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Dilleggiatur auf der Infel Wight im 
Sonmter 1860. 

Die Mitte des Jahres lag Hinter ung, die Welt war end- 
fi) grän geworden, aber der Sommer mit feiner milden 
Wärme und heiten Hinmmelsbläne wollte nicht exfcheinen. 
Auch der fin das Klima feines DVaterlandes begeiftertfte 
Engländer, aud) der hoffnungsvollfte Tomift mußte fih end- 
{id} geftehen, daß nicht allein eine zeitweilige Unordnung , 
fondern eine dauernde Anarchie in den meteorologifchen Ne- 
gionen eingetreten fei, deren Wirkungen ftörend in alle fub- 
Innaren Verhäftniffe eingriffen. Hatte man im Brühling die 
Wuth des Nordofhwindes verwünfeht, fo war e8 jet Zeit, 

- fi) über die ftörrifche Hartnädigkeit des Südmeft zu beklagen, 
der Regen und Stum über den allantifchen Dcean her- 
führte, Schiffe an den Selfen der Küfte zerfchmetterte, die 
Wiefen überfchwenmnte, die Seerden durch Seuchen Ddeciinixte, 
den Erfolg der Ernte bedrohte und den Genuß ländlicher 
Freuden, die Ausfichten auf binnenländifche Exreurfionen und 
continentale Reifen umdüfterte. Seit 1816, verficherte uns 
ein alter Engländer, erinnere ex fi) Feines fo naffen Jahres, 
und England fei doch an fid) “a juiey countıy”. “Be 
wahre der Simmel ung vor Thenvung und Hungersnoth!” 
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— Die Erinnerung des Alten veichte weit genug hinauf, um 

au für die Ietere Eventualität einen Präcedenzfall zu 

finden. Er hatte al8 zehmjähriger Junge die Theurung don 

1799 — 1800 mit erlebt. “Damals, Sir,” fagte er mit 

Emphafe, “war e8 fo weit gekommen, daß wir fdwarzes 

Bıod aßen.! Die Behörden nahmen die Nahrungsmittel: 

frage in die Sand, ganz wie in Srankreid. Den Bädern 

ward befohlen, die Schladen des Kornes ins Mehl einzu- 

baden; das Brod durfte nicht verfauft werden, ehe «8 ein 

Alter von zwei Tagen erreicht hatte. Dazu welche Steuern, 

welche Kriegsfoften!” 

Mit diefer Bemerfung waren wir glüdlid) vom Wetter 

zur Volitit gelangt, und unfer alter Freund, obgleich nicht 

gerade zur Race der “Minrer” gehörig, fand aud) hier man 

nigfadhe Gelegenheit zu Rüdblicen und Voransfihten umer- 

auiclicher Natur. Allein einmal entjchloffen, wie wir waren, 

die nächften Wochen in Sreiheit zu genießen, fegten wir fei- 

nem Stepticismus eine heitere Miene entgegen und ließen uns 

weder durch meteorologifche noch durch politifch Sfonomifdhe 

Bedenken in unferem Vorfage einfhüchtern. Ju Deutfhland 

ift man allerdings gewöhnt, den Gedanken an die Welttadt 

London mit einer Atmofphäre zu umgeben, welde mehr an 

da8 Nebelland des Hades erinnert ald an die Wirklichkeit. 

Wer London Fennt, lächelt über diefe Bhantafieen. Eeine 

gewaltigen Lungen, die Barks, führen dem Riefenkörper ftetig 

frifhe Quftftröme zu; in manden Theilen der zahlreichen 

Gartenvorftädte Iebt man wie auf dem Lande; aud) das 

gährende, rauchende Centrum der Weltinduftvie, die City, 

bat feit einer Reihe von Jahren, in Holge der Bill zur Ein- 

führung dampfverzehrender Schoxnfteine,. fid) einer fortfchrei- 

tenden Zunahme fauerftoffhaltiger Elemente zu erfreuen ge 

habt. Aber zwölf Monate, wo man fo fchnell lebt, wie in 

! Aud) die untern Klaffen in England genießen für gewöhnlich Meizen- 

brod.
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Lonton, find eine lange Seit; und bat man fid; ein Jahr 

lang unter den Millionen umbergetrieben, hat man, wie 
id, zu Fuß, im Omnibus und im Dampfwagen, mit 

Furzen Unterbrechungen, al8 peripatetifher Schulmeifter, 

dreitaufend englifche Meilen zurüdgelegt und fich’8 faurer 

werden Taffen, alS der deutfche Arbeitsfchlendrian e8 feunt, 

fo regt fid) gegen das Eude der Saifon, wenn auch nicht 

“ Spleen” und “Ranguor”, doc) eine Londonmüdigkeit, eine Un- 

behaglichkeit, eine Beklemmung, eine Scehnfudhtnad Ruhe und 

frifcher Luft im Herzen, die völlig nur durd) das zu befeiti- 

gen find, was der Engländer furz change of air nennt: 

Berlaffen London’3 und feines Getriebes , Flucht in die Berge, 

an die Seen, an die Meeresfüfte. 
Diefer Trieb, befonders an die See, ergreift den ange 

fiedelten Fremden nicht weniger lebhaft al8 den Engländer 

felbft. Nivgends ann in der Ihat die jährliche Auswande- 

rung am’ Meer größere Dimenfionen annehmen al8 in Eng- 

land. Sie bewegt die ganze Bevölkerung in allen ihren 

Schichten. Wenn der Lord und der unabhängige Gentleman 

oft nicht num den Sommer, fondern einen großen Theil des 

Winters auf ihren Yahts oder ihren Seevillen binbringen, 

fo fuchen die befhäftigteren Mittelflaffen wenigftens einige 

Sommevvocen im Auguft für Ramsgate, Margate, Dover, 

SHaftings, Brighton, Torquay zu erobern; oder wen Seit 

‚und Mittel aud) diefe Erholung verfagen, der benußt, wenn 

er Fam, einen dev zahllofen Expreßzüge au die Stdfüfte, 

um zu billigen Breifen von Sonnabend bi Montag, oder 
fogar den einzigen Sonntag allein, der imduftriellen Aria 

cattiva entronnen, Hit- und Rüdfahrt abgerechnet, wenn 

auch nur “acht Stunden an der See” frifche Luft einzuath- 

men. Taufende von Eremrfioniften werden auf die lebtge- 

nannte Art allwöcjentlih während der Sommermonate be- 

fördert. Ta, vor längerer Zeit verfiel ein unternehmender 

Kopf auf den finnveichen Gedanken, das Meer zum Saus-
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bedarf in’8 Binnenland zu transportiven, und die Seitungen 
annoncirten nichts mehr und nichts weniger al8 ein Magazin 
aufglafchen gezogener Seeluft,— allerdings eine Unternehmung 
zweifelhafter Natur, die fi) bald in jenen großen Abgrund 

bodenlofer Spekulationen, jenes weite, cimmerifche Echatten- 
land der modernen Induftrie verflüchtigte, deffen fehwanfende 
Umiffe das Reich der Eolidität nach allen Seiten nebelhaft 
begrenzen. 

So erfcholl denn aud) in uns das alte verheißungsvolle 
Thalatta! Ihalatta! al8 die exfehnte Zeit des Reifens her- 
angelommen war, und Wetter und Steuern zum Txoß antici- 
pirten wiv um fo mehr eine heitere Veriode genußveichen 
Natırlebens, als die Gegend, welche wir zu befuchen beab- 
fihtigten, uns no unbefannt md durd) greumde, deren 
Urtheil wir vertrauten, al8 ein Eleines Italien gefchildert 
war. Dem unfere Pläne gingen nad) Süöweften, der Jufel 
Might zu, und Ventnor, der Sauptert der Stäöfüfte 
der Jufel, war dev nächfte Sielpunkt unferer Reife. Ju be 
queimer Entfernung vom Feftlande, nicht zu Elein und doch 
bon verhältnißmäßig geringem Umfang, hügelig, felfig, be- 
waldet, weit berühmt für die Milde ihres Klimas und die 
Ueppigteit ihrer Vegetation, fehien diefe Infel ung alle jene 
Reize des Seeaufenthalt8 zu vereinigen, Die dem vielfältigen‘ 

Wedel infularer Küftennatur eigenthümtich angehören. Wem 

hätte nicht das Leben auf Helgoland, Capri, Ischia oder 

im griechifchen Archipelagus Eindrüde zurücgelaffen, deren 

Erinnerung ex fid) fiet8 freuen wird, unter andern Breiten 

wieder zu erneuern! Und da unferes Willens der Ruhm 
dev Tufel Wight in deutfcher Zunge nody nicht gefungen 
ift, werden die Lefer vielleicht nicht ungern der Einladung 
eines Landsmanns folgen, der fid) ihnen als Führer durd) 
die fchönften Vartieen ihrer Natur- und Kunftwelt anbietet. 

E8 ift ein Fühler, ummölkter, vegendrohender Morgen, 
eine rechte Mittfommerfrühe des Jahres 1860, Der Wagen
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fteht vor der Ihüre, das Gepäd ift in Orduung, ich rufe 

dem Cabman das Furze Englifche all right zu, md vafeh, 

wie nur ein Londoner Siaker ausholt, geht c8 durch die nocd) 

leeren, verlaffenen Straßen und Dläße der Riefenftadt nad) 

der fünf englifche Meilen entfernten, als “füdweftlicher Eifen- 

bahnhof” Kefannten Waterloo -Station. Dies ift London. 

Wo fonft findet man Straßen und Pläße und Entfernungen 

wie diefe? Aber London früh am Morgen ift mehr alß alle 

andern Hauptftädte zu derfelben Tageszeit eine Erfheinung 

für fi, und wer gewohnt ift, fih in dem unendlichen Ge- 

tümmtel feines Verkehrs, dem braufenden Auf- und Abiwogen 

der Hunderttaufende von Magen, NReitern und Fußgängern, 

den blendenden, Fuguriöfen Glanze feiner zahllofen Läden und 

Maarenhäufer umher zu bewegen, wird immer auf3.neue be 

troffen durch die feltfame Verwandlung diefer felben Stadt, 

wenn er fie beobachtet, wie fie früh Morgens aus ihrer 

Nachtruhe zu exrwachen beginnt. So vollfommen fremdartig, 

traumhaft wirkt der fchroffe Gegenfab der Stille, der Leere, 

der gefchloffenen Fäden, des ausgeftorbenen Weltverfehrs auf 

die Einbildungsfraft, daß man nicht felten in winderliche 

Zweifel über Lofalitäten geräth, in denen man für gewöhn- 

ih ih ohne Mühe zurecht findet. An fih ohne präg- 

nant architeftonifhe Phyfiognomie, fcheint London mit der 

commexciellen Bewegung gleichfam fein charakteriftifches Leben 

‚verloren zu Haben. Nur Hier und dort fteht ein verfchlafener 

Eonftabler Wade, oder eilt ein mit Koffern beladenes Cab vor- 

über; nur in langen Sioifchenräumen entdedt man Gruppen 

von Arbeitern um den Eingang der fogenannten “ frühen” 

Bierhäufer, oder eine vunzlichte Alte mit einer dampfenden 

Kaffeemafchine an der Straßenede poftirt, den Hrühftidstvan 

feilbietend. Die ungehenre, fabelhafte Größe der Stadt mat 

ihre Dede nur um fo fühlbarer. Eırft im Verhältniß, foie 

man der City näher Fommt, nimmt die Bewegung zu, und 

indem wir, nad) halbftündigen Gevaffel über das Diflafter
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von Bafer- und Oxford-Street, die nad) Eoventgarden- 

Market führenden Straßen erreihen, fündigt ein dumpfes 

Summen und das Getöfe zahlreiher, von allen Seiten her 

beieilender Fuhrwerfe jenes andere London an, das fich zu 

fpäteren Stunden in allen Sauptftraßen überwältigend groß- 

artig entfaltet.  Koventgarden, altberühmt wegen feines 

Theaters, ift zugleich das Centrum de8 Gemüfe- umd des 

Blumen- und Fuuchthandeld von London, wo unzählige 

* Öreengrocers’ frih Morgens ihre Einkäufe beforgen. 

Mnd nicht lange, fo wird das Gedränge der aus allen 

Gegenden der Metropofe herbeirollenden Gemüfewagen ımd 

Karren fo umentwirrbar, daß wir nur fhrittweife vor- 

tüden, öfter zwifchen den hoch aufgethürmten Saufen von 

Kohllöpfen, Wurzen, Rüben, Früchten aller Art, wie in 

Barrifaden und Feftungswerken der Feldgötter, eingefeilt und 

wider Willen gezwungen find, ftaunend ftill zu ftchen. Diefem 

Labyrinth des Gemüfemarkts glüclich entronnen, erveichen 

wir ohne Befchwerde Waterlon -Bridge, von deren Höhe das 

großartige Bild der Londoner Hafenftadt neue mächtige Ein- 

drüde vor die Seele zaubert: die Werften, die Wanrenhäufer, 

den Maftenwald, die Riefenfuppel dev Daulskirche über dem 

unabfehbaren Säufermeer, Brüden flußab und flußaufwärts, 

den Darlamentspalaft, die Ihirme der Weftminfterabtei, die 

York» und Nelfonsfäulen. Au) dies ein fehnell verfehmwin- 

dendes Bild; denn fhon vaffelt unfer Wagen auf der Surrey- 

feite der Themfe nach der Waterfoo-Station hinunter, Nod) 

zehn Minuten und wir figen, mit Billetten nad) Bortsmouth 

verfehen, comfortabel im Eifenbahnwaggon; der Zugführer 

giebt das Signal, die Locomotive pfeift ımd wir find auf 
der Reife. 

Aber London zu verlaffen, ift aud ohne Vaß- und 

Volizeibefhtwerden und troß aller Vorziige des angelfächfi- 

fhen Go-ahead feine fo leichte Sade. Denn fo ungeftüm 

das fehnaubende Eifenwoß uns der Station entführt, fo
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fehlt doch noch viel, daß wir fhon im Freien wären. Fünf 
englifche Meilen Haben wir freilich im Cab nad der Station 
zuvildfgelegt, aber nachdem wir diefe verlaffen, brauft nod) zwei 
Meilen lang unfere Fahrt zwifchen den Schornfteinen, über die 
Däder und Straßen der Metropole hinweg, ehe Die Häufermaffe 
zurüchweicht und die Bahn in offenes Feld mündet. Umd auch) 
hier nimmt diefe Wohnftätte von Millionen menfchlicher Wefen 
fein abruptes Ende. Na allen Seiten fieht man in fertigen 
oder eben entftehenden Säuferreihen die Keime neuer Vor- 
ftädte. Die umgebende Ebene feldft zeigt weithin eine garten- 
artige Eultur im größten Maßftabe. Indem wir weiter fahren, 
erheben fi vingsum bewaldete Hügel und ein frifcher Lufthaud) 
weht von den Wiefen her, deren uppige Grasflähen, von hohen 
Heden umfchloffen, von dicht belaubten Baumriefen umftanden, 
Herz umd Auge erfreuen. Die Straßen verfchwinden, weiß 
fhimmernde Villen treten flatt ihrer bei jeder Wendung des 
Weges aus MWald- und Wiefengrin. Jebt durchfchneiden 
wir eine Hügelfette, und indem wir, den Hohlweg verlaffend, 
die Ebene wieder erreichen, empfängt uns welliges Haide- 
land und Tannenwald. Kein Zweifel mehr — wir befinden 
uns auf dem Lande. 

Läge e8 in meiner Abficht, den Lefer von den Stationen 
dev Reife, dem Wechfel der Landfchaft, oder den Charakter- 
figuven dev Mitreifenden zu unterhalten, fo würde «8 leicht 

. fein, Zeit und Raum mit angenehmen Bildern und bunt- 
[hillernden Reflexionen auszufüllen. Da aber vor Allem 
die Infel Wight unfer Siel ift, dürfen wir unfere Erzählung 
zu feiner Reifebefchreibung von London nad) Portsmouth 
eveitern. Wie alle Sraffchaften des fühweftlichen England’s 
erfreuen auch Surey und Hampfhire duch anmuthigen 
Wechfel von Hügel- und Ihallandfchaft, durch herrliches 
Grün der Wiefen und Wälder, durch reiche Gultur des 
fruhtbaren Landes, das Auge des Reifenden. Man durd- 
fährt Gegenden, wie die von Guildford und Windefter,
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deren Formation lebhaft an Vartieen des Ihüringer und 

Teutoburger Waldes erinnert, während fie beide an Glanz 

des MWiefen- md Waldgrüns überbieten. Dagegen fällt der 

größte Theil der Ortfchaften, die man paffirt, durch die 

moderne Bauart und nicht felten durch ihre fabrifmäßige 

Anlage als ganz eigenthimfich Englifch auf. Ueberhaupt find 

in England Land und Stadt in Bauart und Lebensweife 

weniger verschieden al bei ung, oder fonft auf dem Eontinent. 

Was die Neifegefelfchaft betrifft, fo verdient fie cher 

Rob als Tadel. Die Unterhaltung dreht fih meift um po- 

litifeh fociale Gegenftände von allgemeinem Intereffe; Doc 

auch Lokalverhältniffe der Gegend, Die wir Burchfahren, 

werben mit Sachkenntniß befprochen. Wenn der den Eontinent 

bereifende Engländer den Vorwurf mürrifchen, abftoßenden, 

anmaßenden umd ungefelligen Wefens im Ganzen vollkommen 

verdient, fo läßt fich von dem reifenden Engländer at home 

nicht daffelbe behaupten. Er ift im Gegentheil durcchfchnittlid) 

gefprächig, höflich, theilnehmend und die verbotene Würze 

de8 Tabafsqualms bedingt nichts weniger al8 eine Ver- 

fchlechterung des Verkehrs ımd der Unterhaltung. 

So durcheilen wir in rafchem Fluge Station auf Station 

md Frage auf Frage der europäifchen Politif. nzreifchen 

forgt der Morgemwind, daß aud dem Wetter fein uralter 

Ehrenplab im Gefpräche bewahrt bleibe. Schon hat ex das 

Gewölk in dunkeln Maffen an den Hügeln zufammengezogen. 

Eine feiroecohafte Schwüle füllt die Aufl. Aus weiter 

Ferne fchallt duinpfer Dommer und ein heftiger Schauerregen 

zieht in langen Nebeljchatten das Ihal entlang. Gewiß ım- 

erquicliche Ausfichten für den Neft des Tages! Dod) zu um- 

ferer Beruhigung erffärt ein junger Farmer mit großer Entfchie- 

denheit, das Wetter werde fich verziehen, der Simmel fid) auf 

heitern — und fiehe da! mod) entdecken wir Faum in weiter Jerne 

die Thürme und den Maftenwald von Bortsmouth, al8 Die 

Ausfage des jungen Wetterpropheten [don erfültift. Dort die
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Stadt — dort der Hafen. Die Some leuchtet warm ber- 
wieder, der Horizont heilt fich in jenem bläufic) durchlichtigen 
Lichte auf, das den Refley der See verkündet, md erfrifchend, 
pridend wie Champagnerfchaun, wehen die erften reinen 
Wellen dev Meevesluft und entgegen. 

Da der Bahuhof außerhalb der Feftung und mehr als 
eine Meile vom Hafen entfernt fiegt, fo ftehen Onmibuffe 
bereit, um die Anfönmlinge durch die Außenwerke und die 
Hauptftraßen der inneren Stadt an die Station des Virtoria- 
Piers zu befördern, von wo während der Sommer- und 
Herbftmonate eine lebhafte Dampfboot-Berbindung mit der 
Infel Wight ftattfindet. Wir haben eine Stunde Seit, eu 
Elärt dev Gepädträger, das Dampfboot nah Nyde ift fo- 
eben abgegangen. Wohl! fo erwarten wir die nächte Abfahrt 
auf der Plattform des Biers, im Angefichte de8 Meeres, 
Wir treten auf den Vier hinaus, und während das Auge 
über die wogende Fluth Hinfehweift, faugt Die Bruft mit 
vollen Zügen den frifchen Seemind ein. Es ift nod) niit 
die offene See, deren Wellen im Glanze der Morgenfonne 
vor uns fhinmern, nur der fünf englifche Meilen breite 
Solent, ein Arm des Englifchen Kanals, der einft die Jufel 
Wight bildete, indem ex fi) gabelförmig zwifchen fie und 
da8 Feftland von Hampfhire und Dorfetjhire eindrängte. 
Drüben, von bläulichem Lichtöuft umfloffen, tauchen Die 

-- Küftenumviffe der Infel Über den bewegten Wellen auf. Aber 
fon fchwellt die unmvehende elementarifche Frifche das Herz 
mit dem Gefühle der Freiheit, als läge die alltägliche Routine 
und ihre Monotonie, die alte, ermüdende Gewohnheit, die 
an ein feft begrenztes Leben gefettete Sorge, der wir eıft 
vor wenigen Stunden entflohen, fchon Hinter uns in weiter 
gene. Andere Farben glänzen, andere Luft weht Hier als 
in London. Die große Bewegung des Elements umgiebt 
uns, ohne den Lärm der Stadt, und Iäffig den Vier auf
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und ab wandelnd, über die Balluftvade Hingelehnt, genießen 

wir froh die erften fhönen Momente neuen Lebens, 

Sinzwifchen füllt fi) dev Bier mit frifhen Ankömmlingen. 

Ein Dampfer landet Baffagiere von Comwes, dem nördlichiten 

Dunkte und, neben Nyde und Darmonth, dem Hauptlandungs- 

plaß der Infel Wight. Neue Daffagiere erfegen die Stelle . 

der alten und nad) Eurzer Naft fährt das Boot nad) 

Southampton weiter. Auch die nächfte Umgebung bietet dem 

umberfchweifenden Blil eine Fülle neuer Eindrüde, Zeftungs- 

wälle, Steindämme, große und Feine Kriegsfgiffe — Alles 

erinnert an die Nähe des großen Kriegähafens, und der Ger 

danfe, daß diefer Hafen Portsmouth, das Sauptmarine - Ar- 

fenal des größten feefahrenden Volkes des neuen Europas ift, 
führt die Dhantafie aus der Nähe in alle Fernen dev meerum- 

floffenen Exde. Zur Rechten, hart an dem hoc; ummallten Ein- 

gang zum innen Hafen, faum eine halbe Meile entfernt, die 

foloffale Breitfeite eines modernen Dreideders, dem foeben 

ein Dampfer, ein großes. altmodifches Segelfhiff im Tau, 

nad) Südoften vorbeizicht; finfs, Hinter dem Spithead ge- 

nannten Bunkte des Solent, zahlreiche Segel am Horizont, 

die Avantgarde der berühmten Yachtflotte, die alljährlich, 

zu Ende Juli, fid) zu maritimen Wettfahrten im Solent ver- 

fammelt. Sier bei Spithead war ed, wo bei mehr al8 einer 

Gelegenheit da8 jntereffe von ZTeaufenden durch Hiftorifch 

bedentungsvolle Scenen des Englifchen Seelebens gefeffelt 

wurde. Im Spätfommer des Jahres 1853 mandvrirte in 

diefen felben Gewäffern, in feierliher Hceerfhau, die Kanal 

flotte, in deren KRanonendonner mande fcharfe Ohren fchon 

das Norfpiel des bald ausbrehenden Auffifchen Krieges ver- 

nahmen. Später wird man hier, in ebenfo feierliher Weife, 

den Sultan de3 noch einmal gevetteten Türkifhen Reiches 

empfangen. Was wird nicht Alles bier gefchehen, fo lange 

Vortsmouth feinen Rang unter den Slottenftationen, Sonthamp- 

ton feinen Pla& unter den Handelsftädten behauptet!
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Eine Stunde vergeht fehnell unter folchen Träumereien. 
Dort biegt fhon das Rydeboot um den Pier, die Gepäd- 
träger fiellen die Bagage bereit, die Cchiffsglode erfchallt; 
no ein Paar Minuten und wir feuern auf den grinen 
Wellen der Iufel Wight entgegen. . 

Dan fpriht viel von englifchem Comfort. Nur muß 
man barnad) nicht fuchen auf den für Eunze Fahrten beftinm- 
ten Dampfbooten. Solider Bau und Gefhmwindigkeit bilden, 
nad) englifchen Begriffen, bei diefen die Haupterforderniffe. 
Das Verde ift fhmal, die Einrichtung der Eajüten läßt 
manches zu wänfhen übrig. Da aber ein flarer Simmel 
uns umgab, dachte niemand daran, das Verde zu ver 
fafjen, und das bunte Gedränge der zahlreichen Reife: 
gefellfiehaft bot einen Heitern, belebten Anblid dar. Allen 
Anfhein nad) hatte das umerhört fehlechte Sommerwetter 
die Reifeluft der Völker nicht in dem Grade gedämpft, 
als man hätte vorausfeßen Fönnen, und die nfel Might, 
fo dien e8, Eonnte fi Über ihren Antheil an Losmo- 
politiichen Wandernögeln nicht beklagen. Franzöfifche, deutfche, 
ruffifche Laute mifchen fi) mit den englifhen, und unfchwer 
Inüpft fih hier und dort die Unterhaltung an. Jener juriftifeh 
ausfehende Herr mit blonden Haaren, grauen Augen und 
fpiger, bebrilter Nafe ift ein Canadier, der, obgleich Angel- 
fachfe und Daher nicht unbekannt mit * Europens übertündhter 

- Höflichkeit”, über das Meer gekommen ift, um dem Mutter- 
lande einen Eurzen Pflichtbefuch abzuftatten. Ihm, wie allen 
Transatlantifern, fcheint die “alte Welt” enge und vor- 
urtheilsvoll, demo aber in jenem blendend anziehenden 
Reiz höherer Eivilifation, der dem “ubftantielferen” Cofonial- 
feben mangelt. Im übrigen, meint-ex, hegt das Volk von 
Canada die loyalften Gefühle gegen das Mutterland. Der 
Prinz von Wales wird glänzend empfangen werden. Die 
Anited- States - Partei fei während der Ießten Jahre fo gut 
wie ausgeftorben.
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Sp der Canadier. Dod weffen Eigenthum ift jenes 

ungeheure Badet dicker Delze, bewacht von einem bärtigen, 

wettergebräunten Courier? Ohne Sweifel der mitfegelnden 

Beivohner des großen Nordreichs, der weniger als fonft in 
ihrer Neifeluft geheinmten Untertbanen des Karen Alexander D. 

Und wirkfam genug fpricht Diefes arftifche Gepäd auf einer 

Mittfonmerfahrt nad) dem englifchen Italien zu unferer 

Yhantafie, während die Sprache der nowdifhen Fremdlinge 

feltfam unverftändli an unfer Ohr Eingt. ES beftätigt die 

alte paradoge Erfahrung, daß unter allen Völkern Feines 

empfindlicher ift gegen äußere Einflüffe gemäßigter Klimate 

al jene verweichlichten Söhne des Nordpols, und daß wenige 

Sterbliche bequemer der Wärme entbehren al ein abge 

härteter “alter Oftindier”. Berftändlicher ift ung jener robufte 

Gentleman, der mit beweglicher Phyfiognomie, den Griff 

feines Negenfehirms am Kinn, einer ältlichen Dame lebhaft 

vordemonftrizt. Wir erkennen in ihm eines der bevedteften 

wifchen Parlaments- Mitglieder. Noch geftern um Mitter- 

nat donnerte ev im Houfe of Commons feurige Redefalven 

gegen Die Negierung. Heute erfrifcht er, auf neue Kämpfe 

finnend, feine angegriffene Lunge auf den Meere. 

Indeß duxchfchneidet, begünftigt von einer frifchen Brife, 

unfer Kiel rafh die bewegte Flut. Ein Biel riüdwärts 
zeigt und noch den weiten Maftenwald des innern Hafens 

von Bortsmonth; dann verichwinden Hafen und Stadt hinter 
dem ins Meer Dinaus gebauten Steindamm von Fort 

Monkton und die Umriffe der fchönen Infel, deren Ufern wir 

zueilen, beginnen mit größerer Deutlichkeit hewvorzukeeten. 

Schon erkennen wir, in der Richtung unferes Schiffes, am 

> Abhange anmuthig bewaldeter Hügel, die weißen, terraffen- 

2. . frmig auffteigenden Häuferreiden von Ayde, und _oftwärts, _ 

am fernften Horizont der hügeligen Küfte, über den Wald 

hervorragend, die Thürme von Osborne, der Seevilla der 

Königin. Ihre Majeftät Hält jocben in Osborne Hof und



Billeggiatur auf dre Infel Wight im Sommer 1860, 15 

e8 fehlt auf unferem Verde nicht an dem Iebhaften Ausdrud 

loyaler Gefühle für die conftitutionelle BVBeherrfcherin des 

britifchen Infelreihe. Man findet c8 ganz im Einklang mit 

der mwohlbefannten Simplicität ihres Charakters, mit der 
häuslichen Natur ihrer Neigungen, daß fie die ungeftörte 
Infeleinfamkeit von DSborne dem vornehmen Lärm und , 
Domp, der fafhiongbeln Kälte des von ihrem föniglichen |; 5 
Oheim Georg IV. Xjenem *Exften Gentleman von Europa”, 
dem nod) vor kurzem eine jo wenig beneidenswerthe Chavak- 
teriftil duch, Ihaderay's Meifterhand zu Theil wurde), daß. 
fie O8borne, die Schöpfung de8 Prinz-Gemahls, dem Royal 
Yavillon Geoig’s IV, in Brighton borzieht. Alles in Allen, - 
welche Monarchin hat je die Achtung umd Liebe ihrer Unter- 
thanen in höherem Grade verdient und befeffen als Victoria? 
— Unter folhen Reden nähert man fi) der Infel. Das 
dunkle Blau der Küfte weicht einem fonnig glänzenden Grin, 
Schon erkennt man die Hotel® am Ufer; jeßt legt fich das 
Schiff an den Bier und um Mittag find wir glüdlich in Nybe 
gelandet. 

Der erfte Anblid Nyde’s, inden wir, über den faft eine 
halbe englifhe Meile ins Meer hinaus veichenden Pier den 
Ufer zufchritten, rief uns Iebhaft den heiteren Eindrnd der 
theinifchen Städte und Dörfer im’3 Gedächtniß, deren Hei 
fhimmernde Fagaden fo einladend Herder winken, wenn man 

ben grünen Strom zwifhen Köln und Mainz befährt. Sit 
man jedoch gelandet, fo folgt nicht felten ein Gefühl der 
Enttäufhung, wenn man das Innere diefer Oxtfchaften be 
teitt amd in ein Labyrinth enger, fchmubiger Gaffen, Eleiner 
unanfehnliher HSäufer geräth, die gegen die Iodende Außen- 
feite am Strome einen fehroffen Contraft bilden. Eine folde 
Enttäufhung ftand uns nicht bevor, ald wir, das Ende des 
Diers erreihend, Über Die Uferesplanade in die Stadt Kyde 
einfraten. Rode gehört zu der zahlreichen Kaffe neuer 
Städte, weldie das wachfende Bedirfnig nad) Meeresluft 
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und modernem Comfort feit dem Anfang des Jahrhunderts 

an allen Theilen der englifchen Küfte gefchaffen hat, befon- 

ders aber an der Canalfüfte. Nod) vor dreißig Jahren ein un- 

bedeutendes Fifcherdorf, fing Ryde bald darauf an al8 Bade- 

ort befannt zu werden und erweiterte fc) feitdem (zum 

Theil dur den Einfluß der Nähe Dsbornes) zu einer 

modernen Stadt mit 4—5000 Einwohnern, audgeftattet mit 

all jener Regelmäßigfeit, Reinlichkeit und Eleganz, welche 

die im Entftchen und Aufblühen begriffenen Ortfehaften 

in England vortheilhaft Eennzeichnen. Das Fifherdorf er- 

fchjeint nur nod) fporadifch in wenigen niedrigen fteohbededten 

Hütten und altmodifchen Gebäuden. Ein geräumiger Strand, 

mit einer flattlihen Jacade bequemer Hotel8, breite, helle, 

wohl gepflafterte Straßen, Trottoird, Gaslaternen, Häufer 

und Läden im Londoner Stil, gothifche Kirchen und ringsum 

herrlich bewaldetes Gartenland — fo erhebt fi Nyde an den 

Abhängen dev Uferhügel, während der Kiüfte näher zahl 

reich verjtreute, meift nod) im Bau begriffene Villen eine 

Vorftelung geben von dem flätigen Wachsthum dev werden- 
den Stadt. Aehnliche Metamorphofen haben an allen anderen 

SHauptpunkten der Infel die friihere Geftalt dev Dinge ver- 

ändert, Ueberall weicht da8 Fifcherdorf dev neueren Stadt; 

überall verbreitet fich jener gleihmäßige Anbau, jene garten- 

artige Eultur, welche die englifche Landfchaft, mehr als die 

irgend . eined anderen europäifchen Landes, bervorftechend 
harafterifiven. Den verhältnigmäßigen Werth oder Unmerth 
diefer Wandelungen vom Standpunkte der Eultur und der 
Doefie, dev Draktit oder dev Romantik zu evörtern, würde 

uns an diefer Stelle zu weit führen. Ebenfo wenig wollen 

wir Die eremiaden der Touriften wiederholen, deven Haupt- 

gefhäft es fcheint, Die “Hohen Breife” der modernen Welt 
zu beklagen. Wie nicht anders zu erwarten, ift mit dem 
Anwachien der Bevölkerung und dem Zufluß der Fremden, 
mit der Eivilifation und dev Spekulation, aud) diefer “Garten
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Englands” aus der patriarchalifchen Periode der Geld- und 

Taufchverhältniffe Heraus getreten, und Die „Thefe des 

Comforts ergänzt fih, bier wie überall, duch die Air” 

titefe der Dreife. Dod die ringsum. _dochende göTElidhe — 

Seeluft Hatte ım8 in zu gute. ‚Stimmung verfeßt, als 

ta wir „die Muverfehämtheit_ ‚der Sotelharpyien lange 

hätten empfinden en jollen. ir | fühlten, nen oir die ‚Hügel --. 

Fraßen durhwanderten, und fat verfucht, unfer Zelt in 

Rode aufzufchlagen. Senlid ift von dort die Ausficht 

über den Sofent nad) dem Feftlande; die nächfte Umgebung 

fheint reih an anmuthiger Küftenfeenerie. Allein unfere Ge- 
danfen waren einmal auf Ventnor gerichtet, und nad) mehr- 

ftündiger Raft fahen wir mit froher Erwartung der Abfahrts- 
zeit entgegen. 

Wie groß au die modernen Fortfchritte und Vexbeffe- 
tungen auf der nfel Wight fein mögen, in Einer Beziehnng 

herrfcht noch unbeftritten die “gute alte Zeit” dort: umbe- 

ftritten behaupten, über die ganze Infel Hin, die altenglifchen 
Stage-coaches da8 Monopol der Rocomotion und die Ma- 
Ihinerie der Eifenbahnen, die das Meer zwijchen Wales und 

Anglefea überbrict und jenes alte Druidenland durcdjfchnitten 

hat, ift hier im Süden nody nicht vom Feftlande eingedrum- 

gen.‘ Eine Stage-Coad) unterfcheidet fi aber bedeutend 

von unfern deutfchen Voften: der größere Theil der Eike 

. deftcht nämlich) in offenen, über dem Kutichendache, fowohl 

an der Hinter» als der Vorderfeite angebrachten Bänken, 

Dänfen, die dem Bode parallel laufen und deren Benugung 

die Sitte den weiblichen wie den männlichen Baffagieren ge- 

ftattet. ES unterfceidet fie ferner ein Viergefpann fenriger 

Roffe, ein Dabdinfaufen in vafcher, heyzerfreuender Schnellig- 

feit. Oben auf einer folden Stage-Coadh fihend, verließen 

wir denn Nyde Nachmittags, zu guter Stunde, in bunter 

Sp war es im Sabre 1860. Seit drei Jahren (1866) ift eine 
Eifenbahnn zwifchen Ryde und Ventnor vollendet, 
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zahlreicher Gefellfchaft. Die Sonne fehien warm, eine frifche 

Brife wehte durd) Die Gärten vom Meere herüber; die weite 
freie Ausfiht, die vafhe Fortbewegung auf hohem Sibe, 
Alles füllte uns mit froher Reifeempfindung. Es ift eine 
Entfernung von etiwa dreizehn englifchen Meilen zwifchen Nyde 
und Ventnor und die Straße begleitet zwifchen beiden Orten 
die Oftfüfte der Iufel in ihrer vollen Länge. Eine kurze 
Strede Hinter Nyde läuft der Weg parallel mit der Nord- 
füfte, dem Ufer nahe. Dann tritt ex, mit plöglicher Biegung 
gegen Süden, in die bewaldeten Hügel ein, deren Abhänge 
die Gegend von Nyde und die ganze Noxdoftküfte der Infel, 
von Newport Bis Cowes und Osborne, mit der üppigften 
Füle Hoher Buchen, Ulmen, Efchen, Kaftanien und aller 
Arten don Unterholz frönen. In früherer Seit war die 
Ditigkeit diefer Waldregion fo groß, daß aus dem Ende 
des fiebzehnten Jahrhunderts erzählt wird, ein Eichhörnchen 
habe, ohne die Gipfel der Bäume zu verlaffen, aus den 
eentralen Wäldern von Carisbroof und Newport den Wald 
von Comes, an dev Nordfpige der Jufel, erreichen fönnen. 
Dance Planke und mander Maft find feitden von hier in 
die Dodyards von Portsmouth gewandert. An andern 
Stellen hat der Spaten des Landmanns, oder mehr nod) 
dad Beil des Kunftgärtners, das Diekicht zu einer Garten- 
und Parllandfchaft umgefchaffen. Dennod) ift Glanz der Vege- 
tation genug geblieben, um dev Sufel den alten Rubın ihres 
fruchtbaren Seeklimas zu bewahren. Welde Höhe, Veräftung 
und Caubmaffe dev Stämme, welche Ueberfülle des Epheus, 
der, fi) überall anflammernd und aufwindend, neue Bäume 
in den Bäumen und Gewinde von Baum zu Baum bildet! 
weld üppiger, blumenbededter Grund, und in den die Straße 
begleitenden Heden welches [abyrinthifche Gewirr von Schling- 
Pflanzen! Nie fah ich ein Hübfcyeres Solhäushen al auf 
dev Hügelfette, eine Meile von Nyde, mitten im Walde, 
Hüttenartig, im Schweizerftil gebaut, liegt e8, unter dem
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hohen jhüßenden Blätterdadh, faft vergraben in Epheu md 

Rofen, und am Eingang faß behäbig der Zöllner, feine Dfeife 

fhmauchend, wie in einer Gartenlaube. Es war ein alter, 

ausgedienter Seefoldat, der fich diefen nicht umeinträglichen 

Doften errungen, und Späße über fein Iahmes Bein und die 

feine Bruft bededfenden Oxdenszeichen flogen zwifchen ihm und 

dem gefprächigen alten Kutfcher hinüber und herüber. Ein 

paar Bauerjungen, die, mit Sruchtförben unter dem Arm 

und fpigen Kegelmügen aus Grashalmen auf den Kopf, am 

Wege ftanden, Hörten ladyend diefem Kreuzfener zu, und 

tiefen uns, ihre Mühen fehtwenfend, ein lautes Surrah nad), 
al8 wir weiter fuhren. 

Kurz Hinter dem Sollfaufe verläßt die Chauffee das 

Waldland und fenkt fi nad) Süden abwärts, in die Ebene, 

MWiefen und Felder, vielfad) von hügeligen Anfchwellungen 

und Baumgruppen unterbrochen, erfcheinen nun zu beiden 

Seiten des Weges, und bald glänzt auch zux Linken das die 

Oftfüfte befpülende Meer aus der Ferne bläulic) herüber. 

Gene faft Freisfirmig ausgefchnittene Bucht inmitten der 

Wiefen dort, erklärt unfer alter Kutfcher, ift Brading- 

Haven umd die im Rüden derfelben anfteigende weitgedehnte 

Hügelfette zieht fi, in einer Ränge von wohl 23 englifchen 

Meilen, quer durch die ganze Infel hin, bi8 nad) Alım Bay 

und der Jelfengruppe der Needles an der äußerten Weftfpibe. 

- Die Hügelfette befteht hHauptfählid) aus Kreide-, Kalk» und 

Slintftein, und nichts fann die Fruchtbarkeit ihrer Abhänge 

übertreffen, nod) das vortreffliche Gras des Wiefenlandes, 

dem Die nfel ihre Viehzucht und ihr meitberühmtes 

Lammfleifch verdankt. Ja, Kom und Vieh wird in fo 

großer Menge producirt, daß beide mehr als für das Be- 

dürfniß der Infel genügen und mit der Ausfuhr diefer Artikel 

ein gewinnreicher Handel getrieben wird. Der Alte fehien 

offenbar für fein Seimathland begeiftert und ließ fi) durd) 

die fherzhafte Kritik eines mitreifenden Spaßvogels, dev ihn 
9%
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bei feiner fhwachen Seite angriff, nicht aus der Zaffung 
bringen. “Youll see by-and-by” oder “Yowll think 
different by-and-by”, war feine häufig wiederholte Ant- 
wort. And dann, gegen den weniger Eritifch geftimmten 

Theil der Gefellfchaft gewendet, fehte er unbefümmert feine 

Erklärungen fort. Die Liebe zur Natur, das Gefühl für die 

ftärkende Wirkung des Naturgenuffes ift überhaupt in Eng- 

land größer, al8 man gemeinhin denken möchte. Das Rolf 

hat nicht umfonft feinen Ihomfon, und c8 ift etwas mehr 

al3 eine weit hergeholte Nedefigur, wenn die Zeitungen dann 
und wann die Englifhen Staatsmänner mit den Staat$- 
männern des alten Rom vergleichen, deren Thätigfeit ab- 
wechfelte zwifchen der Politik und dem Landbau, oder die e8 
doch liebten, indem fie ihre Aufmerkfamfeit den Intexeffen 
de8 leßteren zumandten, den politifchen Sorgen auf eine 
Weile zu entrinnen. 

Wir Hatten inzwifchen, immer thalwärts fahrend, den 
Tleden Brading erreiht. Zur Linken fchimmerte nun in 
deutlicher Nähe die feegleiche Fläche von Bradinghaven hinter 
dem Wiefengrün hervor, während an feinem jenfeitigen Ufer, 
die Ausficht auf die offene See verdedend, die oben erwähn- 
ten Hügel, hier Bembridge Hills genannt, herrlich bewaldet, 
in anmuthigen Linien aufftiegen. An ihrem Zuße, von den 
Wellen des Hafens befpfilt, liegen die Hütten des Sifcher- 
Dorfes Bembridge; hoc darüber, an einer freien Stelle am 
Abhange des Hügels, erhebt fi) weithin fihtbar ein Obelisk, 
deffen einfame, meerbeherufchende Stellung man weniger auf 
fallend findet, wenn man erfährt, daß er dem Andenken des 
Grafen Yarborough errichtet wurde, dem Befiber des Ortes 
und früheren Commodore der Royal “Yacht-Squadren.’ 
Dradinghaven felbft ift übrigens fon feit längerer Seit zum 
großen Theil verfandet und füllt fi) nur zur Sluthzeit in 
feiner ganzen Ausdehnung. Ein alterthünlicher, von Quadern 
eingefaßter Ouelbrumnen, den man mitten in diefem “Hafen’ 

s
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entdedt, deutete darauf Hin, daß der Durchbruch der See erft 

in hiftorifchen Seiten erfolgte; und da ihre Wellen durch einen 

auffallend engen Canal in das Beden des Hafens firömen, 

bat es nicht an Verfuchen gefehlt, bie vom Meere ufurpinte 

Fläche dem Aderbau zurüdzugewinnen. E8 gelang zu Anfang 

de8 ahtzehnten Jahrhunderts auch) wirklich, den Canal durd) 

einen Damm gegen das Meer abzufperren. Allein noch ehe 

das Austrodnungsgefchäft begonnen hatte, wurde das Werk 

durch die Gewalt der Springfluth zerftört. Man gab feitdem 

fernere agronomifche Verfuhe auf und beabfichtigt neuerdings 

an ihrer Statt eine Erweiterung und Vertiefung des Hafens, 

zum Smweed der Errichtung einer Hlottenftation. 

Der Fleden Brading ift einer der älteften der nfel. 

Eine einzige, lang gedehnte Hauptftraße, mit Häufern in 

primitiv ländlichen Stil, bildet Die ganze Gemeinde. Kaum 

daß hier und dort, im Grin verftedt, eine moderne Billa 

an das Vordringen der Eultur de Feftlandes erinnert. Der 

Fahrweg fenkt fih ziemlich fteil nieder bis in die Mitte des 

Ortes, wo, etwas erhöht über der Straße, der Anblid der 

Dorflicche lebhafter und plöglicher alS alles andere an das 

nfelaltertfum von Brading mahnt. Hier wurden, der 

Tradition zufolge, die erften Chriften der nel getauft, 

und ein faft chElopifch urfprünglicer, altertfümlicher Geift 

ummeht Diefes niedrige, unfheinbare Gebäude, deffen Fronte ein 

- faum 25 Fuß hoher, achtediger, fchilderhausartiger Thurm aus 

roh zufammengefügten, graubrannen Onaderfteinen überragt. 

Man fühltfich in diefer Umgebung unwillfürlid) zurtidverfeßt in 

die frühe Sachen. und Normannenzeit, in das Leben und Die 

Kämpfe jener fernern vergangenen Jahrhunderte. Unfer alter 

MWagenlenfer Hatte hier das Amt eines Poftconductenrs zu 

verfehen, und während er fein Dafet Briefe ımd Zeitungen 

ablieferte und ein andered Daket in Empfang nahm, fand 

die Gefellfhaft Muße zur Betrachtung. Dann wieder Enallte
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die Veitfche, die Pferde holten aus und wir feßten unfere 
Fahıt gegen Süden fort. 

Brading lehnt fi) nach Süden an den Fuß jener, die 
ganze Jnfel von Oft nad) Weft durchftreichenden, Hügelfette. 
Kaum hat man die Ießten Häufer de8 Ortes verlaffen, fo 
fleigt die Straße den Abhang der Hügel hHinan, gegen Often 
erfcheint das Meer, und indem man die Kammböhe der 
Kette erreicht, öffnet fih die reigendfte Ausficht auf die 
Südofthälfte der Iufel: eine Thal- und Berglandfchaft, 
ähnlich der des Thüringer Waldes, nad der Landfeite um- 
Ihloffen von anmuthig bewaldeten Bergen, nad) der Seefeite 
von dem großen, fühn von Nordoft nad) Scöweft ftreichenden 
Halbbogen von Sandown Bay, den im Norden die fchroff 
anfteigenden, fehneemeißen Kreidefelfen der Mpitecliffs, im 
Süden die gelbbraume, 400 Fuß hohe, bewaldete Sandftein- 
füfte von Shanflin begrenzen. Der Simmel hatte fic) 
wieder bewölkt und das gedämpfte Licht der Nahmittagsfonne 
verbreitete eine feltfame zauberhafte Beleuchtung über Land 
und Meer. Auf dem nächften Küftenvorfprung, in einer 
Senkung in der Mitte der Bay, hoben die weißen Säufer 
von Sandomwn fi glänzend gegen die graublaue Meereg- 
fläche ab, und in vafchem Galopp eilten wir in ihrer Rid- 
tung gegen die Küfte zu abwärts, 
.Sandown ift einer der im Aufblühen begriffenen fafhio- 

555 nablen Badeorte und die großen Vorzüge feiner Lage, der 

  

oreanifche Vrofpekt über die Bucht, Die volle öftliche Brife, 
endlich jener weiche Sandboden am Strande, dem e8 feinen 
Namen verdankt, ftechen auf den exften Blik in die Augen. 
Eben wegen diefer Lage hat man dem Orte von jeher auch 
eine große militairifche Wichtigkeit zugejchrieben, und dem 
Strande nahe, auf einer die Day beherrfhenden Anhöhe er 
hebt fid) Sandoron Fort, die ftärkfte unter den Befeftigungen, 
welche die nfel gegen feindliche Landungen zu fhüßen be- 
finmt find. Dem die Türme und Mauern von Carisbroof
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Eaftle, Bis in’s acdtzehnte Jahrhundert dem Hauptfammel- 

und Jufludhtsort der Einwohner in Kriegszeiten, bat jchon 

lange der Ales überwuchernde Epheu umfponnen. In der 

That hielt man feit dem Aufblühen dev Englifhen Marine 

die Iufel Wight Hinfänglich gefichert durch die Nähe des 

großen KRriegshafens von Portsmouth, und erft ganz Fürzlid), 

unter dem Einfluß der drohenden Rüftungen des dritten Na- 

poleon, unter dem Drud der Beforgniß vor den neu ges 

fhaffenen VBanzerfgiffen, vor Cherbourg und den gezogenen 

Kanonen fing man in England an, die ftrategifche Wichtigkeit 

der Jufel, als eines gegen Portsmouth und die Südfüfte 

vorgefehobenen Außenmwerks, zu würdigen. Sie wurde daher 

in den Eirkel der neuerdings duch das Parlament votirten : 
„ Küftenbefeftigungen aufgenommen und Die Erweiterung von 

Sandown Hort als befonders wichtig anempfohlen. 7" 

—-—n-Smbriön werden die Pferde gewechfelt, und immer 

dem hoben Meeresufer entlang, von Seeluft ummeht, fahren 

wir, alfmälig anfteigend, dem nur drei englifhe Meilen ent- 

feunten, veizend gelegenen Shanklin zu. Das ganze Land 

glänzt Hier von Grin und hHevrliher Bewaldung. Wald, 

Wiefen, Gärten umgeben und verftefen in malerifher Ab- 

wechslung die von Rofengewinden befränzten, mit Schiefer 

oder Schindeln gededten Häufer. Das Meer verfehrindet 

hinter Efchen- und Ulmenhainen; im SHintergrumde erheben 

- fi amphitheatralifch zu beträchtlichen Höhe die bewaldeten 

Abhänge der fühlihen Berge. Auch in Shanklin hat eine 

Reihe moderner Gebäude fi) zwifchen den alten eingedrängt; 

doc) der vorwiegend ländliche Stil feiner zahlreich verfiveuten 

Villen bewahrt dem Ort feinen dorfartigen Charakter. Nur 

dann und wann eine Derfpeftive dund’s Grin, oder das 

Wehen der frisch auffteigenden Seeluft gemahnt an die Nähe 

des Meeres, deffen zweihundert Fuß tiefer liegenden Strand 

man doc) bequem, nad) furzer Wanderung zwifchen den Gär- 

ten Hinab, evreicht. Wer die offene Fläche und die volle
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Wirkung der See vorzieht, findet am Abhange der Ufer- 
felfen, bi8 an den Strand hernieder, Wohnungen in Fülle. 
Recdnet man Hinzu die herrliche Ausficht über die Bay, den 
weichen Sandboden des AUfers, endlich die berühmte Küften- 
feenevie von Shanklin Chine, fo darf man fi nicht wundern, 
daß die Vereinigung fo mandjer Vorzüge Shanflin zu einer der 
beliebteften und theuerften Villeggiaturen der Infel gemacht hat. 

Inden man den Ort verläßt, mwindet die Straße fid) 
höher und Höher den vielgefalteten ‚ waldigen Abhang der füd- 
lichen Berge Hinan. € ift dies die Gruppe, deren fech8 eng- 
lifche Meilen breiter, “Underchff’ genannter Abfall gegen 
Süden die Infel nad) dem Englifhen Kanal zu fehließt und 
deven Stöoftende wir zueilten. Wir näherten uns dem Siel 
unferer Fahrt. Won der Höhe des Weges, verficherte der 
KRutfcher, wirden wir das Oftende der Undercliff erbliden; 
von dort aber fei e8 nicht weit ehr bi8 Ventnor. Um den 
Dferden den fteilen Bergweg zu erleichtern, verließ der männ- 
liche Theil dev Baflagiere ihre Site und erflomm quer über 
eine Bergwiefe den auf die Höhe führenden Fußpfad. Doc) 
indem wir ung nod) der herrlichen Vegetation, der wahrhaft 
Haffifchen Baumgeftalten einzeln ftchender Ulmen, Eichen und 
Kaftanien, des Niücblicg auf Sandown Bay mit den weit 
hin glänzenden Wiitechiffs umd auf das Thal von Shanflin 
freuten, wehte plößlic) ein feuchtfalter Nebel über die Berge 
her, der, fi) vafch nad) allen Seiten vertheilend, Die Rand- 
Ihaft bald in feine weißgrauen Schleier einhüllte. Kaum 
waren wir auf der Höhe angelangt und hatten da, wo die 
Straße eine fharfe Biegung gegen Südweften macht, unfere 
Sibe wieder beftiegen, fo entdedten fhon unfere fuchenden 
Augen nichts mehr als Gebüfch und Heden am Wege, unge 
wiffe Zormen im Thale, und wo wir den Anblid der See 
erwartet Hatten, eine leere weißgraue Wolfenwand, nad) 
oben und unten nebelhaft verfhwimmend. Die Luft 
wurde empfindlich Falt, ein feiner Staubregen fehlug fi aus
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dem Gewödlk nieder und Überzog in Fürzefter Zeit den zu 

Hülfe geholten Reifepaletot mit einer veifartigen Näffe. Ber 

gebens fuchen wir Meer und Küfte zu erfpähen; nun für einen 

Moment erfcheint, durd) einen Riß des Gewölfs, eiiı fchmaler 

blauer Wellenftreifen in großer Tiefe, um eben fo vafch wie- 

der zu verfchwinden. Tiefer und tiefer fenft fich die Straße 

ins Ihal, Wir unterfcheiden landeinwärts E£lippenartige 

Felsformen, bewaldete Hügel, wir durchfahren die Säufer- 
reihe eines Dorfes an ihrem Abhang, das Braufen der 

Meereswellen dringt zu uns hberäber — aber Alles formlos, 

unbeftimmt, in faltfeuchten Nebel verhüllt. So erreichen wir 

VBentnor, immer noch im Nebel, und ehe wir glüdtih in 

unferer Wohnung gelandet find, ift e8 fchon zu fpät geworden, 

noch Entdelungen in der Umgegend zu wagen. Wir- freuen 

und unferer Ankunft und gehen mit der Hoffnung auf einen 

fhönen Sommermorgen zur Ruhe. 

Während der Nacht Hatte der über der Gegend ver- 

breitete Nebel fid) zerftveut. Dex erjte Bid aus den Fenfter 

zeigte uns die meite wogende Fläche des Meeres und, von 

feinen Wellen befpült, tevraffenförmig zum Strande abfallende 

Stüftenberge, bedeckt mit Blumengärten und nralerifch gelegenen 

Villen. Allein ftatt des Nebel hatte der Sthöweftiwind NRegen- 

wolfen herbeigetrieben, deven heftig anprallende Schauer jelbft 

- dn8 Hinaustreten in da8 Gärtchen vor unferem Haufe ver 

"  wehrten. Em Regentag und ein Sonntag, und ber Ießtere 

in englifchen Randftädten wo möglid) nod) eintönig leblofer _ 

als jelbft der Sonntag in London — was fauın man unter 

folchen AUmftänden beffexes thun, als den Lehnftuhl an’s 

Fenfter rien und abwechfelnd die Seeluft und den Duft 

einer Savannah -Eigarre einathmend, fi), fo weit das Reife- 

handbuch erlaubt, über die Gegend, in der man fid befindet, 

nrientiven? Kommt das Schöne Wetter und die Wanderungen 

und Fahrten und der unmittelbare Genuß, wie oft verfchmäht
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man dann eine Leeüre, die, wenn auch meift ein wenig be- 

friedigendes Abbild dev Wirklichkeit, doch auf fo bielerlei 

hindeutet, was der fich felbft überlaffene Wanderer überfehen 

würde, auf fo mande Exfcheinungen Streiflichter wirft, 

deren Außenfeite auf den erften Bliek ohne Intereffe erfcheinen 

mag. Und fo nahm denn auch ich an diefem Regenmorgen 

zu dem “Guide” der Jufel Might meine Zuflucht; und 

grindlich, wie e8 dem. Deutfchen ziemt, vertiefte ich mid) 

zuerft in die allgemeine Siftorie, Klimatologie und Statiftik, 

Die nfel, fagt der Guide, Hat die Form eines “unvegel- 

mäßigen Rhombus”; wird in Süd, Oft und Meft von dem 

Canal, in Nordoft und Noröweft vom Solent umfloffen, 

enthält einen Slähenraum von etwa 190 englifchen Quadrat» 

meilen, und wird, durch ein an den Bergen der Undercliff 

entfpringendes Slüßchen, welches faft in gerader Linie mitten 

durch die Infel gegen Norden fließt, bei Comes in den Solent 
fällt und den auffallenden Namen Medina River führt, 

in zwei Sauptprovinzen getheilt, genannt Oft und Weft- 

Medina. Anzweifelhaft vagte die Sjnfel feit unvordenflichen 

Tahıhunderten aus den Meereswellen empor;. aber feine 

biftorifche Kunde von ihr ift aus den Älteften Zeiten Britan- 

niend auf uns gekommen, feine Kunde aus jenen alten 

Britenzeiten, als die nördficher gelegenen Infen Man und 

Anglefea eine fo bedeutfame Rolle fpielten. Weder Druiden- 

fagen, nod) Tempelträmmer, nod Namen felbft, zeugen bier 

von dem Eulturleben de8 alten celtifchen Uxvolfs. Der Name 

DVeetis, ihr erftes Hiftorifches Datum, Enüpft fi an die In- 

vafion dev Römer, 43 n. Chr.; doch fcheint Diefe leßtere ohne 

Kämpfe erfolgt zu fein, da Die einzigen, bi8 jeßt auf der Infel 

entdediten Nefte der Römerherrfchaft friedlicher Natur find: 

Refte einer Straße, Refte einer Billa, beide in dev Nähe von 
Carisbroof, 

Während des fünften und fechsten Jahrhunderts folgte 

fodann die Eroberung duch die Angeln ımd Sachfen ımd
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die erfte Ausbreitung des Chriftenthums; dann, bis ins zehnte 

Gahrhundert, die räuberifchen Einfälle der Dänen, welche leßte- 

van wie e8 heißt, an dev Küfte der Infel durch König Alfred 

eine Niederlage erlitten. An die angeljächfifche Seit erinnert 

noch eine im Jahr IEL6 aufgefundene Todtenftätte, deren 

Sfelette, Urnen und Ornamente dad Mufeum in Newport 

bewahrt. Nad) der Schlacht bei Haftings fiel die Infel, wie 

das ganze Augelfachfenveich, an die Normanmen, Das Domes- 

dayboof nennt fie Wert oder Wiet, und Wilden dev Er 

gberex ertheilte fie ald Baronie an William Fib-Osborne, 

einen der Mitlämpfer bei Saftings. Bon den Fib-O8bornes 

fan fie im eilften Jahrhundert au die Grafen von Devon, 

von diefen, unter Eduard I., wiederum an die Kıone zurüd. 

Nun, wie es fiheint, genoß fie eines faft dreihundertjähri- 

gen Friedens, bi8, während dev großen Kriege des vierzehnten 

und fünfzehnten Jahrhunderts, ihre Küften von den Hranzofen 

bedroht und durd) wiederholte feindliche Einfälle heimgefucht 

warden. Der Hergang dabei war gemöhnlid, diefer: Die 

Franzofen landeten mit Uebermacht, verheerten und plünderten 

das offene Rand, Icheiterten aber, indem fie ind Snnere vor- 

drangen, an den Wällen von Carisbroof Eaftle, in defjen 

Befeftigungen die Einwohner fich zur Vertheidigung fammelten. 

Ein “Deadman’s Lane” benannter Feldweg, wo eine Schar 

„ Sranzofen, in den Hinterhalt gelodt, fiel, ein Grabhügel, der 

die Leichen der Gefallenen aufnahm, zeugen no von den 

damals bei Earisbronf gelieferten Kämpfen. Etwas fpäter 

hatte Heinrich VI. den fonderbaren Einfall, den Grafen von 

Marivie zum König der Infel Wight zu ernennen, ja, ev 

frönte ihn wirklich als folhen. Allein die Zeiten der Snfel- 

und Seefönige waren vorüber, und froß feines ambitiöfen 

Titel ficherte, als bald nachher die Kriege der Nothen und 

der Weißen Rofe ganz England in blutige Anarchie ftürzten, 

die abgefchloffene Lage dem Heinen “Königreich” eine beneidens- 

werthe Ruhe. Am Ende jener Kriege fiel die Infel für immer
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an die Krone zurüd und wurde feitden durch Füniglichde Gou- 

verneure verwaltet, 

Eine neue und lehte Invafion der Franzofen fand fechzig 

Jahre fpäter, unter Seinvich VIIL, ftatt. €8 war in der 

Abficht, diefen Einfällen ein Ziel zu feßen, daß Heinrich die 

Erritung von Küftenbefeftigungen anorönete, zu deren 

Armirung jedes Kicchfpiel der nfel eine Kanone zu liefern 

- hatte, und die, obgleich zum Theil in verfallenem Zuftand, fi) 

bi8 auf den heutigen Tag erhalten haben. Den wirffamften 

Schub gegen Angriffe von außen gewährte aber der Infel 

das Aufblühen der Englifchen Marine unter Elifabeth’8 Ne- 

gierung. Im übrigen fcheint e8, al8 hätten die Einwohner 

feit alten Seiten mit dem energifchen Fefthalten an ihren 

angeffähfifchen Nechtsgewohnheiten das zufriedene Stillleben 

einer Insula fortunata vereinigt. Nod zu Ende des fechzehn- 
ten Jahrhunderts gab es in den Gauen von Oft- und Weft- 

Medina Feine Rechtsgelehrte, und Sir John Oglander, ein 

Sohn der Infel, erzählt in feinen Memoiren aus dem adjt- 

zehnten Jahrhundert: er habe gehört und wilfe, daß, als zu 

‚ Sir George Careys Zeit, im Jahr 1588, ein. Abvofat ge- 

‘ fommen, um fi) auf der Infel niederzulaffen, derfelbe auf 

: feinen (Sic George Careys’) Befehl mit einem Pfund 

“| brennender Lichter behängt und mit Schellen an 

| den Beinen aus der nfel binausgejagt worden fei; “fo 

: daß unfere Vorfahren hier ruhig und ficher lebten, da fie 

\ fi weder nad London noch nah Windhefter zu bemühen 
| euhteni und wenn fie nad) London gingen (mas ihnen wie 

£ eine oftindifche Reife vorfam), machten fie ftets ihr Teftament, 
= indem fie feine Befchwerde der des Neifens gleich achteten.” 

Ihren merkwirdigften Hiftorifchen Moment erlebte die 

Infel im fiebzehnten Jahrhundert, während de8 Aufent- 

halts Könige_KarlL_in_Carisbroof Caftle, vom Novem- 
NaL. ber 1647... bis zu zum November 1648. Die mißleitete Flucht 

\ von Hampton-Eourt; Karls zweideutiger Empfang auf der 
    

  

\
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nfel durch den Gouverneur Oberft Sammond; die fchranfen- 

den, langhingezogenen Verhandlungen mit Heer und Varla- 

ment; der fchroffe MWechfel von Freiheit und Gefangenfchaft; 
die vergeblihen Fluchtverfuche; der Vertrag von Newport . 
und endlich die gewaltfame Abführung des unglüdtichen Kö- 
nigs nad) dem gegenüberliegenden Hurft Eaftle, alle diefe, Die 
Kataftrophe vom 30, Januar. 1649 unmittelbar "vorbereitenden 
Ereigniffe Haben der Infel Right” eine Hiftorifche Bedeutung 

gegeben, wodurd) fie in eine Reihe tritt mit den in unferer 
Zeit gefchichtlic gewordenen Infeln Elda und St. Helena. 

Diefe Epifode befhließt aber aud) gewiffermaßen ihre 

Gedichte. Die grelle Hiftorifche Beleuchtung tönt fi) zu 
milderen Farben ad. Sie finft zuräd in glüdliche infu- 
lare Vergeffenbeit. Wie eine Generation nad) der andern 
dem Aderbau, der Viehzucht, der Jagd und dem Fifchfang 
oblag; wie die Wälder fich lichteten, wie ältere Oxte verfielen 
und neuere aufblühten; welche Streitigkeiten bei den Wahlen . 
ihrer fehs Parlamentsabgeordneten fich zuteugen; wi wie, dur) - 

yimepmenden Wertehe mit Tem gefklander-almätig etwa vor- 
Handene infulare Sonderbarkeiten fid) verwifhten — alles 
das wird von feinem Gefhichtfchreiber erzählt. Exft von dem 

„ zweiten umd.dritten-Jahrzehnt des gegenwärtigen Jahrhunderts 
"Datirt fi) der große moderne Aufjwung, deffen fon oben 
„gedacht wurde: das Aufblühen dev fafhionablen VBadeorte, 
"die Anlage von mehr ald Hundert Landfigen, darunter das 

Eönigliche Osborne, die Vermehrung dev ftationären Bevöl- 
ferung von 30,000 auf 55,000—ein Auffchwung, welchen die 
Infel vor Allem dem Nuhme ihres füdlichen Klimas und 
ihrer landfchaftlihen Schönheit zu danken hat. Newport, 
mit jegt S000 Einwohnern, behauptet nody, wie in alten 
Zeiten, den Rang einer Hauptftadt und fhidt von den drei 

der Anfel_gelaffenen Deputivten zwei_in ns Marlamıent. AU Allein 7 
au dort hat fich Alles erneuert, und nicht durd) die Tra- 
ditionen der Vergangenheit, oder das Gewicht einer privile- 

wit 
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gixten Stellung, fondern dur ihr cultivivendes Beifpiel, 

durch verfchönende Neubauten, durch Fiterarifhe Inftitute, 

durch prompte Einführung aller Verbefferungen dev ftädtifchen 

und häuslichen Defonomie, fucht die Sauptftabt ihren Vor- 

rang zu verdienen und zu bewahren. 

Der forntäglihe Regentag, fo lang ex fein mochte, ging 

gleich fo manchem andern eintönigen Tag vorüber — weniger 

eintönig, weil e8 der erfte am Meere war, deffen elementarifche 

djrifche doch zu uns herwehte, deffen Brandung die Seele in 

angenehme Träume einwiegte. Und mit der abendlichen Flut) 

feuchtete noch im Welten ein prophetifher Schein durch das 

Gewält auf und die neue Woche bradte und eine Neihe 
fhöner Tage. Genußreihe Exftlingstage des geihäftlofen, 

göttlichen Nichtsthung, des forglofen Dahinfebens, der poeti- 

fihen Ungebundenheit! Dort das Meer, dort die Berge, dort 

die felfigen Uferterraffen mit ihren Villen und Gärten, und 

wie dad Spiel des Windes und dev Wellen, in freier, ftrd- 

mender Bewegung verfließen die Stunden. Der Tag ift 

ganz unfer Eigenthum. Keine Glode, fein Bfiff deu Loco- 

motive, feine Sorge einer Berfäumniß mahnt zur Eile. Wir 

wünfhen und follen nichts als Hinauswandern, al am 

Ufer die reine Seeluft einathmen, in den bewegten Wellen 

uns erfrifchen, oder die Höhen befteigend, und der wechfelnden 

Landfchaft freuen. Dazu der Reiz einer neuen Amgebung, 

die Ueberrafchungen und Entdekungen, die nad) allen Eeiten 

unfer warten! Nichts gleicht dein Tebhaften Genuffe foldher 

erften Eindrüde, und nirgends empfindet der Menfh nad) 

langer, anhaltender Arbeit Iebhafter die Expanfion, deren 
feine Natur bedarf, al am Ufer jenes weiten, twogenden 

Horizonte, deffen immer bewegte Fläche mit den vorüber- 

ziehenden Schiffen das Bild der Unendlichkeit und Freiheit 

vor die Seele vuft. Auch der öde Strand, die fahle Sand- 

dine find von dem Hauch diefer Boefie des finnli Unend-
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lichen umwittert. Exhebt fi) aber das Ufer in einer male- 
tifhen Küftenlandfhaft, in fehroffen Klippen, in grünen 
bewaldeten Bergen, im Glanze anmuthiger Wiefenthäler, und 
erdlit das Auge zugleih an ihren Abhängen die thätige 
Gegenwart moderner Cultur, ohne den Verfall des Alters 
wie ohne den Lärm und die Eintönigfeit des Alltäglichen, fo 
haben wir eine Vereinigung von Elementen, die dem Genuß 
de8 Ausruhens eine reiche Abwechslung umd gefunde Dauer 
verheißen. Wir waren ganz in der Stimmung, in foldhem 
Sinne zu leben, und geftanden ung in furzem gevn, daß wir 
feinen veizenderen Aufenthalt hätten wählen Eönuen al den, 
an mweldyem wir uns befanden. 

Ventnor war nod; vor dreißig Jahren ein Sifcherdorfi 
mit einem halben Dubend Hütten, einer Grüsmühle, einer 
Heinen Schenke und einem etwas größeren Sotel für Reifende. 
Um jene Zeit äußerten medicinifche Autoritäten in England 
die Meinung, daß das Klima der “Undercliff” dem des füdfichen 
Italiens und Madeivas wenig nadjftehe und die dortige 
Küftengegend wegen ihrer milden, gefhüßten Yage eben fo 
eınpfehlenswerth fei als Kranfenaufenthalt im Winter, wie 
al Seebad im Sommer. Die Folge diefes Ausfpruche war 
eine von Jahr zu Jahr zunehmende Colonifation des fo be 
giünftigten Landftrihs, befonders in der nächften Umgebung 
von Ventnor. Bald vermochte das Hotel den Sudrang ber 
Fremden nicht mehr zu faffen. Neue Häufer:entftanden mit 
dem vafch wachfenden Bedürfnißg in bunter Unordnung an 
den Abhängen der Berge. Am Strande wırden Bade 
vorrihtungen getroffen, die Induftrie errichtete eine Reihe 
von KRaufläden, Wege und Fahrftraßen wurden durch) den 
Wald md den Uferfelfen entlang angelegt, bis an der Stelle 
des unfcheinbaren Fifherdorfs das freundliche Städtchen mit 
2500 Einwohnern aufgeftiegen war (dev Sauptort der Under 
chf), als welches Ventnor Heutzutage erfcheint. Städtifc) 
elegant wie Ryde, macadamifirt, mit Trottoing berjehen, mit
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Gas erleuchtet, im VBefige eines Telegraphenbüreaus, einer 

Anzahl von Lefezimmern, mehrerer großer Hotels umd jeder 

Art häuslichen Comforts, hat der Ort dennod in feiner 

ganzen Exfcheinung den naturwüchfigen Ausdrud feiner Ent- 

} ftehung bewahrt. Keine einförmige, blendende Häuferreihe 

% zicht fich mauerartig, wie in St. Leonards oder in Brighton, 

& dem Strande entlang. Swanglos verftreut echeben fich die 

i Häufer, vom Ufer aufwärts, an den tevraffenförnigen Ab- 

hängen der untern Klippe, jedes mit feiner ‚Umgebung 

von Grün und Gartenanlagen, jedes mit feinem Namen; und 

indem man, vom Meere auffteigend, die Hauptftraße des 

Orts erreicht, deren gewundene Linie etwa hundert Zuß über 

dem Strande, in der Mitte zwifchen der nbern und unter 

Stadt, der Küste parallel läuft, erinnert au) dort die Natur 

nach allen Seiten am ihre Nähe. Hier Durchblide zwifchen 

den Käufern auf das Meer in der Tiefe, dort in freundlicher 

Nähe die grüne, fehügende, fechshundert Zuß Hohe Bergwand 

im Hintergrunde und an ihrem Fuße, in die Stadt fi) ver- 

fievend, ein wellenförmiges Längenthal, durchichnitten von 

Gärten, überragt von Felfen, erfüllt von der Üppigften Vege- 

tation. Die Einfamkeit und Abgefchloffenheit eines Dorfes 

vereinigt fich fo an Diefem rveizenden Exdfled mit dem Com- 

fort einer Stadt, und nad der erften Wanderung fühlt 

man fi) in fo angenehmer Umgebung heimifh und zu Haufe. 

Allgemein: waren die Klagen dev Faufmännijhen, woh- 

nungsvermiethenden Bevölferung wegen des fhlehten Som- 

mers, dev eine fo fpärliche Ernte von Fremden bradte, 

Klagen, die fich begreifen, wenn man weiß, daß eine ganze 

zahlreiche Klaffe dev Bevölferung dev Badeorte geradezu vom 

MWohnungvermiethen lebt. Uns aber, die wir nicht juchten 

was wir verlaffen, fihienen Strand und Wege Binreichend 

bevölkert, wenn wir früh Morgens zum Bade and Meer 
hinunter fliegen. Gefhah e8, daß wir ung etwas verjpätet, 

fo fpazierten gewiß fon mehrere Exemplare der fchlanken
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engliichen Miß in dem unvermeidlichen runden Hut an der 
Esplanade auf und ab, dev Sitte gemäß ihr wellenfeuchtes, 
fliegendes Haar im Morgenwinde trodnend. Andere ihres 
Gefchlechtes faßen fchon fefend auf den Bänfen am Ufer, 
oder beraten eben mit leichtem Fuß die in den Badefarren 
führende Danke, indeß, weiter hinunter, eine Kindergefellfchaft, 
gefolgt von den anfenernden, laut fhreienden Treibern, auf 
Ejeln Herantrabte, oder ein tothbadiger Gentleman, die Hände 
in den Tafchen, Die Eigarre im Munde, mit dem Matrofen 

„wegen einer Kadnfahrt Unterhandlung pflog. Won einer der 
höher Tiegenden Terraffen erfchallt die Mufif von Blas- 
inftvumenten mit hellen Klängen duxd) die morgendliche Luft: 
“Menn die Schwalben heimwärts ziehen”, ein Straußifcher f 
Water die «Gnadenarie”;z dein dort agirt eine jener zahl- :” 
veihen, zigeimerartig umbeiziehenden “Deutfhen Banden”, / 
denen man überall und zu allen Jahreszeiten in England 
begegnet. Mittelft des SGremdenblatts finden fie bald die 
Wohnungen ihrer Landsleute Heraus, und noch oft werden 
fie ihre Tänze, Lieder und Onvertüven aud) ms auffpielen. 7 

Kehren wir eine halbe Stunde fpäter erfriicht aus dem 
Bade zurüd, fo hat fi) der Strand wieder verändert. Iene 
nachläffig elegant geEleideten Herren, mit den dunfeln bärtigen 
Gefihtern unter dem grauen Silzhut (meiftens fpäte Bäfte 
am Ufer), lafen leicht den flavifchen Typus erkennen. Ihnen 

"gehören die in Eom y 0; ine endenden Namen dev Fremden- 
fifte, und fo flanivt man auf den Boulevards von Mog- 
Tau und Petersburg. Dicht Hinter ihnen fährt eine Eforpulente 
ältlihe Dame, mit einer Vegleiterin zu Zuß ‚ im Rollwagen. 
An der Gartenmaner dort haben Obftfarren Dlab genommen 
und ftatt der deutfchen Bande beivegt ein italienifcher Oxgel- 
mann die Herzen des Publifums mit Melodieen aus Norma 
und der Traviata, oder ‚can Duo Fünftlicher Neger (eine , = 
augenblicklich in_ England“ Fehr <befiebte Wiekuofengattung) 7 

Eimpert mit Violine und Guitarre herum, bi8 an den offenen 
Engl, Eparaftebifder. U. 3 
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Senftern für ihre mit heiferer Stimme gefungenen Yanfee- 

lieder fich zahlungswillige Zuhörer finden. Noch figen dort 

die Schönen im Amazonenhut am Strande, und gefällt «8 

und, fo nehmen wir in ihrer Nähe lab. Die Epoche der 

Seinefhen Noxdfeebilder- Romantik ift unwiederbringlid) ver- 

gangen; aber Naturfchwelgerei find und bleiben diefe herz 

ftärfenden, Iungenexweiternden Athernzüge dicht an Tant 

hevanfchäumenden Meexeswellen, diefes freie Umberfchweifen 

der entfefjelten Gedanken, die über das Element den vorüber 

zichenden Schiffen nad allen Weltgegenden folgen. Wollen 

tiv noch bequemer ruhen, noch ruhiger binträumen, fo ftredfen 
wir und auf dem fanft gefenkten Geröllboden Fleiner glatter 

Steinchen aus, mit Denen das Meer den Sandboden des 

Strandes fußtief überfchüttet bat. Noch feudht von dem 

Schaume der Fluth, vielfarbig, vielgeftaltig, läßt man diefe 

Steinchen mit der unmerklich verrinnenden Zeit fpielend durch 

die Finger gleiten, fammelt die glänzendften und freut fi, 

wenn unter ihnen einer der fogenannten Sn of Might 

Diamonds” duchfihtig glänzend zum Norfchein ommt. 

Inden die Flut) fih verläuft und die Sonne ihrer 

Mittagshöhe zueilt, verliert fih allmälig die Gefelfchaft amı 

Strande, um erft in den fpäteren Nachmittags» oder Abend- 

ftunden fi) wieder zu fammeln. Die Mufit verftummt, die 

Badekarren ftehen verfchloffen, die Kahnführer fchlafen auf 

den Nuderbänfen, das Meer. glänzt in ruhigen dunklen Blau, 
tiefe Stille und Einfankeit liegt über der befoimten Küfte 

ausgebreitet. Vielleicht fegen wir, im Schatten jener ver- 

ftreuten, Foloffalen gelsbiöde vuhend, deren Fuß noch vor 

Kırzem vom Wellenfchaum beneßt wurde, unfere Trämmereien 

noh ein Meilen fort. Oder wir erflimmen den nad 

“Mectishaus” Hiranfführenden fteilen FZußpfad, lefen dort 

im Gartenpavillon die Zeitungen, verfolgen mit den Fern- 

rohr die wettfabrenden Yachten, die Ianghingezogenen Dampf-
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fäulen großer Schiffe fern am Horizonte und converfiren mit 
den Fremden über Die neueften politifchen Ereigniffe. 

Nachher Fommt die Siefta, nad) diefer die Radınittags- 
und Abendftunden, die wieder neue Bewegung an’s Ufer 
bringen. Die Esplanade wird dann der Eorfo, wo Alt und 
Jung fi) zum Spaziergang fammelt. Kühlend weht der Abend- 
wind vom Meere herüber; bie Küftenlandfchaft Hegt verflärt 
in duftigem Farbenglanz; ein Boot nad) dem andern ftößt 
vom Strande in die von der finfenden Sonne beleuchteten 
Wellen. Langfam verfchtwindet dann das Licht de8 Tages 
hinter den Bergen. Aber fehen ift der Mond im Dften fiht- 
bar geworden, und während das Abendroth noc) mit ahnungs- 
vollen Farben glänzt, exgießt ex fchon fein magifches Halblicht 
Über die dämmernden Meereswogen. Bald verlängert fein 
zitternder Schein fi in langem, golöglängenden Strome bis 
ans Ufer, Die Küftenderge liegen in zauberhafter Dän- 
merung. Nur hie und da fehimmert ein Licht aus den 
Häufern. Kähne tauchen dunkel in dem glänzenden Strgime 
auf und verfhwinden wieder. Ein großes Schiff geht der 
Küfte nahe vor Anker, Nichts unterbricht die nädtige Stille 
als das gleichfrmig wiederkehrende Naufchen der Wellen, 
die in vaftlofer Bewegung dem Ufer zueilen. 

Dod der Strand ift nicht der einzige und Saupt« 
vergnügungsort unferer Villeggiatur, Genußreichere, mannig- 

“ Faltigere Abwechslung verheißt für manden fhönen Tag die 
Küftenlandfchaft der Underchiff, vingsum md in meilenweiter 
btliher und weftliher Exftvedung von Ventnor, Sunft 
der Lage und üppige Fruchtbarkeit des Bodens haben hier mit 
elementarifchen Begebenheiten zufammengewirkt, um auf engem 
Raume jene Fülle vomantifc fühner und iöylifch veizender 
Scenerie zu vereinigen, welche die “Underchiff” genannte Süd- 
oftfüfte dev Infel gleihfam zum Paradiefe des Gartens er- 
hebt. Im Hintergrumde die grüne Hügelkette dev Dünen ‚ von 

B%
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700 Fuß mittlever Höhe, deren Hauptgipfel im Werften zu 

830 Zuß anfteigt; 200 bis 300 Fuß tiefer ein wallartig ge- 

dehnter Klippenzug, deffen Feldmaffen bald in frei ftehenden 

foloffalen Formen von 100 Fuß Erhebung, bald in epheu- 

überfponnenen Mauern, bald in cyElopifchem, wild verftreutem 

Trümmergeftein zu Tage treten; am Abhang der Klippen- 

region veid) bebaute Terraffen, üppig grlmende, bewaldete 

Duer- und Längentbäler, die malerifch auslaufen in die viel 

zerflüftete Küfte, und nad vorn der große oceanifche Brofpekt 

— 9 exftveeft die Umdercliff fih von Eaft-End bis Bladgang 

Chine, in einer Länge von fieben englifchen Meilen dahin, 

während zwifchen den Bergen umd dem Meere ihre Breite 

nirgends die Strede von drei Viertelmeilen überfteigt. Jene 

elementarifchen Ereigniffe wurden dureh die geologische Structur 

ihrer Bafis bedingt. Die leßtere befteht nämlich) großentheils 

aus einer Mifhung von Kreide und Mergel, die, durch Regen- 

güffe oder den Anprall der Meereswogen erweicht, den darüber 

aufgethürmten Feldmaffen feinen genügenden Widerftand ent- 

gegenfeßt; das Ufer brady daher unter dem Drude der höheren 

Schichten wiederholt zufammen ımd Land» und SFelfenftürze 

gaben den Küftenabhängen eine veränderte Geftaltung. 
Die Testen und allein Hiftorifch befannten Randftürze 

Diefer Art fanden in den Jahren 1799 bei Niton und 1818 
am Eaft-End ftatt, und über beide haben Nachrichten von 
Augenzeugen fi erhalten. Bei Niton fah man an dem ver- 

! ; bängnißvollen Tage eine Sandftvede von faft Hundert Morgen 
i | mehrere Stunden Hindurdh in wellenförmiger Fortbewegung. 
: Häufer wurden verfchlittet, Selder verwiftet, Wald und 
Unterholz entwanzelt, Eoloffale Felsmaffen glitten vorwärts 

‚ und ftihzten, ihres Gleichgewichts beraubt, Alles mit fic) 
| fortreißend, in daotifher Unordnung ins Thal und zum 
j Etrande nieder. Die Kataftrophe von Eaft-End war weniger 
; großartig. Sie umfaßte ein Gebiet von nur zwanzig Morgen, 
: war aber in ihren Wirkungen vafcher und nicht minder ver- 
i 
j
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heerend. Auch wide diefe Lofalität, da fie das neuefte und 

befanntefte Beifpiel eines Landfturzes darbot, zur Erinne- 
tung an das Ereigniß von 1818, vorzugsmeife mit dem Namen 

8 Landflip beleat und ald Landftuyz tınz par excellence er- 

freut fie fih bis auf den” heutigen Tag eines weiten Rufes 

unter den Bewohnern der Jufel. Den Landflip aufzu- 

fuchen, vieth ohne Bedenken umfere Wirthin, al3 wir uns in 

den erften Tagen unferes Aufenthalts wegen eines Ausflugs 

bei ihr Raths exrholten; und wenn man mit Bekannten 

die Schönheiten dev Underciff exörterte, rief die Häufig 

wiederholte Frage: ob man am Landflip gewefen, mix umwill- 

Einlih die Zeit nad) einem Vefuvausbrudh ims Gedächtniß, 

wo Eranfionen nad dem jüngft gefloffenen Lavaftrome 

mehr al3 alles andere die Touriften in Neapel in Bewegung 
feßen. 

An einem warmen, fonnigen Nachmittag machten wir 

ung denn. nad jener viel gerühmten Gegend auf den Weg. 

E3 war die nad Nordoft führende Straße, deren Umge- 

dungen bei unferer Ankunft in falt feuchtem Nebel verhülft 

lagen. Jebt breitete die Landfchaft fi in hellen Umviffen, 

in duftigem Farbenglanz vor uns aus. Aus den Gärten 

am Wege fehimmerten die weißen Landhäufer, im Schmude 

„Ihrer. Myrtden und & Lorbern, ihrer immergrünen Korkeihen _ 

_ md epheudurhivachfenen Eichen und Ulmen, fremd 

herüber und ein fanfter Lufthauch füllte da8 Thal mit 

Blüthenduft. Bei den lekten Häufern von Ventnor öffnet 

fi durch die zurädtretenden Hügel eine Perfpektive auf die 

See, doch nur um rafch von einer dicht begrünten Felswand 

wieder gefchloffen zu werden. Noch eine Biegung des Weges 

und wir befinden und am Eingang in das Ihal von Bon- 

„Hurd. Berge und Meer verfchwinden bier hinter dev Canb, — 

fülfe'eines prächtigen Haines foloffaler Hundertjähriger Umen, 

welde die Fahrftraße zu beiden Seiten hoch md til über- 

fhatten. Ehe wir aber die ftillen Hallen diefes Haines be-
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treten, ladet etwas feitab vom Wege ein veizender Anblid 
zu flüchtigen Verweilen ein. 

Ueber die von Schlingpflanzen, Epheu und graciöfen 

Gewinden weißer Nofen bededite Sügelwand raufcht dort ein 
Duell cascadenartig in ein fteinumfaßtes Wafferbeden nieder, 
aus deffen Mitte der filberhelle Strahl einer Fontaine auf- 
feigt. Schwäne wundern auf der glänzenden Fläche umber; 
am Rande des leife bewegten Waffers fpiegelm fi zehn 
bis zwölf Fuß bobe Zuchfinbäume, bededt mit Hunderten 
rother Blüthen. Nur fchwer trennt man fih, fo oft man 
vorüberfonmt, von dem träumerifchen Sauber diefer Stelle. 
Aber nod tiefere Einfamfeit umfängt uns, indem wir die 
Tahrftraße unter dem Schattendah der Ulmen entlang 
wandern. Zur Rechten beginnen bald die ländlichen Hütten 
de8 Dorfes Bondurd; zur Linken, duch eine niedrige 
Steinmaner gegen die Straße eingedämmt, glänzt der hell- 
grüne Waferfpiegel von Bonhurd) Bond, mit einer wahr: 
haft urwaldartigen Wildniß der üppigften Waldvegetation 
an dem gegenüberliegenden, fehroff anfteigenden Ufer. Hier 
ift eine jener alterthämlichen Lofalitäten dev Infel, wo die 
Eivilifation am wenigften gelichtet, wo der einfache Typus 
des Fifcherdorfs fi mod) in voller Urfprünglichkeit erhalten 
hat. Moderne Villen liegen höher hinauf im Waldesgrün 
verftedt. Neben dev Straße exrblidt man ausfchlichlich nie- 
drige ftrohbededte Sütten, meift umvanft von Epheu, von Nofen 
oder von Feigenbäumen, und umgeben von Gärten, in wel- 
hen, neben den Pflanzen des Hausbedarfs, der hohe order, 
die ftille Miyrthe gedeihen. Dod) die Strohdädher ruhen auf 
den feften Onadern des veichlich vorkommenden Sandfteing 
und aus den niedrigen Ihren fieht man voohlgeffeidete, 
fräftige Geftalten hewvortreten, das freie, gefunde Volk der 
nfel, das troß feiner engen Berhätknife Mangel und Noth 
nicht zu fennen fcheint.
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Ungefähr in dev Mitte des Dorfes führen fteinerne 

Treppen zwifchen Säufern und Gärten zu den die Waldregion 

überhangenden Klippen aufwärts. Ein Zelfenvorfprung, wegen 

feiner fangelartigen Form “Bulpit Rod” genannt und fchon 

aus weiter Ferne durch) ein Darüber errichtetes Hölzernes Kreuz 

fenntlich, ift von der lebten Treppenftufe aus leicht zu er 

flimmen, und eine herrliche Ausficht über die Küftengegend 

um Dentnor lohnt veihlicy für die kurze Mühe des Weges. 

Weiter hinauf erhebt fi, noch mehr als 300 Fuß ober- 

halb der Klippen, der Sauptbergzug der Undercliff, Hier 

St. Bonifaze Down genannt, wie denn alle, aud die das 

Innere der Infel durchftveichenden Kreide-, Kalk- und Hlint- 

fleinhügel den Namen Dorwons (Dünen) führen. St. Bonifaze 

aber war ehemals dev Schußheilige des Ortes und Bondurd) 

felöft ift, den Etymologen zufolge, nichts als eine Abkürzung 

von Bonifaze Church. Der ununterbrochene Zug der wetter: 

gefurchten Klippen, die Höhe und Undurchdringlichkeit der 

Vegetation, das Alter de8 Dorfes, und mehr ald alles dies 

die uralte Dorfkirche in fähfifch-normannifhem Stil, Dezeu- 

gen, daß der heilige Bonifazius diefe feiner Obhut ander 

traute Gegend wirkfam befehüihte, daß während dev hriftlichen 

Zeiten diefes altromantifche Gebiet fiherlich nicht durch Land- 

ftürze verwüftet wurde. Seit dem Beginn der modernen 

. Eolonifation der Undercliff ift jene alte Kicche außer Gebrand) 

gefommen und durd) ein umfangreicheres Gebäude in neu- 

gethifchen Stil erfegt worden. Aber einer fo herrlichen Cage 

diefeg Ießtere mitten im Schatten hoher Ulmen (da wo bie 

Straße, den Klippen nahe, fi nach Norden wendet) au 

genießen mag, e8 hat nicht vermocht, den Ruhm zu verdunfeln, 

welcher den Namen der verlaffenen "Alten Kirche” von 

Bondhurd umftrahlt. Wir wußten bereits, daß Diefe an dem 

nad) dem Landflip führenden Wege gelegen fei, und dorthin 

richteten fi nun unfere Schritte, al8 wir, von den Klippen
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niederfteigend, die Fahrftraße wieder erreichten. Immer von den 
Wipfeln dev Ulmen umraufcht, wendet man fi, indem man anı 
Ende de8 Dorfes die Sauptftvaße verläßt, nad) Süden abwärts. 
Sartenmauern und Außengebäude zeigen hier die Nähe großer 
Sandfibe an; doch vergeblid) fuht man die alte Kicche zu er- 
fpäben, ja wähnt fi) einen Augenblid ivre geleitet, da, bei 
einer neuen, abwärts führenden Biegung des Weges, die 
grünen Küftenhügel und Hinter diefen das nahe Meer 
duch das MWaldesduntel auffhimmern. Aber bald fhwindet 
unfere Täufhung; denn noch eine Eleine Strede und zurRechten 
erhebt fi, unter dem Ulmendacd, aus dev Mitte eines garten- 
artigen Friedhofs, das alte Kirchlein des heiligen Bonifazius. 

Etwas Ländlich, alterthünmlicheres Fanıı man nicht fehen 
ald diefes Denkmal früher hriftlicher Seit, Diefe alte Kivche 
fuori le mura, ein Gebäude etwa 35 Auß lang, 16 Zuß 
breit und 20 Fuß Hoch, erbaut aus grauen Sandfteinguadern, 
überwölbt von einem fhrägen, mit rothen Siegelfteinen ges 
dedten Dad, von Ephen und Rofen überranft. Eine Frau 
aus dem Dorfe Hffnete uns das in den driedhof führende 
eiferne Thor, und durd) einen fhmalen, maffiven Ausbau 
traten wir in das Innere. Auch bier überall das Bild 
primitivfter Einfachheit: hölzerne Bänke, eine höfzerne Kanzel, 
alterbraunes Gebälf, an den weißen Wänden verblaßte Spuren 
alter Freskobilder — fonft fein Schmud irgend welder Art 
fhtbar. Ihr Hohes Alter, die Natınflile ihrer Umgebung, 
ihre Lage in der Nähe des Meeres find der wahre Schmud 
und Zauber von Old Sondurh, und unter dem ftillen Ein- 
Muß ihrer Nähe verfteht man das Verlangen derer, die in 
ihren Jugendjahren, als fie diefe Haine, Ddiefe Küftenhügel 
durhftreiften, ihr Glödchen fallen hörten, nad) den Stürmen 
des Lebens nah Old Bonhurch zurüdzufehren, in ihrem 
fühlenden Schatten begraben zu. fein. 

Eine der Altarwand eingemauerte Gedächtnißtafel von 
weißem Marmor bezeichnet die Grabftätte eines diefer Wan-
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derer, des Admiral® Hill, und nicht ohne NRührung lieft 
man die Grabfrift: “Ubi dies pueriles, eheu fugaces, —- 
vigebam, ibi meorum desiderio defunctum retineri 
velim;” Worte, durchmeht von der Sehnfucht des Bielger 

wanderten nach der alten SHeimath. Unwillfürli erinnerte 
ih mic), indem ic) fie las, der mir fchon früher bekannten 
Gefchichte eines andern Seemanns der Infel, de8 Admirals 
Hobfen. Hobfon war der Sohn armer Bauern in Brixton, 
an dev Süöweftküfte umd erhob fich während der großen 
Seekriege de8 vorigen Jahrhunderts durch Ihaten der Kühn. 
heit vom gemeinen Matrofen bis zu den Höchften Stellen in 
dev Englifchen Marine. AB Schiffscapitain fehrte ex nad 
einer Reihe von Jahren nad) England zurüd und eilte fofort, 
feine alten Eltern in ihrer Sütte in Brixton aufzufuchen. 
Die Alten erkannten den ftattlichen Fremdling nicht, der fo 
vertraulich bei ihmen einfprach, 6iß Diefer plößlich, zuerft in 
leifen Tönen, dann immer Eräftiger und Heller, ein altes 
Lied anftimmte, das dev Vater dem Sohn in früher Jugend 
gelehrt, wenn fie Abends vom Feide Heimfehrten. Wie Ehup- 
pen fiel e8 jeßt den Alten von den Augen und unter Ihränen F 
fanfen Sohn und Eltern einander in die Arme, 

Unter den Gräbern des Kicchhof8 zeigt man das Grab 
d18 Ichten VBicard von DL Bondurd. Derfelbe verfaßte 

„ein feiner Zeit viel gelefenes Erbauungsbuc, betitelt: The 
Shadow of the Cross, und Sreunde des Buch und de Ver- 
faffer8 haben über feinem Grabe ein eiferneg Kreuz fo au- 
bringen laffen, daß, fo oft die Strahlen dev Sonne darauf 
fallen, da8 Grab im “Schatten des Kreuzes” ruht. Eine 
wohlgemeinte Suldigung für den Todten; nur eufeheint die 
zu Grunde liegende Symbolit dem Befucher exkünftelt, an 
einer in fi) fo naturwüchfig poctifchen Stelle wie diefe. 

Den Waldesfchatten des Kicchhofs verlaffend, gelangt 
man bald an die offene Küfte, wo ein Fußfteig in einer 
Höhe von vierzig bis fünfzig Fuß über dem Strande durch,
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Üüppiges Wiefenland allmälig nad) Often aufwärts führt. 

Kein Zeichen verfündet, daß man der revolutionairen Rofalität 

de3 Candflip fo nahe ift. Zur Rechten das Meer, zur Rinken 

die Wald- und Klippenregion von Bondhurd), zwifchen beiden 

das wellige Wiefenland, Alles im Glanze des Sommergring 

und des Sonnenlichtd um uns ausgebreitet. Hier, gegen 

die Klippen zu, eine Meierei, dort eine Schafheerde friedlic) 

auf der Grasflur weidend. Indem man höher anfteigt, er- 

fcheinen Felsblöde von mäßiger Größe, bunt umher gegen den 

Mald zu über das Wiefenland verftreut. Die Waldregion 

macht einer reichen Fülle von Unterhoß Dlab, didhtem, von 

Schlingpflanzen durchwachfenem Gebifh von Nuß-, Schlee- 

down, Maufbeer-, Vogelbeerbänmen; die Grasfläcdhe wird 

von Wachholderfträucen, Sarınkraut, Moos und Blumen 

verdrängt und überall her, in den Bäumen, von den Selfen, 

glänzt das grüne Gewinde des Epheud. Bei jedem Schritt 

wächft jeßt die Zahl, die Größe, die malerifhe Unordnung 

dev Kelsblöde, die Fülle der fie Ippig umbufchenden und 

überwwuchernden BVegetation. Gewaltig fteigt landeinwärts, 

den fteilen Bergabhang Überragend, ein fchroffer -Klippenwalt 

auf, der Zußpfad verengt fi zwifchen den Felfentriimmern 

und führt in veizenden Windungen dahin durch die idylifche 

Wildnif. Dies ift der Landflip, dies jener Schauplab wil- 

der Zerftörung, nur daß über die aotifhe Verwirrung die 

Natur ihren grünen Mantel mildernd ausgebreitet Hat. 

Weiter ımd weiter fühlt man fi in den Zauber der 

Sandfihaft hinaus gelodt, und melodifh, wie aus ferner 

Erinnerung, füllen arfadifche Klänge vom Hirtenleben, von 

alter Natureinfamfeit, vom Flötenbläfer Ban und feinem 

Gefolge von Satyın md Saunen, unwilllüriid) die Seele. 

In Deutfhland erfreut fi) Die Dowmhede mit dem fchner- 

igen lor weißer Blüthen ihres Antheils poetifcher Verherr- 

Fuß Hohen, mit weißen oder rothen Blüthen überfchütteten
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Dowmbäume, wie da8 oceanifche Klima von England fie 

hewworbringt, jenes reizende Phänomen ganzer Dornbaum- 

_baine, wie diefer Candflip e3 bietet, Fennt man bei und; ä 

nicht. "Die fchirmartige Breite ihres Blätterdachd, getrager 

von einem verhältnigmäßig Eurzen, ziexlihen Stamm, die 

Fülle zarter Zweige, Blüthen und Blätter, das üppig hin 

dBurchbrechende Echlinggewäch, die malerifche Vertheilung der 

Bäume zwifchen den Felsblöden, auf dem gras- und blumen 

bededtten Boden, Alles ummeht den Dornbaumhain mit dem 

eigenthümlichen Reiz dev Jdylle. Defter findet man mehrere 

Stämme zufammengewacjfen, wodurd) ein Hüttenartig gewölb- 

te8 Dach entfteht, unter welchem nngeftürzte Felsblöde fic 

als Tifhe und Bänke darbieten, eine Behaufung, wie ge 

fhaffen für die alten Götter de3 Waldes. In ihrer Abwefen- 

heit laffen wir uns in einer folchen Hütte nieder, um einen 

ländlihen Imbiß zu nehmen. Eine andere Gefellfchaft lagert 

fhon weiter hinauf, auf einer breiten Felsplatte, um ein 

fnifterndes Feuer, deffen Blaue Dampfwolfe Iangfam in die 

heitere Luft auffteigt. Es ift die abendliche Iheeftunde, und 

die Theemafchine, die den Engländer über das. Meer, auf 

den Aetna und die Höhen de8 Himalaya begleitet, fpielt aud) 

biev ihre foriale Role. Anmuthige Kindergeftalten, im 
Strohhut und hellen Sommerfleid, Hlettern an den Selfen : 

umher; aus dem Gebüfch tönt der Gefang der Droffel, aus 
der Tiefe das Raufchen der Meereswellen. 

Nac) kurzer Raft fehen wir unfern Weg durch Arkadien 
fort. Die Länge des Landflip beträgt ungefähr eine englifche 
Meile und in veigender Abwehölung erneuert fich bei jedem 
Schritte das idyllifche Chaos. Endlich gelangt man, immer 
almälig anfteigend, auf die Höhe von Luccomb Chine, einer 
Bergkluft, die das Gebiet de8 Landjlip gegen Often begrenzt. 
Solder Bergktüfte oder Chines bietet die ufel mehrere; 

_ Luccomb Shine aber fteht unter denfelben in erfter Reihe. Es ift 
"eine tief ausgehöhlte DBergfurde, offenbar durd) Waffergewalt 

J
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gebildet, und an ihren Abhängen zu beiden Seiten mit einer 
prädtigen Waldvegetation gefhmiücdt. Der tofende Sturz 
bach, der in frühen Seiten die Kluft durchbraufte, ift freilich 
jebt zu einer zahınen Cascade zufammengefchrumpft; allein die 
fühlen waldigen Ufer, das vaube Selfenbett, die fhroffen, viel- 
gefucchten Abhänge, der weite Ducchblid auf die See, bleiben 
immer noch, fie mit dem Sauce lebendiger Schönheit zu 
unmvehen. 

Leider geftattete das Herammahen de8 Abends ung nicht, 
unfern Spaziergang auch nad) dem am jenfeitigen Ufer der 
Kluft gelegenen Dorfe Luccomb auszudchnen. Wir fliegen 
den fleilen Zußpfad am Abhange der Vergkluft zur Küfte 
nieder, wo ein halbes Dußend Hifherhütten am Strande 
den Namen des Dorfes Dunnofe führen. Wenn die Küften 
der Junfel arın find an Seefifhen (amd diefe Armuth ift fo 
auffallend, daß die Fifchhändler der größeren Oxte gemeinhin 
ihven Bedarf vom Bilingsgate-Markt in London beziehen), 
fo fhmärmen dagegen ihre Gewäffer von Seefrebfen und 

. Summern, Meeresprodukten, deven Vorzüge man in England 
: nicht weniger zu fchäßen weiß. Den Fifchern bleibt alfo 
; immer noch ein gewinnveiches Feld der Thätigkeit; ja Seefrebs 
: md Hummer freuzen fi) gewiffermaßen im Mappen dar 
: Infel und viele der älteren Gafthöfe tragen den verheißungs- 
; vollen Namen *Crab- und Lobfter- Inn’. AB wir nun die 
i erfte Hütte am Shanderreichteir, fiel ung fofort ein Feuer 
in die Augen, über dem ein mächtiger eiferner Keffel voll frifey- 
gefangener Hummern und Seekrebfe dampfte, Nicht weit 
davon faßen, auf Blöden des den ganzen Strand weithin 
bedefenden Felsgerölls, zwei Zifher, eifrig befchäftigt, Die 
beim Krebsfang gebrauchten Körbe auszubeffern; aud) fie, 
wie alle Bewohner der Jnfel, von gefunder, kräftiger Erfopei- 
nung, freundlid bereit unfere Fragen nad) ihrem Gefchäft, 
wie nad) der von und einzufchlagenden Straße zu beantwor- 
ten. Ein folid gepflafterter Weg führt an der Reihe der
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Hütten vorüber, umd Hinter jeder derfelben ift dem fehroff 
auffteigenden Bergabhange ein wohlbebautes Gemüfegärtdhen 
abgewonnen. Dur) die geöffneten Ihüren fahen wir in 
reinliche, freundliche Zimmer; die Hinterwand eines der- 
felben zeigte, mit großer fhwarzer Schrift eingegraben, 
die Worte: “Christ is all”, Man genießt bei diefen Hltten 
die herrlichfte Seehuft und eine entziefende Ausficht Öffnet 
fi) gegen Nordoften, über die Höhen von Shanflin hin, nad) 
den MWhitecliff3 von Sandown Bay. Wir priefen die fhöne 
Lage des Ortes gegen einen Alten, der, behaglich vor feiner 
Hütte fitend, feine Pfeife fhmauchte, und heiter finmmte er 
unferem Lobe bei; nur im Winter, bei Schnee und Eis, werde , 
e8 ihrer Heinen abgefchloffenen Gefeliichaft oft einfam zu 
‚Mutbe. — So leidet denn doch diefe, al8 Englifhes Madeira 2; 

—gerühmie Küfte während des Winters von den Drangfalen 
de3 Nordens? — Ja, die Ihatfache ift nicht zu Täugnen. 
E8 verhält fih, um Großes mit einem ji vergleichen, niit - 
ihrem Ruhme wie mit dem “Ewigen Frühlings - Klima” des. fi 
fagenberühmten Ihales von Kafhmir, deffen Ortfchaften nicht 
felten drei Monate lang in dem biendenden Weiß des Berg: ' 
Tejnees glänzen. Aber jeßt wehte nux die erquidende Kühle: 
des Sommerabends um uns her umd wiederholt weideten wir | 
uns, indem wir den Felfenpfad nach dem Landftip zu binan- 

. fliegen, au dem Rüdblid auf die pittoresfe Küftenfeenerie, 
auf die weite oceanifche Fläche zu unfern Füßen. Als wir 
die Höhe des Landflip erreichten, war die Sonne fon Hinter 
den weftlichen Bergen verfunken. Im Often erhob fih aus 
weißblauem Nebel der blaffe Vollmond ımd in froder 
Stimmung fehrten wir durch das duftige Swieliht, an der 
alten Kirche vorbei, duch das ulmenumvanfchte ‚Ihal von 
Bondurd nad) Ventnor Heim. 

Nicht weniger veih an Naturfchönheiten ald der nord» 
Öftliche Theil dev Underciff find die nächften Umgebungen 
von DVentnor gegen Norden und Weften. Hier zweigt, am
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Ende de8 Ortes, eine Chauffee fi) ab, die in weiten Win- 

dungen an den Abhängen der Dünen aufwärts führt, und 

nachdem fie eine beträchtliche Höhe evreicht, in nördlicher 

Nihkung das Hügelland des Innern der Infel bis nad) New- 

port und Cowes durchfchneidet. Eine Fülle veizender Aus- 

fihten über das Thal von Ventnor und Bondurd), über die 

weiter weftlich gelegene Küftenlandfchaft von Eteephil und 

St. Laurence erfreut auf Diefem Bergwege das Auge des 

Dinan» wie de8 binabfteigenden Wandererd. Auf dev Höhe 

angelangt, Eehrt ex gern für eine Weile dem Meere den 

Rüden und durchflreift die fchattige Einfamkeit der dort fi) 

Öffnenden grimen, veih angebauten, bewaldeten Rängen- 

und Kefjelthäler, umweht von der vereinten Frifche der See- 

luft und der Luft der Berge Im dem Garten einer an- 

muthig gelegenen Meierei hingelagert, exfrifcht ihn ein 

Glas reiner Landmild), derengleichen die Sauptftadt- nicht fo 

leicht Bietet, und zufrieden faufcht er dem Läuten der Kub- 

.gloden, den Klängen eines aus den geöffneten Fenftern des 

Fgarınhaufes Hertönenden Pianos; denn jenes ftrohgededte 

Gebäude, mit den niedrigen, ephenumfponnenen Wänden, 

umfchließt mehr Comfort und Bildung, al e8 auf den erften 

Bid feinen möchte. Serrlid) ift e8 dann, das innere Ihal 

verlaffend, im Glanze dev Nadmittags- oder der Abendfonne, 

von der Höhe des Weges an den grünen Abhängen Tangfam 

wieder an die Küfte von Ventnor nieder zu fteigen. 

dreunde ded Bergfteigens lockt die, Bentnor wie Bonchurd) 
gegen Norden fhübende, VBergwand von St Bonifaze 
Down zu einem viel verheißenden Ausflug. Unmittelbar 

nad unferer Ankunft Hatte ich mir vorgenommen, Diefe 

Höhe zu erklimmen, und da feine Begleiter fic) finden wollten, 

führte ich eines hellen Morgens meinen Vorfab allein aus. 

ch wählte den Fürzeften Weg, unmittelbar Hinter den Gärten 

von Bentnor. Der Abfall des Berges ift hier fehr fteil 

und fahl, ohne hexvorftehende Selfen, ohne Bäume und Ge-
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Rräud, nur von Gras und Feldblumen Bedeet. Den einzigen 
Anhalt und Ruhepunkt gewähren Hier und dort enge, vom 
Regen ausgewafchene Zurchen. Das Anfteigen ift aus diefem 
Grunde nicht ohne Befchwerde und mander Schweißtropfen 
fiel unter den Strahlen der Sommerfonne, Bi ich die 
Kammböhe erreicht Hatte. Hier genicht man eine prächtige 
sernficht über das Thal von Ventnor und die ganze Under- 
eiff von Eaft-End bis VBladgang Chine. Am Horizont er 
[dienen zahlveiche Segel. Dex Küfte der Infel nahe erkannte 
ic; nicht weit von einem gegen die Schmuggler ausgefchickten 
Nevenue Cutter, das Vergnügungsdampfbont, dag wödentlic) 
einmal von Comes aus die ganze Infel umfährt. Weiter 
nordwärts jedod) fteigt die Düne zu noch größerer Höhe auf, 
und nad Furzer Raft cilte ich, den Höchften vor mir liegenden 
Bunkt zu erreichen. Die Erhebung ift num fanft und all- 
mälig umd verflacht fi) zuleßt in. eine Hochebene, deren 
Boden in großen Streden von Wahholder, Harıngebüfch 
und prachtvollen, purpuen blühenden Saidefraut über 
wuchert if. Auf den grasbewachfenen Stellen zeigen fi 
weidende Kühe, Efel und Hferde. Dort eine Hirtenhütte in 
primitivfter Geftalt, Dienenforbartig aus Erde und Gezweig 
errichtet; an andern Orten ift das Wachholdergebüfch abge- 
brannt, um dem Aderbau Plab zu madjen. Während num 

.. vie füdliche Küftenlandfchaft der Underciff in der Tiefe ver- 
fhwindet, öffnen fih Durchblide auf die nahen Ihäler und 
Hügel des innern Landes, Nod wenige Schritte und ich 
befand mid) auf dem Gipfelpunkt der Düne, von wo aus 
id) mit Einem Blide faft die ganze Infel überfchaute. 

Im Süden der Kanal, im Norden der Solent und der 
Eontinent von Sampfhire md Dorfetfhire, Öftlich der weit 
gefchweifte Bufen von Sandown Bay, mit den Kreidefelfen 
der Wiitechiff8; weftlich, weithin fimmernd, der Leuchtthurm 
von St. Ratharines Boint, in weitefter Ferne dahinter 
die fehneeweißen Klippen von Frefhwater Bay, deren Um-
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riffe ungewiß mit den Morgennebeln des Horizonts ver- 
| Ihwanmen. Auch nad) Cowes zu lagerte ein Nebelfchleier 
: Über der Landfchaft. Dennod) war genug von dem Jumern 
: dev ufel aufgehelt, um ein Gefammtbild ihrer Geftalt, 
; ihrer Größe, ihres anmuthigen Wechfel8 wmalerifcher Htigel- 
: formen, veich bebauter Felder, grün glänzender Wiefen md 

weit verbreiteten Bewaldung vor die Seele zu führen. Ai 
; den öftlichen Nand des Plateaus vorduingend, fah id) hinab 
‚in die veizenden Thäler von Luccomb und Shanklin, nord- 
:wärts erkannte ich deutlich den fchönen Vark von Appul- 

; durcombe und die bewaldeten Hügel von Newport. Nur ein 
; Theil der Nordweftküfte bleibt Hinter St. Catharine’s Sid, 
dem bödjften Gipfel dev Iufel, verborgen. 

E38 liegt außer meiner Abficht, hronikartig den ferneren 

Verlauf unferer Villeggiatur zu fehildern: die Regen» und 
die Sonnentage, die dunfeln Stumm- und die ftillen Mond- 
nächte, die genußreihen Eyeurfionen zu Waffer und zu Lande, 

an deren wechfelnder Schönheit wir uns evfreuten. Aber 

dev Lefer, dev md auf unfen Wanderungen :bi8 hierher 

gefolgt ift, wird vielleicht nicht abgeneigt fein, nocd) an einem 

legten Ausfluge theifzunchmen, einer Streiferei durch den weft- 

lichen Theil der Undercliff, zwifchen VBentnor und Bladgang 

Chine, von weldem bisher die Fee nur halb verhültte For- 

men erkennen ließ. SZahlveiher no als im Often find bier 

große und Fleine Landfige verjtvent und Gartenmauern, Um- 

zäumungen, Warnungstafeln ftellen nicht felten Dem weiteren 

Vordringen des MWandererd Schranken entgegen.  Diefe 

auffallend große Abforption der Landfchaft durch den Brivat- 

befig ift eine charakteriftiihe Eigenthimlichkeit dev englijchen 

Eultur, gerade wie die Tendenz des Individualifivens in der 

Namengebung,' welche leßtere um fo bemerfenswerther ift, als 

ı AS Beifpiel will ic) die Hauptftrafe von Ventnor eriwäßnen, welche 

in einer Fänge von fünfzehn Minuten drei verfchiedene Namen führt.
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Bauart und innere Einzichtung der Säufer umd Ortfchaften 
eine faft commmiftifche Gleihförmigfeit darbieten. Nichts 
deftoweniger geftatten beide Seiten der Landftraße Raum 
genug zu freiem Umbherftveifen, und wo der Sutritt verwehrt 
ift, bleibt doc dem Auge der Hinblick über die Landfchaft 
unverkiimmert. 

Wir hatten während der erften Wochen unferes Aufenthalts 
bereits mehrere Stationen auf dem Wege nah Bladgang 
zu wiederholten Malen befugt. Damm waren jene Tage der 
Ruhe gefommen, wo e8 Genuß war, Meeresnähe und KRüften- 
Iandfchaft zu vergeffen über ruhiger Arbeit und Rectüxe (wie 
man, nad dem exften fchwelgerifchen Genuffe Rom’s fih aus 
den Mufeen, Kixchen, Ruinen und Gemäldegalerieen der ewigen 
Stadt auf's Land flüchtet, um ein Gegengewicht zu finden 
gegen die Meberfülle verwandt wirkender Eindride); dann 
wieder hatten Regentage ums freiwilligen Hausarieft aufer- 
legt. &o gefchah e8 denn, daß die lang beabfichtigte Tour 
nad) Weften von Tage zu Tage verfchoben wurde und dag 
Ende unferes Infelaufenthalts herannahte, ehe noch unfere 
Unternehmungen das ganze Gebiet der Undercliff umfaßten. 

An einem ummwölkten, aber milden Morgen befanden 
wir ms endlich mit der Stagecoadh auf dem Wege ac) 
Dladgang. Rafd) trabte das fenrige Viergefpann zwifchen 

„den wohlbefannten, wie mit Cascaden von Schlingpflanzen 
überftvömten Heden, zwifchen den durch bewaldete Hügel be- 
grenzten Wiefen, zwifchen den forgfältig bebauten Terraffen 
am Abhange der Felfen entlang. Neben uns auf der Kutfche 
ein altes Ehepaar, das feinen Gefühlen im veichlich verfchwen- 
deten Adjectiven: lovely, splendid, charming, delightful, 
Luft macht; auf dem vordern Sige, neben dem Kutfcher, ein 
feines Binfchchen, das mit großer Wichtigkeit von den 
Bauplänen feines Großvaters erzählt, der beabfichtigt, weiter 
hinauf ein große8 Hotel anzulegen. Alles ringsum berührt 

4 Engl. Eharakterhilder. IL
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ung wie mit heimathlichen Eindrüden. Dort, in gerader 

Linie mit der Fahrftraße, fhaut fhon der braune Thurn 

de8 veizend gelegenen Steephill-Eaftle über die Bauıngipfel 

her. Diefer Seitenpfad führt durd) das Gebüifd) nach Banfend- 

fan nieder, in deren feewärts gefegnem Garten wir fo 

manches landliche Vesperbrod genofjen haben. "Test umfchattet 

prächtiger Sohwald, urwaldartig Kppig, die Straße. Unter 

feinem Laubdach erheben fi, ehvas feitab vom Wege, Die 

Hütten von St. Laiprence, und deutlich vernehmen wir im Vor- 

überfahren das Naufchen dev weitberähinten St. Lawrence’s 

well, deren Frpftallhelles Waffer uns fo oft erquidte Zur 

Rechten der Landftraße erhebt fi eine Eingangshalle mit 

- gothifchen Bortal über dem Beden, in das der Quellftrahl 

ausftrömt, und vingsumber, ja, Hoch über dem Duellhaufe 

feldft, glänzt und grünt der wundervoll üppigfte Bauım- und 

Pflanzenwuchs. Prädtig grünende, palmenartig gebufchte 

Harın, zwanzig Zuß hoher Lorber, reich verfchlungene Epheu- 

gewinde umvuchern die Seitenwände de Quellgebäudes, 

während aus dem fruchtbaren Boden, den der benachbarte 

Hügel auf feinem Dache abgelagert, gracids niederhängende 

Tranerweiden (aud) fie von Epheu durchwunden), und, höher 
hinauf, ein ranfchender Wald itafienifcher Eichen, Toloffaler 
Eichen, Ulmen, Kaftanien und Blatanen fid) erheben. St. Law- 
vence befit auch eine alte Kicche, der von Bondurd, Ahnlid); 
— doch rafıh wie wir voriiberfaufen, Fünmen wir ihr, wie 
feiner weitberühmten Quelle, nur einen flüchtigen Gedanken 
fchenfen. 

Die Straße verläßt num, allmälig anfteigend, den 
Maldesfehatten. Das Meer glänzt wieder vor uns auf und 
der Üppige Hochwald wechjelt mit arkadifcher Selfen- und 
Bufhmaldfeenerie ähnlid) dev am Landflip ab. Niefenefchen, 
hoch über den Bufchwald aufragend, erinnern häufig täufchend 

an die Olivenbäume, Colonmaden fchottifcher Fichten mit
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Ichlanfen, Hoch anfteigenden Stämmen und breitem Blätterdad) 
an die Pinien des Südens. Ganz dem der Dliven ähnlich, 
weht das filbergrane Laub der Efchen im fanften Winde. Sier 
und dort bilden Epheuranfen ein dichtes, fhjiumartiges Dad) 
über den verftveuten Felsblöden, oder überrwachlen den Fels 
feldft fo üppig, daß diefer unter der glänzenden Blätterfülle 
verfäwindet. Vor allen andern erregt ein etwa zwanzig 
Suß langer, fünf Fuß breiter Felsblod die Aufmerkfamkeit 
de8 DVorüberfahrenden. Hart an der Ihüre des Sollhaufes, 
nicht weit hinter St. Camprence, liegt diefer Koloß der Ränge 
nad ausgeftredt,. Auf den erften Bli glaubt man einen 
umgeftürzten Bauflamım zu fehen, entdeckt aber bei näherer 
Betrachtung einen Garten der Semiramis; denn iiber dem 
Selfen haben Moos md Exde fich angefammelt, und Bkumen 
aller Art, umfehlungen von Ephenranken, die ihre Gewinde 
in eine den gelfen überfchattende Eiche fortfeßen, blühen 
Über ihm iw8 Freie empor. Neue Schönheiten entfalten fich' 
indeß fon vor unfern Augen: nad) dev Seefeite die glän-. 
zendfte Scenerie von tiefen Schluchten, feftungsartigen Gras- 
wällen, faftigen Wiefen, veich gefchmüdten Blumengärten, 
und bei jeder Wendung de8 Weges veizend gelegene Villen; 
nad) dev Candfeite dev Hauptklippenzug der Umdercliff, näher 
und näher an die Fahrftaße hevantretend, bald kahl, wild, 

-- fhroff, in einer Erhebung von achtzig 5i8 Hundert Fuß, 
bald 6i8 zur Hälfte feiner Höhe umgrünt von Bufdwald, 
Eichen, Ulmen, Kaftanien, Platanen, Eichen und Epheu. 
Dann wieder verhüllen achtzehn Fuß hohe unducchdringkiche 
Heden jede Ausfiht, oder der Sodiwald nimmt ung auf in 
feinen fühlen Schatten und dur) feine fchattigen Lichtungen 
glänzt Die Meeresfläche duftig Hevüber. 

So, mit fenrigen Roffen, in vafchen Fuge, durdheilen 
wir mehr ald eine Stunde lang auf mäandrifchen Wegen, 
bergab, bergauf, eine paradiefifche Landfhaft. Nun fteigt 

4*
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fhon der Leuchttfurm von St. Catharine’s- Point ganz in 

der Nähe über der Küfte empor, und mit plößlicher Wen- 

dung biegen wir landwärts in Darkanlagen ein, deren fanft 

x anfteigende, immergrüne Schattengänge uns nad dem be 
\ I rühmten Sandro Hotel, bei Niton, hinauf führen. E8 wäre 

verzeiblich, brädhe dev Toucift über’ die undergleichlic, fchöne 
Lage Diefes Soteld in eine fchwärmerifche Derlamation Aus; - 

Befegeiche ex den Ländlichen Stil feiner Architektur, die nad) 
dem Meere gefehrte FZacade, die umgebende Veranda, deren 
Dad ımd Säulen wie emporgewachfen feheinen aus rofendurd)- 
blühtem Epheu; oder führte ev den Refer über die blumen- 
gefhmückte, fonnigglänzende NRafenfläche, die bewaldeten 
Hügelabhänge der nahen Klippen Hinan und erzählte von 
jener jungen Schottin, die naiv erklärte: diefe Behaufung 
fei mehr al8 alle andern gefchaffen für junge, glüdfiche Ehe- 
leute, to spend their honey-moon. Aber auch hier drängt 
die Zeit, amd nach Eurzem Verweilen (Fein junges Bärchen, 
am unfer altes Ehepaar ftieg bei dem Hotel ab) Tehren wir, 
zur Hortfeßung unferer Reife, auf die verlaffene Fahrftraße 
zurüd, 

Diefe fleigt nun in langfamen Windungen bevgan und 
tritt, während auf dem zerklüfteten Terrain die Waldvegeta- 
tion einer einföumigen Grasdede Blab macht, endlich Hart 
unter die Jeldwand der Klippen, die hier, fchroff vorwärts 
geneigt, in beträchtlicher Höhe die Strafe drohend überhängen. 
Auch die Meeresküfte nähert fi hiev den Klippen und in 
phantaftifcher Unordnung bededen zahllofe Helfentrüinmmer, 
wild von dev Höhe zur Tiefe niederftürzend, die zerflüfteten 
Abhänge zwifchen den Klippen und den Strande. Es ift 
das chen oben erwähnte Trümmerfeld deg Landfturzes von 
1799, durch deffen Mitte unfer Weg dahinführt. Doch 
während in deu Nähe die frühere Ueppigfeit einer fchroffen, 
wilden, dden Natın lab macht, öffnet fie) zugleich, über die



Villeggiatur auf der Infel Wight im Sommer 1860, 53 

zurücdweichende Küfte hin, eine herrliche Fernfiht vor ım- 
fen Augen. Ju deutlichen Umviffen erkennen wir Hinter 
den fteilen Kreidefelfen von Frefhwater-Bay das Weftende 
dev mfel und am deven Außerfter Spiße die ifolirte SFelfen- 
gruppe der Needles; dahinter, jenfeits des Solent, in fehwä- 
heren Umriffen die blauen Berge von Chrifthurd-Bay und 
Poole-Bay, 5i8 nod) tiefer gegen Südweft, mit dem Gemwölf 
verfhiwimmend, Die Bergküfte der Isle of Bunde den Ho- 
rizont begrenzt. Nun verflaht aud) der Felfenwall der 
Underchiff fih an die Fahrftraße Hinab. Grüne, baumlofe 
Hügel exfheinen im Hintergrunde. Dort auf dem Küften- 
vorfprung die Häufer von Bladgang, dort das Chine- Hotel, 
von wo wir, ungehemmt durch landfchaftliche Unebenheiten, 

‚ In eine veich bebaute Ebene hinabfchauen, die, Iangfam nad) 
Srejhwater-Bay anfteigend,, den füdweftlichen Theil der 
Infel ausfült. Hier angelangt, zerftveut fi die Reifege- 
jellipaft nad) allen Seiten, die einen nach der berühmten 
Ehine, andere in’S Hotel, nocd) andere gegen die Ebene, 

während der Schreiber diefer Zeilen, treu feiner Neigung 
zum Bergfteigen, fi) ohne weiteres dem nahen Berge zu- 

wendet, den man ald St. Catharine'3 Hill bezeichnet hat. 
St. Eatharines Hill ift die höchfte Erhebung deu Jufel 

und überragt St. Bonifazge Down um faft 150 Zuß. Da 
- die Luft fi) aufgeheltt Hatte, verfprad) ich mix eine weite, 

unfaffende Ausfidt über Land und Meer. Eine frifche Brife 
begünftigte da8 Anfteigen, welches zudem an diefer Stelle 
weniger befhwerlich ift als die Höhe von St. Bonifaze Down FR 
bei Ventor. Roh aufgefchjichtetes cyElopifches Gemäuer, Um- , & ’ 
zäunungen, imterhalb derer v_Erummmgehörnte Schafheerden 
weiden, deuten auch Hier am Bergesabhang das Vorbringen” 
des Privatbefißes an. Doc) feine Warnungstafeln fehredten A ! >, 
den Wanderer und vafch eilt ex Über die grünen Bergwiefen;s, FR 1 
zwei ruinenartigen Thlumen zu, welche, weithin fichtbay, 

Faneh,
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den Gipfelpunft des Berges Frönen. Sie erheben fih in 
Einzen Swifhenraum von einander, der eine maffig, vund, 
25 Fuß hoch, feftungsartig, mit Schießfharten verfehen, der 
andere niedriger und fehlanfer, fchilderhausartig, mit engem 
Eingang ımd fpärfid) erleuchtet von oben einfallendem Licht, 
beide aus Duadern gebaut. Iener Feftungstfuum ift ein 
unvollendet gebliebener Leuchttäun, während das Schilder- 
haus, der Sage nad, feit dem vierzehnten Jahrhundert 
einem Exemiten al8 Aufenthalt diente und fpäter zu einer 
Kapelle erweitert wurde. Von hier nun überfhaute id) in 
dev Ihat die Infel (mit alleiniger Ausnahme der hinter St. 
Bonifaze Down verftedten MWhiteciffs) in ihrer ganzen 
Gliederung: den Zug der nördlichen und füdlichen Berge, 
die Dazwifchen fi) ansbreitenden Ebenen, das vingsum flie- 
Bende Meer, die angrenzenden Küften des britifchen Seft- 
fandes, umd nahın mit diefer Amfehau gewiffermaßen von 
dev ufel Abfehied. Gegen Norden ftvedt der Berg einen 
ifolirten Erdivall-vor, auf deffen äußerfter Spite ein felt- 
fames Momnmment Inyaler Begeifterung die Aufmerkffamfeit 
des MWanderers feffelt. Denn e8 erhebt fi dort-zu beträcht- 
fiher Höhe die fogenannte “Alegandersfänle”, eine einfam 
ftehende Eolonne jonifchen Stils, errichtet duch einen auf 
dev nfel anfäßigen ruffiihen Kaufmann, zum Gedächtniß 
de8 Befuchd Czar Mleyander’s I. in England im Jahre 1814, 
Sremdartig iwie die Jdee jenes ruffifchen Vatrioten auf das 
Gemüt), wirkt die einfame Exfcheinung diefer Sedädhtniß- 
fünle im der umgebenden Landichaft. Im übrigen bededt 
den Berg eine einförmige baumlofe Grasflir, in feltenen 
Swifchenräumen von Haide und Machholdergefträuch unter- 
drohen. Raben und Neiher, faft die einzigen Bewohner 
der Lüfte, die mir auf deu Iufel zu Gefihte kamen, umflogen 
feinen Gipfel. 

Nach dem Hotel zurüdkehrend, fand ic) im Saftzimmer
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zwei eben gelandete Yachtfahrer befchäftigt, dem, wie «8 
fhien, unverwüftlichen Appetit, welden eine mebhrftündige 
Segelfahrt über die bewegten Wellen von Yarmouth Her 
ihnen exiwet, mit Roaftbeef, Ale und Käfe Genüge zu leiften. 
IH Tieß mid) an deimfelden Tische nieder und erfuhr, daf, 
obgleich bereits drei Wochen des Dachtfahrens, des Umber- 
trenzens und Negattivens den Herren dahin gegangen, dod) 
nod) viel fehle, daß fie Diefes nationalen Vergnügens fatt 
feien. Heute hatten fie zw Abwechslung ihre Yacht bei 
Dladgang verlaffen, um von dort die Undercliff bi8 Ventnor 
zu Fuß zu duchwandern, während das Fahrzeug ihnen zur 
See voraus eilte, 

Ich felbft befand mich bald nachher auf dem Wege nad) 
Bladgang Chine, wo die Yachtfahrer gelandet waren. Wie 
Shanktin amd Luceomb Chine der ihre fehroffen Abhänge be- 
Eleidenden prachtvollen Vegetation, fo verdankt VBladgang 
Ehine der einfamen, düftern Dede feiner wild zerflüfteten, 
Dramen, gras» und baumlofen Felfenfchlucht den Ruf voman- 

tifher Schönheit, die Menge bewundernder Befuher. Der 
Name felbft, Heißt e8, ftanıme von einer Räuberbande, einer 

Rotte fhrwarzer Miffethäter, die in früheren Zeiten an diefer 
Stelle ihr Wefen getrieben. Wem aber jene fhwarzen Ge- 
jellen fi fchon lange in fagenhafte Geftalten verwandelt 

- haben, fo machen Schredniffe anderer Art noch heute ihren 
Einfluß fühlbar. An wenigen Stellen der Küfte wüthen, der 

Behauptung der Eingeborenen nad), die Stürme mit verderb- 

liherer Muth als in dev Nähe der felsgeglirteten Bladgang 
Ehine. Schon indem id) den Garten des Hotels durcchfchritt, 

waren neben Blumenvafen und Mufchelbeeten halb verwitterte 
Figuren von geftvandeten Schiffen am Eingange der FZußfteige 
mir alS feltfame Verzierungen aufgefallen. Diefe Wahrzeichen 
ftürnifcher Vergangenheit nahmen zu, indem ich mich der 

Ehine felbft näherte. ES grenzt diefelbe unmittelbar an den 

Garten des Hotels. Nachdem man diefen verlaffen, hat man
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ein Waarenhaus vreanifcher Einiofitäten, einen Bazar von 
Nufheln, Korallen, Seepflanzen, gefchliffenen Steinen und 
Sciffsmodellen zu duchfcreiten, durch deffen Sinterthiir, 
über einen engen, umzäunten Pfad, man unmittelbar an den 
Abgrund tritt. Dort, die Unzäumung unterbrechend, dient 
ein niedriges Gartenthor als Eingang in die Chine. Wiederum 
halten Figuren geftrandeter Schiffe und je zu beiden Eeiten 
eine verroftete Kanone (bie fegteren, der Tradition zufolge, 
Refte der großen Armada) an den Dfoften des Ihores 
omindfe Wache. An den fehroffen Abhängen der dunkfelbraunen 
elswände und Erdftürze fteigt man nun in den weit Elaffen- 
den Spalt der Schludt, mit feter Ausfiht auf die nahe 
Meeresflähe, zu dem 300 Fuß tiefer gelegenen Strande 
nieder. Von hier aus gefehen, bietet die Schlucht in ihrer 
finftern MWildheit und Dppe:-einen wahrhaft großartigen 
Anblick. Alles erinneit an die" zegftövenden, nichts an Die 
Ichaffenden Kräfte der Natur Das dumpfe, eintönige Braufen 
dev Brandung, die fi an der Küfte zu Schaum zerfchlägt, 
die düftern, umwirthlichen Selfen, die Trümmer geftrandeter 
Schiffe, die den Ort umwehende Sage, Alles fheint in ge- 
Deimnißvollem Einklang. Doc) wie über die ganze beivohnte 
Erde hin, offenbart fi au an diefem Strande das große 
Eompenfationsfyftem der Natur; denn über das freudlofe Ufer 
freute fie die größten und glänzendften dev Diamanten aus, 
welche in Hohen Breiten wie Diefe ihre fchöpferifche Sand zu 
Tage fördert. Und wenn der Anblid der Umgebung eine 
ernfte Stimmung hevoorrief, fo verhalf uns das Schidfal 
zugleich zu einem herzlichen Laden, da es ms in forgfam 
gebeugter Saltung die typifche, wohlbefannte Sigur eines 
Diamantenfuchers zeigte, mit dem wir auf allen Punkten 
unferer Küftenwanderungen und zuleßt endlih aud) an dem 
Strande von Bladgang Ehine zufammentrafen. 

Unfere Wanderung und unfere Villeggiatur geht zu Ende, 
Die fchöne Swifchenzeit der Muße, der Freiheit, des Natur
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genuffes ift ausgelebt. Die Zeit der Arbeit beginnt wieder. 
Schon fpärt fid) die Unvuhe des Abfchieds, de8 Neifens in 
Kopf und Gliedern. Noch eine Wanderung am Meeresufer, 
no einen Blid auf die Felfen und Berge, und in erheiterter 
Stimmung, mit gekväftigtem Lebensgefühl rufen wir der 
Ihönen Jnfel unfer Lebewohl zu, indem wir zu neuer Ihä- 
tigfeit in das gewaltige Treiben dev Weltftadt zurückkehren. 

 



1. 

Englifche Geizhälfe.



Englifche Geishälfe. 

Sı der Galerie focialev Sonderlinge, jener exeentrifchen 
Darietät des genus homo, für deren Servorbringung Eng- 
fand mehr vieleicht al8 irgend ein anderes Land berühmt 
ift, gehört der Typus des Geizhalfes zu den am wenigften 
befannten und befchriebenen. Jedermann fennt gleichfam 
perfönfich den fabelhaft reichen Cord, den verzogenen Sohn _ 
des Schidfals, der das Leben mit halb verrüdter Bhantafterei 
Tometenhaft unftät Duchfchwärmt, und, erfchiene ex Teibhaftig 
in den unglaublicften Situationen, der auf Alles vorberei- 
teten continentalen Einbildungsfvaft nicht die gevingfte Leber: 
vofhung bereiten würde. Andersgeartete, mehr den mittleren 

- Zonen der Gefellihaft augehörige guoteske Geftalten haben 
an den englifchen Sumoriften, an Fielding, Didens, Ihaderay 
und Charles Lever treue Biographen gefunden. Des Geiz 
halfes gefchieht nur gelegentlich Erwähnung. €8 ift ein Zug 
moralifchev Häplichkeit in feinem Wefen, dem man gern den 
Rüden Fehrt, weil nichts im Stande fcheint, feine Starrheit 
und Unveränderlichkeit zu erfehüttern. Aber deu forfchende 
Beobachter gefelliger Zuftände überwindet die eufte Scheu 
und dringt fpähend in jene abgelegene Region vor, wo Die 
Anbeter des Mammon, einzeln und ungefellig, in unheimlicher 
Dämmerung haufen.
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Seltfame, widerwärtige Charafterzüge findet er dert 
vereinigt, bald im Einzelnen feharf ausgeprägt, bald barod 
vermifeht: die Charaktere de8 Egoiften, des Mifanthropen, 
des Eremiten, de Wucherers. Ihre fchattenhaften Geftalten 
bevölfern gleichfam ein Trappiftenklofter de8 Mammon. 
Mönde md Nomen fien fie abgefondert in ihren Selfen; 
ein todtes Schweigen herrfcht überall, ftatt von dem memento 
mori nur dann und warn amterbrochen durch den Klang 
umgewühlten Silbers und Goldes. 

Geftalten diefer Art hat e8 zu allen Seiten, unter allen 
Völkern gegeben, welde bie edlen Metalle als univerfelles 
Taufchmittel anerkennen; und wie die Gefchichte religiöfer 
Janatifer in dem herrfchenden Glauben an den Höchften Werth 
eines unfichtbaren Gutes wurzelt, fo concentrirt das Dichten 
und Trachten jener Fanatifer des Mammon fi) auf die 
fihtbare Erwerbung des Einen Höchften Gutes, des Geldes, 
Mit derfelben Kafteiung von Leib und Seele, mit derfelben 
finftern Leidenfchaft wie der religißfe Schwärmer, bringen fie 
diefem Einen alles Andere zum Opfer. In feiner Sphäre 
offenbart fid) daher in fehlagenderen Formen und Farben 
die dämonifche Macht de8 “Gottes Diefer Welt”; und fchen 
den Quellen einer fo wunderbaren Verblendung nachzufpüren, 
welche über der todten Anhäufung dev Mittel den lebendigen 
Swed vergißt und fich mitten im Meberfluß zu felbftquäle- 
rifhen Darben verdammt, wäre ein des Socialphilofophen 
nicht umvirdiger Gegenftand des Studiums. 

Ein anderes damit zufammenhängendes Bhänomen-ift 
das buntfcillernde Spiel des Widerfprucdhs fo verblendeter 
Natuven gegen die Sitten umd Anfprüdje der Welt, in deren 
Mitte fie leben, und nad) diefer Seite darf der Kunftverftän- 
Dige eine niederländisch derbe Sammfımg focialev Genreftide 
erwarten. Möglich aud, daß in Folge der nivellivenden 
gortjehritte moderner Eultur, der wunderbaren Vergweigung 
commerciellev Verhältniffe, das Gefchlecht der Geizhälfe feinen
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Ansfterben nahe ift. Jedenfans fcheinen feine Nadykommen . £ 
feltenev geworden als während des achtzehnten Jahrhunderts; Pa 
und die Aufnahme eines Catalogue raisonne Fommt deshalb 
vielleicht in dem gelegenften Augenblid. Um aber nicht zu 
fosmopolitifdy weit abzufchweifen, wollen wir ung auf Die 
Darfiellung dev befannt gewordenen Geizhälfe einer einzigen 
Nationalität befchränken, derjenigen, welche durd) großartigen 
Reichtum und Fuguriöfes Leben, wie durch) energifche Ans 
wendung aller Mittel zur Verwerthung und Vermehrung, 
zum Nuben und Genuß fchaffenden Gebraud) des materiellen 
Defißes amter den neueren Völkern die hervorragendfte 
Stellung behauptet. Wir werden aus der Fülle des Dier 
gebotenen Materials nur die prägnanteren Typen, die rebrä- 

- jentativen Geftalten gewifler gejellichaftliher Gruppen her- 
vorheben, ohne den großen Haufen der Mammonsdiener in 
der ftanbigen Dämmerung, dem Schmub, dem Roft und den 
Motten ihrer Schlupfiinfel zu ftören. 

Daß gewiffe myfteriöfe Naturanlagen der Entwicklung - 
de8 geizigen Charakters zu Grunde liegen, würde, wenn aus 
nichts fonft, aus der umbeftreitbaren Ihatfadhe exhellen, daß 
alle Gefellfchaftskreife, von den niedrigften zu den höchsten, 
zu dem Staate der Geizhäffe ihr Contingent liefern. Der 
Millionär und dev Bettler, die Vertreter des Krieges und 

- der Religion, der Sinn der Männer und der drauen, alle 
erfahren Die Wirkungen derfelden geheimnißvollen Reidenfchaft; 
ja fie reicht Hinauf an den Thron Fronentragendexr Herrfcher 
und vollzieht, wie das Skelett der mittelalterlichen Todten- 
tänze, an allen daffelbe umvermeidliche Uxtheil der Nemefis, 
Dod wenn fo auf den erften Bid fämmtliche Bilder Diefer 
dantesfen Galerie den gleichen Ausdrud zu tragen, Die 
Srenzen defjelden Wahnfinns zu berühren feheinen, fo Eiumen 
dem auf die einzelnen Geftalten gerichteten Auge die dharak- 
teriftifchen Abweichungen dev Individuen nicht entgehen. Eie 
erjcheinen in anderer Umgebung, in andern Coftümen j in den
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Zügen einiger ift jeder edlere Ausdrud der Menfchlichkeit der 
abforbirenden Starrheit unerfättlicher Gier gewichen, bei 
andern fhimmert durch die häßliche Maske der Abglanz einer 
nicht ganz erlofchenen beffeven Natur; bei diefen überwiegt 
der Charakter de8 Wucherers, bei jenen der de8 todten 
Sammler; einige endlich fcheinen, allen günftigen Umftänden 
zum Troß, wie geboren und prädeftinivt für das Bürger 
thum im Reiche des Mammon, andere werden dur Die 
plößlich einbvechende oder Tangfam wirkende Madıt der Ber- 
hältniffe aus glüdficheren Kreifen in jenes düftere Zauber- 
gebiet verfchlagen. Wir ziehen diefe gruppenweife Betrachtung 
dev monadifchen vor umd laden den Lefer ein, ung zu be 
gleiten, indem wir die Stufenveihe dev focialen Hierardjie 
hinauf umd hinab, Hier länger verziehend, dort rafcher vor- 
Übereilend, das Reich des Mammon durchwandern.- 

Auch auf den Thronen fommt, wie beveits bemerkt, der 
Gegenfaß von Geizhals und Verfchwender zur Erfdeinung; 
nur modifieirt die Macht und Miürdeftellung des SHerrfchers 
als foldhe die gewöhnlichen Maße der Berhältniffe. Die Ge- 
fhichte erzählt von Königen, welde den Don Juans der 
Ariftofratie, fie erzählt von andern, welche dem vechnenden 
Krämerfinn der Spießbiirger zum Mufter dienen. An Eng- 
land zählt man zu Diefer Ießteren Kategorie vor allen den 
erften Tudor und die erften George. Die Thatfachen find 
befannt genug. Da ift der Eönigliche Sieger von Bosworth, 
dev tapfere und fehlaue Heinrich VIE und kaum ift fein. 
Thron befeftigt, fo fieht man ihn, wie ev in dem durch Die 
Kriege der Nofen veramten Lande die ganze Mafchinerie 
der fendalen Gefee in Bewegung feht, eine ganze Arne 
von Juriften, Denuncianten und nauifitoren befoldet, zu 
dem ausfchließlichen Swed der Anfiilung der Eöniglichen 
Schabfammer. Kein wohlhabender Main ift vor feinen
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‚Geldftrafen.fiher, feine Veranlaffıng zur Befriedigung feiner 
Habgier ift ihm zu fehlecht und gemein, Er verordnet, unter 
dem Namen benevolence, wiederholt jene nationalen Geld- 
aderläffe, die der Vollswig neuerer Zeit als “freiwillige 
Swangsanlchen” gekennzeichnet hat. Er erläßt Lugusgefehe 
und erziwingt die Bußen für deren Verlegung felbft von dem 
hohen Adel, deffen fürftlihe Gaftfreundfchaft ex zuvor auf 
feinen Umzügen genießt. Zuweilen xuft ev der Form halber 
Gefhworenengerichte zufammen, legt aber aud) diefen Geld- 
ftrafe und Gefängniß auf, wenn ihr Urtheil gegen die Krone 
ausfällt. Was ih perfönlich betrifft, fo gleicht ex darin 
vollfommen dev Race plebejifcher Geizhälfe, daß er fich felber 
den Genuß feiner Reichthiümer ebenfowenig gönnt als andern, 
daß er mr das Mahl an fremder Tafel genießt, dag nur 
dev Wein aus fremden Keller ihm fchmedt. Auf diefe Meife 
fharrt er zu einer Seit, wo die Gefammtreveniien des briti- 
[hen Königreihs fi auf die geringe Summe von nur 
400,000 Bfund belaufen, einen Brivatfchab von einer Million 
und adhthunderttaufend Pfund zufammen. Eiferfüchtig be 
wahre und vermehrt ev diefen Schag. Exft als fein Rebens- 
ende Herannaht, evgreift ihn eine Art Neue über die Ver 
gangenheit. Religiöfe Scrupel ängftigen feine Seele,. und 
die Gnade des Himmels zu erfaufen, überwindet er fi zu 

.„ der Grindung Eicchlicher Anftalten. Ein neues Auffladern 
der Lebensflamme xuft die alten habfücjtigen Begierden nod) 
einmal wach. Dann wieder erfüllt ein Rüdfall feiner Kräfte 
ihn mit vermehrten Schreden. Schließlich verordnet er in 
feinem Teftamente die Wiedererftattung der erpreßten Summen 
an die Geplünderten; allein, wie e8 fo oft mit den Erben 
der Geizhäffe gefchicht, die Natur hat feinen Nachfolger mit 
dein Sinn verfchwenderifchen Lebensgenuffes ausgeftattet, und 
er am wenigften ift dev Mann zur Vollziehung jenes fpäten 
Altes dev Gerechtigkeit. Die Empfehlung dB Vaters hat 
nur die baldige Simrichtung feiner Helfershelfer zur Folge 
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und das Volk, wie immer durd) die Beftrafung von * Stinden- 

böden ? beruhigt und zufrieden geftellt, fieht e8 nicht one 

Beifall, wie der verfchwenderifhe Sohn die Cchäbe des 

"geizigen Vater3 rafcher verfchleudert, ald jener fie gefammelt. 

Die erften Könige der hannoverfhen Dynaftie gewähren 

ein anderes Scaufpiel. Hatte Seimid) VII. die Staats- 

mafchine zur Befriedigung feiner Hadgier in Bewegung gefekt, 

fo machten Die George fih in ihrem Privatleben als Geiz- 

hälfe notorifch. Bei den veränderten pofitifchen Verhältniffen 

fonnte von Gelderpreffungen in dev Weife Seinvid’s VI. 

feine Rede mehr fein; aber die gefeßlich beftimmten Eöniglic)en 

Reventien Eonnten mit Eönigliher Wirde verausgabt oder 

mit fpießbürgerlihem Sinne abgemeffen und befhjnitten wer- 

den; und fpießbürgerlichere Verfönlichkeiten haben felten auf 

mächtigen Thronen gefeffen, al8 jene exften englifchen Könige 
de8 Hannoverfhen Haufes. Von Georg I. ift bekannt, daß 

. er die Hälfte feiner Regierungszeit dem billigen Sannover 
zubrachte und, weil die Reifen zwifchen Sannover und Eng- 
land ihm zu Eoftfpielig dünften wenn ev in den Hotels 
übernachtete, die Nächte duchfuhr, indem ex, ohne feinen 
Wagen zu verlaffen, fi mit den Keinen Erfrifhungen be- 
gnügte, Die ihm aus den Wirthshäufern, wo ex gelegentlich 
anhielt um Die Dferde zu wechfeln, bexeingereicht wurden. 

Georg II. liebte e8, wie ein Börfenmann mit den Sove- 
teignd im fetter Tafche zu fpielen und brachte oft ganze 
Stunden damit bin, das in feiner Börfe befindliche Geld 
aus- und einzufchiitten und zu zählen. So tief war diefe 
Neigung bei ihm gewurzelt, daß er aud) dann nit im 
Stande war, fie zu beherifchen, wenn ex, was nicht eben 
jelten gefchab, den fhönen Damen feiner Umgebung feine Liebe 
geftand. Alles was von feinen verliebten Abenteuern erzählt 
wird, trägt daher den Stempel der vulgärften Sinnlichkeit 
und e8 fan nicht Wunder nehmen, wenn wir hören, daf 

ein fo unvitterlicher Liebhaber, obgleih er die Krone trug,
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felbft während jener Blüthezeit der frivolen Sitte 
zehnten Jahrhunderts, mitunter dem offenen ar; 
des fchönen GefchlechtS begegnete. Arc) feiner al ep 
lichen Großmutd war die unverfennbare Signatur Rd 
profaifchen Denkweife aufgedrüdt. AB ex eines Abends 
an einem Klofet vorbeiging, worin Holz für den Bedarf des 
föniglihen Schlafzimmers aufbewahrt wurde, Tieß ex michrere 
von den Guineen fallen, die ex eben, feiner Gewohnheit 
gemäß, Eimpernd und zählend durch die Finger gleiten Tieß. 
Eines der Geldftüde rollte duch die Thürfpalte in das Holz 
zimmer. “Komm, fomm!” vief ex dem ihn begleitenden 
Pagen zu, wir “miüffen diefe Guinee wiederfinden, wir 
wollen da8 Holz auspaden.” Beide, König und Lage, ent- 
fernten das Holz und fanden die Guinee. «Nimm fie,” 
fagte der Kinig, nachdem der Dage das SHolzzimmer in feine 
frühere Ordnung gebracht Hatte. “Ich mag nicht, daß etwas 
verloren geht; aber ich will, daß jedermann für feine Arbeit 
bezahlt wird.” 

In Ahnlicher Art und mit wenig verminderter Kraft 
offenbarte fi die Fortdauer derfelben Familienanlage in der 
Regierung Genrg’8 II. Allein aud) in diefem Balle gelangte 
endlich die alte Jronie des Schickjals zu ihrem Rechte. Der 
feßte in dem vierblättrigen Kleehlatt der George war der 

- geborne Verfchiwender, deffen gewiffenlofe Leichtfertigkeit der 
unbehülflihen Bhitifterei feiner drei Vorgänger cbenfo fcharf 
contvaftivend gegenübertrat, als der hageren digur des Geld- - 
erprefjers Heinrich VIL. die corpulente Geftalt des unerfätt- ! 
lichen Gemahls von feh8 Frauen, de8 cbenfo verfchwenderifchen ' 
als Habgierigen Lebemanns Heinrich VIIL 

Wem fo der Glanz der Krone gegen Geiz und Spief- 
bürgertdum fein Schußmittel ift, fo fann es nicht überrafchen, 
Geizhälfe zu finden in den Kueifen der Ariftofratie. In 

es la, De Volksfage nicht im 
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unter den jeßt Lebenden als Anhänger ihrer Genoffenfchaft 

erwähnen. Wir halten uns jedoch an die Vergangenbeit, 

die Entfheidung deu Frage: inwieweit in dem angedeuteten 

Falle die zeitgenöffifchen Gerüchte auf wohl erwiefene Ihat- 

fachen gegründet find, einem fpäteren Urtheil überlaffend. 

Der Engländer liebt es, nicht ganzohne Grund, dem natio- 

nalen Charakter der Schotten, im Unterjchied von dem englifchen 

Dollscharakter, eine flarfe Ausbildung der Eigenfchaften des 
Filzes und der Kıranferei zugufchreiben; und unter den befannt 

gewordenen adligen Geizhälfen der britifchen Anfeln begegnen 

twir dem erften in den fchottifchen HSochlanden, in der Berfon 

eines Laird Braco, Vorfahren der heutigen Grafen von Fife. 

Don diefen Laird wird erzähft, ev babe, um die Befoldung 

eined Collectors zu fparen, in eigener Berfon die Rente von 

feinen Landfaffen eingefammelt und eincaffirt. Einft mm 

gefhah e8, daß einer der Landfaffen einen Heller (Harthing) 

zu wenig brachte. Der Land fehiekte ihn fort, das fehlende 

: Geldftiic zu holen. Der Man Fam zurüd; zahlte den Seller 

ein und erklärte, mun wolle er auch gem noch einen 

Schilling geben, wenn Lad Braco ihn das Gold und 

Silber wolle fehen Taffen, das ev in feinem Befig habe. 

“Gut, Mann,” exwiderte der Laird, “es fol Euch nicht 

mebr £often.” Der Schilling wurde bezahlt und Eeine Herr 

lichkeit erfüllte fein Verfprechen, indem ev eine Anzahl eiferner, 

mit Gold und Silber gefüllter Kiften vor dem gefpannten 

Landfaffen ausframte. “Nun, Mylord,” fagte diefer, naddem 

er fi) an dem Anblid gefättigt, “bin ich eben fo reich als 

Tor” — Mie fo, Man? fragte Seine Herrlichkeit. — 

“Weilich,” antwortete der Landfaffe, “das Geld fehe, Mylord, 

\ und Jhr nicht den Muth Habt, mehr damit zu thun als ich.” 
‘ Diefen hinterwäldlerifch derben Figuren feht eine be- 

rühmte Hrauengeftalt aus der höchften englifchen Ariftokratie 

de8 achtzehnten Tahrhunderts feltfam gegenüber: Sarah, 

Gemahlin John Chuchil’s, Herzogs von Marlborougd. Es 
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mag fein, daß die Verleumdungen, der Haß und dev Neid ihrer 

towyiftifchen Gegner dem Charakterbilde diefer merbvirdigen 

Frau underdient entftellende Schatten Hinzugefügt Haben, wie 

daffelbe ihrem Gemahl, dem Serzoge, gefchehen. Sicher if, . 
daß fie von ihren Seitgenoffen für ebenfo habfüchtig als 

ehrgeizig, für ebenfo unermeßlid, reich als egoiftifch Eleinlic) 

in der Benußung ihres Reichthums angefehen wurde, Wir 

befißen über Diefe Wunkte das Seugnig Bope’s, der Die 

Herzogin in der “Ntoffa” folgendermaßen fatirifirte: 

Strange, by the means defended of the ends, 

By spirit robbed of power, by warmth of friends, 

By wealth of followers, without one distress, 

Sick of herself through very selfishness: 

Atossa, cursed with every granted prayer, 

Childless with all her children, wants an heir; 

To him. unknown descends the guarded store, 

Or wanders, heaven-directed, to the poor — — 

Verfe, welche das Bild der durd) ihren Sturz verbitterten 

Frau in fhharfen Strichen zeichnen. Das Ungitk bat fie 

egoiftifh gemacht, und wit finfterer Energie zieht fie fi) 

zuräif in die Einfamfeit und bewacht, umverwandten Auges, 

der ganzen Menfchheit den Mitgenuß mißgönnend, ihre ge 

fanmelten Echäbe Solder Ausfchließlichkeit bei großem 

-. NReihtbum legt die Welt die Motive des Geizes unter, und. 

fofen die den und Neigungen des Geizdalfes in engfter 

Beziehung ftehen zu denen de8 Mifanthropen, hat fie bis zu 

einem gewiffen Grade vet. Aber auch der gefränfte Stoß 

einer zum Herrfchen geborenen Seele darf feine Rechte bean» 

fpruchen, und an diefer Stelle verdient die Ihatfadhe Bead- 

tung, daß, fo menfchenfeindlic) zerfallen mit der Welt die 

Herzogin zu ihren Lebzeiten erfcheinen mochte, am Schluffe 

ihrer Laufbahn der edlere Sinn ihrer Natur glänzend auf 

leuchtete, indem fie einen großen Theil ihrer Schäße als 

fpecielle Vermäcdhtniffe den öffentlichen Charakteren Hinterlich,
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welche als Mitglieder ihrer Partei eine hevvorragende Rolle 
gefpielt hatten in dev Gefchichte ihrer Epoche. 

3m Allgemeinen bedarf e8 Faum der Bemerkung, daf 
die ariftofratifchen VBerfchwender bei weitem häufiger find 
als die ariftofratifchen Geizhälfe. Die größere Anzahl der 
erfteven gehört in Großbritannien wohl dem feichtblütigen 
wifhen Adel an, während der Adel des eigentlichen England 
zwifchen deu altjchottifchen Beichränfung und der irifchen 
Maßlofigkeit die Mitte hält. Die Erfheinungen merkrofirdiger 
Geizbälfe mehren fi, indem wir eine Stufe der focialen 
Hierardjie Hinabfteigen in Die Kreife der Gentiy und der 
wohlhabenden MittelElaffen. 

Eine lange, bagere, abgezehrte Geftalt im Coftlm des 
achtzehnten Jahrhunderts feffelt Hier fofort unfere Anfmerk- 
jamteit: die Geftalt des berühmten Geizhalfes John Elwes, 
eined Sonderlings, von dem wir mehr wiffen ala von den 
meiften feiner Klaffe, weil fein Leben, ftatt fi) auf die flie- 
genden Blätter fragmentarifcher Notizen zu befchränfen, von 
einem feiner Seitgenoffen, einem Major. Topham, felbft einem 
Sonderling, der aus Liebe zu "einer Schaufpielerin das 
Schwert mit der Feder vertaufehte, in volftändiger Biographi- 
fcher Forın befehrieben wurde. Eine phantaftifche Mifchung 
edler Jmpulfe und feiner gefelliger Manieren mit allen 
Sonderbarkeiten des übertriebenften Geizes wirkt dazu mit, 
dem Leben des Geizhalfes John Elives ein mehr als ge 
möhnliches Intereffe zu verleihen; und den Spuren feines 
Biographen folgend, widnen wir ihm bier eine eingehendere 
Betrachtung. 

John Elwes wınde im Jahre 1713 in Rondon geboren 
und flammte aus einer wohlhabenden Familie, Sein Großvater 
war ein Sir John Megpot, ein begüterter LCandedelmann; 
fein Vater ein angefehener Brauereibefiger, der Güter in 
Berkjhire und Effey befaß und ein Dermögen von mehreren 
Hunderttaufend Pfund hinterließ. Dex einzige Sohn feiner
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Eltern und der Iehte Sprößling der Familie, hatte der junge 

John Megpot außerdem die Anwartfhaft auf das Vermögen 

feines Oheims, Sir Harry Elwes, eines alten Junggefellen, 

der als reicher Geizhals bekannt war, und von Ddeffen 

Schwefter, feiner Mutter, John Megpot, wie e8 fcheint, feine _ 

geizige Naturanlage erbte. Der Vater wenigftens lebte als 

behäbiger Gentleman, während die Mutter, wie eyzählt 

wird, fi bald nad) des Vaters Abfcheiden inmitten des ihr ; 

vermachten Reichthums zu Tode Kungerte. 

Johws eigenthümliche Talente Famen zuerft in feinem 

Verkehr mit dem alten geizigen Obeim zum VBorfchein. Ex 

hatte auf dev Weftminfterfchule in London die oberflächliche 

Erziehung eines Gentleman der erften Hälfte des achtzehnten 

Jahrhunderts genoffen, den Continent eine Weile beveift und 

beeilte fi num, gleich nach feiner Rüdfehr, dem Obeim feine 

Aufwartung zu mahen. Wohl bekannt mit den Anfichten 

und der Lebensweife des Alten, richtete ex mit fchlauer Be- 

rechnung im Voraus Alles zur Erreichung de8 Imedes ein, 

den er ald Erbe im Auge hatte. Statt in feiner gewöhn- 

lichen Kleidung zu exfcheinen, vertaufchte ex diefelbe im Teßten 

Gafthofe mit einer andern, von der ex vorausfehte, fie werde 

dem Obeim im höheren Maße zufagen. Dex elegant betreßte 
Rod wid einem fadenfcheinigen, die Strümpfe von Seide 

 Strümpfen von Baumwolle, die filbernen Schuhfehnallen eifer- 
nen. Sp trat er vor den Obeim, der ihn mit Wohlgefallen 

betrachtete und feine Freunde ausdrudte, in feinem Neffen 

einen fo fparfamen jungen Mann zu finden. Beide fanden 
fi aufs DBefte, und der junge Megpot fpielte feine Rolle 
mit fo vollfommener Sicherheit, dag die Neigung des Oheims 

mit jedem neuen Tage befeftigt wurde. Da der jüngere 

Mann einen guten Appetit hatte und durd) diefen Umftand 

den Alten zu beleidigen fürdtete, aß er meift zu Mittag, 

ehe ex den Oheim befuchte. Diefer war daher entzückt über 

feine Mäßigkeit bei Tifche; ein Rebhuhn und eine Kartoffel
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teichten für beide aus. Nach Tifche fafen fie bei einem halb. 
verfoälten Kaminfeuer, theiften, indem fie über die Extra- 
baganz der Zeiten vedeten, daffelbe Glas Wein und gingen 

früh, ohne Licht zu Bette. AB nım Sir Harıy, nacden 
et, wie die meiften Geizhälfe, ein Hohes After erreicht Hatte, 
endlich das Zeitliche fegnete, fand fi, daß ex feinen Neffen, 
John Megpot, zu feinem Umiverfalerden eingefeßt hatte, 
unter der einzigen Bedingung, daß derfelbe feinen Namen 
und fein Wappen annehme Sein Vermögen betrug mehr 
al8 eine Viertefmiflion Pfund, während feine jährlichen Aus: 
gaben auf Hundert umd zehn Pfund befhränkt gewefen 
waren. 

So wurde aus dem reichen John Mepgot der reichere 
John Eives, und aus dem doppelten Befiß erftand der dop- 
pelte Geizhals. Eliwe8 war, als fein Oheim ftarb, bereits 
vierzig Jahre alt, und fchon Iange vorher hatte ev durch) die 
Vereinigung der fonderbarften Charaktereigenthümlicjkeiten die 
Öffentliche Aufmerkfamkeit erregt und fich den Rufeines dermerk- 
würdigften Sonderlinge feiner Seit erworben. Wenn er nicht 
zum Befuch bei feinem Oheim war, fo verbrachte ex feine 
Zeit theild auf feinen Gütern in Berkihive und Eifez, theils 
in London, wo megen feines großen Neichthums und feiner 
feinen gefefligen Manieren die bornehniften Gefellfchaftsfreife 
ihm offen fanden. Er war Mitglied der Meft-End Clubs 

‚und befannt al8 einer der leidenfchaftlichiten Spieler. Defter 
fpielte ex ganze Nächte durch, einmal zwei Tage ımd eine 
Naht, ohne aufzuhören, fo daß die verbrauchten Karten ihm 

‘ bi8 über die Knice Dinaufreichten. Hatte er auf diefe Art 
mit den Tiederlichften Roues bi8 an den frühen Morgen beim 
Spiel gefeffen und nicht felten Tanfende verloren, fo ging 
ev gelegentlich, ohne fi Ruhe zu gönnen, zu Fuß nad) dem 
gegenüberliegenden Ende von London, nad Smithfied, um 
das Rindvieh zu empfangen, weldes von einem feiner Güter 
in Effeg zum Verkauf in die Stadt Fam. Dort ftand er
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ftundenlang in Kälte, Regen und Schmuß und feilfchte mit 
den Mebgern wegen de8 Kaufpreifes, oder ging, wenn feine 
Seute ausbficben, diefen entgegen, um die Urfache ihres Aus» 
bleibens zu erfahren. So legte ex einmal, in Folge eines 
Mißverftändniffes, nach einer durchfpielten Nacht, den ganzen 
Weg nad) feiner Zarın, ficbzehn englifhe Meilen von London, 
zu Fuß zuvüd, Ueberhaupt fonnte, bei noch fo fehlechtem - 
Wetter, nichts ihn bewegen, Geld fir ein Zuhuwerk zu vew / 
ausgaben. Bon andern deshalb zur Rede geftellt, pflegte ex: 
zu evwidern, nichts fei fo gefund al8 ein tüdhtiger Spazier- 
gang. Wurde ihm dagegen ein leerer Siß in einem Wagen 
angeboten, fo nahın ex denfelben mit Dank an. Die Reifen - 
zwifchen feinen Gütern und Condon machte ex meift zu Dferde- 
und richtete fi) fo ein, daß er nirgends in einem Gafthaus : 

zu übernachten drandte. Ein paar Hartgefochte Eier und 
ein Stüd Brod, die ev von Haufe mitnahm, dienten ihm 
als Nahrung. Dann wählte er die Strafe, wo die ; 
wenigften Zollhäufer fanden, und da er ein guter Reiter ! 
war, umvitt er, fo oft dies unbemerkt gefchehen Eonnte, 
die ihm geimdlih verhaßten Cchlagbäume,  * Nie am! 
Sellhaufe zu zahlen, wenn man e8 vermeiden Eönne”, ; 
war eine feiner Reifemagimen. Sein Dferd ließ ex das 
Gras am Wege freffen, trank mit ihm aus demfelben Teid) | 

oder Bad) umd ließ fi, wenn ex endlich fpät Abends fein | 
Quartier erreichte, nicht dadurch verftimmen, daß ein lecxes, ) 
ungemüthliches, halb verfallenes Haus ihn erwartete. 

Ein foldes Haus war fein Landfit in Berkjhive, den ex 
6i8 zu feines Obeims Iode bewohnte. Nach diefem Exeignif 
bezog er das Landhaus ded Oheims in Suffolf, das, obgleid) 
auch in fehlechtem Zuftande, doch weniger verfallen war als 
fein eigenes. Neparaturen vornehmen zu laffen, war außer 
der grage. Schon zu feines Oheims Lebzeiten hatte ex die Er- 
fahrung gemacht, daß fein Schlafzimmer in Regennächten fein 
genügendes Obdacdh gewvähre, ein Umftand, der ihn nöthigte,
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| fein Bett von einer Stelle zur andern zu vüden, bi8 ex eine 
| trodene Ede fand. US er feinem Obeim hiervon erzählte, 
! hatte diefer erwidert: “ihm felbft liege an ein paar Regen- 
: tropfen nichts; aber für Leute, die das Durchregnen nicht ver- 
‚tragen Tönnten, fei jene Ede ein gemüthliches Pläschen”, 
— und al8 foldjes Hatte John Elwes c& feitdem betrachtet. 

Die alle Geizhälfe fah er in Ausgaben für häusfichen 
- Comfort eine uuglofe Verfhwendung; wie alle war er Darauf 

bedacht, von Dem zu zehren, was er vorfand: Nichts Eonnte 
ihn daher aud) bewegen, Die Häufer der Pächter auf feinen 
Meiereien ausbeffern zu Taffen, obgleich man ifjm fonft als 
Srundherin feine SHartherzigkeit oder Strenge zur Raft 
fegte. In feiner ganzen Rebensweife beobachtete ex Die 
größte Frugalität. Ein Glas Milh) von feiner Kuh, ein 
Sid aus dem Teiche, ein im Felde gefchoffenes Rebhuhn 
genügten ihm. War er dagegen an fremden Tifchen zu Gaft, 

\ Jo bewied er fich al8 wilrdigenden Kenner fremder Weine 
amd feiner franzöfifcher Küche. Der einzige Luxus, den er 

fid) geftattete, war die Unterhaltung einer Koppel Fucshunde 
und einer Anzahl guter Jagdpferde; aber auch diefes Ver- 

- gnügen wußte ev mit den geringften Koften zu beftreiten. 
Sein einziger Diener war zugleich fein Stallmeifter und be 
forgte alle Gefhäfte feines Seven für die jährlihe Eumme 
von fünf Dfund. Scrub, fo hieß diefes Yackotum;, ftand jeden 
Morgen um vier Uhr auf ımd melfte die Kühe; hierauf be 
forgte ev das Frühftüc, z0g dann einen grünen Rod an, 
fattelte die Pferde, Eoppelte die Hunde, und vitt in's Geld 
hinaus. Nach der NRidfehr veinigte ex rafd) die Vferde, lief 
ins Haus und dedte zum Mittageffen. Dann wieder eilte 

‚er in den Stall, fütterte Pferde und Sunde, melkte die Kühe 
‚und brachte da8 Haus für die Nacht in Ordnung. Wunder- 
bar genug führte Scrub diefen Dienft eine Reihe von Jahren 
durch, obgleich Elwes fi) oft befchhwerte, daß er fein Geld 
für nidt8 an ihn verfchwende. Er ftarh zu Dferde, indem ex
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feinen Herin als Reitfnecht auf einer Tour nad) Berkfhire beglei- - 
tete — allem Anfchein nach durd) die fchwächende Wirkung des 
Hunger, da er, gleich Eltveg, den ganzen Tag über gefaftet hatte. 

Außer diefem Diener hatte Elwes eine alte Saushälterin, 
die fchon auf feinem Gute in Berffhive gewirthfchaftet und 
ihm dort zwei Söhne geboren hatte. Diefelbe folgte ihm 
meift auf feinen Reifen und bediente ihm, wenn er fi) gele- 
gentlih in London aufhielt. Ex befaf bier anfehnliches 
Grundeigentfum, baute viel und vermiethete feine Häufer. 
Da aber meift da3 eine oder das andere unvermiethet war; 
war ex nie um Duartiev verlegen, fondern wohnte bald bier, 
bald dort, je nachdem diefes oder jene Haus leer ftand. 
Ein paar Stühle, ein Tifh, ein paar Betten für fih und 
feine Haushälterin waren genügend. Al nun beide ein 
wieder auf diefe Art einquartiert waren, fah und hörte man 
mehrere Tage nichtS von dem fonderbaren Paar, fo daß ein 
Neffe von Eves, Oberft Timms, fürdhtete ; 3 möchte ein Uns 
glüd gefchehen fein und das Haus Öffnen ließ. Sudem ex die 
Treppe Hinaufging, hörte ex ein Tautes Stöhnen und fand 
Elwes in feinem Zimmer befinnungslos auf einer alten Ma- 
trage ansgeftredt, wie e8 fchien, dem Tode nahe. Durch 
Einflögung von Brandy zum DBewußtfein gebracht umd wegen 
feines Zuftandes befragt, erklärte Elweg: “er glaube, ex fei 

“zwei oder drei Tage Frank gewefen, die alte Frau fei im - 
Haufe, Habe fi) aber aus irgend einem Grumde niht um : 
ihn befümmert. Auch fie fei frank und wahrscheinlich fort- | 
gegangen.” Bei weiterem Nacfuchen fand man fie, die fo 
lange die Gefährtin des Geizhalfes gewefen, leblo8 auf einer i 
Dede am Boden des Dadzimmers liegend, allem Anfchein 
nad) fchon feit zwei Tagen todt. 

AS fo vollendeter Geizhals Efmes fich übrigens in feiner 
gefammten Lebensweife gebärden mochte, fo gehörte ex doc) 
nicht zu den bloß Schäße fainmelnden und anhäufenden Typen 
feinev Zunft. Einen großen Theil feines Vermögens Hatte
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er in Englifchen Staatspapieren angelegt; mit einem andern 

Theile machte er Spekulationen, befonders in Bauten und 

Grumddefig. Aber die umerfättliche Gier nad) Gewinn ver- 

blendete ihn gegen die einfachften Grundfäße gefchäftlicher 

Dekonomie und verinfachte ihm BVerlufte über Verlufte. Er 

hielt nie Rechnungsbicher, fondern vertraute für die Führung 

und Anordnung feiner gefammten Bermögensverhältniffe auf 

fein Scdähtniß. Bald ließ er fi) dur das Merfpredhen 

hoher Zinfen zu abenteuerlichen Unternehmungen verleiten; 

dann wieder verlieh ex unter Anregung großmüthiger Jmpulfe 

beträchtlihe Summen ofne genügende Sicherheit. Zumeilen 

waren e8 Eleine ihm gemachte Gefchenke, wodurch ex zum 

Geldverleihen bewogen wınde. Sp borgte er einem Wein- 

händfer, der ihn Eurz zuvor überredet, einige Slafchen guten 

Wein von ihm anzunehmen, eine Summe von fiebenhundert 

Pfund, welche jener nie erfeßte. “ES war in der That guter 

Wein,” fagte er, wenn er fpäter davon erzählte; “denn er 

foftete mich zwanzig Pfund die Flafche.” Die meiften Schuld. 

ner hatte ev unter feinen Bekannten in der Sautevolee der 

Londoner Gefellfchaft. Denn geizig wie ex war, vermochte 

er doch nicht, den an ihn gerichteten Anforderungen der ver- 
lorenen Söhne diefer Kaffe zu widerftehen, und was nod) 
bemerfenswerther, ev empfand ein umüberwindliches Wider- 
ftreben, feine Schulöner wegen Rüderftattung der gelichenen 
Summen zu mahnen. Vieleicht erklärt diefer Umftand die 
Nahficht der Höheren Gefellfchaft gegen die übrigen abftoßen- 
den Eigenschaften de8 Sonderlings, und vielleicht war «8 
eine Abfchlagszahlung für folche Verdienfte, daß Lord Eraven 

ihm im Jahre 1768 die Wahl zum Parlamentsmitglied für 

Berkfdire fiherte Die Wahl felbft war wohl eine der 

bilfigften, die je ftattgefimden. Sie Eoftete Ehwes nicht mehr 

als achtzehn Bence, die Bezahlung fir ein Diner im Wirths- 

haufe zu Abingden, wo er an dem Wahltage zu Mittag aß. 

Allein fein Sig im Parlamente Eoftete ihn viel, da feine
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Genoffen anf das unferupuldfefte fortführen, fid die Mittel 

wie die Schwächen de3 Geizhalfes zu Nuse zu maden. 

Bon politifhen Ueberzengungen Eonnte bei einem Men- 

fehen wie Elwes natürlid) Feine Rede fein. Ex zeichnete fich 

aus durch feine regelmäßige Anmefenheit bei den Sigungen 

des Varlaments und durd Die zähe Beharrlichkeit, womit ev 

in den längften Debatten bis zu Ende aushielt. Einer Bartei 

gehörte er nicht an. Er feßte fich bald hier, bald dort, wo 

er den erften leeren Pla fah, und ftimmte bald für Lord 

North, bald für Fox, je nachdem dex eine oder der andere 

ihm vet zu haben fehien. Uebrigens gehörte ex zu den ftum- 

men Mitgliedern de8 Parlaments; man hörte ihn nie reden. 

In feinev gefammten Lebensweife verurfachte feine öffent- 

liche Stellung nicht die geringfte Acnderung. Nad) wie vor 

fing er den einzigen Anzug, worin man ihn fehon Jahre 

lang gefehen und den er bald nad) des Oheims Tode einen 

alten Zamilienkoffer entnommen hatte. Die einzige Anfhaffung 

war eine neue Berriide; nachdem er diefe abgetragen, ging 
et, wie vorher, in feinem nathrlihen Haar. Im demfelben 
Aufzuge erfhien er im Parlament und an der Tafel der: 
Minifter. Es war fein Wunfh, daß man ihn für arın Hal 
ten, daß man denken folle, ex Eönne nicht in demfelben Stile 
leben wie andere Leute. AUS ex daher Hörte, Lord North 

-beabfihtige, ihn in den Adelftand zu erheben, war er um 
glücklich. Pferde, Wagen und Diener und ein großes Haus 
halten zu müffen, würde über feine Kräfte gegangen fein, 
würde ihm eim vorzeitiges Grab gegraben haben. Ex hielt 
num nod) zwei Reitpferde; den Neft feines Geftüts fanımt feinen 
Ssuchshunden hatte er längft als zu Eoftfpielig abgefchafft. 
Derließ er die Stadt, um feine Güter zu befuchen, fo gefchah 

dies ganz in alter Weile. Er ritt die am wenigften befuchte 

Straße; ein paar hartgefochte Eier reichten nod) immer für 
feinen ımd feines Diener Unterhalt aus. Seine Reifen nad)
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Suffolk fofteten ihn fo nicht mehr als vier Vence, die nad) 
‚ Berffhire nur drittchalb Vence, weshalb ex feinen Gütern 

in dev leßtgenannten Grafjchaft häufigere Befuche abftattete, 
‘al8 denen in Suffolf. 

Elmes vertrat Berkfhire im Parlamente faft fiebzehn 
Jahre lang umd erlebte no) das Auftreten des jingeren 
Pitt. Er jagte von diefem: “Fein Minifter habe beffer als 
er den englifhen Neichthum vertreten; e8 feien Bfund, 
Schilling und Dence in allem, was er fage.” Auch meinte 
er; wenn c8 jemanden gebe, der ihm fein Geld abfehwaßen 
fönme, fo fei es der junge PBitt, eine Bemerkung, die, von 
Elwes Fommend, ein fhlagendes Zeugniß mehr liefert fir 
die glänzende Ueberredungsfunft des berühmten Gründers der 
englifchen Nationalfchuld. Doc Elwes parlamentarifche Lauf- 
bahn war ihrem Ende nahe. Bei der Wahl eines neuen 
Parlaments im Jahre 1785 trat ein rivaler Candidat gegen 
ihn auf und die Koften einer beftrittenen Wahl fürchtend, 
entfagte Elmes ohne Kampf dem fo Iange innegehabten Eibe. 

Er hatte eben fein fünfundfiebzigftes Jahr vollendet, war 

aber troß hohen Alters und filziger Lebensart, nod) immer 

bei Fräftiger Gefumdheit. Sein Vermögen hatte fi, unge- 

achtet der oben erwähnten großen Berlufte, betwächtlid 
vermehrt; man mollte wijfen, e8 belaufe fi) Alles in 
Allem auf etwa achthumderttaufend Pfund. Dod fein 
Geiz Hatte in demfelben Maße zugenommen und Fam, als 
herifchende Leidenfhaft feines Lebens, bei dem Greife nur 
in inmmer fcrofferen, guotesferen Formen zum Exfohei- 
nung. Nachdem er feinen Sik im Parlamente aufgegeben, 
wiünfcte er fein Landhaus in SuffolE zu befuchen, zögerte 
jedoch) lange, weiler über die Mittel dazu nicht mit fi) einig 
werden Fonute. Seine alten Diener waren todt, er hatte 
Niemand, ihn zu begleiten, umd fühlte fi) nicht mehr im 
Stande, einen Ritt von fechzig bis fiebzig englifhen Meilen 
mit ein paar harten Eiern in der Tafche zu unternehmen.
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Endlich wurde ihm von einem Mann aus deufelben Gegend 
ein freier Sit in defien Wagen angeboten, den ex mit Danf 
amahın. Sein Landhaus war halb verfallen; nichts defto 

. weniger Eagte ex über die Summen, die er für unmiße 
Möbeln verfchleudert, md trug feine Knauferei in fo wider 
wärtiger Weife zur Schau, daß ex bie mitleidige Verachtung 
feiner ganzen Umgebung erregte. Oft fah man ihn, in bei- 
nahe zerlumptem Anzuge, mit bunter wollener Müße auf 
dem Kopf, während feiner einfamen Wanderungen auf die ; 
Selder feiner Pächter gehen, um die zurädgebliebenen Achren # 

 enzufammeln, oder am Wege Neishofz für fein Seuer auf. -- 
[efen. Ein anderes Mal fand man ihn bemüht, ein altes 
Krähermeft zu zerftöven, und ex eriwiderte auf die Frage, 
was ihn dazu veranlaffe: *O, es ift wahrhaftig eine Schande, 
wie Diefe Ihiere ihre Nefter bauen; feht nur, was für eine : 
Verjpwendung!” Wenn er ausritt, hielt er feine Biede>, 
um die Sufeifen zu fhonen, auf weichem Rafengrund, in / 
dem ex bemerkte, den Pferden fei nichts angenehmer als der. / 
weiche Nafen. Befuchte iän Jemand, fo fhlih er in den Stay” \ 
um das Heu fortzunehmen, das der Stalljunge dem Verde F 
de8 Fremden in die Krippe gelegt. Dabei gönnte er fi 
faum die nothwendigften Subfiftenzmittel, Um nicht vom 
Sleifher faufen zu müffen, ließ ex ein Schaf fhladhten und ; 

aß davon, bi8 e8 auf Haut md Knochen aufgezehrt war. f 
Dann wurde in den Teichen gefifcht, oder Wild gefchoffen, das“ 
wiederum bi8 zur Haumiß genoffen werden mußte, che er 
eine neue Füllung feiner Rorrathsfammer zugab. Eines \ 
Tages dinixte er von einem durch Ratten aus dem Fluß ge / 
zogenen Wafferhuhn. An einem andern Tage aß ex den 
unverdauten Reft eines Sechtes, den ein anderer größerer 
verfchludt Hatte. “Ga, ja”, bemerkte ex dabei mit befrie- 
digtem Ausdrud, “das heißt zwei liegen mit Einer Klappe 
ichlagen.” 

Einfam, nur mit leidenfchafttichen Sorgen um Geld-
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eripawniffe befhäftigt, bradjte Elwes fo die Minter- md 

Frühlingsmonate des Jahres 1786 auf feinem Landfige in 

Suffolt zu. Zu Anfang de8 Sommers begab er fid) nad) 

feinem am Saume von Epping Foreft gelegenen Gute in 

Eifeg. Hier wurde er frank und Ing, da er nicht einmal 

einen Diener bei fi) hatte, vierzehn Tage lang faft völlig 

fi feldft überlaffen, von Niemanden befudht al8 von einem 

alten Bächter und deffen Frau. Seine Fräftige Conftitution 

trug nod) einmal den Sieg davon; allein die Krankheit hatte 

ihn doch fief genug erfchättert, um ihm den Gedanken auf- 

zudrängen, daß e8 Zeit fei, fein Teftament zu machen. Der 

Geizhals entfchließt fi zu diefem Akte, wegen der davon 

ungertrennlichen Koften, gemeinhin nur im äußerften Noth- 

falle. Bei Elwes wirkte vor Allen dev Gedanke an feine 

Söhne mit, die, als illegitime Sprößlinge, feine Anfprüde 

auf fein Vermögen hatten, fall® ex ohne Teftament fterben 

follte. Ex batte diefe Söhne auf feinen Gütern aufwachien 

laffen, odne fi viel um ihre Erziehung zu kümmern. * Zhnen 

Dinge in den Kopf zu feßen”, bemerkte ev mit Beziehung 

darauf, “heiße, ihnen Geld aus dev Tafche nehmen.” As 

fie erwachfen waren, führte er fie in die Londoner Gefellfchaft 

ein und verschaffte ihnen Offiziersftellen in dev Armee. Außer 
dem bewirthfchafteten fie abwechfelnd feine Güter, und fo 
weit das Gefühl natürlicher Zufammengebörigkeit mit der 
abfonderlichen Natur des Geizhalfes verträglid) war, Hatte 
8 zwifchen Ehves und feinen Söhnen im Laufe der 
Jahre fortbeftanden, Bis jene Krankheit ihn an die fehte 
Dicht des Vaters mahnte. Im Auguft 1786 ging er 

; alfo nad London, nahın einen Advofaten und theilte 
‘ fein ungeheuces Vermögen gleichmäßig zwifchen feine männ- 
: lichen Nachkommen. Da ex bald nachher fühlte, daß fein 
"gutes Gedächtnig ihn verlaffe, übertrug er aud) die Per 
waltung feines Vermögens feinem Advofaten. Ex ftellte 

bei diefev Veranlaffung einen Wechfel für zwanzig Dfund
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aus, wurde indeß, nachdem dief gefehehen, von Siweifeln 
befallen, ob fein nod) ausftehender Eredit einer fo großen 
Summe gleichfomme, Unrubig ging er, mit diefom Gedan- 
fen befchäftigt, einen Theil der Naht in feinem Simmer 
auf md ab, eilte früh Morgens zu feinen Bankiers und 
entfehuldigte fih wegen des von ihm gemachten Verfehens. 
Man verfiderte ihn, e8 bedürfe durchaus feiner Entfehuldi- 
gung; die Rehmungsbücher eriwiefen eine Summe von 
14,700 Bfund zu feinen Gunften. 

Mehr und mehr nahmen nun die Schwächen des Alters 
bei Ehwes überhand. Er fing an von Gicht zu leiden; fein 
Sedächtniß wurde von Tage zu Tage fhwäcer, fein Gefichts- 
kreis enger, fein ganzes Wefen ängftlicher. DerSorge um die 
große Maffe feines Nermögens entladen, begann ex um die 
wenigen Guineen zu forgen, die ex bei fh führte. Er ver 
ftedte diefelben bald hier bald dort und ging Häufig an feine 
Verftede, um zu fehen, ob alles in Ordnung fei. Zuweilen, 
menn ex eines diefer Verftede bergeffen, war er Tage lang 
unglüdlih. Oefters erhob ex fi) mitten in dev Nacht, um 
fi) von der Sicherheit feines Geldes zu Überzeugen, und Die 
Shlupfwinkel zu unterfuchen, die er während des Tages 
überfehen. Auf’s Sartnädigfte fträubte er fih, troß feiner 
Leiden, gegen den Gedanken, ärztlichen Beiftand zu fuchen. 

- Er meinte, das befte Heilmittel fei, viel fpazieren zu gehen, 
und zwar fo weit und fo fAhnell als möglid. -In feinem 
Eifer verlor er fi dann, dag Labyrinth der Londoner 
Straßen durdiwandernd, in ihm unbekannte Diftriete, und 
wurde nicht felten von Raufjungen oder Fremden, die ex um 
den Weg befragt, nach Haufe gebracht. Bon Zeit zu Zeit 
befuchte ev nod) feine Güter, 309 aber den Aufenthalt in 
London vor, 

Er wohnte hier, von einer Magd bedient, wie ehemals, | 
in einem feiner leex ftehenden Häufer und füllte feine Muße | 
damit aus, die Reparaturen zu Beauffichtigen, welche gelegent- | 

6 
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[ lid) in den andern Häufern vorgenommen wirden. Mußte 

einmal etwas gethan werden, fo follte e8 wenigftens mit 
\ möglichfter Schnelle gefchehen. Sobald der Tag graute, 
| and er auf und erreichte den Bauplaß meift fon vor den 
| Arbeitern. Auf der Ihürftufe fihend erwartete er ihre An- 

\Eunft und halt fie, fobald fie Fanıen, wegen ihrer Nad)- 
Häffigkeit. Daun lief ex den ganzen Morgen treppauf, 
freppab am fi) zu Überzeugen, daß Niemand müßig fei. 
‚Die Arbeiter gaben ihm daher den Beinamen des “alten 

j Zimmermann”, Auch in feinem Verlangen, die Leute von 
! feiner Arımıth zu Überzeugen, blieb ex fi) glei. “VBedenft 

' mr,” bemerkte ex einmal Elagend gegen einen feiner Bau- 
| mternehmer, “in was für einer traurigen Lage ich mid) 
: befinde. Was für ein Haus ich bewohne, feht Ihr, und hier 

; Diefe fünf Guimeen find augenblidlih mein ganzer Befib. 
Wie id) damit fortfommen fol, verurfacht mir das größte 
Kopfbrechen. Ihr hieltet mich ohne Zweifel für veich; num 

| feht Ihr, wie e8 damit fteht.” War ex zu Haufe, fo faf 
| ex meift bei feiner Magd in dev Küche. Man fagt, daß er 
nahe daran war, diefe Magd zu Heivathen, al8 fein Vorhaben 
duch feine Verwandten entdedtt umd vereitelt wurde. 

Mehr als zwei Jahre waren auf folche Art verfloffen, 
der Frühling des Jahres 1789 war Herbeigefommen, als Ehwes’ 
immer felechten werdendes Befinden feinen in Berfjhire ver- 
heiratheten Sohn bewog, ihn zu fid) einzuladen, wo ex die 
Pflege feiner Kinder und mehr häuslichen Comfort genießen 
Fönne. Elwes war nicht abgeneigt, diefer Einfadung zu 
folgen; aber die Koften der Neife und der Mangel an an- 
fändiger Kleidung flanden im Wege. Erft nachdem beide 
Hinderniffe durch Aushülfe des Sohnes befeitigt waren, 

: entfchloß ex fich zur Reife. Er nahm mit fi) fünf und eine 
: halbe Guinee in Gold und eine halbe Krone in Silber. Die 

rüdfichtsvollfte Pflege feitens feiner Verwandten war unver 
 mögend ihn von dem Sinnen und Tradten nad) Diefem
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Schabe abzulenken. Sein Hauptvergnügen beftand darin, i 
feine Guineen umberzutragen, fie zu verfteclen, fie wieder zu; 
holen, fie zu betraditen, Ex af Übrigens mit gutem Appetit ’ 
und machte noch zwei Wochen vor feinem Tode einen Spa- 
ziergang von zwölf englifchen Meilen. Bald nachher wurde 
er von fieberhafter Unruhe ergriffen. Man hörte ihn Nachts, 
underftändliche Worte murmelnd, in feinem Schlafzimmer auf- 
und abwandeın, dan wieder zu Bette gehen, wieder auf... 
ftehen und mit Frampfhafter Haft nad) feinem Gelde fuchen. { 
Zulegt fehlief ex in feinen Kleidern, die Schuhe an den / 
Süßen, den Stod in der Sand. Gedähtnig und Vefinnung 
verließen ihn; er verweigerte zu effen und ftarb zu Ende { 
November 1789, gegen feinen Sohn äußend: “er Hoffe, / 
er habe ihm Hinterlaffen, was er wünfde.” 

Sp Iebte und ftarhb der Geizhals John Elwes. Und 
indem man feine lange Raufbahn überblickt ı follte man denken, 
alle phantaftifhen Eigenthümlichkeiten feinev Race Eönnten 
an Feiner wunderlicheren Charakterfigur zur Erfcheinung 
foınmen al8 an der feinigen. Auch Hat man ihn nicht mit 
Umeht al den König der Englifhen Geizhälfe bezeichnet. 
Dennod) ift ex weiter nichts als ein merfwürdiges Specimen; 
ja, man braucht die Gefenfchaftsklaffe, der ex angehörte, nicht 
zu verlaffen, um Verfönlichkeiten zu begegnen, welche Eiwes in 

nichts anderem gleichen als in der Unterwerfung unter die- 
jelbe Leidenfchaft, nad) allen andern Richtungen aber in 
fremden Farben fchillern. Ein folder Geizhals auf eigene 
Jauft war zum Beifpiel Dberft Thornton, ein Land- 
edehmann aus Yorkfhire. Derfelbe defaß, außer Gütern 
in der genannten Graffchaft, einen Landfig in Devonfhire 
und ein Haus in London, und zeichnete fi) während der 
erften Hälfte. feines Lebens durch feine feidenfchaftlicje Tiebe 
zum Sport, und zwar befonders zu bderjenigen Brande 
de8 Sport aus, weldhe “the Turf” genannt wird. Don 
feinen Abenteuern auf diefem Gebiete mumnfelte man viel 

6*
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feltfame Gefichten. Das größte Auffehen erregte ein Pferde 
rennen in York, bei dem Thornton’s Frau fi) als wett- 
rennende Amazone hervorthat, während Thornten feldft, 
mit einigen Patronen des “Tnf” wegen eben diefes Rennens 
in Streit gevathend, mit Peitfchenhieben traftivt wurde, 
Reichtum und foriale Stellung öffneten ihm wie Elmes ben 
Zutritt in die Kreife der fogenannten guten Gefellfchaft; 
während jedoch) Efmes wegen feiner feinen Manieren wohl 
gelitten war, vereinigte Ihornton mit den Charakterzügen 
de8 Geizhalfes die des Kirmenden Renommiften, des lügne- 
rifch prahlenden Mindhaufen, worurd ex fich mehr die Ver- 
adhtung und den Unmillen als das bedauernde Mitleid 
feiner Umgebung zugog. 

Eines feiner befannteften Manöver ivar, wenn fremder 
Wein ihn in heitere Stimmung verfeßt hatte, alle Anmwefenden 
zum Diner einzuladen, um Wein zu Eoften, von dem ex be- 
hauptete, ex habe fabelhafte Summen dafr verausgabt. 
Die Zeit wurde feftgefeßt; ex Bat die Berfammelten, au 
den Kod) zu denken und fid) pünktlich einzufinden. Den Tag 
vor dev verabredeten Zufammmenkunft erhielten die Eingelade- 
nen Briefe mit der Nachricht, daß diefer oder jener Freund 
oder Verwandte plößlich Frank geworden oder geftorben, oder 
fonft eine umerwartete Störung eingetreten fei, weldje das 
Aufichieben des Diners unerläßlich made. Und bei dem 
Auffhieben blieb e8 dann sine die. Bei andern Öelegen- 
heiten fchidte ex, in der MWeife großer Herren, Wild und 
Geflügel, das auf feinen Gütern gefchoffen worden, als 
Gefchent an feine Londoner SFreunde, Die beiten Stüde 
hatte ex vorher für fi) ausgefucht, und da der Transport 
ihm ein paar Schilinge Eoftete, beauftragte ex den Ueber: 
bringer, um die Rüderftattung des Transportbetrages zu 
bitten, den ex felbft zu einer unverhältuigmäßigen Summe 
berechnete und auf einem Zettel dein Gefchent beifügte. Auf 
Diefe Weife derfte ex nicht allein feine eigenen KRoften, fondern
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erfvente fich eines Ueberfchuffes. Nicht felten gefhah es auch, 
daß ex fid) Dei einem dev Freunde, die ev Tags zuvor durd) 
feine Gefchenfe beglüct Hatte, zu Gafte lud. 

Sein renommiftifches Wefen nahm in demfelben Der- 
hältniß zu, al8 ex bei vorgericttem Alter den Scenen feiner 
früheren Heldenthaten ferner und ferner trat. Hatte ex 
irgend eine unglaubliche Gefchichte erzählt und jemand be» 
merkte darauf: “Nm wahrhaftig, Oberft, das ift Außerft 
merbwirdig,” fo exiwiderte a: "Mearkwidig, Sic Ich 
weiß, daß e8 merkwürdig if. Ich will einen Eid darauf 
Ihtwören, daß id) einer der merfwürdigften Leute bin, die 
Gott gefhaffen hat.” ALS jemand vor feinem Haufe vom 
Pferde geworfen wurde und eier von der Gefellfchaft aus- 
tief: “Da hat ex einen zerbrodjenen Schädel!” zudte ex die 
Adhfen und fagte: “JH, Sir, bin der einzige Mann in 
Europa, deffen Schädel zerbrodhen geivefen und der nachher 
noch am Leben geblieben ift. Ich jagte auf meinem Gute in 
Yrkipive, als meine Stute mich zu Boden warf und id), 
den Kopf voran, gegen eine Senfe gefchleudert wurde, Die 
auf der Erde lag. AS man mich aufnahın, fand man 
meinen Kopf wörtlich in zwei Sälften gefpalten und wie ein 
paar Epauletten auf meinen Schultern Kegen; das nenne ich 
einen zerbrochenen Schädel, Sir.” 

Thornton erreichte, wie die meiften Geighälfe, ein Hohes 
ter, Er farb in Paris, faft acdhtzig Jahre alt, und nod) 
auf dem Todtenbett erfand er Münchhaufenfche Gefejichten. 
Sein Vermögen vermadite ex einer feiner früheren Mai- 
treffen, Die ihn während feiner lebten Krankheit pflegte, 

Don der Gentry wenden wir ung num den mittleren 
Kreifen der Gefellfehaft zu, und betrachten zuexft verwandte 
Erfgeinungen aus einem Stande, den man fi vor allen 
übrigen al® von dem Lafter de8 Geizes frei vorftellen möchte: 
aus dem Stande dev Geiftlichkeit. Der Beifbiele find
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wenige; aber eben Diefe Seltenheit macht fie um fo bead)- 
ten&werther. 

Wie befannt, Hat fid) in der anglifanifchen Staats- 
fire ein vollfommeneres Abbild der Fatholifchen Hierarchie 
erhalten als in irgend einem Europäifchen veformirten Stante 
des Feftlandes. Die englifgen Prälaten, Eyzbifchöfe und 
Bifchöfe, bilden eine mächtige Ariftofratie, mit ungeheuern 
Einkünften und einer Madht- md Würdeftellung, welche der 
des weltlichen Adels gleichfommt. Viele Swifchenftufen führen 
dann zu einer ebenfo auffallenden clevicalen Befhränkung 
und Arınuth nieder. Mit den zwanzigtaufend Pfund betra- 
genden fürftlichen Reveniien des Erzbifchofs von Canterbury 
contraftiren die auf fünfzig Pfund befchränkten Tabresein- 
fünfte zahlreicher Vifare und Dfarrverwefer; mit den bifchöf: 
ichen Valäften die lindlihen, Faum vor Verfall bewahrten 
Hütten zahllofer Armerer Brüder in Chrifto. Diefen tieferen 
Regionen der geiftlichen Hierarchie gehören die zwei uns 
befannten Geizhälfe an, deren wir diev al8 Repräfentanten 
ihres Standes gedenfen wollen. 

Ä Der eine, ein Reverend Mr. Jones, farb evft vor / / 
f 

; In Berffhire bekleidet Hatte. Es brachte ihm Diefe Stelle 

wenigen Jahren, adtzigjährig, nachdem ex dreiundvierzig 
Jahre lang die Stelle eines Dfarvverwefers in Blavberry 

nicht mehr als fünfzig Pfund jährlich) ein; Dennod, Binterlich 
er; ald ex ftarb, ein Vermögen von achtzehntaufend Pfund. 
Ju früheren Jahren, ehe er nad Blewberry Fam, hatte Mr. 
Jones, fo hieß e8, gut gelebt und zu Anfang feiner Arnts- 
führung ließ ex fid) gegen entfprechende Bezahlung fpeifen 
und fing an corpulent zu werden. Allein lange danerten 
diefe “fetten Jahre” nicht. Sei 08, daß er feine Ausgaben 
im Mißverhältniß zu feinen Einnahmen fand, fei e8 aus 
sucht in Schulden zu gerathen, aus Angewöhnung noth- 
gedrungener Befchränfung, oder aus dem geheimnißvolf 
wachfenden Verlangen, das Wenige, das ihm befchieden,
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durch) beharrliche Entfagung allmälig zu einem Schake anzu- 

häufen — Furz, feine coxpulente Exfcheinung machte bald 

einer langen abgezehrten Figur Plab und der ehemalige 
Lebemann verfnöcherte mehr und mehr zu dem ffelettartigen 

Geizhals. Eine Zeit lang hatte er fih im Saufe bedienen 

laffen; nun aber entfagte er auch diefem Luxus und beforgte 

alle häuslichen Gefhäfte felbft. Durd) feine Hände ging 

fogar der größte Theil feiner Wäfche und öfter bat ex in den 

Banernhäufern um Nadel md Faden, um fi) feine Halb 
zerlumpten Kleider zufammenzuflicen. 

Wie infeinerkebensweife, fo trug Mr. Jones aud) in feinem 
Anzuge die niedrigfte bettelhaftefte Armut zur Schau. Der- 

felbe Hut und Nod, worin er feine Bfarrverwefung autrat, 

diente ihm, wenn man den Erzählungen feiner Bfarrkinder 

Glauben fchenken darf, während der vollen dreimmdvierzig 
Jahre feiner Amtsführung und die Künfte, die ex an- 

wandte, m beide Stüde vor gänzlihem Verfall zu bewahren, 

machte fie zu Wunderwerken des unermüdlich ausbeffernden 

Erfindungsgeiftes. Sp exfehte ex einft den abgetragenen 

Rand feines Hutes dur) ingenidfe Benußung einer mehr 

als gewöhnlich vefpectabeln Vogelfcheuche, während fein Rod, 

nad mehrmaligem Kehren, durch wiederholtes Slicden endlich 

zu einer Jade zufammenfchrumpfte. Ein neuer Rod wurde | 

... am zum Ausgehen unerlaßlidh; aber zu Haufe feßte die Jade 

nad) wie vor ihre alten Dienfte fort. Von Hemden hatte : 

er aus früherer Zeit einen anfehulihen Vorrath, erlaubte , 

fih jedod) Jahre lang nur den Gebraud) eines einzigen und ; 

ließ diefes, aus Furcht vor vorfchneller Abnukung, nur alle 

zwei oder drei Monate wachen. Während e8 gewafchen : 

wurde, ging ex ohne Hemd. Sein Aufzug wurde zuleßt fo ; 

guotesf, daß jedermann, der ihn nicht Fannte, ihn als; 

Bettler behandelte und nur der Zufall ihn vor mitleidig : 

bingeworfenen Almofen fchüßte, | 

Seiner Außen Erfheimmg entfprach fein häusliches |
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Leben. Er Eochte gewöhnlich nur einmal wöchentlich, am 
Sonntage, und Faufte für feinen Unterhalt nur dreierlei 
Dinge: Brod, Spef und Thee. Die beiden erften erklärte 
er für notäwendig, den leßteren für feinen einzigen Luxus. 
Im Winter genügte ihm ein zweipfündiges Laib Brod für 
die Woche; im Frühling und Sommer, wenn fein Garten 
Frucht trug, oder wenn er, was dfter gefchah, bei feinen 
Parrkindeın zu Gafte war, brauchte ex weniger, fo daß ihm 
mitunter die Befriedigung zu Theil wurde, in fünf Wochen 
mit vier Boden auszulommen. Sein Hauptgetränk war 
faltes Waffer; feinen Ihee genoß ex ftets fchwach und ohne 
Zuder und Mild, Obgleihh ex gerne Bier trank, gab ex 
doch während der dreiundvierzig Jahre feiner Dfarrverwefung 
nicht mehr als fehs Vence dafiir aus; nur wenn er «8 
foftenfrei haben Eonnte, bei Hochzeiten, Kindtaufen und 
Erntefeften, trank ex reichlich, bis eine bo8hafte Bemerkung 
darüber, die ihm zu Ohren Fam, ihn zu den Gelübde gänz- 
licher Enthaltfamkeit veranlaßte, dem er während feines 
ganzen fpäteren Lebens treu blieb. geuer, jene vorhöltifche 

, Erelenqual de8 Geizhalfes, geftattete ex fi) nur zum Kochen 
: und fammelte mühfem das Dazu erforderliche Reifig aus 
: feinem Garten, oder vom Kichhofe, während die mit feiner 
, Stelle verbundenen Gefälle feine Scheune mit So und 

; Kohlen füllten. War es fehr Falt, fo ging ex zu einem 
; Nachbar, wärmte fih an deffen Feuer und ging Abends 
früh zu Bette, meift ohne Licht, da ex fi) in diefer Sinficht 
 geumdfäßlich befchränkte auf die Refte der abgebrannten Kir- 

henlichter. Kein lebendeg Wefen, weder Sumd noch Kabe, 
leiftete ihn Gefellfhaft. So war er denn im Etande, feine 
gefammten Ausgaben mit weniger als drei Shillingen wöchent- 
Ti zu beftreiten, und da feine Stolgebühren diefe Ausgaben 

‚ Überftiegen, feine ganze Jahreseinnahme bei Seite zu legen, 
Die Zinfen einer Heinen Erbfchaft vermehrten diefe Summe 

. amd aus den Sehnen wurden, indem ex Alter umd älter
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wurde, die Taufende, die er, in Form englifher Stants- 
papiere, am Schluffe feines langen Lebens hinterfich. 

Bei allem feinem Geiz war Übrigens der Reverend Mr. 
Jones ein fleißiger Arbeiter in feinem Amte. Wenigftens 
der Zorn nad) löfte ex, dev treue Bafall des Mammon, dag 
fwierige Problem, zweien Herren zu dienen, zur Befriedi- 
gung feiner Pfarrkinder. Die Zahl feiner gefchriebenen Bre- 
digten belief fich auf mehr als Taufend und mancher meinte, 
fie würden in weiteren Kreifen Freunde finden. Aber der \ 
Berfaffer, in diefem Punkte einem dev Grundzüge geiziger ; 
Charaktere treu, fürdtete die öffentliche Aufmerkfamkeit auf 
fi) zu lenken, feiner Anfit nad) ein uniberwindfices Sin- 
derniß, abgefehen von den bei der Veröffentlidhung von Bit- 
ern unvermeidlichen Ausgaben für Briefpapier und Doft- , 
geld. Seine Predigten blieben daher ungedrudt und feine 
fonftigen Bemühungen um das Seelenheil der ihm ander 
trauten Gemeinde ervegten feinen Cärm in der großen Welt. 
Am meiften wurden feine Leichenpredigten bewundert. Sin 
allen gemeindlichen oder perfönlichen Zwiftigfeiten fpielte ev, 
fo viel ald möglich, den Friedengftifter und Verföhner. Auch, 
war es befannt, daß er, ungeachtet feiner bettelhaften Knau- 
ferei, regelmäßig beitrug zu dev Bibelgefellfhaft, der Mif- 
fionsgefelfchaft und der Gefelfchaft zur Befehrung der Juden, 

- während Diefev umd jener von Fällen wiffen wollte, wo er 
Leidenden und Bedrängten mit freigebiger Sand in dev Not 
beigeftanden. 

Verluft des Gedächtniffes und allgemeiner Verfall feiner 
Kräfte zwangen ihn im Jahre 1824 zur Niederlegung feines 
Amtes, Der pathetifch bewegte Ton feiner Abfchiedspredigt 
rührte viele feiner Zuhörer zu Ihränen. Sein Iehhafter 
Wunfh war, fein Leben in Blewberry zu befehließen; aber 
er mußte das Paftorenhaus verlaffen und Niemand wollte ihn 
unentgeltlich bei fich aufnehmen. Unfähig fic) von feinem Gelde 
zu trennen, fehrieb ex daher auf den Rath eines Freundes
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an feine Verwandten iu Wales, von denen ex mehr als 
fünfzig Jahre lang nichts gehört, und bat fie, ihm in feinem 
Alter ein Obdad zu gewähren, indem ex mit Emphafe be- 
merkte, *e8 verlange ihn, wie den Sirfch, da zu flerhen, 
wo er geboren.” Sein Wunfc wurde erfüllt und ex ver 
machte fein ganzes Vermögen den Pflegern feines boben 
ters, in deven Mitte ex ftarh. 

Wenn dev Einfluß Aumlich drtiefender Verhäftuiffe, der 
I&hreiende Contraft der geforderten Dienfte und des gewährten 
Eohnes der feltfamen Caufbahn diefes Geizhalfes wenigftens 
theilweife als Erklärungsgeund dienen fönmen, fo fehlt uns 
jeder Schlüffel zu dem Leben und den Thaten eines andern 

3 Gericalen Verehrers des Mammon ; de8 Meverend Mr. 
if |__Zrueman aus Daventıy. Denn Trueman befaß ftatt 
"Feiner einzigen elenden Bifarei mehrere Dfarrftellen,, mit 

einem Gefammteintommen von etwa virhundert Pfund, 
war wie Joned unverheirathet und Dinterließ, als Denkmal 
feiner unermüdlich fammelnden Gier ‚ ein Vermögen von fünf- 
sigtanfend Pfund Sterling. Iu feinem Charakter aber Fam, 
als Gchülfe der einen Alles abforbivenden Leidenfchaft, einer 
dev widerwärtigften Züge des Geizhalfes zum Vorfchein, den 
wir bei den bisher gezeichneten Vortraits feiner Genoffen 
noch nicht begegnet find: der Zug der Dieberei. Der Neve- 
rend Mr. Jones war ein arger Bilz, aber troß alledem ein 
ehrlicher Ma. Dex Reverend Mr. Trueman zeichnete fich 
duch nicht8 mehr aus als durch eine Ark ehelicher Vereini- 
gung der Gelüfte des Geizhalfes mit denen de8 Diches. Man 
erzählt von ihm, daß er, wenn er feinen Pfarrkindern Be- 
fuche abftattete, unterwegs deren Telder beftahl. Um das 
entwendete Gemilfe zu Fochen, exbettelte ex von den Beftohlenen 
ein Stücdchen Sped und Schnitt, falls e8 unbemerkt gefehchen 
fonnte, von der herbeigehoften Speekfeite mit feinem Tafchen- 
mefjer ein zweites Stick ab. Diefes zweite Stüd diente ihm 
dann zum Vorwand, an andern Orten neues Gemife zu ev
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beten.  Ebenfo erbettelte ev Einladungen zu Befuchen in 
den Häufern wohlhabender Bauern. Nicht felten quartierte 
er fih aud) ohne vorgängige Aufforderung ein, und e8 war 
befannt, daß ex während der Nacht von den Enden der Bett- 
defen Fäden abtvennte, die er zum Stopfen feiner zerlumpten 
Wäfche gebrauchte. Ein anderer charakteriftifher Jug in dem 
Leben Diefes clericalen Geizhalfes war, daß einft die Tochter 
eined Bauern fein mammonfeliges Herz zur Liebe entziindete. 
Um die Gunft diefer Schönen zu gewinnen, fihien e8, dürfe 
er nicht mit leeren Händen Eommen. Aber Gefchenfe 
fofteten damals wie Heute Geld und ihn zur Tuennung von 
den aufgehäuften Schäßen zu bewegen, war felbft Amor ohne 
Macht. Aber Mr. Trueman hatte Lebenserfahrung genug, 
die Qualen diefes umlösbar feheinenden Dilemmas zu enden, 
indem er zu einem feiner würdigen Entfehluffe feine Zuflucht 
nahın. Er erinnerte fih, daß ex einen Bruder in der Stadt 
habe, der mit Kleiderftoffen und Kurzwaaren Sandel trieb. 
Diefen fuchte er auf und ftahl während feines Aufenthalts, 
mit gewohnten Gefchid, ein Stück Band, das er nach feiner 
Nückehr feiner Schönen zu Füßen legte, Nicht Iauge nad): 
her entdedkte der beftohlene Bruder das vermißte Band, als 
ex von eben jener Schönen, dev Geliebten feines hochehr- 
würdigen Bruders, auf dem Markte Butter einhandelte. 

- Die Gefchichte fchweigt darüber, ob in Folge diefer Ent- 
defung oder aus andern Gründen dag Verhältniß der 
Liebenden ein Ende erreichte. Trueman flarb in den achtziger 
Jahren des achtzehnten Jahrhunderts, unverheivathet, ein 
alter verfnöcherter Junggefelle, wie die meiften feiner Brüder 
in Mammon. Einer Beftimmung feines Teftaments gemäß 
wurde er unter einer Laube in feinem Garten beerdigt. 

Dom Lande fehren wir num in die Stadt zuriick, und 
zwar zumächft zu einer Wanderung durd) die Stadt aller 
Englifchen Städte und durch das commercielle Centrum diefer
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Stadt, die City von London. 8 gilt allgemein fiir ausge» 
macht, daß der Sauptcharakter diefer Stadt ihr coloffaler 
Materialismus ift, der gewaltige, leidenfchaftlihe Drang 
nad Gewinn und Anhäufung von Reihthum, der nüchterne 
ealeulivende Geift, welder den vagen Schöpfungen dichtender, 
philofophivender Träumer die greifbaren Realitäten des 
Lebens al8 höcjfte Güter entgegenhält und fi mit der 
kriumphivenden Darftellung deffen brüftet, was der Engländer 
dur) den Begriff matter- of-fact zu Dezeichnen pflegt. 
Nichtsdeftoweniger ift e8 fein Varadoz, fondern das einfache 
Ausfprechen einer Ihatfache, wenn wir jener Anficht gegen- 
über die Behauptung geltend machen, daß die fociale Ge- 
fhichte diefer felben Stadt an Fülle der feltfanften Charakter: 
geftalten, wie der vomanhafteften Begebenheiten die andern 
Städte dev Welt vielleicht in eben den Maße übertrifft, als 
fie hervorragt duch die Zahl ihrer Bevölkerung, durch die 
fabelhafte Größe ihrer räumlichen Ausdehnung. Vielleicht 
nirgends empfindet man mit unmittelbarerer Gewalt die 
Wahrheit des Shakefpeare’fchen Ausfpruchs, daß “die wire 
lichen Exeigniffe feltfamer find als die Dihtung”; uud nicht 
mit AUnvecht bat man die bevorzugte Eyiftenz der englifchen 
Novelliften, innerhalb eines aus Romanftoffen gewobenen 
Lebens, vor dem Schiefal ihrer deutfchen Genoffen hervor- 
gehoben, die der Anblik einer Heinftädtifc) einförmigen, 
ereignißlofen Umgebung beengt und befhränft. Wir erinnern 
hier nun im Vorübergehen an diefe Eigenthümtichkeit Londons, 
und richten, andere Seltfamfeiten md Sonderlinge bei 
Seite lafjend, unfere Aufmerkfamteit auf die innerhalb der 
Kreife dev Londoner Eity befannt gewordenen Geizbälfe, 

Der ältefte diefer Eitygeizhälfe Tebte in der exften Hälfte 
de3 fiebzehnten Jahrhunderts und bieg Audley. Ex begann 
feine Laufbahn ats Advofaten - Schreiber mit einem wöchent- 
lien Gehalt von fehE Schilling. Aber mit fharfen Ner- 
ftande begabt, wurde ex bald Heimifch in den veriworrenen
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Labyrinthen der juriftifchen Bragis, deren Dokumente durch 
feine Hände gingen, und begann die fo erworbenen Kennt. 
niffe auf eigene Fauft geltend zu machen. Eines feiner Saupt- 
gefhäfte beftand in dem Auffaufen von Schulden und Ner- 
leihen von Geld. Die erfteren erpreßte er, au in feheinbar 
verzweifelten Fällen, durch alle Kuiffe eines abgefeimten 
Ränkefchiniedes, von den ihm preisgegebenen Opfern; das 
Ießtere beutete ex zu unermeßlichen Gewinne aus, mit der 
unerfättlichen Gier de8 erbaumungslofen Wucerers. Audley 
war daher ebenfo fehr gehaßt als gefürchtet. Do war 
ex vorfihtig genug, vor feinen puritanifchen Zeitgenoffen den 
Schein eines frommen Mannes zu bewahren. Wenn man 
daher den Wuchjerer Audley haßte, fo ließ fi dem frommen 
Andley nichts anhaben und feine angehäuften Schäße fanden 
nicht weniger Neider als die diabolifche Klugheit, die ihm 
dazu verholfen, anftaunende Bernunderer. Er farb, nad) 
dem modernen Raufmannsausdruck vierhunderttaufend Bfund 
werth, für jene Zeit eine ungeheure Summe, Eine Lebene- 
befihreibung nennt ihn den “Großen” und führt den bezeich- 
nenden Titel: “Anweifung zum Reichwerden, nach Art des 
‘großen’ Audley.” 

Dem “großen Audley” der Zeit nach am nächften fteht 
der Eitygeighals Thomas Guy, der Gründer des nad) ihn 

- benannten hauptftädtifchen Hofpitals, einer der wenigen Geiz. 
hälfe, welche durch emdliche edle Benubung des zufammen- 
gefharrten Geldes die Nachwelt mit ihrem vergangenen Reben 
ausfühnen. Sein Vater war ichterfchiffer und Kohlenhändler 
an der Themfe und ftarb, al8 der Kuabe, fein einziger Sohn, 
acht Jahre alt war. Thomas Guy wurde alg Gehülfe zu 
einem Buchhändler in Cheapfide gegeben. Nachdem ex hier 
da8 Gefchäft erlernt, fohlug er felbft an der Ede von Corn 
di und Lombardftreet, dem heutigen Manfionhoufe gegen- 
Über, einen Buchladen auf. Er hatte bemerkt, daß die eng- 
fichen Bibeln fchlecht gedrudt wurden und faßte den Dlan,
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in Holland eine beffere und billigere Ausgabe zu veranftalten. 

Hierdurch geriet) er in Streit mit den Privilegien der eng- 

Iifehen Univerfitäten und dem Monopol des Eöniglichen Bud) 

drucers, ließ fich indeß dadurd) nicht fchreden, fondern brachte 

8 zu einem Contracte mit feinen Gegnern und trieb feitden, 

da er die Chancen wohl exiwogen, einen vortheilhaften Sandel 

mit der von ihm beforgten Ausgabe der heiligen Schrift. 

Eine andere Quelle feines Reichthums floß aus Spekulationen 

in Staatspapieren, befondears in den Aktien der Sidfee- 

Compagnie. Gewinn auf Gewinn fhrömte ihm auf diefe Art 

zu, jo daß fein Vermögen in den erften Jahren des adt- 

zehnten Jahrhunderts nach Hunderttaufenden zählte. Aber 

reich wie er war, trug er in feiner gefammten Lebensweife 

die Manieren des filzigen Egoiften zur Schau. Seine Klei- 

dung war fchäbig, fein Auftreten in gefeligem Verkehr nad)- 

Täffig und fornılos. Er fpeifte an feinem Ladentifch, wobei 

eine Zeitung ihm al8 Tifhtuc, diente. Eine Magd war feine 

einzige Bedienung und fein Verhältniß zu diefer wirft vielleicht 
das feltfamfte Licht auf feinen Charakter. Er hatte fi in 

das Mädchen verliebt und ihr verfprodhen, fie zur heirathen. 

Einige Tage vor der Hochzeit beftellte ev Arbeitsleute, un 

eine Stelle in dem Pflafter vor feinem Saufe auszubeffern, 

und verließ, nachdem ex die nöthigen Anordnungen getroffen, 

in Gefchäften das Haus. Während er fort war, fiel dem 

Mädchen ein zerbrochener Stein auf, jenfeit des Raumes, 

den ihr Here und Liebhaber den Arbeitsleuten abgeftedt hatte. 

Da fie erwartete, in Kurzem Guy’s Jrau zu fein, autorifirte 

fie die Arbeiter zur Ausbefferung aud) diefes Steines. Aber 

diefer fo unfchuldig fcheinende Auftrag wurde verhängnißvon 

für ihr ferneres Schidfal und die Zukunft Guys. Denn 

als der Lebtere bei feiner Rückkehr fand, daß man feine Auf- 

träge überfchritten, umd den Grund eines fo unverzeihlichen 
Verfehens erfuhr, geriet ev in den heftigften Zorn, brad) 

das Verhältniß mit dem Mädchen ab und entfchloß fich, ftatt
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eine Familie zu gründen, fein Vermögen öffentlichen Wohl. 
thätigfeitsanftalten zu hinterlaffen. 

Motive von fo grotesfer Art Tiegen mitunter felbft den- 
jenigen Sandlungen ber Menfchen zu Grunde, welde in den 
Augen der Welt als Wirkungen einer rein Dumanen Ge- 
finnung und Bildung exfcheinen. Guy beharrte bei feinem 
Entjhluffe, und aus dem Aerger über die Koften der Ser- 
ftellung eines Bflafterfteins erhoben fi mächtige Gebäude 
in der Sauptftadt, entflanden Anftalten, welche den Na- 
men de8 ehemaligen Geizhalfes Thomas Guy der Icbenden 
Generation no) heute alS einen MWohlthäter der feidenden 
Menfchheit vergegenmwärtigen. Schon im Jahr 1707 trug 
ex bei zu der Erweiterung des Et. Thomas Hofpitals; im 
Jahr 1721, dem fehsundfichzigften feines Lebens, exftand er 
in der Nähe Grumdftüde zur Errichtung eines neuen von 
ihm zu grändenden Hofpitalg ‚and im Jahr 1724, furz vor 
feinem Tode, wurde der äußere Bau vollendet. Cr hatte 
190,000 Pfund gekoftet; fernere 220,000 Pfund beftimmte 
Guy für Die innere Einrichtung und Verwaltung. PVierhundert 
von Eörperlichen Gebrechen Teidende Kranke und zwanzig 
Wahnfinmige follten darin aufgenommen werden. Den Reft 
feines Vermögens theilte er unter feine Verwandte; Eleinere 
Cegate hinterließ ex zu andern wohlthätigen Sweden, darunter 

-taufend Pfund für die Freifaufung armer Schuldgefangenen 
in Middlefeg und Survey, deren Löfegeld die Summe von 
fünf Pfund nicht überftieg. Sein großes Vermögen gewann 
aud) ihm, wie fpäter dem John Elwes, einen Sit im Barla- 
mente, Ex vertrat mehrere Jahre Hindurch den Sleden Tamı 
worth, den Geburtsort feiner Mutter, denfelben, der in unfern 
Tagen al8 Seimath und parlamentarifcher Wahlort der 3a: 
milie Beel eine politifche Berühmtheit erlangt Hat. Auch 
diefen Ort bedachte er Dunnd) verfchiedene wohlthätige Stiftungen, 
verlor aber nichts defto weniger bei einer Neuwahl feine 
Stelle. Seitdem z0g ex fi) aus dem politifchen Leben zuriick
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und bejhäftigte fid) während der lehten Jahre feiner merk: 

würdigen Laufbahn ausfchließlich mit der Durchführung feiner 

wohlthätigen Bläne. Die frühere Särte feines Wefens hatte 

fi) gemildert und dev Geizhals Ihomas Guy gab der Welt 

das feltenfte Beifpiel preiswürdiger neonfequenz des Cha- 

rofters, indem ex durd) die humane Unbeftändigkeit feines 

Alters die fchroffe Starcheit feines vergangenen Lebens fühnte, 

Ein flüchtiger Strahl menfchenframdlichen Sinnes cr 

leuchtet au) die häßlichen Züge eines andern Citygeizhalfes, 

de8 unter dem Beinamen des “MWucherers” bekannten Ben- 

jamin Bope Bope lebte in der zweiten Hälfte des adht- 

zehnten Jahrhunderts und war einer der mohlbabendften 

Gerber in Soputhwark, dem Hauptquartier der Londoner 

Gerberei. Man berechuete zu einer Seit den Werth feiner 

Ledervorräthe auf fechzig 6i8 fiebziataufend Dfund, und gab 

ihm aus diefem Grunde den Beinamen des fetten Wope, 

da feiner feiner Gefchäftsgenoffen ihn an behäbiger Fülle 

de8 Mermögens erreichte Allein PBope verlangte nad) 

mehr Geld und begann zu diefem Smwede ein neues Ge- 

ihäft.. Ex faßte den Plan, das Gefchäft der Gerberei auf 

feine Londoner Mitbürger auszudehnen, und trat auf als 

Geldverleiher, Wecfe- und Hypothefenhändler und allge: 

meiner Geldtrödler. Seine Operationen auf diefem Gebiete 

wurden bald fo notorifch, daß der Ruhm des “fetten” Pope 

in dein de “Wucherers” Yope unterging. Aber um feine 

neuen Unternehmungen erfolgreich durchzuführen, hätte ex in 

den Schlihen und Kniffen des Rechtes bemandert fein müffen, 

wie der “große Audley”. Vope hatte nur die Leidenfhaft 

de8 Gerbend umd Schindens, und gerieth, weil ex in feiner 

Gier den gefeßlihen Werth der Menfchenhaut umterfchäßte, 

in heftige Eonflicte mit den Londoner Gerichtshöfen. Pro- 

ceffe folgten auf Proceffe, der Gerber felbft wurde erbarmungs- 

[08 gefchunden. Eine Reihe von Gefeßwidrigfeiten in feinen 

Geldgefchäften mit einem gewiffen Sir Alegander Leit) z0g
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ihn endlich die Verurtheilung zu einer Geldbuße von jehn- 
taufend Bfund zu. Dies war mehr, ald ev gefürchtet hatte. 
Er proteftirte gegen das Uxtheil alg ungerecht ımd maliciös, 
AS ev fand, daß feine Appellation fruchtlos blieb, machte 
er alle feine Effekten zu Geld und entzog fi, immer wegen 
88 ihm gefchehenen Unvechts grollend, den Verfolgungen 
feiner Anfläger dur Flucht nach Frankreich. Hier war cr 
feines Geldes fiher, fühlte fi) inde in Kuyzem durch feine 
verfaffene Stellung in der Fremde fo bedrüdt, daß er, ımter 
dem Einfluß einer feltfamen Satalität, freiwillig nad, Eng- 
land zurüdkehtte An die Entrihtung dev ihm auferlegten 
Seldftrafe war Leinen Augenblic zu denken. Die einzige 
Ausfiht blieb daher das Schuldgefängniß. Er wählte das 
[eßtere, indem ex erklärte, ex wolle lieber feine Tage im 
Sefängniß befchließen und gegen dag ihm zugefügte Unrecht 
proteftiven, al8 da8 Geld bezahlen. 

Vope wurde daher in dag Sleetgefängniß geworfen, umd 
mit ftoifcher Gelaffenheit ertrug ev Bis an fein Lebensende, 
während eines Zeitraums von mehr als elf Jahren, den 
Verluft feiner Freiheit. Sein Verinögen war nod) immer. 
groß genug, um einen Abzug von zehntaufend Pfund über 
ftehen zu Fonnen; aud) fuchte man ihn zu wiederholten Malen 
duch vortheilhafte Vergleichvorfchläge zum Nachgeben zu 

‚ bewegen. Dod) fein Entfchluß ftand felfenfeft. Ex Hatte ex- 
Elärt, ex werde Die Gerechtigkeit feiner Verurtheilung nie an- 
erkeimen, und hielt Wort. Im Gefängniß überließ ex fid), 
fo viel al8 möglich, der Befriedigung feiner alten Neigungen. 
Selögefhäfte Tagen ihm fortwährend im Sinne und troß der 
eifernen Thüren, die ihn von der Außenwelt trennten, fehte 
er von Jahr zu Jahr feine wucherifchen Spekulationen fort. 
Aber er war im Gefängniß uod) unglüdlicher damit als 
früher. Sein Lebensunterhalt verurfachte ihm weniger Sorge, 
weil feine Verwandten ihn öfter mit Speifen verfahen. Doc) 
bemerkte man, daß er das Maß Bier, deffen Genuß ex fich 

7 
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dann und wann geftattete und das ex felbft bezahlte, ftets 
mit ängftlicher Aufmerkfamkeit betrachtete, um zu fehen, ob 
e8 doll gemeffen, aus einem Vfund Talglichte aber immer 
das jchwerfte ausfuchte, wodurd e8 ihm dann und wann 
möglich wurde, einen oder zwei Heller am Pfunde zu fbaren. 
Alle diefe Züge beftätigen den Charakter des umverbefferlichen 
Geizhalfes und Wucherers. Nichtsdeftoweniger wird von dem-. 
felden Manne berichtet, daß er viele Jahre lang feine aumen 
Arbeiter und Nachbarn allwöchentlich mit anfehnlichen Zleifch- 
vorräthen ımterftüßte und Ddiefe Gewohnheit früherer Seit 
aud) während feiner Gefangenschaft theilmeife beibehielt. War 
e3 eine Anwandlung von Reue, ein Reft menfchlichen religiöfen 
Gefühles — der “Wurherer” Pope tilgte dadurch einen Theil 
feiner Schuld an die Menfchheit und tritt wenigftens für eine 
Sonntagsmorgenftunde aus dem Schattenlande der Selbft- 
fucht hinaus in das heitere Licht einer befferen Welt. Ex 
ftarb al8 Schuldgefangener im Öleeigefänguiß,, i im Jahre 1794, 
dem fiebenundfechzigften feines Alters. 

Dem Wucherer Dope laffen wir einen jüngeren Seitge- 
noffen folgen, den Zuderbäder Thomas Coofe, der im Jahre 
1811 in der Vorftadt Jslington ftarb. Wir begegnen bei 
diefem Menfchen einem der gemeinften Typen feiner Gattung. 
In der Reihe der Londoner Eitygeizhälfe vertritt ex die bil- 
dungslofe plebejifhe Natur in ihrer abftoßendften Nohheit. 
Er war der Sohn armer Eltern aus Novwicd und begann 
fein Leben als Laftträger in diefer Stadt. Später, da er 
fleißig war und einen guten natürlichen Verftand hatte, ge- 
fang e8 ihm, eine Anftellung bei der Aecife zu bekommen. 
Nahdem ex hier eine Weile gedient, übernahm ex die Auf 
fit über eine Dapiermühle. Diefelbe gehörte einer Wittwe, 
und Coofe, der in Folge feiner Bekanntfehaft mit der Hccife 
verfchiedene Betrügereien in der Gefchäftsführung entdedte, 
bradhte die Befikerin durch die Drohung, ex wolle diejelbe 
denmeiren, zu dem Entfchluffe, ihm ihre Sand zu reichen.



Englifche Geizhäffe. 99 

Bald nachher gab er die Papiermühle auf und feßte fid) als 
Zuderbäder in London. Obgleich fehon als wohlhabender 
Manı befannt und erfolgreich in feinem Gefchäfte, Iebte er 
hier al8 abgefeimter Filz und Kuaufer, mit nichts befhäftigt 
al8 mit der Anhäufung von Geld, als mit Blänen, duch 
liflige Betrügereien die Befriedigung der Bedürfniffe zu er 
reihen, welche feine finnliche Natur nicht entbehren mochte, 
deven Beftveitung auß eigenen Mitteln ihn aber als Stein 
de8 Anfioßes im Wege lag. Eine diefer Liften war, daß er 
feine Bekannten zur Effenszeit befuchte und nach) vielem Wi. 
derftreben an deren Mahlzeit theilnahmm. Seinen Bekannten- 
freiß zu erweitern, exheucjelte ex Ohnmadten und Kranıpf- 
anfälle in der Nähe von Häufern, die ex borher dazu aus: 
gemerkt. Mit flehender Stimme bat er dann um Einlaf. - 
Dot man ihm Wein zur Erfifhung an, fo verfiderte ex 
zuexft, ex trinke nichts als Waffer, ließ fich aber, wern man 
in ihn drang, zum Trinken bewegen. Sierauf lobte ev den 
Wein und fragte nad der Sandlung, woher man ihn beziehe. 
Einmal fo weit gefommen gab er; deffen Aeußeres auf einen 
verfommenen Krämer Schließen ließ, zu verftehen, ex fei Coofe, 
der reiche Zuderbäder, Hunderttaufend Dfund werth. Dann 
bemerkte ev, es fei Tifchzeit und nahm nad) einigem Zögern 
die Einladung, dort zu bleiben, an. Durch Ähnliche Manöver 

wußte ex fi Gefchenfe an Rebensmitteln zu erfihwahen, umd 
erlangte, indem ex auf folche Axt, ohne viel Geld auszugeben, 
gut Tebte, eine behäbige, ftattliche Erfpeinung, die ihn von 
den traditionell Hagern, abgezehrten Öeftalten anderer Geiz- 
häffe unterfegied und auf den erften Blid Mandhen über 
feinen eigentlichen Charakter täufchte. Meberhaupt war er 
mehr bemüht, eine gewiffe Refpektabilität zu heucheln, die ex 
wicht befaß, als den Reihthum zu verbergen, auf deffen 
todten Befiß er flol; war. Natürlich gelang ihm dies bei 
dem eingeborenen Cynismus feines Wefens nur theihveife, 
Sp ging ex für gewöhnlid vegelmäßig zur Kirche und nahm 
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zu beftimmten Seiten das Abendmahl, Dazwifchen aber Famen 

Sonntage, wo er feiner Mage befahl, ihm ein Stüd Bro, 

ein Gebetbud und etwas Wein, von welchem Iebteren fie 

einen Reft in der Flafche finden werde, in’8 Zimmer zu brin- 

gen; demm ex wolle, fo bemerkte ex, für diesmal das Abend- 

mahl zu Haufe ftatt in der Kirche nehmen, wo e8 ihm einen 
Shilling zu viel Fofte, 

In fpätern Jahren 309 er fi ganz von Gefchäften 

zurüd. Seine Sauptbefhäftigung war, den Garten Hinter 

feinem Haufe umzugraben und fein Lieblingsgemüfe, Kohl, 

darin zu bauen. Den Dünger dafür fammelte ex feldft von 

der Straße. Seine Frau war lange geftorben und feine 

Bedienung beftand aus zwei Mägden. Durd) eine derfelben 

ließ ex fi), bei überhandnehmender Schwäche feiner Augen 

umberführen, wenn ex ausging. Beiden verfpradh er anfehn- 

liche Legate, täufchte fie jedoch mit der ihm eigenen Zalfchheit 

und Hinterließ einer jeden nicht mehr ald die exbäumliche 
Eumme von zehn Pfund. 

Wie alle Geizhälfe hatte Coofe den größten Widerwillen 

gegen die Aerzte und entfchloß fid) nur in der Höchften Noth 

zur Einholung ärztlichen Rathes. Der verhaßten Vergi- 

tung diefes Rathes wußte er immer auf allen möglichen Um- 
wegen auszwmeichen. Um einen befannten Augenarzt um- 
entgeltlich confultiven zu Fönnen, werkfeidete er fid) als Bettler, 
erlangte al8 folder ein Eertificat und wurde mehrere Wochen 
frei behandelt, ehe man feinen Betrug endete. Ein ande- 
ved Mal wendete ex fid) wegen eines Gefhwird an einen 
Wundarzt. “In wie viel Zeit Eönnen Sie dies heilen?” 
fragte ihn der Geizhals. — “In ungefähr einem Monat,” 
war die Antwort. — “Mie viel wird e8 foften?” — “Eine 
Guinee.” — “Gut,” fagte Coofe; “aber bedenken Eie, das 

ift viel Geld, und wenn id) darauf eingehe, e8 zu zahlen, fo 

if e8 nad) dem Grundfaß: feine Kur, fein Geld. Bin ic) 

alfo zu Ende des Monats nicht geheilt, fo erwarten Sie nicht,
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daß ich Dezahle.” — Der Wundayzt ging darauf ein umd dag 
Sefhwür heilte bald fo augenscheinlich, daß Cooke ferneve 
Befuche für unndthig erklärte. Um aber feine Guinee zu 
vetten, verfchaffte er fi) zu Ende des Monats ein Dflafter 
bon einem Barbier, bradjte damit an der Stelle des erften 
Gefhwürs ein zweites Hervor, zeigte daffelbe dem Bındarzt 
und erfärte ihm, ex habe die Guinee verloren. Mit vielem 
Behagen erzählte ex fpäter von diefem Vorgang, als einem 
der vortrefflichften Beifpiele, wie man * Tauben tupfe”. 

Auf feinem Todtenbette fchiekte er nach mehreren Aerzten; 
dod) er war zu wohl bekannt, al8 daß man hätte eilen follen, 
feinem Rufe zu folgen. As endlid) ein Arzt erfchien, gab 
Coofe e8 zu, daß ein Recept zum Apotheker gefhickt werde, 
Dann fragte ev den Arzt, wie lange ev noch) zu Ieben babe, 
“Dielleicht eine Woche,” exwiderte jener. Bei diefen Worten 
fuhr der Kranke im Bette auf und rief: “Sie Schurke, Sie 
Gauner, nich fo zu bedienen!” — “Mie denn?” fragte der 
erftaunte Schüler Acseulaps. — “Nun, Sic, Sie find nicht 
beffev al ein Dieb, mic mein Geld mit Ihren Arzneien zu 
fehlen, da Sie wohl wiffen, daß alle Ihre Tränte nich 
faum eine Wode am Leben halten werben. Berlaffen Sie 
mein Haus, fommen Sie nie wieder.” 

Eoofe ftarb im Auguft 1811, nad, einer Furzen Krank: 
“Geit. Seine widerwärtige Heuchelei war, wie fein Geiz, 

während feiner lebten Lebensjahre ein öffentliches Geheimniß 
geworden; ex war allgemein verhaßt und wurde unter dem 
lauten Sohn des Volkes begraben, Kohfftrünfe, deren Dflege 
er im Leben fo viel Sorgfalt gewidmet, folgten ihm, mit 
Verwänfhungen und Flächen vermifcht, in die Grube nad). 
Der größte Theil feines Vermögens fiel an wohlthätige 
Stiftungen. 

Dem Bilde diefes Geizhalfes fehließt fi in wiürdiger 
Weife ein Seitenftüd aus den niedrigften Schichten der Ge- 
jelihaft an, unter dem wir den bald von Staub und Motten
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zerfreffenen Namen Job Sawtrey erkennen, Sawtrey war 
aus Northumberland und kam im Jahre 1780 in bettelhaf- 
ten Aufzuge nad) London. Er hatte fein Geld, Fannte nie- 
mand und war daher für Unterhalt, Wohnung und Befchäf- 
tigung auf die Straßen der großen Stadt angewiefen. YRäre 
er gefelliger Natur gewefen, oder hätte er das in London 
nicht eben feltene Talent zux heimlichen Aneignung fremden 
Eigenthums befeffen, fo würde es ihm nicht fehwer geworden 
fein, in einer deu Bettler» und Diebsaffociationen der Haupt- 
ftadt Eingang zu finden. Aber wie es fcheint, befaß er ein 
verfchloffenes Temperament und einen gewiffen Grad natur: 
wüchfiger Ehrlichkeit. Statt in den Bettlerhöhlen fuchte ex 
daher ein nächtliches Unterfommen in der Nähe einer Siegel: 
Dremmerei, und ftatt zu ftehlen, bildete ex fi) ein aus gele- 
gentlicher Bettelei und dem Auflefen abgefallener Sufeifen- 
nägel zufammengefehtes Tagewerk, das ihn eine Weile Fiim- 
merlich eınährte. Als 8 Winter wurde, hatte er fhon etwa 
fünfzig Shilling erübrigt, fchlief aber immer nocd an feiner 
alten Stelle im Freien und wınde nur durd) den Umftand, 
daß er den Wechfel der Jahreszeit feinem Gefhäfte ungünftig 
fand, zu einer Aenderung feiner Lebensweife veranlaßt. Er 
fammelte nun Knochen, Lumpen und Abfal jeder Art, die ex 
in den fogenamnten Rag- and Bone -Shops verfaufte. 

ul er fo eines Morgens, feiner Gewohnheit gemäß, 
bei dem exften Grauen des Tages die Straßen durhwanderte, 
fand ex ein Tafhenbuch, welches Vapiere und Ringe von 
bedeutendem Werth enthielt. Kurz darauf hörte er, dem 
“ehrlichen Sinder” fei eine Belohnung von zehn Guineen ver- 
heißen, und eilte, durch Ablieferung des Buches diefe Summe 

‚ in Empfang zu nehmen. Diefer Glüdsfall gab feinem Ehr- 
\ geiz einen neuen Impuls. Ex miethete nun ein elendeg 
‚unterivdifches Co in dem berüchtigten Quartier von Seven 
Dial und legte aus feinen Lumpen-, Knoden- und Nägel: 
fammlungen einen Raden an. Etwas fpäter erweiterte ex
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fein Gefchäft durch Verleihung von Geld auf Pfänder. Nad) 
einigen Jahren war ex im Stande, feine Höhle mit einem 
überivdifchen Lokal zu vertaufhen. Aber je beffer e8 ihm 
erging, um fo ängftlicher befchränfte ex feine täglichen Bedürf- 
niffe. Eine Brodkrufte, ein Glas Waffer und ein hartge- | 
fochtes Ei oder ein geräucherter Häring reichten für Früh: 
ftüd, Mittag und Abend aus. Da fein Gefhäft ihm unter | 
dem Umftande zu leiden fchien, daß er den ganzen Tag au 

feinen Laden gefefjelt war, miethete ex einen Gehülfen, jagte | 
denfelben jedoch) bald fort, als ex entdedkte, daß ex ihn um 

ein paar Pence betrogen. Eine andere Sorge verurfachte 
ihm das Verbergen feines Geldes. Jeder Winkel fchien ihm 
nicht fiher genug; auch die Ausgrabung eines Verfteds in 
dem Dunkel feines Kellers beruhigte ihn nur theilweife. 

Endlich hielt ex es für das gerathenfte, fi) zu verhei- 

rathen. Ein Mädchen aus der Nahbarfchaft war ihm fehon 
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länger durch ihr arbeitfanes Wefen aufgefallen und die Be ! 

vechnung dev Vortheile, deren ev duch ihre Mithülfe ges | / 

wärtig fein durfte, Uberivog die eingebovene Furcht de8 Geiz. ! 

balfes vor den vermehrten Koften des ehelichen Lebens. er; 

bot daher dem Mädchen feine Sand und wurde angenommen. ; 

Auch hatte ex fi) in feiner Wahl nicht getäufcht. Sein Ge-: 
fhäft befferte fi) von Jahr zu Jahr. Nach einiger Seit 
hatte fein Kapital fo beträchtlich zugenommen, daß ex nad 

Art der wohlhabenden Trödler den Handel feines Rumpen- 

marktes zu dem einer Geldbude erheben Eonnte und zu phantafti- 

fehen Provcenten Geld auslieh und Wechfel discontirte. Uebri- 

gens blieb feine elende Lebensweife unverändert Diefelbe. 

Seine Ehe war Finderlos; nichts ftörte daher die monotone 

Ausbildung feines Charakters in der einmal genommenen 

Richtung. AS im Laufe der Zeit feine Frau flach, verkaufte 

er feinen Laden in Seven Dial und miethete ein Büreau 

in einev der düftern Gaffen der Eity. Hier faß ex vicle 

Jahre lang, von zehn bis vier Uhr, Hinter einem mit Bapie-
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ven bededten Bulte, feine Kunden erivartend, wie die Spinne 
die Fliegen, und fharrte Summen auf Summen zufammen, 
bis das Vermögen des frühern Lumpenfammlers in die Region der 
Hunderttaufende aufftieg. Doc) die unausgefeßte Arbeit md 

. Vernachläffigung feiner feldft Hatten feine Gefundheit unter- 
graben. Ex fah fid gendthigt, einen Arzt zu confultiven, 
und wurde verficert, nichts al das Aufgeben feines Ge- 
Ihäftes und ein Aufenthalt auf dem Lande Eine fein Leben 
retten. MWiderftrebend folgte ev diefem Nathe und 309 fi, 
nachdem ex feine Schäbe in englifchen Staatspapieren ange- 
legt, nad) dem acht Meilen von der City entfernten Dorfe 
Eharlton an der Theme zuriid. 

In Charkton miethete Sawtrey ein geräumiges Haus, 
deffen Aeußeres auf Wohlhabenheit fchliegen ließ, während 
da8 Jinere ein Bild des Verfalls darbot. Er wohnte bier 
mit einer alten SHaushälterin, einer wunderlichen Erfcheinung, 
bei der man umvilfintih an die Machethfchen Hexen er- 
immert wuxde, und einer Kate, welche mit der Alten in 
mufteridfen Einverftändniffe zu ftehen fchien. Altmodifche 
Meubeln machten die Zimmer, die das feltfame Trio Denußte, 
unmohnlid;; die unbenußten Simmer fanden Ieer imd wurden 
von Jahr zu Jahr mit dieferem, undurchdringlicherem Staub, 
Shmuß und ES pinngeweben angefüllt. Die Kleidung und 
Lebensweifedes Hausherren ftandenmit einer folgen Umgebung in 
völligem Einflang. So lange ex Gefchäfte geführt batte, war ein 
wenigftens leidlic) anftändiger Anzug unvermeidlich gewefen, jet, 
da ev weder Leute zu fehen brauchte, noch fehen wollte, mochte 
er an fernere Ausgaben für “nußlofen Staat’ nicht denken, 
Die vorhandene Garderobe mußte nun Bis zu feinem Rebens- 
ende ausreichen, md wenn fie der Ausbefferung bedurfte, 
fo war er fein eigener Schneider und Schufter. Am beften 

. gelang ihm, dem ehemaligen Einfammler der Hufeifennägel, 
das Zufammenfliden von Abfägen; mit den Sohlen wollte 

e3 zu feinem Ceidwefen wicht vecht von ftatten gehen, weßbalb
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ex gendthigt war, dann und warn die Sülfe eines Kunft- \ 
verftändigen in Anfpruch zu nehmen. Während des Winters | 
faß er, um ein zweites Feuer zu Sparen, meift in der Rüde, 
befchäftigt, für fich felbft und feine Saushälterin Strümpfe ' 
zu fhiden. Im Frühling und Sommer axbeitete er, wie | 
Eoofe, eifiig im Garten und fuchte den Dinger von dev 
Straße zufammen. AUm-feinen Hut zu fhonen, axbeitete er, ! 
auch bei Faltem unfreumdlichen Wetter, im bloßen Kopfe, ! 
zu feinev Rechtfertigung bemerkend: Die Köpfe feien vor den ; 
Hüten gemacht worden. Was die Sorge für feine Nahrung ! 
anging, fo lebte ex in derfelben elenden Weife wie einft in! 
Seven Diald. Die Hauptbeftandtheile feiner Mahlzeiten 
waren Brod, Säringe und Thee — Alles in Duantitäten, 
die auf nichts weiter berechnet fehienen als die Verhinderung 
de3 Hungertodes. Sein abendlicher Ihee war feine Liedfte) 
Madfzeit. Er nahm denfelben gemöhnlih um fehs Apr] 
und fhiete dann, um Feuer und Licht zu fparen, feine Haus- 
hälterin fofort zu Bette. Ihm felbft bfieb num noch die 
Pflicht, zu unterfuchen, ob fein Haus genügend gegen Diebe 
gefichert fei, worauf auch ex fi zur Ruhe begab. 

Seine Wohnung verließ Saptrey nur zweimal jährlid, ; 
um feine Dividenden in London in Empfang zu nehmen. ! 
Diefe, obgleich fie feine Ausgaben weit überftiegen, flug 

“er dann nicht zum Kapital, fondern häufte fie in feinem ' 

Haufe zu einem neuen Schabe auf. ES war die Nemefis, 
die ihn verfolgte. Denn während die Betrachtung des | 
blinfenden Metalls ihn momentan mit heimlichen Entzüden : 
erfüllte, ftörte die Zucht vor Dieben die Ruhe feiner Tage - 
und Nächte, und mit immer ewneuter Angft wechfelte ev . ; 
forgend, zweifelnd die Verftede des todten Reichthums, deffen 
Hütung ev fi, wie unter dem Einfluß eines böfen Zaubers, 
ohme Noth aufbürdete. Gegen das Ende feines Lebens ver- 
fank ex mehr und mehr in Schu und Selbftfudht. Haar 
und Bart umgaben ungefämmt, ungefchnitten in ftuuppiger
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Verwirrung feine eingefallenen Züge Den Gebraud) von 
Seife hatte er fchon Jahre lang vermieden, au der Ge- 
braud) Ealten Waffers fchien ihm endlich überfläffig. Mit 
Mühe verftand ex fidh dazır, feine Saushälterin, die ibm den 
Dienft fündigte, durch Heine Sugeftändniffe zum Bleiben 
zu bewegen. Verpflichtungen gegen die Genoffin feines Al- 
ter und feiner Einfamfeit fühlte ev nicht, Statt ihre 
Dienfte durch ein Vermächtniß anzuerkennen, war ev bei 
feinem Tode ihr Schuldner ‚s md die Verwandten, an 
welche das Vermögen des Geizhalfes fiel, wurden erft nad 
langem Steäuben bewogen, die Anfprüche dev jamntervollen 
Aten dur) Auszahlung des rüdftändigen Cohnes zu be 
friedigen. 

Don den höcjften zu den unterfien Kreifen dev focialen 
Hierarchie haben wir fo die Herrfchaft derfelden Dunkeln Pei- 
denfchaft an einer Reihe von Charakterfiguren beobachtet. Die 
Verhältniffe, unter welchen die verfchiedenen Berfönlichkeiten 
ins Leben traten, ihre Naturanlagen und ihre Sthidfale 
zeigten in faft allen Sällen indivipuelle Abweihungen; der 
eine hervorftechende Grumdzug Tehrte, in dem Epiel hetero- 
gener Schattirungen und dormen, bei allen unverkennbar 
wieder. Aber das Durchmeffen des weiten Weges vom 
Königsthrone zu der unterivdifhen Höhle in Seven Dialg 
hat unfere Wanderung uw nad Einer Richtung Bin beendet. 
Indem wir zuritdbliden, fällt uns auf, daß jene ganze 
Sammlung von Geizhälfen mit einer einzigen Ausnahme aus 
männlichen Borträts befteht, umd es drängt fi die Frage 
auf, ob da8 zarter befaitete Herz des Meibes dem Zauber 
des Mamımon erfolgreicher widerftehe, als die gefühllos harten 
Seelen dev Männer, ob der weibliche dem männlichen Geld- 
eremiten nur al8 feltene Ausnahme gegenüber tritt? 

Die Erfahrung verneint Diefe drage. Exeentrifh in allen 
edeln Leidenfchaften, wird das Srauenherz auch in der unedlen
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Reidenfchaft des Geizes zu Extremen fortgeriffen, und unfere 

Galerie würde pfyologifh wie Hifterifh unvollfommen 

bleiben ohne die Sinweifung auf einige weibliche Charakter 

geftalten, die als Nonnen in dem dem Mammon geweihten 

Klofter Feine unwürdige Stelle einnehmen. 

Einer jener exeentrifchen Züge ift die entfchloffene Durd)- 

führung des Principe des Geizes bis zu der Ießten furdht- 

baren Eonfequenz de8 Hungertodes. So ezählt man von 

einer Frau, deren Namen und Herkunft Niemand Fannte, daß 

fie, anfcheinend im Suftande größefter Bedürftigleit, zu Ende 
de8 achtzehnten Jahrhunderts, in Giltipur Street in Londen, 

dem Neiwgategefängniß gegenüber, eine Wohnung miethete. 

Niemand befuchte fie, fie ging felten aus und nad) Allem, 

was man fah und börte, war man der Meinung, fie fei im! 

Genuß einer Heinen Benfion, gerade genügend, ihr eben 

aufs Kümmerlichfte zu friften. Einft nun fam fie eine Reihe 

von Tagen Hindurd) nicht zum Vorfehein, fo daß die Nadı- 

bar, wegen ihres Schijals beforgt, die Thx ihres Zimmers 

gewaltfam öffneten. Man fand fie todt in ihrem Bette und : 

die zur Todtenfhau Herbeigerufenen Aerzte erlärten Mangel | 

an Nahrung für die Urfache ihres Todes. Wie erftaunt war ! 

man Daher, als bei Duchfuchung des Zimmers in verfchie | 

denen Verfteden ein Vermögen entdedt wurde, welches Die 

“ Summe von fünftaufend Pfund Sterling erreichte. Ein 

altes Eorfet, mit andern Lumpen in den Kamin geworfen, 

enthielt dreihundert Pfund in Banknoten. Der Reft des / 

Vermögens beftand aus Aktien, Wechfen und baarem Geld. ! 

Meber die Herkunft des feltfamen MWefens gab nichts auf 

IHhuß; auch meldeten fid) Feine Exben; das gefundene Geld| 

fiel daher an die Krone. | 

Anter noch auffallenderen äußern Umftänden ftarb um 

diefelbe Zeit ein anderer weiblicher Geizhals in dev Hafen 

ftadt Deptford an dev Themfe. Die Wittiwe eines Capitains 
ber oftindifchen Compagnie, war fie in der Umgegend wohl
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bekannt. Sie hatte vierzig Jahre in Deptford, zwölf in 
Greenwid) gewohnt und man [häßte ihr Vermögen, Dia- 
manten und Eilberzeug abgerechnet, auf zwanzigtaufend 
Pfund. Dennoch ebte fie einfam umd Eläglich in einer 
Heinen Miethwohnung, in dem Haufe eines Eifenmwaaren- 
händlerg, ging in zerkumptem Anfzuge, erlaubte fich Eleine 
Diebereien, verfagte fid während ihrer Iehten Lebensjahre 
felbft den Gebraudy von Feuer und eiht. Au in diefem 
Falle erregte ihr langes Verfchiwinden Beforgniß. Man brad) 
ihre Thüve auf und fand fie im Sterben. Sie hatte feh8 
Tage lang nichts gegeffen und getrunfen und ftarb bald 
darauf an Entkräftung. 

Entkräftung in Folge freiwilligen Sungerleidens war 
; auch die Urfacde des Todes einer Mis, Gr ey, einer Finder 

; ofen Wittwe, die zu Ende de8 vorigen Jahrhunderts in 
: Hull Iebtee Was ihre Gedichte befonders intereffant 

machte, war dev Ausdrud gefaßter Heiterfeit, womit diefe 
gran die felbft auferlegten Entbehrungen ertrug, als Handle 
e8 fi) um die Erreichung eines guten Zwedd, die Ausführung 
einer edeln Miffion. Es gab Leute, die, durch‘ den Echein 
getäufcht, fh weigerten, den Erzählungen von ihrem Geize 
Glauben zu fehenfen; allein fragte man nad Ihatfachen 
zur Rechtfertigung eines fo günftigen Eindruds, fo blieben 
die Nachforfchungen vergeblich. Mis. Grey's Märtyrerthum 
befchränkte fic) Tediglich auf die Amnterordmung aller andern 
Lebenszwede unter den einen Hauptzwed der Anhäufung von 
Geld. Man bemerkte, daß fie den Freitag regelmäßig als 
einen Fafttag beobachtete, und hloß daraus, fie fei Fatho- 
Üfdh; doc ob diefe Meinung gegründet war oder nicht, ihr 
daften war und blieb der einzige befräftigende Umftand, 
welder feinen Zweifel zufich. - Wenn man fie indeß nie in 
dev Kicche fah, fo fah man fie um fo häufiger'in den Öaffen, 
befchäftigt, Papier, Kuocden und Lumpen aufzulefen, und 
unter den Eingeweihten war e8 Fein Geheimmiß, daß fie es
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verftand, Die fo gefanmelten Schäße in Geld umzımandeln. 
Während de8 Frühlings und Sommers war fie viel im Fed 
und Fehrte meift mit einer wunderlichen Sammlung von 
Beeren, Neffeln, Kräutern und Wurzeln heim, die fie in deu 
verfchiedenften Formen fir ihre Mahlzeiten benußte. Ihren 
ganzen Haushalt beforgte fie ohne fremde Beihülfe mit eigener 
Hand. Einmal monatlich hielt fie große Wäfche. Sie vor 
IHloß dann ihr Simmer und ließ fi) vor Niemanden fehben, ; 
weil fie, fo munfelten die Nachbarn, in einem Aufzuge ume« ' 
hergehe, der 8 unfhidlih mache, von fremden Augen bes | 
merkt zu werden. Satte fie ihre MWäfche beendet, fo zog fie 
ein altmodifd) vefpeftables Kleid an, widelte einen halb ver- 
faulten Häring aus ihrer Vorvathsfammer in ein Stud ' 
braunes Bapiev und ftellte fi) bald Hier, bald dort als 
Gaft zum Ihee ein, den Häring al8 Aequivalent der von 
iht benüßten Gaftfreiheit zu allgemeinen Mitgebraud) 
darbietend. 

So oft die Gelegenheit fi) bot, las fie die Zeitung. 
Mit Feben des von ihr gefammelten Papiers, worauf 
Aneköoten oder Bere fanden, beflebte fie die Wände ihres 
Zimmers. Aus diefen beiden literarifchen Hülfsquellen verfah 
fie fi mit einem DVorrath curiofer Citate, die fie bei allen 
Öelegenheiten vorbrachte, anfcheinend felbft überzeugt und 

- andere Überzeugend, daß fie eine mehr ald gewöhnlich liberale 
Erziehung genoffen und ihre Zuhörer an allgemeiner Bildung 
weit übertveffe. Aud) ftand fie nicht an, die Refultate ihrer 
Leetüre zu praktifchen Sweden auszubeuten. ALS fie 3 B. 
in einer Zeitung las, man babe von den Blättern des 
Ihrwarzen Johannisbeerbufches Thee bereitet, machte fie fofort 
den Verfuh umd erklärte emphatif, Fein Thee, dev von 
China Eoımme, Babe ihr je beffer gefehmedt. 

Ihre Matrage ftopfte fie mit feingezupften Fragmenten 
alter Schiffstaur. ES verbreitete fi dadurd) ein Gerud) von 
Theerumihr Bett, von dem fie behauptete, deufelbe fei das tief
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; Fichfte Heilmittel für eine leidende Bruft, was auch dev alleinige 
: Grund, weßhalb fie fi d jener alten Schiffstaue in der ange- 
| gebenen Weife bediene. Der einzige menfchenfveundliche Aft 
Hihres Lebens war die Aufnahme einer verwaiften ; armen 
[Richte. Aber das DVerhältnig dauerte nur furze Seit; das 
; Mädchen fand Bald ihr Leben unter dem Schuge ihrer groß- 
; müthigen Wohlthäterin fo unerträglich, daß jedes andere 
: 2008 hoffnungsveicher erfchien al8 diefes, und fie verließ das 
| Haug der Tante ohne Abfchied. Ms. Grey fehrte nun zu 
‚ihrer gewohnten einfamen Lebensweife zurück, umd je weiter 
jihre Jahre vorrädten, um fo unexbittlicher fchienen Schmuß 
hund felbftfüchtige Härte des Geizes ihr ganzes Mefen in 
Befik zu nehmen. 
| Sp oft fie ihren Bekannten Befuche abftattete, mußte 
dad altmodifh anftändige Kleid früherer Tage den berge- 
brachten Schein von Refpeftabilität erneuern; zu Haufe faß fie 
"Dagegen ganze Tage, hexenhaft, in eine Bettdede eingewidelt, 
‚auf einem Schemel, vor dem Kamin, in die Halbverglimmten 
Kohlen ftarrend, den einzigen Lugus, deffen Genuß fie fi) 
‚erlaubte. ES hieß, daß fie ihr Ende ein ganzes Jahr lang 
:voraußgefehen; wenigften® erzählte fie felbft, ein Traum Habe 
‚ie Die Zeit ihres Todes geoffenbart, und es fehlte nicht 
an Leuten, die wiffen wollten, jene Offenbarung fei auf Tag 
und Stunde wahr geworden. ALS fie Eranf wurde, verbot 
fie die Zuziehung eines Arztes; ebenfo wenig wollte fie von 
Pflege feitens der Hausleute und Nachbarn hören. Sie 
legte fi zu Bette, wies Speife und Tran zurüid und 
farb eines Nachts Halbverhungert, indem fie ihre Ießte 
Kraft zufammenvaffte, das Feuer zu löfhen, weldes ein 
wohlmeinender Nachbar aus Rücficht für ihren Zuftand an- 
gezündet. Wie viel Geld fie zufammengefcharrt, wurde nicht 
mit Eicherheit ermittelt, Man entdedte in verfihiedenen 
Verfteden eine Summe von mehreren taufend find; aber 
der Umftand, dag die nächften Miether ihrer Wohnung in
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beffexem Stile lebten, als ihre früheren Vermögensverhält- 
niffe zu vechtfertigen fchienen, führte zu dem Verdadtt, daß ; 
neue Derftede von denfelben aufgefunden und bedeutende { 
Schäße dev Alten in ihren Befit gelangt feien. 

Wenn das Leben diefer Fran in manden Zügen ent: ' 
fhieden weibliche Eigenthlmlichkeiten einer geizigen Natur 
erkennen Täßt, fo ift dies in noch weit höherem Mafe 
dev Fall bei ihrer Zeitgenoffin Elifabeth Bolaine aus 
Canterbury, einem Original, von deren Laufbahn fo viele 
und fo feltfam harakteriftifche Details bekannt geworden find, 
daß fie in beiden Beziehungen dem berühmten John Elwes 
als weibliches Gegenftüf würdig Fünnte zur Seite gefellt 
werden. 

Elifabeth Bolaine war die Tochter eines Apothefers in " 
Eanterbiny und wurde im Jahr 1723 geboren. Ihr Vater, 
ein Mann in wohlhabenden Derhältuiffen, gab ihr eine gute 
Erziehung. Sie war bübfe, wußte fi vortheilhaft zu | 
Eleiden, befaß Überdies manche gefellige Talente; aber Sabgier, 
Selbftfucht, Teidenfchaftlih vohes Temperament lagen fehon 
während ihrer frühen Jugend mit den duch Natur und 
Schiejal gewährten Vorzügen im Streite und trugen, fo oft 
eine praftifhe Entfcheidung getroffen werden mußte, ohne 
Ausnahme den Sieg davon. Gie war nod) jung als ihr 

-Dater farb und fein Vermögen zu gleihen Theilen dex 
Mutter, der Tochter und feinem einzigen Sohne, ihrem 
Bruder, Hinterließ. Da der Iehtere fic) bald nachher ver 
heivathete, fiel die Hflege der Teidenden Mutter der Tochter 
zu. Diefe jedod) fchien für nihts Sinn zu haben als für 
die Erlangung ded Exbtheils der Mutter. Die Dflege der 
Kranken auf's fehamlofefte vernadläffigend, befchleunigte fie 
ige Abfcheiden durch die Farg abmeffende Kuauferei, womit 
fie den körperlichen Bedürfniffen der Mutter Rechnung trug. 
DOefter hatte der Bruder, deffen Sinmesweife ebenfo gut- 
mäthig fanft als die der Schwefter wild und unbändig war, 

{°
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ihre Speifefammer mit Vorräthen verfehen; allein die un- 
natürliche Tochter hatte diefe Gaben mublos verjchimmeln 
laffen. Nach allen diefen Vorgängen Eonnte e8 nicht über: 
rafchen, daß das Teftament dev Verftorbenen die Tochter 
Überging. Aber entfeloffen, wie fie einmal war, die lang 
begehrte Summe in ihrem Befige zu fehen, veritrfachte Diefer 
Umftend ihr wenig Kopfbrechen. Sie, deren Herz ohne 
Neigung für die Lebende gewefen, fühlte Feine Achtung 
vor dem Iehten Willen der Todten. Ein neues Tefta- 
ment fälfchend, fubftituirte fie ihren eigenen Namen dem 
des Bruders und nahm die Exbfhaft in Anfprud. Der 
Bruder entdedte den Betrug; aber die Nüdficht auf den 
guten Ruf feiner Familie, auf die Ehre feiner Schwefter 
beftimmte ihn, feine Entdefung zu verheimliden. Seine ein- 
sige Rache war die fühl abweifende Saltung, die er feitdem 
gegen die Schwefter annahm. Seltfam genug empfand die 
legtere den Stadhel diefer großmüthigen Beftrafung; aber 
ftatt der Reue Über die. eigene Sünde erwachte Haß gegen 
das unfehuldige Opfer derfelben in ihrem ungeftümen Herzen. 
Vielleicht war e8 diefev Saß allein, vieleicht die Zurcht, ihr 
Geheimniß entdedt zu fehen, was fie zu einer andern uner- 
hörten That fortiiß. Die Folgen eines Eturze3 vom Dferde 
feffelten ihren Bruder an’s Simmer, al8 fie eines Tages 
zu ihm beveintvat, die Thür fchloß und verriegelte, auf ihn 
zucilte, ein Meffer hevvorzog und nad) ihm ftieß. Sie ver- 
fehlte ihr. Ziel, der Bruder fprang auf, warf fie, da fie 
widerftand, zu Boden und entiwand die Waffe ihren Händen. 
Auch Diefer Vorgang wınde geheim gehalten und erft fpäter 
einigen wenigen bekannt. 

Schon vorher hatte Elifabeth Bolaine, al8 eine junge 
Dame von Schönheit und Wib, in den gefeligen Kreifen 
ihrer Vaterftadt einen gewiffen Ruf euworben und mehr als 
Einen Bewunderer gefunden. Wie wenig zum Oli diefer 
fegteren, ift unfehwer zu begreifen. Die Furie ihres Haufeg,
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war fie in der Sefellfichaft die Kalte, verführerifch lächelnde 
Kofette, immer bereit, die Huldigungen ihrer Opfer au 
empfangen, ihre Riebe big zum Wahnfinn zu reizen, dann 
dem Spiele, das fie eine Weile foftenfrei unterhalten, ein 
Ende zu machen und ein neues zu beginnen. 

Eines der Opfer, welche in ihre Schlingen fielen, war ein 
Eapitain E., der fie auf einem Lord Mayor’s Ballin London 
fennen lernte. Sn Kurzem Teidenfchaftlich verliebt, bot ex 
der reizenden Sivene feine Sand au. Gie nahm wie gewöhn- 
lic) feine Gefchenke, hielt jedoch mit ihrem Verfprechen zurhe. 
Der Capitain wurde ungeduldig und faßte, da alle feine 
Bemühungen fruchtlos blieben, den Plan, Die unmillige 
Schöne zu entführen. Bei einem neuen Befuh in London 
loete ev fie in einen Wagen, befahl dem Kutfcher, nad) Feet: 
ftveet zu fahren, wo zu jener Zeit zahlreiche Seivathsbtireaus 
egiftivten, in denen eine gefeßgüftige Che ohne Verzug abge- 
Ihloffen werden Eonnte, und beftand darauf, fie folfe fie) 
ihn dort vermählen. MiE Bolaine, überrafcht und erfchredt, 
beftand darauf, der Kutfcher folle fie unverzüglid nad Haufe 
führen. Ein bigiger Streit erhob fi und Schelten, Schreien 
und Lärmen ftiegen zu folcher Höhe, daß die Aufmerkfamfeit 
dev Vorübergehenden erregt und die MWiderfpenftige von dem 

halb drohenden, Halb verzweifelten Liebhaber befreit wurde. 
- Ein anderer fpäterer Bewunderer gewann dem Anfchein 

nad) ihre Neigung, foweit ihi Herz einer folden fähig war. 
ALS Unterpfand ihrer Riebe Übergab fie ihm, vermuthlic auf 
Veranlaffung des glädlichen Bewerbers, der ein Advofat 
war, eine UAnmeifung von zweihundert Pfund, unter der 
Bedingung, fie folle diefe Summe einbüßen, falls fie ihr 
Verfprechen zuridinehme. Mit einer folden Waffe in den 
Händen mochte der Bräutigam fi) ihres DVefiges ziemlich) 
fiher fühlen. In der Ihat fehlte e8 nicht an den leiden- 
Thaftlichften Scenen. In einem Anfalle von Eiferfucht ging 
MiE Bolaine fo weit, Sand an fi zu legen, und der ent- 
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feßte Liebhaber brachte ifrem Arm eine Wunde bei, indem 
er ihr das Meffer zu .entreißen fuchtee Dann gab es 
eine zärtlihe Verföhnung. Tag umd Stunde der Hochzeit 
wurden feftgefeht, und in einem Wugenblid verliebter 
Schwäche gab der Bräutigam die verhängnißvolle Anmweifung 
zurüd. Die Stunde war gekommen, der Prediger ftand 
am Altare, der Bräutigam nebft einer Schar von Su- 
fhauern wartete auf da8 Exfcheinen der Braut; aber die 
Braut erfchien nicht. Wüthend verlieh der Getäufchte die 
Stadt, während Miß Bolaine ihre Freude nicht verbergen 
fonnte, einen Advofaten Hintergangen zu haben. 

Nad) dem Tode ihrer Mutter bewohnte fie ein Boar- 
dinghaus und machte hier die Befanntfchaft eines reichen 
alten Seren, deffen Herz in zärtlicher Liebe für fie entflammte. 
Sie erwiderte feine Neigung und verfprad ihm ihre Hand, 
machte jedod die Erfüllung ihres Verfprechens von einer 
Jorderung abhängig, zu deren Gemährung ihr Liebhaber fid) 
nicht zu entfchliegen vermochte: von der Forderung, in dem 
Heirathscontract fein ganzes Vermögen fofort auf fie zu 
übertragen. Die Heirath feheiterte an diefem Stein des An- 
foßes. Dagegen Fam ein anderes Arrangement zu Stande. 
Mig Bolaine willigte ein, die Maitreffe ihres Liebhabers zu 
werden, und das feltfame Baar ‚bezog eine geräumige Woh- 
nung in der Stadt. Vorausfichtlich Eonnte ein unter fo 
bigzarren Amftänden gefchloffenes Verhäftwiß nicht lange 
dauern. Dem alten Herrn wurde die Herifchaft feiner Kan- 
tippe bald unerhäglid. Ex trennte fi) von ihr, nachdem 
fie ihn eines Tages, weil er das Mittagsmahl fpärlich und 
fchleht bereitet fand, in einem Wuthanfal die Treppe 
Binuntergeworfen. ALS ev nicht lange nachher farb, verfuchte 
Miß Bolaine, duch Vorbringung einer Menge angeblich von 
ihm contrahirter und undezahlt gebliebenen Rechnungen, von 
feinen Verwandten Geld zu eupreffen; doc bliehen ihre Ber 
mühungen erfolglos. Sie hatte inzwifchen fhon angefangen,
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andere Plane in Ausführung zu bringen. Einmal, auf die 
befchriebene Art, in einem geräumigen und wohl möblirten 
Haufe inftallixt, befchloß fie, die Gelegenbeit zu nußen md 
vermiethete die Zimmer, welche fie felbft nicht gebrauchte. 
Aud Ind fie mitunter Bekannte, angeblich zu freundfchaft- 
fihen Befuhen, in ihr Saus ein und beftand fpäter auf 
dev Bezahlung ihrer Gaftfveiheit, die fie zu enormen Summen 
berechnete. Was fie felbft anging, fo vermied fie jede Be- 
zahlung fo lang als möglich. Einer ihrer Mägde verweigerte 
fie fieben Jahre ihren Lohn; eine andere jagte fie aus dem 
Haufe, als fie fand, diefelbe Habe, unter dem doppelten 
Einfluß des Hungers und der Kälte, auf eigene Fauft ein 
Feuer angeftedt und ein Stüd Brod genommen. Eine Scheere 
ergreifend, ftürzte fie wüthend auf das Mädchen zu, drohte 
fie zu erftechen und wurde nım din) gerichtlichen Swang 
dahin gebracht, den riidftändigen Lohn zu berichtigen. 

Eine Reihe von Jahren war fo verfloffen, als ein an- 
deres Opfer in ihre Schlingen fiel, ein ältlicher Junggefell, 
von defjen Vergangenheit nicht viel befannt war, der aber 
in Sinnesweife, Neigungen und Gewohnheiten dem Gegen- 
ftande feiner Bewunderung fo auffallend gli, daß e8 fehei- 

. nen wollte, als Habe die Natur beide für einander gefchaffen, 
als erfüle fid in ihrer Vereinigung das geheime Gefeß deu 
"Brödeftination, dev Reminiscenz verwandter Seelen. Gleich 
ihr im Befiß eines mäßigen Vermögens, gleich ihr ein erges 
bener Verehrer des Mammon, gleich ihr ausschließlich von 
den engften Zuteveffen der Selbftfucht beherufcht, kam, fah 
und liebte ex und wurde geliebt. Das Verhältnig war zu 
fpontan, als daß die Liebenden daran Hätten denfen mögen, 
den Weiz deffelben duch die Abjehliegung eines Che- 
bundes zu zerftören. Miß Bolaine vereinigte fi) mit dem 
Freunde ihrer Seele dahin, als weibliche Genoffin fein Leben 
zu theilen, und nux falls es beiden geeignet dünfe, feinen 
Namen anzunehmen. Auch hatte fie fich in ihrer Wahl nicht 

8*
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getäufcht. Ihr Liebhaber Fam allen ihren Wünfchen entgegen. 
Er war aufs eifrigfte thätig und nüßlich, anhänglic und 
aufopfernd. Sämmtlihe Pflichten eines “Mädchens für 
Alles” waren ihm geläufig. Ex Fonnte wafchen, plätten, 
das Haus fegen und war mit einer Rrufte trodenen Brodes, 
einem Stüdchen Halb verfaulten Sleifches zufriedener als fein 
Borgänger mit einem halbwegs anftändigen Mittagsmahl. 
Dazu arbeitete ex fleißig im Garten und trug die Produkte 
feines Fleißes zu Marfte, fich felbft mit dem Abfall des Ge- 
miüfes und der Früchte begnügend. Um die Ausgaben für 
Feuerung zu ermäßigen, erfand er eine neue Combination 
von Brennmaterialien, deren dfonomifche Swerimäßigkeit des 
völligen Beifalld feiner befferen Hälfte genoß. Es beftand 
diefelbe aus einer Fünftlerifegen Anordnung von Rafenerde 
mit abgefallenen Zweigen und Blättern, Stengen von Kohl- 
föpfen und Kartoffelfraut, und wenn ein fo zurecht gemachtes 
deuer viel Rauch und wenig Wärme gab, fo Fonnte an- 
deverfeit8 fein zähes Aushalten duch nichts übertroffen 
werden. 

Die Ausgaben des würdigen Paaıs wurden geringer 
und geringer; ihr Vermögen aber häufte fih in entfprechen- 
dem Maße an, und im Bewußtfein diefer Schäße, in einem 
Anfall jener grotesfen Eitelkeit, weldje gelegentlid) die übliche 
Verachtung äußern Anftandes in dem Jdeenkreife des Geiz 
halfes verdrängt, befchloffen fie die Anfchaffung einer Kutfche, 
eines Kutfchers und zweier Pferde. So viel befannt ist, 
ging der Vorfhlag zur Begehung diefer Eytravaganz von 
dem Manne aus umd die Koften wurden aus feinem Ber- 
mögen gededt. Dennod erfüllte Sittern und Sagen vor 
dem Zorne der ftrenger gefinnten Geliebten feine Seele. 
Befonders verurfachte das Befchaffen der Dferde ihm herz 
bredende Sorgen. Einen alten Rumpelfaften mit vier Rädern 
erftand er billig genug; auch das Aufpußen, Anftveihen und 
Dekoriven beforgte ex mit dem ihm eigenen Gefhid ohne
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fremde VBeihülfe; die Kutfcherlivree endlich fand fich zu 
Schaderpreifen in einem Trödelladen. Der Ankauf der 
Pferde dagegen bot forohl wegen der Koften al8 wegen der 
Auswahl die größte Schwierigkeit. Endlic) erftand er ein 
paar elende Mähren zu dem übermäßigen Preife von dreißig 
Pfund Sterling Mib Bolaine war eben von Haufe ab- 
wefend und der zitternde Liebhaber bereitete fie bei ihrer 
Rüdkunft auf Ähnlichen Ummegen für das Gefchehene vor, 
wie man Die Seele arglofer Verwandten oder Fremde 
für den Eindrud eines plößlich heveingebrochenen Unglüde 
voraus zu flimmen fucht. In der That waren feine Be- 
fürdtungen nidt ohne Grund gewefen. Ein leidenfchaftlicher 
Anfall von Wuth und Verzweiflung ergriff die überrafchte 
Xantippe. Sie drohte ihr Leben durch einen Sprung in den 
Brummen zu endigen. Exft der VBorfchlag, die verurfachten 
Koften duch Vermietung des Wagens und der Pferde zu 
erfeßen, brachte fie zur Befinnung. 

In einem ähnlichen Anfall guotesfer Freigebigfeit erftand 
Miß Bolaine'd Liebhaber ein Landhaus in St. Lamrence, 
fünfzehn Meilen von Canterbury, das dann ebenfalls, wie 
die Pferde, zur Buße vermiethet wide. Uebrigens war 

. da8 Dafein der Ießteren nit von langer Dauer. Das 
liehende Paar entdedite zu feinem Schred, daß e8 nicht genug 

“feiy die Pferde zu Faufen, daß e8 eben fo unerlaßlich, fie 
zu ernähren. Bermuthlid Hatten fie die Bedürfniffe jener 
unglüdtihen Vierfüßler nach dem fargen Maße ihrer eigenen 
Bipedifchen Eyiftenzen gevegelt; denn unbefangene Beobachter 
bemerkten bald eine peinliche Achnlichkeit des Vferdepaars 
dev beiden Geizhälfe mit den magerın Thieren Vharao’s, 
und nahmen feinen Anftand, ihr gänzlides Verfhwinden 
als nahe bevorftehend vorher zu fagen. Diefe Vrophezeiung 
erfüllte fi) eines Tags, als die Liebenden, wie mitunter 
gefhah, von Canterbury aus ihrem Landhaufe in St. Law- 
vence zufuhren. Die Pferde waren ohne Frühftid an den
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Wagen gefpannt. Der Wagen war mit vielfachen Haus- 
geräth bepadt. Es half nicht, daß der Herr, alter Gemohn- 
heit gemäß, unterwegs ausftieg und, unter dem Borwande 
beabficätigter Einkäufe, den verhungerten Thieren von einem 
Heufchober eine Handvoll Futter entwendete. Das eine der 
Dferde fiel gleich darauf todt nieder. Mit dem andern er- 
reichten die Liebenden die nächte Station und verfauften e8 
dort fammt dem Wagen für acht Pfund. Den Reft des 
Weges nad) St. Lawrence Iegten fie zu Juß zurüd. | 

Mit der eben erzählten Kataftrophe hatte ihr gemein- 
james Leben feinen Höhepunkt erreicht. Seitdem ging «8 
tiefer und tiefer abwärts. Das zunehmende Alter vermehrte 
die Charakterfhwäcde des männlichen und verbitterte das 
Temperament des weiblichen Geizhalfes. Mif Bolaine übte 
endlich über ihren Genoffen eine völlig unbefchränkte tyran- 
nifhe Serifchaft aus. AB ex einft zu dem beiderfeitigen 
Trofte ihres freudlofen Alters ein Sachen Gin gefauft 
hatte, fchalt fie ihn wegen feiner Verfhmwendung, zapfte fo- 
dann insgeheim den größten Theil des Getränkes zu eigenem 
Gebraud ab und warf ihm vor, ex habe ftatt eines wollen 
ein leeres Faß in’s Haus geihafft. Defter unternahm fie 
Reifen nad) Condon, dem Alten winzige Vorräthe zurüd: 
laffend und ihm anvathend, bis zu ihrer Rüdkehr im Bette 
zu bleiben, was ihm den Aufwand eines deuerd erfparen 
werde. Gie felbft verausgabte bei jenen Reifen felten mehr 
ald einen Schilling. Sie ging zu Fuße, nahın Provifionen 
mit ih, die fie am Wege unter einer See verzehrte, benußte 
das Armenhaus in Rocefter, wo fie al8 arme Reifende ein 
Bett, ein Frühftie und vier Pence Reifegeld erhielt, tiber: 
redete dann, ebenfalls durch ihre äumliche Exfeheinung, einen 
Schiffer in Gravesend, fie für ein paar Vence nad) London 
zu nehmen, umd lebte in Rondon auf Koften gutmüthiger 
Freunde und Bekannten aus früherer Seit.



Englifche Geizhälfe. 119 

Obgleih noh ein Sohn ihres Liebhabers am Keben 

war, Überredete fie diefen, fein ganzes Vermögen ihr zu 

vermachen und den Sohn mit einem Pflichtantheil von zmölf 

Dence abzufinden. Mährend feiner legten Krankheit behandelte 

fie ihn mit dex Fälteften Rüdfichtslofigkeit. Noch ehe ex todt 

war, z09 fie das Belt unter feinem Körper fort und 

fein Todtengeficht, fo wird behauptet, trug Spuren ihrer 

Nägel. Nach feinem Tode fehloß fie den Leichnam ein und 

eilte nach St. Lawrence, um fich de8 dort befindlichen Be- 

fies zu verfihern. Dann erft, nad) ihrer Rüdfkehr, machte - 

fie den Todesfall befannt und ließ die Todtenglode für den 

Dabingefchiedenen läuten. AS der Sarg gebradjt wurde, ; 

beftand fie darauf, fie felbft wolle die Leiche hineinlegen — 

und an dem häßlichften Exempel beftätigte fich hier die alte 

Verwandtfchaft der Extreme. E8 handelte fih um weiter 

nichts als um die geheime Entwendung des Todtenhemdes, 

Al die Leichenmänner den Sarg fhloffen, fanden fie Die 

Leiche, jeder Hülle beraubt, nadt darin audgeftredt, Be 

graben wurde er, feinem eigenen Wunfch gemäß, ohne 

jegliche Ceremonie. Miß Bolaine “trauerte ”, beftellte jedoch), 

aud jeßt auf die Umgehung aller vermeidbaren Ausgaben 

bedacht, ihre Trauerfleidung von einem ihr verwandten 

KRaufınann, dem fie Exrbfchaftshoffnungen vorfpiegelte, Hoff- 

“nungen, welche nie erfüllt wurden. 

Mis Bolaine folte übrigens die Sinterlaffenfhaft ihres 

Liebhabers nicht ohne Widerfprud antreten. E8 fand fich, 

daß der Werftorbene in früheren Jahren einen nur theilmeife 

geordneten Banferott gemacht hatte, und von verfchiedenen Sei- 

ten liefen Zorderungen enttäufchter Gläubiger an feine vorgeb- 

liche Wittwe ein. Da fie als folche mehrfache Geldzahlungen 

beanfprudyt und in Empfang genommen hatte, fah) fie fid) der 

fatalen Alternative ausgefeßt, wegen Meineids verklagt zu 

werden, oder dem Vermögen ihres Riebhabers entfagen zu
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mäfen. Sie entzog fic) diefev Verlegenheit, indem fie die 
ftreitige Summe an ihre Nichte, die Tochter ihres Bruders, übertrug, wußte jedoch die leßtere insgeheim zur Rüderftat- 
tung des Geldes zu veranlaffen, nachdem ihre Gläubiger dns 
gerichtliche Verfahren gegen fie aufgegeben. 

Tiefer und tiefer verfanf fie feitdem in Geiz und Selbft- 
fucht. Jhr früheres Saus wich einer traurigen Heinen Dad 
wohnung. Am Fenerung zu Iparen, ging fie fehon früh Morgens zu einem ihr bekannten Schuhmader, der ihr heißes Waffer zum Frühftücd verabfolgte und im Winter erlaubte, fid) an feinem Feuer zu wärmen. Dort faß fie und las Erzäh- 
[ungen von Geizhälfen, eine Reftlive die ihr mehr al8 jede andere gefiel. Viele ihrer Provifionen erlangte fie durch gebeimniß- volle Sinmweifungen auf finftige Belohnung des Gebers. & oft fie fonnte, ftellte fie ih zu den verfchiedenen Mahlzeiten bei ihren Bekannten ein, zur Rechtfertigung bemerfend: “ein Volontair fei mehr wert), ald zwei gepreßte Leute.” Mit: unter ertappte man fie beim Stehlen von Brod, Zuder, Sped und Seid; doch erklärte fie dann ftetö mit guößter Emphafe, fie babe beabfichtigt, die entiwendeten Gegenftände 

zu Faufen. Ihre Garderobe beftand aus den bettelhaften Cumpen faft dreier Generationen. In der That hielten Sremde fie für eine Vettelfrau und fie nahm ihrerfeits AL mofen an, wenn fie fic ungefehen glaubte. In Gegenwart anderer erheuchelte fie verwundeten Stolz; den Drinzen Wit. helm von Gloucefter, der ihr bei einem Befuhe in Canter- biny auf der Straße Almofen anbot, nannte fie laut einen ungezogenen freden Schlingel. Eie hatte, auf foldhe Weife fortvegetivend, ihr Dreinmdachtzigftes Jahr erreicht, al fie eines Abends, bei einer Befannten Thee trinfend, über Unpäßlic)- feit Hlagte. Man geleitete fie nad) Haufe und rieth ihr, fich dur) ein Glas Wein gu färken. Obgleich; mit einem guten Vorrath vortreffligen Madeirag verfehen, eviwiderte fie,
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Wein Habe fie nicht. Ihre Srenndin fchicte darauf nad) 
Wein, den fie tranf. Den Vorfchlag, jemanden während der 
Nacht an ihrem Lager wachen zu laffen, wies fie als unnötbig 
zurüd, ohne Sieifel weil fie den Verbrauch eines Lichtes 
fürtete. Tags darauf fand man ihr Simmer verfchloffen 
und Brad, da alle Verfuche Sutritt zu erlangen, vergeblid; 
waren, die Thire auf. Sie lag, halb entEleidet, falt und Ieb- 
[08, auf ihrem Bette. Eine ihrer erftarvenden Sand entfalfene 
vertrodnete Schwarzbrodkrufte lag neben ihr auf der Erde, 

Aus ihrem Teftamente ergab fi, daß Mik Bolaine ein 
Vermögen von zwanzigtaufend Pfund Hinterließ, während 
aus den Verfügungen über diefe Summe Diefelbe felbftfüchtige 
Eaune hervorleuchtete, welche alle Vorkommmiffe ihres Tangen 
Lebens bezeichnet Hatte. Ihre DBerwandten blieben völlig 
unbedadht. Die Sauptmaffe ihres Vermögens fiel an einen 
Geiftlihen in Canterbury, den fie erft Enz vor ihrem 
Tode fennen lernte. Kleinere Cegate hinterließ fie an lang- 
jährige Fremde, ganz Feine, von je einer Guinee, an alte 
Diener, deren Erwartungen fie aufs Höchfte gefpannt hatte. 
Die ausführlichiten Anordnungen gab fie Hinfichtlic ihrer 
eigenen poftdumen Sciefale. Die Todtenglodfe folte über 
ihren fterblichen Reften läuten; ihr Begräbniß follte mächtig 
fein; ein Tranerfgild folte an ihrer Wohnung ausgehängt, 

“ein Denkmal über ihrem Grabe errichtet werden. €8 war 
die Dflicht der Teftamentsvollfteder, diefe Dictate Frampf- 
haft auffladernder weiblicher Eitelkeit zur Ausführuug zu 
bringen; aber fie Fonnten nicht das Todtengericht des Volkes 
verhindern, welches die pomphafte Beftattung des verhaßten 
Geizhalfes in eine widerwärtige Scene profanen Tumults und 
Aufruhrs verwandelte, 

Zwei Jahre vor Mif Bolaine flarh ein anderer weib- 
licher Geizhalz, eine Witte, Namens Collins, in Demfelben 
Canterbury, der Refidenz des Rord Primas von England.
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Wir erwähnen diefe Charakterfigur nur einer hervorftechen- 
den Eigenthümlichkeit wegen: wegen ihver excentrifchen Liebe 
für thierifche Gefelfchaft, in weldem Punkte fie vielleicht von 
wenigen ihres Gefchlechtes übertroffen wurde. Die verfchwen- 
derifche Neigung alter unverheiratheter Herzen für vier - wie 
zweifüßige Geftalten des Ihievreichs ift allerdings Feine Selten- 
heit; aber der auffallende Umftand in dem Verhältniß der 
Einderlofen alten Mi8. Collins war die Schwäche, melde 
den Ihieren gewährte, was fie fidh felbft verfagte, Die 
rüdfichtSlofe Bereitwilligkeit, mit der fie in Schmuß und 

Geiz verfam, um jene zu erhalten. Jahre lang Hatte fie 
zwifchen zwanzig und dreißig Hühner und Hähne in ihren 
Simmern und ertrug mit der Gelaffenheit eines Märtyrers 
die Verderbniß ihrer Stühle, Tifche, Betten und Kücenge- 
räthe durch die männlichen und weiblichen Mitglieder diefes 
geflügelten Hofftants, Außerdem adoptirte fie eine Ratte, 
die nebft einem Lieblingshahn, deffen Sporen dur Hohes 
Alter zu einer Länge von faft drei Sol angewachfen waren, 

täglie ihre Tifhgenoffin war. Die Ratte fiel in Ungnade, 

als fie einft, Übergefräßig, den Lieblingshahn in Gegenwart 

feiner Herrin anfiel und tödtete. Mıs. Collins bevorzugte 
feitdem die Mäufe ımd nach ihrem Tode entdedte man. ein 

Mäufeneft in ihrem Bette hr Bermögen hinterließ fie 
teftamentarifch an verfhiedene ihr nur oberflächlich befannte 
Perfonen. Uebrigens date aud) fie mit der unvertilgbaren 
Sorge weiblicher Eitelfeit an ihre Beerdigung. Fünf Pfund 
aus ihrem Nachlaß beftimmte fie dem Pfarver, der ihre Fei- 
henpredigt halten, eine Guinee jedem dev Männer, die ihre 
Leiche nad) dem Kichhofe tragen follten. 

Man erzählt au von verheivatheten Geizhälfen. Nad;- 
dem wir jedod den Roman der Wahlverwandtfhaft Miß 
Bolaine'8 und ihres Liebhabers ausführlich dargeftellt, Fönnen 
tiv andere weniger intereffante Liebesgefchichten derfelben 
Gattung Übergehen. Der merfwürdigfte Zug ift das vegel-
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mäßig wiederkehrende Phänomen der Kinderlofigkeit verhri- 
tatheter Geizhälfe, als finde ein geheimer Sufanmenhang 
ftatt zwifchen dev moralifhen und der pbyfiichen Seugungs- 
unfähigfeit und Unfruchtbarkeit. Die Gejchichte eines geizigen 
VBrüderpaars verdient ‚dagegen, mehrerer originellen Züge 
halber, an diefem Oxte erwähnt au werden. 

E3 waren diefe Brüder Kurzwaarenhändler in Cambridge 
und Hatten feit ihrer Jugend daffelbe Gefhäft gemeinfam 
betrieben. Die Anlage zum Geiz fchienen fie von ihrem Vater 
geerbt zu Haben; wenigftens ließ darauf die TIhatfadhe fehlie- 
Ben, daß man nad) des Vaters Tode, in deffen Bette, tau- 
fend Guineen verftedt fand, einen Schab, von deffen Exiften; 
niemand vorher wußte. Die Vrüder, an Alter einander faft 
gleich, Tebten feitdem ftil umd dunfel fort. Beide blieben 
Junggefellen; im Haufe wurde nichts verändert. Nur Höchft 
felten gelangte jemand durch das Gefchäftslofal in die innern 
Zimmer; nur einmal, innerhalb eines Zeitraums von vierzig 
Jahren, wurde da8 Haus gereinigt, und zwar bei Gelegen- 
heit des Todes der Mutter, dexen Begräbniß die Brüder, 
um die Koften zu verringern, fo viel als möglid in ihre 
eigene Sand nahmen. Sie hatten fein Bett, fondern fchliefen 
auf alten abgelegten Padtichern, und lüften, da fie in fort- 
mährender Furcht vor Dieben lebten, einander in der nädjt- 

“lichen Bewachung des Haufes ab. Bei gleicher Eläglicyer 
Lebensweife war daffelbe magere, blaffe, Halbverhungerte 
Ausfehen beiden gemeinfam, Ungertvennlichere Zwillingsbrüder 
fonnte e8 nicht geben, und feltfam genug ftarben fie bald 
nad einander an derfelben Krankheit. Aber nod) vor feinem 
Tode entdekte der Überlebende Bruder eine beträchtliche Geld- 
fumme, die — ein denfwürdiges Piychologifches Faktum — 
dev Berftorbene mit Erfolg vor dem fharfen Blick des 
Bruders und Genoffen verheimlicht hatte. So ungefellig ift 
unter allen Umftänden, alem äußern Scheine troßend, Die 
in fi) felöft verfehloffene, mauloınfartig wühlende, anfam-
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melde Natur des Geizhalfes, Der tiberlebende Bruder er- 
Härte, ex habe keine Verwandten, und Hinterließ fein Ber- 
mögen einem Nachbar, der ihm mit Höflichkeit begegnet 
war und ihn mitunter durch Ueberfendung von Speifen er- 
freut hatte, ' 

Eine geheime Naturanlage, bald mit ftärferer, bald mit 
geringerer Energie thätig, bald mehr, bald weniger durd) 
äußere Verhältniffe modificiit, aber immer, wie mit inftinft- 
mäßiger Nothwendigkeit nad) demfelben Siele wirkend , muß 
in der Lebensgefchichte aller diefer bizarren Derfönlichfeiten 
als erflävende Urfache vorausgefeßt werden. Aber e8 giebt, 
wie beveits im Vorbeigehn bemerkt wurde, auch Fälle, wo 
ein einziges, gewaltfam und »plößlic) einbrechendes Ereigniß 
jene Bedingungen gleichfam aus dem Nichts erichafft und dev 
Entwicfung dev fo betroffenen Derfönlichfeiten eine Richtung 
nad) den Regionen des Geizes mittheilt, die um fp auf 
fallender ift, je weniger ihre Möglichkeit in dem borher- 
gegangenen Leben angedeutet oder begründet fehlen. E3 bleibt 
uns daher übrig, aud) einige BVeifpiele von Geizhälfen diefer 
feßteren Art vorzuführen, ehe wir unfere Wanderung durch 
da8 Reid) de8 Mamnon befchließen. 

Wir ftellen voran Ridard Dart, einen Krämer in 
Portfea, der feinen Mitbürgern unter dem Namen de8 
“hölernen Krämers” bekannt war, wegen feiner Gewohnheit, 
Solzblöde in Form von Zuderhüten in feinem Ladenfenfter 
auszuftellen. Er hatte ein gutes Gefchäft und befaß ein an- 
fändiges Vermögen, Iebte jedoch ungefellig, Eleidete fi) äum- 
[ih und verfagte fid) Alles, was nicht zur fünmerlichften 
griftung feines Dafeins unerlaßlih) war. Seine Garderobe 
war durch ein Uebermaß von Weften ansgezeichnet, deren er, 
man wußte nit aus mweldem Grunde, ftets ein halbes 
Dußend trug; außerdem verwandte er eine feltfame Aufmere 
famfeit auf fein Saar, das ex mit Mehl puderte und ftatt 
eines Zopfes durch einen angehängten Shafjhwanz zierte,
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Man fah ihn felten effen, und wenn er aß, Fein Fleifch, 
fondern trodene Brodfruften, Swiebad, Rettige und Rüben i 
furz Gegenftände, die feine Zubereitung erforderten, mithin 
Holz und Feuer fparten. 

Am Auffallendften waraber Dart’s Verhältniß zu dem weib- 
lichen Gefleht. Nach allen andern Richtungen in ftarver, 
einföumiger Gewohnheit verhärtet, fhien er in diefer einen 

"unfhläffig, fhwanfend, unfähig, zu einer feften Stimmung 
zu gelangen. Während er jede weibliche Gefelfchast in feinem 
Haufe zuricdwies, äußerte ex bei andern Gelegenheiten eine 
warme Zuneigung zu den Frauen md ging während der 
Naht in den Straßen umher, um unbekannten Mitgliedern 
des Gefchleht!, denen ev begegnete, feine Gefühle Eumd zu 
thun. Demmod) fehlte e8 nicht an Leuten, die ihn in feiner 
Jugend als einen andern, weniger bizarren Menfchen gefannt 
hatten. Die Aenderung in feinen Wefen war plößlich ein- 
getreten. Das weich empfindende Herz dB “hößernen 
Krämers” hatte den Schiefalsfchlag einer unglüdlichen Liebe 
erfahren, und feit jener Zeit Hatte die Verwandlung des 
[ebensfrohen Mannes in den mifanthropifchen Geizhals und 
verliebten Nachtwandler ftattgefunden. Er erholte fi nie 
von dem Eindrud jenes Ereigniffes , fondern lebte fo fort, 
bis man ihm eines Tages im Jahre 1800 hinter feinem 

- Babdentifch ermordet fand. Zwei Schläge, mit feinem eigenen 
Zudermeffer geführt, hatten ihm den Schädel zerfchmettert. 
Von dem Mörder wurde feine Spur entdedkt. 

Eine andere hierher gehörende Charakterfigur war ein 
John Andrews, der in Folge einer ihm zufallenden Exb- 
fhaft zum Geizhal® wurde. Bis gegen die Mitte feines Kebeng 
ein Mann in niedern, aber forgenfreien Verhältniffen, ein 
Zimmermann, fleißig bei der Arbeit und gefellig in feiner 
Sphäre, beerbte Andrews einen Verwandten in Liverpool, 
der ihm feine große, doch für feine Rage anfehnliche Geld- 
jumme binterließ. Diefer Glüdsfan verdrehte ihm den Kopf.
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Er gab fein Handwerk auf, verließ den Ort, wo ex bisher 
gearbeitet, und ging nad) Dartmouth, entfchloffen, fortan 
mnabhängig von dem Extrage feines Vermögens zu leben. 
Aber wenn er fähig gewefen war, einen folden Gedanken zu 
faffen, fo war aud) fein Muth, dem Zauber des blinfenden 
Schabes gegenüber, dadurch erfchäpft. Der Reiz eines forglofen 
Lebens hatte einen Augenblid feine Seele erfüllt, aber zur 
Ausführung feines Entfhluffes fehlte es ihm an deu nöthigen 

Willenskraft. Er miethete von einem Farmer ein Eleines 
fteohgededtes Häuschen, lebte zurüdgezogen und dadıte bald 
nicht mehr, wie ex mit feinen Sinfen, fondern mit den Zinfen 

der Zinfen wirthfchaften Eönme. Seine Hütte enthielt Faum 
die notäwendigften Möbeln und Gefchirre, feine Kleidung 
deutete auf einen arınen Mann, Fifche und Kartoffeln bil- 
beten feine Sauptnahrung. Zu den Fifchen verhalf ex fid, 
indem ev die Zifher in ihren Booten begleitete, wenn fie zum 
Fang auf3 Meer Hinaus zogen. Ex legte dann gelegentlich 
bei den Rudern und Neken Sand an und empfing zur Be- 
lofnung einen Antheil an der Beute. Zu andern Seiten 
bewog er die Fifcher zu Gefchenken, indem ex als’ Gegengabe 
ein Glas Grog oder Whisfey verfprach, ein Gefchäft, bei 
dem ex ftets feinen Vorteil wahrnahm. Die FZifhe aß ex 
theils Frifh, theils getrornet oder gefazen, und da ex ftets 
mit Sorge an die Sufunft dachte, gelang e8 ihn, faft ohne 
Koften, während des Sommers maritime Vorräthe aufzu- 
häufen, welde für die Bedürfniffe der ftürmifchen, weniger 
einträglichen Wintermonate ausreichten. Seinen Bedarf an 
Kartoffeln baute er felbft in feinem Gärtdhen und häufte aud) 
von Ddiefen genügende Vorräthe für den Winter zufammen. 

Etwas fpäter nahın Andrews die verwaifte Tochter feiner 
Schweiter zu fich und Hielt diefelhe an, ihm den Haushalt zu füh- 
ten und einen Theil feiner Gartenarbeit zu beforgen. Die fo 

- gewonnene Inguridfe Muße benußte er zu Berechnungen feines 
Vermögen, feiner Einnahmen und Ausgaben, fand aber ftets
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die lehteren noch zu underhältnißmäßig groß und bemerkte 
fopfichüttelnd, indem er, wie aus tiefem Traume erwadend, 
von feiner Schiefertafel aufblidte, feine ausfchweifende Lebens- 
weife werde ihn noch zu Grunde richten. Das Mädchen, 
erft dreizehn Jahre alt und eben in jugendlicher Entwidlung 
begriffen, fing unter dem Dadhe des fargen Oheims zu 
fränfeln an, fo daß mitleidige Nachbarn bemerkten, zu ihrer 
Beferung fei Pflege und beffere Nahrung nothwendig; doch 
Andrews fhien nit darauf zu achten. Ohne Unterlaß mit 
feinen eigenen feldftfüchtigen Sorgen und Rechnungen be 
Ihäftigt, fahb er nit, wie das Mädchen fhmäher ımd 
fhmwäcer wurde, und nur mit Mühe Überredete man ihn, 
dem armen Gefhöpf die Iehte Sorgfalt zur Linderung ihrer 
Leiden zuzumenden, als e8 offenbar war, daß fie ihrer Auf- 
[öfung entgegen gehe. “Wenn fie doch fo bald fterben müffe”, 
erklärte er, “fo fei es nublos, für ihre Dflege noch Geld 
zu verfchwenden; ihre Krankheit und ihr Tod wihrden ihn 
zum Bettler machen.” ALS fie geftorben und begraben mar, 
Ihien ein Reft menfchlihen Gefühle ihn zu befchleichen; doc) 
nur für furze Zeit, nur in feltenen Augenbliden. Greilich 
war er wieder ein einfamer Mann, aber dann hatte die Ver- 
ftorbene ihm aud, Koften verurfacht, und er brauchte nicht 
mehr zu fürchten, von ihr bemerkt oder geftört zu werden, 

"wenn er feine verborgenen Schäße hevoorholte, betrachtete 
und zählte. Sein Geiz, feine Mifanthropie, fein ängftliches, 
verfihloffenes Wefen nahmen feitdem von Tag zu Tag über- 
band. Auf nichts als auf die Sufammenfcharrung von Geld 
bedacht, entfagte ex aud;. feinen Fahrten zur See und wan- 
derte, in die bettelhafteften Lumpen gehültt, einfam im Lande 
umber, um Almofen bittend, oder wenn die Gelegenheit fic) 
bot, feinen Mund und feine Tafchen nad) Diebsweife füllend. 
Er fpielte feine Heuchlervolle mit foldem Gefjid, daß die 
mitleidigen Seelen der Unngegend jahrelang über feine wire 
liche Lage getäufcht wurden und ihm, al8 einem der be
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dauernswertheften Armen des Diftrifts, zahlreiche Gaben 
zufloffen. 

Ein Zufall entdedite endlich feine Betrügereien. Andrews 
hatte, troß feiner Vorficht, ben Argwohn von Leuten erzegt, 
die nod) fhlauer waren al8 er felbft. Diebe Üiberrafchten 
ihn eines Nachts in feiner Hütte, wie ex beim Scheine eines 
Talglihts einen Saufen Golöftüde zählte, warfen ihn zu 
Boden und entwifchten mit der Beute. Diefes Ereiguiß riß 
feine flarıe Seele aus den Fugen. Er Eonnte nicht umbin, 
Tags daranf feinen Verluft Elagend zu verkünden, wurde erft 
durch den Eindrud, welden feine Mittheilung Hevvorbradite, 
dev umausbleiblihen Folgen einer fo feltfamen Enthüllung 
bewußt md eilte, fid) dem Haß und der Verachtung der 
Nahbarfchaft, dem Schreden vor ferneren Angriffen auf feine 
verborgenen Schäße, durch die Flucht zu entziehen. Niemand 
wußte, wohin ev gegangen, einige meinten nach Amerika, 
andere wollten wiffen, ex fei in Liverpool gefehen wor- 
den; mit Beftimmtheit war nichts zu erfunden. Wielleicht 
hatte ex feine Rolle ausgefpielt — jedenfalls blieb ex ver- 
fchollen. 

Daffelde füdweftliche Küftenland von Devonfhixe brachte 
gegen das Ende des achtzehnten Jahrhunderts wie aus dem 
Etegreif einen andern Geizhals hervor, der in jenen Gegenden 
unter dem Namen de8 Dollar-Rihards befannt war. 
Ridards war ein Bergmann und wohnte an dem fehroffen 
Devonifchen Küftenftrih, wo nur hie und da fandige Buchten 
zwifchen fteilen, wild zexriffenen Selfendergen den Zutritt an 
die See geftatten. Die Arbeit in den Minen wurde mäßig 
betrieben; fie füllte die Zeit der Bergleute nur halb aus; 
ihr Ertrag genügte daher nicht zur Befchaffung der nöthigften 
Lebensbedürfniffe, und um dem fo verurfachten Mangel vor- 
zubengen, betrieben die Bergleute zugleich das Gefchäft der 
Sifher, indem fie unter einander Eleine Gefellfchaften bildeten, 
deren jede auf gemeinfame Koften Boot und Nee hevftellte,



Englifche Geizhälfe, 129 

in den Sreiftunden dem Fifchfang nadiging und den Ertrag 
ihrer Unternehmungen unter ihre Mitglieder vertheilte, . Es 
war ein mühevolles, doch für jene Verhältniffe forglofes 
Leben, forglofer als das der armen devonifchen Landbauer; 
denn bei einiger Sparfamkeit war «8 leicht, Vorräthe an 
gefalzenen und getrodneten Fifchen für den Winter einzu= 
fammeln, indeß ein Gärten um die Hütten der Bifcher- 
Bergleute für die nöthigen Kartoffeln forgte. 

Während der Wintermonate ift diefe Küfte wegen ihrer 
[hroffen Ufer und heftigen Stürme der Schifffahrt fehr 
gefährlich. Mandes Schiff wird hier an den Felfen zu 
Stüden gefhlagen und geht mit Mann und Maus unter. 
Bon einem diefer Schiffbriche num wurden während des Win- 
ters 1780 Trümmer an den Strand von St. Agnes gewor: 
fen, in deffen Nähe Rihards wohnte. E8 war dies Feine 
feltene Begebenheit; man erfuhr nichts von dem Namen des 
Schiffs und Hatte den Vorfall fon vergeffen, als Richards, 
indem ex einmal bei einer ungewöhnlid) niedrigen Ebbe 
weit nad) dem Meere zu hinaus ging, im Sande etwas 
glänzen fah. Er eilte Hinzu, nahm e8 auf und fand einen 
dev damals in England mwohlbefannten fpanifchen Säufen- 
thaler. Den umliegenden Eand aufwühlend, fand er mehr, 

wurde indeß durch die zunucfehvende Fluth gezwungen, feine 
„Nahforfhungen einzuftellen. Ungeduldig erwartete ex die 
nächte Ebbe, verfah fich mit einem Sad und eilte wiederum 
der verhängnißvollen Stelle zu. Der Tag dämmerte eben, 
er war allein und unbeobachtet und entdedte mit aufgeregtem 
Herzen, dab die Ebbe eine mod) größere Fläche de8 Meeres- 
bodens bloßlegte al8 Tags zuvor. Auch blieb feine Mühe 
nicht unbelohnt; Haufen des glänzenden Metalls, ohne Sweifel 
der Inhalt einer von dem gefcheiterten Schiff gegen bie 
gelfen gefehleuderten Geldkifte, Eamen aus dem aufgenühlten 
Sande zum Vorfchein, und heimlich, wie ex gekommen, eilte 
et; von Der hereinbrechenden Fluth vertrieben, mit feinem 
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Schabe nach Haufe. Bei den näcften Ebben fuchte ex nad 
mehr, doch vergeblich. Er überzählte dn8 Gefundene und 
zählte die Summe von zweitaufend fünfhundert Thalern, ein 
Schab, wie er ihn nie gefehen noch geträumt. Sein Sim 
war geblendet durch den Zauber diefes Schnbes, aber e8 war 
eine Düftere, bange Freude, die ihn unbefriedigt nad) mehr 
und immer mehr verlangen ließ. Er hatte nicht den Muth, 
fein Geheimniß mitzutheifen, und war doc) eben fo wenig im 
Stande, es in wölliges Schweigen zu vergraben. Nadı einiger 
Zeit war fein Abentener in der Umgegend befannt geworden; 
Jederinann erzählte davon und fprad) von dem Zinder nicht 
anders ald von dem Dollar» Richards. 

Unter denen, welde fo fpradjen, mochte e8 machen 
geben, der ihn als Glüdskind beneidete und für fi feldft 
eine Ähnlihe Gunft des nedifchen Yufals herbeifeufzte. 
Dod) der Beneidete war, wie fo oft im Leben, nicht der 
Glüdlihe. Das Scidfal hatte ihm eine Unglüdsgabe in den 
Weg geworfen. Dev Befiß exriwedte ihm früher ungefannte 
Sorgen im Herzen; eine guenzenlofe Sabgier fing an ihn zu ver- 
zehren, und hatte die Genügfamfeit einft feine Armuth reich 
gemacht, fo fpiegelte die Begierde nad) mehr ihm jeßt den 
plöglih gewonnenen Reichthum als ein Symbol Mangel 
und Elend drohender Armuth vor. Gelegentlichen Anfpie- 
fungen auf feine MWohlhabenheit hielt ex ftets flagend das 
Mißgefick entgegen, daß er nicht mehr Silber gefunden. 
Sp oft er fi) unbeobachtet glaubte, IHlih er an die Küfte, 
zwifhen Sand und Selfen gievig nach neuen Schäten fuchend. 
Allein fein Suchen blieb unbelohnt und mit unbefriedigter, 
ängftlicher, verbitterter Seele begann er num auf Mittel zu 
denken, wie er das Gefundene vermehren und ein reicher 
Dann werden fünne Bald war die Revolution feines 
Innern ıamverkenubar in feiner ganzen Erfcheinung auöge- 
prägt. Seine Fräftige Geftalt fhrumpfte zufammen, fein 
gefundes Ausfehen wich einer frankhaften Bläffe; eine fcheue
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Haft, ein ängftlich zurädhaltendes Wefen entfernte ibn von 
Tag zu Tage mehr aus dem altgewohnten Gefellfchaftskveife 
feiner Genoffen. 

Den größten Theil feines Schates legte ex, der Sider- 
heit halber, in englifchen Staatspapieren an. Was er 
zurhdbehielt, war eine Summe von hundert Dolars, die 
er unter feiner unmittelbaren Aufficht haben wollte, um, 
wie ex fagte, mehr Daraus zu machen. Allein in feiner 
Hütte fhien Tein Verftel ihm verborgen genug. Endlich 
fand er einen geheimen Winkel, der des Erfindungsgeiftes 
eines Bergmanns würdig war. In einer Ede feines Gartens 
lag eine Grube von etwa vierzig Fuß Tiefe, der Beginn 
eined umvollendet gebliebenen bergmännifchen Baues, In 
diefen Bau flieg Richards mittelft eines Geiles hinab und 
legte am Boden deffelben feine Dollars in einem Sinngefäße 
nieder, Sp der Jurht vor Dieben ledig, fehte ex feine 
tägliche Arbeit in den Minen, feine Fahrten aufg Meer 
nod eine zeitlang fort und eilte am Ende jeder Woche, 
dn8 gewonnene Geld dem unterivdifchen Schabe beizufügen. 
Aber je älter ev wurde, um fo ummiderftehlicher concentrirte 
all fein Dichten und Trachten fih auf den einen Mittel. 
punft feine® Lebens; die Arbeit, der Verkehr mit Andern 
fingen an ihm flörend und läftig zu werden, eı gab fie 

“daher auf und zog fich einfiedlexifch in feine Sütte zurüd, 
Diefe Hütte hatte er in früheren Jahren felbft errichtet; 
für das Land, auf dem fie fand, fehuldete er dem Grund. 
herin nichts al8 eine Kleine jährliche Rente, der Garten lieferte 
ihm Kartoffeln, Fifche waren auf's bilfigfte zu haben, foften- 
freier Eonnte daher nichts fein als feine Cebensweife. Wenn 
er aber fo einfam, in Gedanfen verloren, über feinem Gelde 
brütend dafaß, wollte e8 ihm immer wieder vorfommen ; al 
gehe e8 mit dem Reichtwerden nicht vafdh genug, als Fünne 
und müffe ev mit noch größerer Strenge ala bisher feine 
Ausgaben befihränfen. Dann wieder bemädhtigte fi feiner 
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die Zucht vor Dieben, die Furcht vor dev Entwendung der 
Eleinen Summe, die ex nicht umbin Eonnte, zu täglichen 
Anfhauen und Zählen im Innern der Hütte aufzubewahren. 
Um der Möglichkeit eines folchen Unglüds vorzubeugen, ver 
mauerte er alle Fenfter, ein einziges ausgenommen, daB er, 
ebenfo wie die Thüre, mit Eifenftangen verbarrifadirte, und 
fhltef nie anders, al8 mit einem alten rofligen Säbel an 
feiner Seite. Doc e8 gab noch; Schreden anderer Art für 
ihn. Oft, wenn er in ftünmifchen Nächten einfam, fehtweigend 
an dem verglimmenden Torffeuer dafaß, oder fid) fchlaflos 
auf feinem harten Lager umberwälte, ängftigten der dumpfe 
Schall der Brandung an den Klippen, die Stimmen der 
rufenden Schiffer am Strande fein umvuhig pochendes, felbft- 
füchtiges Hey. Ex fehien dann alle Befinnung zu verlieren 
und erwartete zitternd den Augenblid, wenn die gefürchteten 
Diebe einbrechen würden, ihn feines Geldes und vielleicht 
feines Lebens zu berauben, 

Die einzige Derfon, mit der ex gelegentlich verkehrte 
und die er zur Verkrauten feiner Leiden machte, war eine 
in feinev Nähe wohnende alte Tante. Seinen früheren Ge- 
noffen wid) ev um fo fcheuer aus, ale diefe ihn feines mürci- 
fhen Wefens, feiner Ungefelligfeit und feineß Geizes wegen 
öfter zur Rede fiellten, oder durch Tpöttifche Bemerkungen 
reisten. Er verließ feine Hütte daher felten, wenn er fi) 
beobadjtet glaubte, und exrfchien nur von Zeit zu Seit am 
Meeresftvande, um Vorräthe von Nufhelthieren einzu 
fammeln, die nebft Kartoffeln feine Sauptwahrung aus- 
machten. Brod aß er nun ausnahmaweife. Ihm genügte fatt 
deffen ein hartes gefchmadlofes Gebäd, das ex felbft, Mehl und 
Waffer vermifchend, an feinem Torffeuer auf einer eifernen 
Platte vöftete. Kläglic) wie feine Lebensweife war feine 
Kleidung. Kein Ascet der Wüfte Fonnte eine abgezehrtere, 
bemitleidenswerthexe Erfcheinung darbieten, al8 der einft fo 
rüftige und gefunde Dollar- Richards, nachdem jener feltfame
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Zufall ihn aus den genägfam befchränften Reifen feiner 
Klaffe in die von Dunkeln Begierden erfüllten Einfiedlerhöhlen 
de8 Mammoncultus verfchlagen hatte, 

Iener Zufall Hatte über fein Leben entjchieden, und un- 
auslöfchlich, wie dem Gläubigen die begeifterten Momente gött- 
licher Offenbarung, die Erinnerung feiner Tage, der Traun 
feiner Nächte, blieb das entfheidende Erxeigniß feiner Ein- 
bildungskraft gegenwärtig. So oft ein Sturm über die 
wilde Felfenküfte dahin gezogen war ‚ verließ Dollar-Richards 
feine Einfamfeit, ftieg an den Strand Binab und fehweifte 
fuchend umher, ob nicht noch einmal die Gunft des Schiefals 
ihm aus der Meexeswildniß enfgegenleuchte. Aber fo angft- 
voll, fo peinlich, fo verzweifelnd er fpähte, — fein Suden 
war und. blieb vergeblich. 

Mit verdoppelter Leidenfchaft Elammerte ex fh dan 
an die ihm verliehenen Schäbe ımd faß und fan, wie 
er fie fihern, wie durch neue Opfer der GSelbftentfagung 
vermehren fünne. Da ex dag Grubenverfted im Kaufe 
dev Jahre fowohl unficher als unbequem fand, weil 
der Boden der Grube feucht und das Sinabfteigen 
und SHeraufflimmen an einem vierzig Fuß langen Seile 
ihm befchwerlih wurde, grübelte ex dem beften Blane 
nah, ein DVerfted in feiner Hütte berzuftellen, weldjes 

“ jene beiden Nachtheile vermeide, und groß war feine Befrie- 
digung, al8 e8 ihm gelang, ein fo [hwieriges Problem nad) 
Wunfc zu Löfen. Der Boden feiner Hütte war die natür- 
lie Erde. Darüber befand fid) eine Lage von Meeresfand, 
über diefem und mit ihm vermischt, ein Gemeng von Afche, 
Staub und Abfall aller Art. Wenn er. nun über diefe 
Säutt-, Staub- und Afhenfchichten eine neue Lage Sand 
verbreitete und darunter ein tiefes Roc, grüße, fo meinte ev, 
werde e8 unmöglich fein, feinem BVerftet auf die Spin zu 
fommen. Ex führte diefen Gedanfen aus, grub ein Loc) 
unter feinem. Bette, fihüttete fein Geld in einen ixdenen
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Topf, dev für da8 od) paßte, verftedte denfelben unter 
einer Schieferplatte, überfchüttete beides mit den eben be- 
fhriebenen Materialien und feßte endlich fein Bett als 
Thronhimmel über feinen Föniglichen Einfall, deffen glückliche 
Realifirung ex dur den Genuß einer Vfeife Tabak und 
einiger auf feine Mufchelthiere getröpfelten Eifigtropfen 
feierte. Auch erlebte ex nicht das ftetS gefürchtet fhred- 
liche Ereigniß eines väuberifchen Einbrudhe. Nur einmal 
brachte ein unerwarteter Befuch mehrerer feiner ehemaligen 
Kameraden ihn aus der Faffıng. Diefe hatten befehloffen, 
fih auf Koften des Geizhalfes eine vergnügte Stunde zu 
bereiten, und, da der mürrifche Alte, erfchredt und beforgt 
für feine Schäße, ihrem Verlangen nad) Bewirthung nachgab, 
wurde ihr Vorfah von Erfolg gekrönt. Allein nichts Fonnte 
ihn bewegen, an der gegen feinen Willen und Wunfd 
eingeführten Heiterkeit Theil zu nehmen. Uergerlich, finfter, 
Ihweigend faß er da, innerlich grollend wie ein gefangenes 
Raubthier. Der VBerfuh, ihn in eine gefellige Stimmung 
zu verfegen, wurde daher nicht wiederholt. 

Gegen das Ende feines Lebens verließ Nihards dag 
Imere feiner Hütte immer feltener. Jede Bewegung fchien 
ihm eine läftige Störung. Brütend lag er oft halbe Tage 
im Bette, bi8 das Nagen des Hungers ihn zum Aufftehen 
zwang. Damm wollten die alten Speifen ihm nicht mehr 
wie fonft munden. Statt aber feine Lebensweife zu ändern, 
nahm er von Tage zu Tage weniger zu fich. Einft nun 
war eine längere Zeit verfloffen, feit die Alte, der allein ex fi 
anverkraute, ihn gefehen. Sie befchloß daher, ihn zu be 
fuhen, und fand ihn blaß und abgezehrt auf feinem elenden 
Lager ausgeftvedt, zu fehmac, fid) zu rühren, unfähig, mehr 
als gebrochene Worte hevvorzuftammeln. Sie machte Feuer 
und beveitete ihm Ihee, Nachdem ex davon getrunfen, wurde 
ihm beffer; allein von dem Einkauf der nöthigen Lebensmittel 
zu feiner Pflege wollte er nichts Hören. ALS die Alte benerkter
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fie werde jene Einkäufe felbft beforgen, exwiderte er: fie möge 
thun, was ihr gut dünfe, doch auf Rüderftattung der KRoften 
folle fie nicht vechnen. Eine Meile fhien e8 nun, al8 lebe ex 
unter dev ungewohnten Pflege wieder auf; dann Fam ein neuer 
Rüdfall. Exft als ex feinen Tod herannahen fühlte, Fam 
ein Wort von feinem Geheimniß über feine Lippen. “ch 
habe Geld, Geld unter dem Bett,” flüfterte ex; “fage Nie- 
mandem davon. Aber wenn ich todt bin, nicht cher, nimm 
es für did. Hätte ich die Dollars nicht gefunden, wirde 
mir’ö beffev gegangen fein. Sch fehe, ich Habe zu Kumlich 
gelebt; um reich zu werden.” Tags darauf farb er. 

Das Finden von Schäten, Erbfhaften, ja unglüdliche 
Liebe Fönnen alfo zu Geburts- und Offenbarungsftätten des 
Mammondienftes werden, in Fällen wo, wie bei den eben 
befchriebenen, die Vrädeftination der Naturanlagen ausge: 
Thloffen fcheint. €8 ift dev Bemerkung werth, daß die Re 
präfentanten aud) diefer Gattung von Geizhälfen dem acht- 
zehnten Jahrhundert angehören, jener an bizarren Geftalten 
fo reihen Epoche, der Epoche der lluminaten, der Frei- 

maurer, der Caglioftvos, der wunderthätigen Mesmeriften. 
Ob freilich unfere nivellivende Zeit an ähnlichen Geftalten ärmer 
ift al8 ihre vevolutionäre Vorgängerin, wird fich euft dann ent- 

“ fheiden, wenn ihre fociale Gefchichte in allen ihren Verziwei- 
gungen fo Elar zu Tage liegt ald die des achtzehnten Jahr- 

hunderts. Jedenfalls würde e8 eine Täufchung fein zu glau- 

ben, das Gefchleht der Geizhälfe fei in der Gegenwart auß- 

geftorben. Die Betrachtung eines einzigen unferer nädften 

Vergangenheit angehörigen Bildes mag uns al8 Beifpiel 

genügen, eines Bildes, das zum Schluß noch einmal in 

grellen Farben und Formen, die Geftalt des Gelderemiten und 

zugleich einen bisher nicht befchriebenen Typus verfinnlicht, 
den Typus des geizigen Bettlers. 

Ein Menfcd) in fchmubigem, zexlumpten Aufzuge wurde 

’
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in den fünfziger Jahren des neunzehnten Jahrhunderts in einer 
der Londoner Straßen durd) einen plößlihen Krankheitsanfall 
niedergeworfen und von der Dolizei zu ärztlicher Behandlung in 
das “London Hofpital” gebracht. Indem man ihm hier behülf- 
lid) war, fid) auszufleiden, bemerkte man, daß er feine zerlump- 
ten Kleider mit einer gewiffen ängftlichen Sorge im Auge behielt 
und darauf beftand, fie unter fein KRopfkiffen zu legen. Bald 
darauf erfchienen die Aerzte, die eine fofoıtige Bruchoperation 
für notdwendig erflärten, obgleid) bei dem hohen Alter und dem 
abgemagerten Körper des Vatienten die Hoffnung auf einen 
glüdlichen Ausgang Außerft gering war. In der That fühlte 
derfelbe fich nad) der Operation fo fhwad, daß er an feinem 
Aufkommen verzweifelte und den Wunfch ausfprad), den Sofpi- 
talfchreiber zu fehen, dem er eine Mittheilung zu machen 
habe. AlS der Schreiber fan, erklärte er diefem, ex wolle 
fein Teftament machen, bitte ihn daher, die nöthigen Schreib- 
matertalien herbeizufchaffen. Nad) dev Nüdkehr des Schreibers 
309 er aus feinem Mumde neun Halbe Sovereigns in Sol, 
veichte fie jenem Hin, fehien jedoch beim Nachzählen unzufrie- 
den, richtete fi) mit Mühe auf und fuchte im Bette, bis 
ex ein zehntes, wahrfcheinlid während der Operation aus 
feinem feltfamen Berftek verlorenes Goldftüd entdedte. Auch 
diefes gab er dem Schreiber. Dann forderte er ein Meffer, 
309 feine Lumpen unter dem Kopffiffen hervor und fehnitt 
daraus fehsundvierzig halbe Sovereings, einen Depofiten- 
wechfel von vierhundert Pfund auf die Bank von England 
und eine Verfhreibung auf eine Sahresrente von fehsund- 
fiebzig Dfund. Seinen Namen gab eral® Samuel Draper 
an und befchrieb fi) als einen ehemaligen Matrofen in der 
Englifchen Flotte, Diefes fei da8 Vermögen, das ex fh ex- 
worben, und folgendermaßen verfüge er darüber durd) feinen 
legten Willen: drei Pfund der Wärterin des Sofpitaimmers, 
worin er liege, ein Dfund dem Dolizeimann, der ibn in’s 
Sofpital gebracht, fünfzig Bfund für fein Begräbuiß md
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den Reit einem Neffen, Namens Matthews, einem Gärtner 
in Cardiff. Man bemerkte ihm, fünfzig Bfund für feine 
Beerdigung fei eine große Summe, und für viel weniger 
laffe ein anftändiges VBegräbniß fid) heuftellen. Hierauf ev- 

widerte ex, ex fei entfchloffen, jene Summe dafür zu ver- 
wenden; ex habe als Wagabund gelebt, wolle aber nicht 
al8 folcher begraben werden. Anfänglid) Habe ex fi, 
in feiner Heimath in Eincolnfhive begraben Taffen wollen, 
aber da hiezu fünfzig Pfund nicht ausreichen würden, . 
folfe fein Begräbniß auf dem Diftrictlicchhofe in MWiitechapel 
ftattfinden. Auf die Frage, ob er von irgend jemand befon- 
derd zur Gruft geleitet zu werden wünfche, antwortete ex 
verneinend; wer wolle, möge feiner Leiche folgen, und wenn 
niemand folge, fo fei fein Wunfeh, daß ftatt der Menfchen 
viele Pferde dabei fein, damit die ganze Summe von fünfzig 
Pfund verausgabt werde. 

En gefhah e8 denn. Und wir fchließen hiemit unfere 
Wanderung durch das Schattenreic) de8 Mammon, dem 
Lefer, follte er fo geneigt fein, die moralifchen Vetrachtun 
gen über das Mitgetheilte anheimgebend.



II. 

Memoiren der Drinzefiin Charlotte 
bon England.



Alenoiren der Prinzeffin Charlotte von 

England. 

Miprens des Ausbruch nationalen Schmerzes, der in Eig- 
land, wie mit den weithin tönenden Klängen eines Traner- 
marfhes, zu Ende des Jahres 1861 dem Abfcheiden des 
Prinzen Albert nadhhallte, hörte man wiederholt die Erinne- 
rung an ein anderes Mitglied des englischen Königshaufes 
auftauchen: die Erinmnerung an eine Prinzeffin, deven Schidk- 
fal vor faft einem halben Jahrhundert die Nation in einen 
Ähnlichen Paroyysmus fchmerzliher Beftirzung verfeßt Hatte, 

am die einzige Tochter Georg'3 IV., die in der exften Blüthe 
“ihrer Jugend ftürnifch vafh dahingeraffte Prinzeffin Char: 
lotte. 

Die Weltlage jener beiden Epochen, wie der individuelle 
Charakter der fo allgemein und aufrichtig betrauerten Ber- 
fönlichkeiten war in faft jeder Sinficht verfchieden. In dem 
Schiefal des deutfchen Prinzen beklagte man das vorzeitige 
Ende eines thätigen, veichbegabten Geiftes, der feit vielen 
Jahren, während einer unerhört glüdtichen Regierung, in 
den weiteften Kreifen fegensreich gewirkt hatte; das Abfchei- 
den des bewährten Stantsmannes, des einfichtsvollen Be- _ 
fürderers der Künfte und Wiffenfchaften, des unermüdfichen
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Arbeiters auf dem Gebiete humaner Eultur; den Verluft 
des mufterhaften Gemahls einer verehrten und geliebten 
Herrfcherin endlich, deven feltenes Hamilienglüd durch feinen 
jähen Tod im Imnerften zerftört wurde. 

Urfachen anderer Axt riefen bei dem Tode der Brinzeffin 
Charlotte eine Art dumpfer Verzweiflung in England hervor. 
Was man damals betvauerte, war nicht fowohl die Ser: 
flörung gegenwärtigen Glüds alß der Zufammenfturz lange 
genährter Hoffnungen einer beffern Zukunft. Die blühende 
Enkelin eines in Wahnfinn verfunfenen königlichen Greifes, 
der einzige fchöne Sprößling eines verhängnißvollen Che- 
bündniffes, eines tyrannifchen Vaters, den man als herz 
und gewiffenlofen Wiüftling veradhtete, einer feichtfinnigen 
Mutter, die man ald Opfer der Sultanslaunen diefes Wüft- 
ling8 bemitleidete, hatte die Nation fie, Die jugendliche Exbin 
de8 Throned, mit theilmahmvoler Spannung heranmwachfen 
fehen und in der felbftftändigen Entwidelung ihres Geiftes 
und Charakters, in den edeln Anlagen ihrer energifchen Na- 
tur, die mitten aus der umgebenden Fäuniß vein und fräftig 
aufblühte, die Verheißung glüdlicherer Tage begrüßt. Ale 
Anzeichen fehienen die nahende Erfüllung vdiefer Hoffnungen 
zu beftätigen. Nach den langen trüben Tagen einex freud- 
lofen Kindheit war die Prinzeffin mit dem Manne ihrer 
Wahl vermählt; ganz England Halte wieder von der Kunde 
ihres ehelichen Glüdes und fah froh erregt der Geburt eines 
Thronexben entgegen. Auf diefer Höhe feftlider Erwartung 
zündete Die Trauerbotfhaft von dem gleichzeitig erfolgten 
Tode der jugendlichen Mutter und ihres Kindes, wie mit 
der betäubenden Gewalt eines MWetterfchlages. Es ertönte 
jene faft leidenfchaftlihe MWehklage, jene büftere Beftürzung 
breitete ihre dunfeln Schwingen über die Nation aus, deren 
die Greife gewordenen ZJünglinge jener Seit fic no heute 
wicht ohne Wehmuth zu erinnern vermögen. 

Bald nachher fan der unglüdlide Georg IL, eine
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langfam zerfallende Ruine, im feine fpäte Gruft. In 
längeren und fürzeren Swifchenräumen verließen, während 
der nachfolgenden Decennien, die Könige und Königinnen, 
die Prinzeffinnen und die Prinzen feiner zahlreichen Familie 
den Schauplat. Aber bei feinem von allen erneuerte der 
Tod ähnliche Bhänomene einer wahrhaft nationalen Trauer, 
wie fie das Hinfcheiden der Prinzeffin Charlotte verherrlicht 
hatten. Exft die heutige Generation erlebte bei dem Tode 
de8 Prinzen Albert ein Achnliches. Die feltene Wiederkehr 
diefer Ihatfachen bildet zwifchen beiden Epochen gleichfam 
eine Hiftorifche Brüde, auf der die Erinnerung zwifchen Ge 
genwart und Vergangenheit auf- und niederwandert. Und 
jo verfchiebenartige Züge fie im ihren Details daxbieten 
mögen, fo ftehen fie dod) fchon wegen ihres ifolivten Auftretens 
in einer geheimen Wechfehvirkung und bezeichnen, aud) unab- 
hängig davon, zwei dem Eultuxhiftorifer ; Wie dem Bolitifer 
gleich intereffante Epifoden der neueren englifchen Gefdjichte. 

Das Leben des Prinzen Albert ift den Lefern diefer 
Blätter nod in friiher Erinnerung. Von der furzen und 
nad außen hin weniger glänzenden Laufbahn der Prinzeffin 
Charlotte mag ihnen nichts zurthiegeblieben fein, ald ein un- 
beftimmter NahElang, die Exfcheinung eines fernen Quftbildes, 
das in nebelhaften Formen dem inneren Auge vorüberfchwebt. 

- And Doc) lieft die Gefchichte diefer vielbetrauerten Prinzeffin 
fi wie ein Roman, fobald man Hinter der Oberfläche der 
politifhen Ereigniffe, welche ihren Hintergrund bilden, dem 
Gange ihrer Entwicklung, den Quellen ihrer Scidfale nad 
forfcht. €8 fließen .diefe Quellen vor allem in den auf dem 
Eontinent wenig gelefenen Memoiren englifcher Zeitgenoffen, 
Memoiren, deren Veröffentlichung borzugsweife während dev 
[eßten drei Decennien unfere Kenntniß jener Deriode bereichert 
hat. Nicht daß man den Mangel früherer Biographien zu 
beflagen Hätte; allein eine fo anfehnlihe Maffe diefelben 
bilden mögen, fo gering ift ihr diftovifcher Werth. In der
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That findet man mit Verwunderung, indem man fid) das 

lebhafte Imtereffe des englifchen Volkes für die Verfönlichkeit 

der Vringeffin vergegemvärtigt, daß eine zugleich zufammen- 

hängende und tvene Darftellung ihres Lebens bis auf den 

heutigen Tag nicht gefchrieben ift, Daß es vielmehr einer 

mühfamen Sammlung und Ordnung des in jenen Memoiren 

verftreuten biographifchen Materials bedarf, um eine Ge- 
fammtanfhauung ihres Lebens zu ermöglichen. 

ALS befonders wichtig heben wir aus früheren Jahren 

die Memoiren dev Lady Eharlotte Biny,! die hiftorifchen 

Erinnerungen Lord Broughanr’s? und die Biographie des 

Lordfanzlers Eldon ? hervor. - Verftrente Notizen finden fid) 

fpäter in des Herzogs don Budingham Court of Regency 

(London 1856, 2 vols.), ohne Zweifel aber die reichfte Ausbeute 

. an intereffanten und authentifchen Details ganz neuerdings in 

dem Nachlaß MiE Knights, * der ehemaligen Gefelfchaftsdame 

der Brinzeffin Charlotte. Mehr mag eine nod) lebende Freundin 

der Dahingefchiedenen, die Gräfin Flahault, einft MiE Mercer 

Elphinftone, aus jenen Jahren ihrer Jugend zu erzählen haben, 

Aber auch unabhängig von foldhen profpectiven Beiträgen vedht- 

fertigt Die Reichhaltigkeit der vorhandenen Ihatfachen den 

Berfuch einer zufammenhängenden Darftellung. Wir unter 
nehmen denfelben ohne Zucht, unfere Lefer zu langweilen; 
wäre e8 nur, daß wir der Galerie intereffanter Frauenbilder, 
welche man neuerdings angefangen von dem Staub der 
Jahrhunderte zu veinigen, eine modernere Geftalt Hinzufügten, 
oder das Chafefpeare’fhe “truth stranger than fiction” an 

einem denfwürdigen biftorifchen Beifpiele erläuterten. 
* * 

% 

! Diary illustrative of the times of George IV. London 1838. 
2 Vols. 

2 Historical sketches of the times of George IH. London 1845. 
3 Vols. 

® Lord Eldons life by Twiss. London 1844. 3 Vols. 

* Memoirs of Miss Cornelia Knight. London 1861. 2 Vols.
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I. 

E3 war in den erften Monaten des fünfunddreißigften 
Jahres der langen Regierung Georg’s II. ‚im fechsten Jahre 
nad) dem Ausbruch der franzöfifhen Nevolution, al® das 
englifche Volk durch die frohe Kunde überrafcht wurde, daß 
ein Ehebindniß Georg’s, Prinzen von Wales, mit feiner 
Eoufine, der Prinzeffin Caroline von Braunfchweig, in Aus- 
fiht ftehe. Wephalb derartige Ankiindigungen fürftlicher 
Ehehündniffe, im Angeficht Häufig erneuerter trauriger Er- 
fahrungen, immer wieder als glüdverheißende betrachtet und 
von Gefhleht zu Gefchlecht durch diefelben Manifeftationen 
einer gemüthlid) populären Theilnahme begrüßt werden ; mag 
auf den erften Blick väthfelhaft exfcheinen; aber die That- 
fache ift unbeftreitbar, und in mehr als gewöhnlich auffallen- 
der MWeife beftätigte fie fich bei Gelegenheit Diefer Aufündigung 
dev Heivath Georg’&, Bringen von Wales. Die Ehe feines 
Baters war eine Einderreiche, aber Feine glüdlihe. Wei 
Georg II. als König unter den Fürften feiner Zeit durch 
firenge Uebung bürgerlicher Sitten und gewiffenhafte Be- 
wahrung ehelicher Treue eine feltene Ausnahme bildete, fo 
wollte man doc mwiffen, daß nicht Glück, fondern tief 
empfundene Refignation diefem Phänomen zu Grunde liege, 

„dab er die fchöne Duäferin, Mif Cightfoot, mit der vor 
feiner Thronbefteigung eine Heimliche Ehe ihn verbunden, nie 
babe vergeffen fönmen, daß in Wahrheit die exrften Keime 
feines periodifch ausbrechenden Wahnfinns in der Wunde 
wunzelten, welche das unfreiwillige Verlaffen feiner erften 
Liebe feinem Herzen gefchlagen. Ebenfo wenig war e8 ihm 
befehieden, Freude zu erleben an feiner zahlreichen Nachkom- 
menfchaft. Das fchlechte Einvernehmen zwifhen den Mit- 
gliedern der Fniglichen Familie, das faft feindfelige Verhältnig 
des Königs und des Vrinzen von Wales, waren notorifc. 
Mit den Jahren hatte diefe Mipftimmung fi) zu offenbarer 

10 Engl, Eharakierkilter. IE
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Abneigung, zu einem duch nichts ala die Hofetikette ge- 
mäßigten Haß gefteigert. Dev bis zum Eigenfinn ftarre Sewr- 
jeher, der patriachafifch ftvenge Saus- und Familienvater 
mußte jehen, wie Natur und Sinnesweife feiner Söhne fid) 
feiner eigenen fehnuuftvads entgegen entwidelte, wie vor 
Allem fein Exfigeborener, dem engen Familienkreife gelang- 
weilt und mirrifh den Rüden Tchrend, fchon friihe die Bahn 
eines in allen eleganten Ausfchweifungen unerfättlichen Roues 
einfchlug. 

Diefev Widerfprud zwifchen Vater und Sohn erftredte 
fi aud) auf den Kampf der politifchen Varteien. Da der 
Vater al perfönficher Vertreter ftreng towyiftifcher Grund- 
fäge befannt war, fo fehlen e8 felbjtverftändlih, daß der 
Sohn mit den Whigs gemeine Sadhe made, und fobald die 
Zurüdlegung feines einundzwanzigften Lebensjahres ihm Sib 
und Stimme im Oberhaufe gewährte, fah man ihn im Bünd- 
niffe mit den Führen der Oppofition, mit Fox, Burke und 
Sheridan, al8 Gegner des hochköniglichen Bitt, whiggiftifchen 
Traditionen buldigen. 

Sp bornirt md ftaruköpfig der König fein ‚mochte, fo 
fonnte man Doch der Seftigkeit feines Charakters und feinen 
bürgerlichen Tugenden eine gewiffe Achtung nicht berfagen; 
aud) fehlte e8 in feinem pexfönlichen Auftreten nicht an Zügen, 
welche die Maffe des Volks zu gewinnen pflegen. Dennod) 
war Georg II. im Grunde nicht populär, und ihm fo werig 
als feinen Vorgängern war c8 gelungen, die tief gemwurzelte 
Abneigung gegen die eingewanderte hannoverfhe Dy- 
naftie aus dem Herzen de8 Volks zu tilgen. Den Bringen 
von Wales achtete, al8 er einundzwanzigjährig in die Deffent- 
lifeit trat, Niemand. Die Natur Hatte ihn mit Gaben 
ausgeftattet, twelche fie dem Könige verfagt hatte. Ex befaß 
ein gewinnendes Aenfere: Schönheit der Züge, Eleganz’ der 
Geftalt, Leichte, gefällige Manieren de8 gefelligen Verkehrs, 
Gewandtheit der Rede, Talent fir Mufik, Sinn für Tioefie
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und Kunft, das verführerifche Gefhied endlich, fich gefcehmad- 

vol zu Eleiden und gedanfenfos zu verfchwenden. Alle diefe 

Eigenfchaften zeigten ihn von vornherein dem Könige gegen- 

über al8 den glänzenden aviftofratifchen Dandy neben dem 

unbeholfenen Dhilifter, und ohne Mühe fand ex bei der ge- 

danfenlofen Menge der vornehmen Gefellfehaft ein Seer von 

Schmeihlern, Nahahmern, Neidern und Bewinderern. Wäre 

unter diefer fchileunden Oberfläche ein fefterer fittlicher Grund 
und Boden zu erfennen gewefen, fo würde ev mehr gefunden 
haben: würdigende Anerkennung feiner Talente, verzeihende 
Nahficht für die Verivrungen feiner Jugend. Allein nur 
zu bald wurde «8 Elar, daß die Natur des Vrinzen fich 
in jenen Yeußerlichkeiten amd Oberflächlichkeiten exfchöpfe. 
Suchte man nad tieferen Motiven feines Verhaltens, fo 
deutete nichts auf einen edlen Sium und ein höheres Streben, 
Ales auf grenzenlofe Eitelkeit und Selbftfuht; fragte man 

nah Sweden, die er verfolgte, fo war nur ein einziger 
erfennbar: zügellofer Genuß. Spiel, Trunk und Oxgie füllten 
in wüften Gemifh feine Tage aus und fieferten der zeit- 
genöffifchen Chronique scandaleuse eine, felbft für die 
legten Decennien de8 achtzehnten Jahrhunderts feandalöfe 
Bereicherung. Wem er fih mit Bolitit befchäftigte, fo ge 
Thah dies, wie Lord Brongham bemerkt, nur der Abweche- 

- fung Balder, num um feine Nerven durch neue Eindrüce zu 
veigen, nachdem der vulgäre Genuß feine Kräfte exfchöpft 
hatte. 

Als der Brinz im Jahre 1783 das herkömmliche Alter 
dev Mündigkeit erreichte," wurde Carlton SHoufe, ein an 

St. James’ Park gelegener Valaft, ifm als Mohufih au- 

gewiefen umd aus der Eöniglichen Civillifte eine jährliche 
Reventie von 50,000 Pfund Sterling zur Beftreitung feines 
Haushaltes ausgefeßt. E3 war das Amtsjahr des Coalitions- 

Minifteriums Foy-North und die Minifter, die Freunde des 

I Er war geboren im Jahre 1762, 

10*
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Bringen, batten ale Mittel in Bewegung gefebt, ihrem fönig- 

lichen Barteigenoffen da8 Doppelte jener Sunme, ein Ein- 

fommen von 100,000 Pfund, auszuwirken. Diefem Anfinnen 

jedoch fehte der König fein Hartnädiges Veto entgegen und 

ed blieb bei der Summe von 50,000 Bfund — ficherlich ein 

nicht umanfehnlihes Jahrgeld für einen unverheiratheten 

jungen Mann, aber allerdings ungenügend für die Bedürf- 

niffe eines Roues im Stile des Prinzen von Wales. In 

der That wußte man nicht lange nachher, daß eine enorme 

Schuldenmaffe auf dem Prinzen lafte. Im Jahre 1786 

hatte Diefelbe den Betrag von 160,000 Pfund Sterling er- 

reicht, und außer Stande, den dringenden Forderungen feiner 

Gläubiger länger zu widerftcehen, fah der jugendliche Ver- 

fhwender fid) in die unangenehme Notbwendigkeit verfebßt, 

bei feinem geftrengen £öniglichen Vater um außerordentlichen 

Succurs zu bitten. Der König, welder Furz zuvor für feinen 

eigenen Haushalt außerordentliche parlamentarifche Zufchüffe 

in Anfpruch genommen, flug das an ihn gerichtete Gefud) 

rund ab. Auf Aeußerfte getrieben, faßte jebt der Drinz 

den verzweifelten Plan einer geheimen Anleihe: bei einem 

feiner fafhionablen Genoffen, dem reichen Herzog von Orleans, 

fpäteren Bhilippe Egalite, zu dem er, während des ziwei- 
jährigen Aufenthalts des Herzogs in England (1783—1785) 

in intimen Beziehungen geftanden. Schon waren, wie e8 

heißt, Die DVorverhandlungen eingeleitet, al8 die politifchen 

Jreunde des Prinzen, von feinem Vorhaben in Kenntnif 
gefeßt, die Ausführung des fhmachvollen Handels Binter- 
trieben. 

Allein was thun? wie die pochenden Gläubiger befrie- 

digen oder wenigftens auf eine Meile vertröften? wie die 

laute Unzufriedenheit des jene Vorgänge discutirenden Volkes 

verföhnen? Wahrfheinlih waren e8 jene felben Freunde, 

deren Genie auch für Diefes Droblem Rath zu fehaffen wußte. 

Auf gewöhnlichen Wege war nichts zu erreichen. Es galt,
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ein gefchidt angelegte Impromptu in Scene zu feßen — 

und nicht ohne Talent fpielte der Brinz die ihm darin zus 

fallende Rolle des tragifchen Helden. Mit Exftaunen vernahm 

man eined Tags die feltfame Kunde, daß allem Anfchein nad) 

der verlorene Sohn zu einer Befjerung feines Lebenswandels 
entfchloffen fei: die Eoftfpieligen Arbeiten an dem Ausbau 

von Carlton Houfe feien eingeftellt, die Staatsgemäder ge 

fhloffen, die Dienerfhaft de8 Prinzen bi auf wenige Per- 

fonen entlaffen, feine Renn- und Jagdpferbe öffentlich ver 

fteigert, ja der guößte Theil feiner Nevenüen, eine jährliche 

Summe von 40,000 Dfund, fei von dem reuigen Sünder 

zur Bezahlung feiner Schulden ausgefeßt worden. Zu gleicher 

Zeit 309 fih der Brinz aus der großen Londoner Welt nad 

dem ländlichen Brighton zuräd. Dort, fo wollte man wiffen, 

lebe ex in größter Stille und Einfachheit, befchränfe fi in 

Allem auf das Nothwendigfte und trage fein felbft gewähltes 

Exil, fein für einen an Ueberflnß gewöhnten jungen, lebens- 

Inftigen Prinzen jedenfalls hartes Gefchiet mit der Refignation 

und dem Gleichinuth eines ftoifhen Bhilofophen. 

Eine folhe Wendung der Dinge, mochte fie nun, wie 
fehr wahrfheinlih, nad einem wohlbedachten Plane oder 

unter dem Drud der Nothwendigkeit ftattfinden, Eonnte ihre 

Wirkung nicht verfehlen. Am Hofe des Königs erregte fie 

den Höchften Unmillen. Man fah dort in dem Verfahren 

de8 Prinzen nichts als perfünliche Böswilligkeit, als Dartei- 

intrigue, al einen VBerfudh, König und Minifter unpopulär 

zu machen, einen Verfuch, die verweigerten Sufidien durd 

eine fchlau masfirte Oppofition zu erzwingen. u der Ge 
felfhaft und im Volke dagegen fchlug die Stimmung nur 

zu leicht zu Gunften des Prinzen um. Das Belenntniß guter 

Borfäbe wurde al3 baare Münze angerommen. Man pries 

die Entfagung, man bedauerte da8 Mißgefchid des hoben 

Berbannten und war bald dariiber einig, daß etwas ge- 

fhehen müffe, ihn der traurigen Lage zu entreißen, deren
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unmittelbare Berfhuldung man jedt nicht feinem eigenen 
eichtfinn, fondern der gefühllofen Särte des Königs zufchrieb. 

Unter diefen Aufpieien trat das Varlament von 1787 
zufammen und eine Motion im Unterhaufe: das Haus inöge 
die Lage de8 Prinzen in Betracht ziehen, war unter den 
erften von unabhängigen Mitgliedern geftellten Anträgen dev 
Seffion. Die Minifter, ald Vertreter de8 Königs, befämpf- 
ten den Antrag mit größter Entjchiedenheit; allein nicht 
weniger energifch forderte die Oppofition die Debatte, Da 
erhob fi Pitt und drohte, falls man die Sache weiter treibe, 
mit Enthülungen, die, wie ex bemerkte, nichts Geringeres 
als die Thronfolge felbft in Srage ftellen würden. eder- 
mann wußte, worin diefe Enthällungen beftanden. Seit 
Jahren war e8 ein öffentliches Geheimniß in England, daf 
der Prinz von Wales vermählt fei, in heimlicher Ehe ver- 
mählt mit einer von ihrem Dranne getrennt Iebenden Ratho- 
Klin, einer Mus. Fißherbert, Das Gerlicht war aud zu den 
Ohren de3 Königs gedrungen und hatte den chon beftehenden 
Urfachen der Mißftimmung zwifchen Vater md Sohn cine 
neue Hinzugefügt. Nach englifchem Gefeß aber, und dies 
war ed, worauf Pitt hindeutete, war c8 feinem Sweifel 
unterworfen, daß Die Ihatfache der Dermählung des Ihron- 
erben mit einer Katholifin fein Recht auf die TIhronfolge 
annullive. Man hatte im Angeficht fo ernfter Confequenzen 
either die Erörterung jener Frage vermieden und Die ge 
legentlichen Ausreden des Prinzen für dag hingenommen, 
was fie werth waren. . 

Die Drohung Vit!’s fchien jeßt Die Sade zu einer 
Öffentlichen Entfeheidung zu drängen. Allein das Minifterium 
batte fich verrechnet, wenn e8 geglaubt Hatte, der Prinz 
und feine Freunde feien für die angedrohte Eventnalität un- 
vorbereitet. 50x umd Sheriban, die, wenn aud) nicht als 
Zeugen bei der Trauung des Prinzen amwefend, doch über 
den Abfchluß feiner Ehe mit Mrs. Hißherbert nicht zweifel-
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haft fein fonnten, nahmen ohne Zandern den von Pitt hin- 

 geworfenen Fehdehandfhuh auf, indem fie fi) für ermächtigt 

exffärten, nicht allein im Allgemeinen den Grund der Pitt’ 

fehen Infinuationen zu längnen, fondern eine officielle Unter 

fuchung der betreffenden Ihatfachen Herauszufordern. E8 

fam eine Seit, wo der Schleier von diefer Cabale fiel, wo 

Die Welt von der Beftürzung, dem Unwillen, den Thränen 

de8 fchmählich getäufchten Weibes Hörte, deren Ehre damals 

ohne Bedenken den BVerlegenheiten de8 Augenblids geopfert 

wurde. Allein das gewiffenlos Fühne Auftreten der Freunde 

de8 DWrinzen hatte für den Moment den gewänfdten Er- 

folg: Mrs. Fibherbert ließ fi dur neue Schwüre ewiger 

Treue, durch die feierliche Verfiherung tröften, daß nichts 

ald die Zurcht vor dem Zorne des Königs den Prinzen zu 

feinev Nothlüge vermocht habe. Der König feinerfeits, um 

den Scandal einer folgenfchweren öffentlichen Unterfuchung 

gegen da8 hervorragendfte Mitglied feiner Familie zu ber 

meiden, gab feine Zuftimmung zu einem die Zwede de8 be- 

kämpften Antrags erfüllenden Vergleih. Man Fam überein, 

daß der Antrag zurlidgezogen werde, daß der Prinz Das 

Verfprechen eingebe, feine nenen Schulden zu contrahiven, 

worauf bin die Regierung fi) verpflichtete, nicht allein die 

“ausftehende Echuldenmaffe zu tilgen, fondern unabhängig 

davon 20,000 Vfund für die Vollendung von Earlton Soufe 

auszufegen. 

ı Eine nach Mittheilungen dev Mrs. Fibherbert felbt abgefaßte authen- 
tifche Gefchichte ihres Lebens und ihrer Vermäflung mit dem Prinzen von 

Wales erfhien vor dreizehn Jahren unter dem Titel: Memoirs of Mrs. 
Fitzherbert, with an account of her marriage. wiih H. R. H. the 

Prince of Wales, afterwards King George IV. By the Hon. Charles 

Landale. London 1856. Diefen Memoiren zufolge wurde die Trauung 

in dem Salon des Haufes der Mis. Fisherbert durd, einen proteftantifchen 
Geiftlichen vollzogen. Als Zeugen waren ihr Oheim und ihr Bruder zugegen. 

Das Trauungseertificat, von dem Prinzen eigenhändig gefchtieben und von 
ihm und Mrs. Fitherbert unterzeichnet, wird nebft andern ihre Verbindung
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Sp war dem für den Augenblicd dev drohende Sturm 
befäworen und Dinge von größerer Bedeutung ald die 
Vergehungen eines fürftlichen Don Juan: der Banferot 
einer Monarchie, die Erhebung eines Volkes, die vulfanifchen 
Ausbrüdhe der Revolution von 1789, Tenkten bald nachher 
die Öffentliche Aufmerkjamfeit Englands von den innern 
Angelegenheiten auf Die Ereigniffe des europäifchen Continents 
über. €8 begann jene große Schlußepoche de8 achtzehnten 
Jahrhunderts, deren gewaltige Ereigniffe berufen schienen, 

. auch die fLumpffien Gewohnheitsfeelen aus ihrer Ruhe auf- 
zuriitteln, auch den leichtfinnigften Epikuräer zu ernftem 
Nachdenken zu zwingen. Ihre Wellen brandeten auch gegen 
die Klippen Altenglands und tegten das alte Infelveich in 
feinen Grundveften auf. 

Auf Georg, Bringen von Wales, braditen fie nur 
eine erkennbare Wirkung hevvor: Die nämlih, daß er, 
erfhredt über den gewaltfamen Sufammenftunz des franzd- 
füihen Despotismus, von feinen früheren Whigfreunden in’s 
Lager der Toried Überging, von den entäufiaftifchen Ver- 
theidigern zu den grundfäßlichen Gegnern der revolutionären 
Bewegung. Bei dem Mangel einer bvorhergängigen tiefen 
Meberzeugung war diefer Abfall Eaum Apoftafie zu nennen, 
fo wenig al8 der Bruch des oben erwähnten Verfprechens 
Bfonomifcher Reform den ernfteren Namen eines Treubruds 
verdiente. Diefe Wendung von Links nad) Rechts, wie die 
NRüdfehr von der Entfagung zum Genuß, ftimmte in Wahr: 
heit mm zu dem gefammten Charakter des Menfchen. Durch 
das Einfehreiten der Regierung aus der dringendften Noth 
befreit und in feinem Credit hergeftellt, was lich fid) von 
Prinz Flovizel anders erwarten, al8 daß er die unbequeme 

mit dem Prinzen betreffenden und ihren Eyecutoren anvertrauten Original. 
documenten, bis auf den heutigen Tag in den Gewölben des Eoutts’fchen 
Bantierhaufes in London aufbewahrt,
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Maske des Einfiedlerfafhings fallen ließ umd den alten 

zügellofen Earneval mit frifhem Muthe euneuerte? 

Wieder füllten feine galanten Abenteuer, feine nguridfen 

Sheftlichkeiten, feine phantaftifche Verfchwendung die Unter- 

haltung, Wieder war er der bewunderte Adonis, der 

gefeierte und beneidete Held, der “erfte Gentleman” der 

vornehmen Gefelfchaft. Niemand zweifelte, daß feine Aus- 

gaben fein Einkommen weit überftiegen; daß der Man, 

der für Verriiden und Puder, für Röde und Hofen im 

Faufe eines Jahres mehr ald 20,000 Pfund verfchwendete 

und eben fo viel an wenigen Abenden im Spiele verlor, 

deffen Etat für die Freuden der Tafel und deu Liebe an’s 

Fabelhafte guenzte, daß diefer “erfte Gentleman” jet wie 

ehemals allen Regeln der bürgerlichen Moral des “Soll 

und Haben” Hohn fpreche. Aber feine Exfcheinung blendete. 

Sein politifcher Abfall von den Whigs machte die Regierung 

gegen feine fociafen Vergehen nachfihtiger, die Gunft der 

Regierung feine Gläubiger geduldiger, Unter der Sand, 

ohne viel Auffchen, fühlten von Seit zu Zeit außerordentliche 

-Sufhüffe feine erfchäpfte Kaffe, und mit bunten wehenden 

MWinpeln, mit bacchantifcher Feftmufik jegelte fein Lebensfchiff 

eine neue Neihe von Jahren an den drohenden Klippen der 

früheren Rataftvophe vorüber. Wenn im Nolfe zerftrente 

-Marnungsftimmen ertönten, Stimmen der Unzufriedenheit 

und des Unwillens, fo verhallten fie vafch vor den frohen 

Klängen des Feftes, vor dem lauten Lärm der auswärtigen 

Ereigniffe. 

Erft zu Ende des Jahres 1794 begann diefes dumpfe 

Murren der Bolksftimmen vernehmlicher und drohender zu 

werden. E3 war wiederum unmöglich geworden, die Lage 

dev Dinge länger in den Schleier des Geheimniffes zu ver- 

büllen. Man begann die Verlegendeiten de8 Prinzen zu 

debattiven und berechnete phantaftifche Summen. Man fragte 

fi, wo und wann diefer Taumel der Ausfchweifung enden
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folle. Ju der Ihat Hatte, troß wiederhofter Zufchüffe, zu 
Ende de8 Jahres 1794 die Haupkfehuldenlaft de8 Vrinzen 
den ungeheuern Betrag von 500,000 Dfund erreicht, und 
die längere Verzögerung einer parlamentarifchen Discuffion 
mußte der Regierung felbft vom praftifchen Standpunkt aus 
bedenklich erfcheinen. E8 Handelte fih nur um eines: m die 
Mittel, der fehr gevehtfertigten Abneigung gegen neue, 
fheinbar fruchtlofe Opfer, wirffam zu begegnen, um einen 
moralifchen Hebel, der diefen Umwillen in Nacıgiebigkeit 
verwandelte, um plaufible Garantien endlih‘, dag man 
berechtigt fei, von der Sufunft Befferes eriwarten zu Fönnen 
und zu dirfen, al8 von der Vergangenheit. 

Wie nun die Dinge lagen, fehlen den Rathgebern der 
Krone nichts allen Anforderungen des Augenblids völliger 
Senüge zu thun, als ein Ehebü ndniß, und daß der Prinz 
von Wales ein foldes eingehen follte, wurde demnad) be- 
fhloffen. Der Gedanke ging urfprünglid) von dem Könige 
felbft aus. Schwieriger war e8, die Suftimmung des Bringen 
zu erlangen, in deffen Seele theils die MWüftlingslaune, theils 
das unheimliche Bewußtfein feiner Verbindung mit Mie. 
Sisherbert den väterlichen Planen widerftvebte. Aber der 
König wollte von Ausflüchten nichts hören, ex forderte Ge- 
horfam und der Prinz fügte fi) der Nothiwendigkeit. 
Natürlich fehlte e8 nicht an neuen leidenfchaftlichen Scenen 
mit Mies. Fißherbert. Der Drinz, wenn wir der Dar- 
ftellung Lord Broughaurs glauben dürfen, gelobte ihr, die 
ihm beftimmte Braut folle nur dem Namen nach) feine Gemahlin 
fein; man folle an feinem Benehmen erkennen; nad) welcher 
Seite dDerSwang, nad) welder die Neigung ign feßle. Yugleicher 
Seit ging Graf Malmesbury als außerordentlicher föniglicher 
Gefandter nad) Brammfhmweig, um in des Könige Namen 
die Prinzeffin Caroline, Toter Herzog Ferdinand und 
Nichte Georg’ TIL, zur Ehe mit dem Nrinzen von Wales
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zu begehren, und nad).gefchehener Verlobung bald möglichft 

in ihr neues Vaterland abzuholen. 

Die neuewings veröffentlichten Menmiren des Grafen 

Malmesbury? enthalten eine Reihe intereffanter Detail3 Tiber 

den Verlauf diefer braunfhweigifehen Miffion; treu einbal- 

famirte, baxode Reliquien der focialen Zuftände des Heinen 

deutfchen Staates, anfchaulihe Mittheilungen über die Ev 

fheinung und den Charakter der Prinzeffin, als deren Braut: 

werber und Mentor dex Graf eine Reihe von Moden an 

dem Derzoglichen Hofe zubrachte Man muß c8 geftehen, 

der alte formvolle englifche Ariftofrat fand an dem Werfen 

der feiner Obhut anvertrauten fehh8undzwanzigjährigen Brin- 

zeffin mehr zu tadeln al zu Toben. Eine großgewachfene 

Blondine, mit regelmäßigen Zügen, offenem lebhaften Aus- 

drud und nicht ohne Vorzüge natürlicher Bildung, erfchien 

ihr Auftreten ihm doc ohne fürftliche Würde, ihre Umgangs- 

formen ungezwungen und familiär, ihre Toilette nadläffig 

und gefhmadlos. In ihrer Comverfation entdedte ex die 

Folgen einer vernachläffigten Erziehung, den Mangel feineren 

Sinnes md höherer Bildung. Sie fhien ihm, obwohl nidt 

ohne Verftand und Begabung, leichtfertig, gefhwäßig, vulgär; 

obgleich gutmitdig und lernbegierig, Doc) vorwiegend von 

heftigen Impulfen beherrfht umd mehr Hartnädig ale 

glüdlich und discret nad) wißigen Einfällen bafchend. 

-Diefe Refultate feiner Beobadhtung erfüllten ihn mit 

Beforgniß, wenn er ihren Widerfpruch gegen das Ceremoniel 

de3 englifchen Hofes, gegen die Sitten der englifchen Arifto- 

fratie, gegen den ihm wohlbefannten Charakter des Eöniglichen 

Bräntigams in’d Auge faßte. Ex befrhreibt feine Bemü- 

dungen, den berührten Mängeln zu ftenern, und läßt dev 

Bereitwilligkeit der Pringeffin, feinen Rathfchlägen nadhzue 

fommen, Gerechtigkeit widerfahren, ohne daß er fi) über 

! Diary and Correspondence of James Harris, first Earl of 

Malmesbury, 2 Vols. London, 1846,
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ihre Erfolge täujcht. Dod als Diplomat hatte ex vor Allem 
feine Miffion zum Abfchluß zu bringen. Von äußern Schwie- 
vigfeiten in diefer Beziehung war Feine Rede. Mas den 
braunfhweigifhen Hof betraf, fo ging man nur zu bereit- 
willig auf die angebotene Allianz ein. Der Ehecontract 
wurde unterzeichnet. Die herkömmliche Eorrefpondenz, ber 
herfömmlihe Austaufch von Portraits fand zmwifchen den 
Verlobten ftatt, und im Monat März des Jahres 1795, 
während eines Falten, fürmifhen Winters, geleitete der 
Eönigliche Abgefandte die Prinzeffin, duch die von den 
feindlichen Sranzofen bedrohten weftdeutfchen Provinzen, 
nicht ohne Gefahr nach Stade, von wo eine dregatte fie 
nad England Hinüberführte. 

So waren die Verbältniffe befchaffen, unter welchen die 
Vermählung de Prinzen von Wales eingeleitet und, wie 
wir bereits erwähnten, von dem englifhen Volke mit alfen 
Anzeichen frendigfter Theifnahme begrüßt wurde. Das Dar- 
Iament bewilligte o&ne erhebliche Oppofition, ftatt der fri- 
heren 50,000, eine Eivillifte von 125,000 Pfund, für den 
neu zuerrichtenden SHofftaat des Prinzen. Nur der fünfte 
Theil diefer Summe follte Ahr zur Abbezahlung feiner 
Schulden verwendet werden. Ein anderes Aggregat von 
80,000 Bfund wurde ausgefekt zur Veftreitung der Hod)- 
zeitöfeftlichkeiten, zum Ankauf von Eilbergefhire und Ju- 
welen, zuc Beendigung der immer no) unvollendeten Bauten 
an Carlton Houfe. Ueberal war man bereit, das Ber- 
gangene zu dvergeffen, das Befte von der Zukunft zu erivarten. 
Bor Allem verfpradhen fi) die Tories von der SHeirath des 
Prinzen die wünfchensiwertheften Erfolge. Da der Heirath8- 
plan vorzugsweife ein Merk des Königs war, wollte man 
in dev Duchführung deffelben die <Thatfache einer Annähe- 
vung de Vaters an den Sohn umd demnad) das wirkfamfte 
Mittel erkennen, den Prinzen von dem Uebel feiner whiggi- 
fifhen Connegionen zu befreien, denen man die Sauptfchuld
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feines zgellofen Brivatlebens zur Laft Iegte. Ein unmittel- 

bar vor der Hochzeit veröffentliches Vlatt des befaumnten 

Satirenzeihners Gilvay gab diefen Hoffenden Bhantafieen 
einen prägnanten Ausdrud, Das Blatt führt den Titel: 
“The Lover’s dream,” und zeigt da8 Lager des träumend 
tubenden Bringen von Vifionen umgeben: auf einer Seite 

eine glänzend Heranfchmebende, die Züge der fürftlichen Braut 

tragende Frauengeftalt, deven heiteres Lächeln ihm ein neneg, 

befferes Leben zu verheißen feheint, auf der andern feine 

böfen Genien, Fox und Sheridan, die, von dem Lichte der 

dimmlifhen Erfgeinung abgewandt, ins Dunkel fliehen. 

Im Volke feierte man das frohe Ereigniß durch Spiel und 

Gefang. Kanonendonner, Jlumination, Feuerwerk — nichts 

fehlte dev feftlichen Aufregung, und pomphaft und dem 

Außern Anfcheine nad unter den glüdlichften Aufpicien wurde 

die Vermählung am 8. April 1795 in der Kapelle von 
St. James Palace vollzogen. 

- Während aber das Vol in den Straßen jubelte, wäh- 

rend glüdwäünfchende Adreffen und Deputationen aus allen 

Theilen des Landes einliefen, hatte im Innern von Carlton 
Houfe fehon der erfte Akt einer langen Lebenstragddie feinen 
Anfang genommen. Schon die erfte Begrüßung der Verlob- 

ten, nad dev Ankunft dev Pringeffin in London, meiffagte 

wenig Gutes. ALS dev Brinz feiner Braut vorgeftellt wurde, 

fniete fie, wie in ummillfünlicher Bewegung, vor ihm nieder. 

Der Prinz beeilte fi, fie aufzuheben, umarmte fie flüchtig 

und fagte, fi) zu Lord Malınesbury wendend: “ Sarıis, mix 

ift fchledht. Ein Glas Brandy.” Malmesbuny fehlug ftatt 

des Brandys ein Glas Wafer vor, worauf der Prinz ärger 

ih und mit einem Fluch erwiderte: “Nein, ih will zu der 

Königin gehn!” Mit diefen Worten fehrte ex der halb er- 

ftaunten, Halb erfchredten Prinzeffin den Rüden und verließ
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das Sinmer. Dann fam der Hochzeitstag, und was die 
Prinzeffin in fpäteren Jahren über bie Vorgänge deffelben 
an Lady Charlotte Buy erzählte, fand ganz im Einklang 
mit jenem evften Debüt. Der Prinz war bei der Trauung 
in bald betunkenem Zuftande erfihienen, den größten Theil 
dev Brautuacht hatte er vor den Kamine liegend verbracht, 
an den er befinnungslos Hingetaumelt war.‘ VBedenkt man 
Hiezu, daß feine damalige Maitreffe, Lady Jerfey, ganz wie 
vorher ihre Gemächer in Carlton Houfe, ihren Siß an des 
Prinzen Tifche inne hatte, und erinnert man fi feiner Ge- 
lübde an Mis. Fißherbert — welch wüftes Gemälde von 
Robheit und Leiden, von Bitterften, täglich erneuerten Demüthi- 
gungen, von glängendem Elend und tieffter Serriffenheit taucht 
vor dem empörten Blide auf! 

Bald fah der Virinz feine Gemahlin nur noch in Gegen- 
wart anderer Derfonen. Erfejien fie mit ihn in Gefellfchaft, 
fo behandelte ex fie mit zur Schau gefragener Geringfchäßung. 
Widerfeßte fie fih den ihr zugefügten Beleidigungen, fü 
wurde fie mit verdoppeltem Eifer wie ein gejagtes Wild matt 
geheßt; fügte fie fid) widerftandslos, fo galt dies al ein 
Signal fiir neue unerhörte Demüthigungen. Wie fi) von 
felbft verficht, fand das erlauchte Beifpiel de8 Eöniglichen 
Gemahls bei deffen Mignons eine ebenfo ungeftvafte al8 be- 
reitwillige Nahahmung. Die foftematifche Infamie diefer 
Selfershelfer und Genoffen begnügte fi) nit mit dem ent- 
ehvenden Gefchäft der Spionage. Alm die Brinzefiin in den 
Augen ihres Gemahls lächerlich oder gemein erfcheinen zu 
faffen, gab man ihr unbändige Pferde zu reiten, oder mifchte 
beraufchende Getränke in ihren Wein. ES war Faum zu ver- 
wundern, wenn die NRefultate diefes Verfahrens auf die 
Haltung des Prinzen zurüchnirkten, wenn das fonft fo heitere 
[ebensluftige Herz der Pringeffin von Mipftimmung , Amvillen, 

©. die Memoiren von Graf Mafmesbury und Lady Charlotte 
Bury's: Diary illustrative of the Times of George IV.
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Verzweiflung exfült wurde, und der Beginn ihres neuen 

Lebens die Serriffenheit md den Haß fpäterer Jahre 
begründete, 

Und dennod; hätten bei einer weniger von Hrivolität 

und Selbftfucht beherrfehten Verfünlichkeit ald der des Brin- 

zen von Wales beffere Nefultate feineswegs außer dem Bereich 

dev Möglichkeit gelegen. Denn fo groß die Verfchiedenheit 

der Neigungen wie de8 Gefchnads beider Gatten fein mochte, 

to fehlte e8 doch nicht an Vereinigungspunkten, und wenn 
die impulfive Natım der Brinzeffin hierhin und dorthin nad) 
egeentrifchen Richtungen abfehweifte, „fo Uberwog doch in ihrer 
Seele der Grundzug eines Eräftigen Charakters, edler Eigen- 
fhaften, welche zu gedeihlicher Fortentwicklung nichts al8 eines 
freundlid) Teitenden Einfluffes bedurften. 

Lord Brougham, ihr fpecieller Rathgeber und Verthei- 
diger, der fie nicht mit dem Falten Auge des Diplomaten 
betrachtete, aber jahrelang Gelegenheit hatte, fie unter den 
[ehwierigften Verhältniffen zu beobachten und feinen zu lernen, 
ergänzt uns in diefem Yunkt die oben ffizzivte einfeitige. 
Schilderung Graf Mahnesburys. Er rühmt an ihr die 
glänzende geiftige Begabung, das fehnelle Auffaffungsvermögen, 
das guoße Converfationstalent, den vafchen und fharfen Wit, 
das von Hohmulh md Stolz freie Herz, die felbftlofe Men- 

- fhenfreundlickeit, den beharrlihen, Fühnen, unternehmenden 
Sim. Aber der von Lord Malmesbury beflagte wrfprüng- 
liche Mangel ihrer Erziehung, gefhärft durd) den Stachel 
unverdienter, ummirdiger Behandlung, mußte die fo veich 
begabte Natur auf Abwege führen. Statt de8 freundlich 
zuvechtweifenden Sinnes, dev fich die Aufgabe ftellte, ihr, der 
dremden, den Weg durch das Labyrinth unbekannter, fremd- 
artiger Zuftände zu erleichtern, fand die Vrinzeffin, aud) 
abgejehen von dem Verfahren ihres Gemahls, in ihrer näd)- 
fien Umgebung von vornherein nichts als Gleichgültigkeit und 
Kälte. Ihre Schwiegermutter, die Königin Charlotte, ob
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glei) wie fie von dentfcher Herkunft, ordnete ihr Herz ohne 
Mühe den Regeln der höflichen Etikette unter, und befchränfte 
ihren gefelligen Verkehr einförmig auf die fteifften Formen 
cevemoniellev Höflichkeit. * Ihre Tugend,” fagt Lord Broug- 
ham, indem ex von dev Königin priht, “war fo ausftaffirt 
mit überfläffiger Steifheit und Vrüderie, daß fie die Gefühle 
dev Adhtung und Sympathie auf die Probe ftellte; und mäh- 
vend nichts die Regelmäßigkeit ihres Lebens flörte, war Die 
Sangeiweile ihrer Gefellfchaft, die Förmlichkeit ihres Beneh- 
mens, die Kleinheit ihrer Seele ganz geeignet, ein tefpef- 
tables Betragen fo wenig anziehend zu machen al8 möglid) 
und den Beobachter eher von der Moralität zu verfcheuchen, 
al8 anzuloden.” Diefelbe Etikette, diefelbe Gleihgültigkeit 
begegnete der Brinzeffin bei dem Neft ihrer Umgebung: Nur 
dev König bildete eine Ausnahme. Bei ihm, dem Obeim, 
dem Vater, dem Haupt der Familie, in deren engeren Kreis 
fie befonders durch feine Vermittlung eingetreten war, fand 
die unglüdliche Fürftin verwandticaftliches Gefthl, durfte 
fie, wenn aud) nicht auf gründliche Befferung ihrer Lage, 
dod auf Sympathie, auf perfünliche Rüdfiht und Theil- 
nahme Hoffen. 

So hatte fie eine Reihe forgenvoller Monate verlebt, 
al8 am 7. Januar 1796, genau dreiviertel Jahre nad) ihrer 
Vermählung, der Donner der Kanonen der Hauptftadt ver- 
fündete, daß der Wunfc des Wolfes erfüllt fei, daß die 
Prinzeffin von Wales dem Reiche eine Exbin geboren babe. 

Diefer erfte und einzige Sprößling eines freudlofen Ehe- 
bundes war die Bringeffin Charlotte, die Heldin unferer 
Erzählung. Man wollte wiffen, der Prinz von Wales habe 
beim Anblid der Neugeborenen der Aufwahung feiner Vater- 
gefühle freien Lauf gelaffen, und die Särtlichkeit, die er der 
Mutter verweigert, ohne Rüdhalt an den Cäugling ver- 
fhmwendet. Zur Ehre der menfhlichen Natur mag man der 
Wahrheit Diefes Berichtes Glauben beimefjen. Nur laffen
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freilich die. bald nadfolgenden Exeigniffe Über die felbftfüd)- 
tigen Motive, wie über den flüchtig vorübergehenden Raufch 
jener Aufwallung, feinen Sweifel zu. Raum hatte die junge 
Mutter fi) von den Folgen ihres Wochenbettes erholt, Faum 
war die Taufe der Neugeborenen mit großer Solennität vol- 
zogen worden, al& der Brinz für eine neue Ueberrafchung 
Sorge trug, indem ex die nöthigen Mafregeln traf, die aus- 
gefprochene Abneigung gegen feine Gemahlin aftenmäßig zu 
eonftativen md für die Zukunft entfprechende Schranfen des 
gefelligen Verkehrs zwifchen ihm und ihr aufzubauen. 

E83 Handelte fih um nicht8 weniger als um eine Ueber- 
einkunft Hinfichtlid der Auflöfung der ehelichen Beziehungen 
beider Gatten. ALS diplomatifchen Unterhändler benußte der 
Prinz von Wales bei diefer Gelegenheit die Gemahlin eines 
der Lords feines SHofftaates, Gräfin Cholmondeley. Eine 
längere Eorrefpondenz fand in Folge feiner Vorfchläge flatt. 
Die Prinzeffin forderte fchlieglich genaue dormulivung ber 
Bedingungen, unter welchen die verlangte Trennung in Wirk 
famfeit treten folle, worauf der Prinz in einem aus Windfor 
datirten Briefe vom 30. April 1796 fic) verpflichtete, den 
Verkehr mit feiner Gemahlin fenerhin “auf ruhiges und an- 
genehmes gefelfchaftliches Zufammenleben” zu befchränfen, 
und “felbft, falls feiner Tochter ein Unglüc zuftoßen follte 

„ (mwa8 die Gnade dev Vorfehung verhüten möge), unter feinen 
Umftänden infimere Beziehungen zu erneuern.” Der Brin- 
zeffin Charlotte gefhah in diefem Briefe feiner weiteren 
Erwähnung. €3 fchien, als könne faum eine Frage darüber 
erhoben werden, daß das Recht der Sorge für fie vorläufig 
der Mutter allein zufomme. Dennod) appellitte die Ießtere, 
wie in der Vorahnung drohender Zulunftsftüme, unverzäg- 
lid) an den König als ihren “Monarchen und Vater”, feinen 
föniglichen Schuß amufend gegen die möglichen Einwirkun- 
gen jener Trennung auf ihre mütterlihen Rechte. Die Ent- 
fheidung des Königs lautete dahin: die Ersiebung der Prin- 

Engl. Eharakterbifgen, IL
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zeffin Charlotte folle bis zur Vollendung ihres achten Jahres 
ihrer Mutter anvertraut bleiben; fernere Beflimmungen be- 
halte ex fid) vor, wenn fie jenes Alter erreicht habe. 

Im Grunde Eonnte das Refultat diefer Verhandlungen, 
fo tramig fie an fi waren, der Prinzeffin von Wales nur 
willfommen fein; und in dev That äußerten fie fofort eine 
evwünfchte Wirkung auf ihr Leben, indem fie den Smang 
des Aufenthaltes in der Nähe des Prinzen minderten und 
ein Gefühl von Seldftftändigfeit und Freiheit vechtfertigten, 
wie die Brinzeffin daffelbe feit ihrer Ankunft in England 
nicht gekannt hatte. Carlton Soufe freifid) blieb wie jubor 
ihre Stadtwohnung md wie zuvor hatte fie fid) der Demüthi- 
gung der Mitrefidenz der Maitreffen des Prinzen unter dem 
Dade defjelden Valaftes zu unterwerfen. Allein man ge 
ftattete ihr einen langen ungeftörten Aufenthalt auf dem 
Lande, und unmittelbar nachdem jene freudlofen Verhand- 
fungen zum Abfchluffe gebracht waren, verließ fie London, 
um; nur von ihrem eigenen und dem Sofftaat ihrer Tochter 
begleitet, die Sommer- und Serbftmonate in Shrewsbun 
Houfe, einer Billa in der Nähe von Shooter’s Hill, in der 
reizenden Hügellandfhaft zwifchen Charlkton und Woohvid), 
zu berleben. Hier, fo erzählte fie fpäter Lady Charlotte 
Bury, genoß fie die glüdlichfte Zeit ihres Lebens. Obgleich 
nd aus allen Wunden blutend, fühlte fie fid doc), der 
Tyrannei ihres Gemahls entronnen, wie im Paradiefe. Und 
während einer Reihe von Jahren, fo oft der Stand der 
Dinge in London und Windfor e8 erlaubte, Fehrte fie an diefen 
ländlichen Zufluchtsort zurüd, wo das Leben im Hreien, und 
eine Ark zeitweiliger Unabhängigkeit von der Sklaverei von 
Carlton Houfe, das Unglüe wenigftens milderten, deffen 
Unabänderlichkeit jeder nene Tag von neuem beftätigte. Wenig- 
ftens befigen wir feine Kunde von jenem in des Drinzen 
Briefe verheißenen “ruhigen, angenehmen Zufammenleben ” 
der mehr al8 bloß Außerlich getrennten Gatten. Wenn eine
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öffentlich ausgefprochene Scheidung nicht ftattgefunden Hatte, 

fo brachte die Nothwendigkeit dev Verhältniffe unabänderlich 
eine ftetig zunehmende Entfremdung mit fi, und daß eine 
folhe Deftehe, war fehr bald au) im Volke fein Geheimniß 
mehr. 

Diefer Umftand, fammt der naheliegenden Reflexion, 
daß bei jo bewandter Lage der Dinge in der jungen Brin- 
zeffin die präfumtive Thronerbin von England heranmwadhfe, 
umgab den ländlichen Hof der Brinzeffin von Wales, feit 
feinem exften Entftchen, mit einer Art von zomantifchen 
Interefje, desgleichen weder die verzweifelt monotone, Pro- 
faifche Sofhaltung des Königs, noch dag ziügellofe Miftlings- 
feden de8 Prinzen im Volke zu evweden vermocht hatten. 
Georg II. Hatte fi) Feinde dur) feinen ftarıköpfigen Eigen- 
finn, Anhänger durd) feine bürgerlichen Tugenden erioorben; 
die fafhionabeln Ausfchweifungen des Prinzen von Wales 
fanden Bermunderer, Nadhahmer und Neider. Melde Meinung 
man fonft aud) über den relativen Werth de8 einen oder des 
andern begte, beide waren Männer, die unabhängig ihren 
eigenen, felbfigewählten Weg gingen, in deren Laufbahn nur 
des Einen unglüdliche Anlage zum Wahnfinn die Saite einer 
mitleidsvollen Theinahme rühren fonnte. Ein anderes Roos 
Ihien der Bringeffin von Wales und dem zarten Sprößling 

.. befihieben, der unter ihrer mütterlichen Leitung Deranmuchs. 
Widrige Stürme hatten ihr Lebensfchiff aus dem Hafen des 
Glüdes verfchlagen und das unverfchuldete Schieffal der Eünig- . 
lichen Frau, der fremden Fürftentochter, dex über der Wiege 
de8 Einiglihen Kindes gefprochene Bann elterlichen Unfrie- 
dens ging der Maffe des Vols mit tieferer Sympathie zu 
Herzen. Seht fpielte fie, die jugendliche Thronervdin, no 
an der Schwelle, um die Vorhallen des Lebens; aber die 
Jahre eilten dahin. Welche Schidfale hatte die Zufunft ihr 
aufgefpart, unter melden Einflüffen, in welden Formen 
follte die verfchloffene Knospe ihrer Natur fich entfalten? 

11*
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Wäre e8 die Sand forgfam twachender und erzicehender 
Eltern, welche die Dorkommniffe der erften Kindheitsjahre 
merfwürdiger Derfönlichfeiten anfzeichnete, fo würden wir 
diefelben ereignißreich genug finden und im Lichte des frühen 
Morgens die fpätere Entwidlung des Lebenstages Elarer be- 
greifen lernen. Aber wie die Dinge einmal befchaffen find, 
find e8 die Jungen, welche die Diographieen der Alten fchrei- 
ben, und von den exften Jahren der Kindheit Bleiben in den 
meiften Zällen nicht8 als allgemeine Nachklänge der Erinne- 
zung zuräd, Um fo froher begrüßt der Biograph die Umriffe 
der erften aus dev Dämmerung auftauchenden Ihatfachen, 
die auf das frühe Werden des Eindlichen Geiftes ein exfenn- 
bares Licht werfen. 

Einen foldien Charafterzug aus der frühen Kindheit der 
Prinzeffin Charlotte, die erfte und ohne Zweifel authentifche 
Aeußerung ihrer Sinnesweife, finden wir in den Memoiren 
de3 damaligen Bifhofs von London, Doctor Dorteus, auf- 
bewahrt. E8 war im Sommer des Jahres 1801; die junge 
Pringeffin hatte ihr fünftes Jahr vollendet, die Trennung 
der entzweiten Gatten dauerte fort, Die Drinzeffin von Wales 
hielt noch ihren ländlichen Sof in Shrewsbury Houfe, als 
fie eines Tages von dem genannten Vrälaten befucht wurde. 
Wie natürlich äußerte derfelbe den Wunfd, die junge Prin- 
zeffin zu fehen. Sie erfchien vor ihm, antwortete ohne Sö- 
gern auf die an fie gerichteten ötagen md fagte mehrere 

3, veligidfe Lieder corrert und Hübfch aus dem Gedähtniß Her. 
*f Der Bischof berührte dann die bevorftchende Reife der Brin- 

zeffin in’8 Seebad, nad) Southend, und bemerkte, daß fie 
in Southend in feiner Diöcefe fein werde, “Auf diefe Worte,” 
erzählt der würdige Prälat, “Eniete fie wie mit plößlichem 
Impuls vor mir nieder und bat um meinen Segen, den ich,” 
fo fährt ex fort, “ihr mit ganzem Herzen und vielen ftillen 
Sebeten gab.” Es ift ein offenes, impulfives Wefen, das 
aus diefem Vorgange fpricht, und unfhwer erkennt man  
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darin, im Keime vorgebildet, die lebhafte, vafıhbewegte Na- 

tue der Pringelfin, wie fie in fpäteren Jahren fich Fräftiger 

entwidelte. Sie hatte diefes Mefen als bevvorftechenden 

Charafterzug von ihrer Mutter geerbt, umd gleich diefer be- 

hauptete fie fhon als Kind ohne Nüdhalt ihre Meinung und 
beftand mit SHeftigfeit auf ihrem Willen. Aber wie bei 

dev Mutter mifchte fich, allen Berichten zufolge, in ihren 

Eigenwillen wenig Selditfudt. Man mochte ihre Heftig- 

feit taden — ihre Offenheit mußte die Herzen um fo 

fiherer gewinnen, al® Diefelbe Sand in Hand ging 

mit der ungefünftelten Sympathie für fremdes Unglüd, 

mit dem lebhaften Drange, den Pofleibeuben zu helfen und 

wohluthun. 

Meber die intellectuelle Eryiefung der jungen Brin- 

zeffin während diefer Jahre fehlen die Nachrichten. Dod 

blieb allem Anfchein nah ihre geiftige Entwicklung nicht 

hinter der Bildung ihres Herzens zurück. Sie war fech8 

Jahre alt, als fie einft einer Partie Schach zufah. Nadı 

einer Meile erflang Das enticheidende *Schachmatt”, ein 

Ausdrud, den fie zum erften Mal hörte, Die Antwort auf 

ihre Frage, was er bedeute, fehien fie nicht zu befriedigen. 

Nahdenklich faß fie eine Weile da md meinte dann: der 

Macht eines Königs Eünne und dürfe fein Ende gemacht 

werden. Der König fei da zum Negieren; die Zönigliche 

Macdıt, ala die höchfte, Fünne daher dem Angriffe anderer 

Mächte nicht erliegen. Sie felbft würde, an des Königs 

Stelle, unter feinen Umftänden weichen. Speen folcher Natur 

waren bei der präfumtiven Erbin des englifchen TIhrones 

nicht überrafchend, und ein flarfes Bemwußtfein dev Würde 

ihrer Stellung begleitete die Prinzeffin dur ihr ganzes 

fpäteres Leben. Im diefem Bunkte, durch diefe ariftofratifche 

Anlage ihrer Natur, unterfchied fie fi überhaupt von ihrer 

Mutter. In reiferen Jahren neigte fie, wie wir fehen 
werden, auf die Seite der Whigs; aber in allen Wand»



166 Englifhe Eharafterbilder. 

lungen ihrer Denkweife hielt fie fi) frei von dem leeren 
Sohmuth der Vefchränktheit und folgte vor Alleın den An- 
trieben eines edeln, energifch empfindenden Herzens, 

Inzwifchen ging die von dem Könige feftgefeßte Epoche, 
innerhalb deren die Exziehung der jungen Prinzeffin der 
Mutter ausfhließlid anvertraut fein follte, zu Ende. Die 
Prinzeffin Charlotte Hatte ihr achtes Jahr erreicht und das 
Aufftellen eines neuen Planes fin die Geftaltung ihres Lebens 
wurde nothwendig. Welchen Einfluß der Verkehr mit ihrem 
Vater bis dahin auf ihre Entwidlung ausgeübt haben mochte, 
würde fchwer fein zu fagen; wir fenmen mr die Belchrän- 
fungen, unter weldjen diefer Verkehr ftattfand, und alle 
fpäteren Umftände vechtfertigten die Vermuthung, daß fehon 
während jener Kindheitsjahre eine fcheue Zurüdhaltung vor 
dem Bater mit der Sympathie für die Leiden der Mutter 
in ihrer Seele fämpfte. Die Thatfache des elterlichen Un- 
friedens war zu offenbar, um ihrem raschen Auffaffungs- 
vermögen zu entgehen. Sie fah einen Conflict, deffen Uxfachen 
ihr dunfel bleiben mußten, und ihr Gefühl ergriff inftinktiv 
Dartei für die verfolgte Mutter. Denn der Lauf der Seit 
hatte den Bruch zwifchen den getrennten Gatten nicht ge 
mildert, fondern unheilbar, unwiderruflich gemacht. 

Was den Prinzen anging, fo fehien ex bei der bevor- 
ftehenden neuen Ordnung der Dinge nur einen Imwed im 
Auge zu haben, den nämlidy, den Einfluß feiner Gemahlin 
bei der Erziehung der Pringeffin Charlotte für die Sufunft 
völig auszufhließen. In diefem Sinne erklärte er fid) gegen 
den König, als im Juli des Jahres 1804 die Eadje zur 
Sprache Fam. Aber ex hatte fi) verrechnet, wenn ex das 
Herz des Königs einer fo harten wie ungerechten Entfceidung 
für fähig Dielt. Sein Verfahren gegen feine Gemahlin Hatte 
ihm Die Liebe de Vaters in noch höherem Grade als früher 
entfvemdet, und je feindfeliger ex in diefem Halle auftrat,
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um fo fefter beftand der König auf der Wahrung der der 

Mutter zuftehenden elterlichen Rechte. 

Ein langer, unerquidlicher Briefwechfel entfpann fih in 

Solge diefer Mißverftändniffe zwifchen dem König und dem 

Prinzen von Wales, ein Briefwechfel, ber wenig geeignet 

war, dn8 beiderfeitige Verhältniß zu beffern und die Ent- 

fheidung der flreitigen Frage Monate lang hinanszögerte. 

Mir verdanken, die Mittheilungen dartiber dem damaligen 

Rordfanzler Lord Eldon, der von dem König ald Vermittler 

benußt wurde. Nac) feinen Bemerkungen überrafcht es nicht, 

wenn man erfährt, daß die damaligen Verhandlungen ohne 

Erfolg endeten. “Der Prinz,” fagt Cord Eldon, “hat fi 

vor dem König durchweg durd) fein formelles Betragen aus- 

gezeichnet. Er veugißt nie die feinem Vater und Herrfcher 

fehuldige Adhtung, obgleich der König wenig Sorge trägt, 

feine ungünftigen Anfichten über feinen Sohn zu verbergen. 

Der König war zu hart in feinem allgemeinen Ton gegen 

den Vrinzen, und dev Prinz in allen Dingen, die auch num 

im Entfernteften mit feiner Gemahlin in Verbindung fanden, 

ungerecht und empfindlich bis zur Krankhaftigkeit.” Die 

fchriftlichen Verhandlungen wurden daher abgebrochen und 

erft im November deffelben Jahres ernenert, duch eine Su 

fammenkunft der Föniglihen Verwandten in Kemw, “Die,” 

fchreibt der König an Lord Eldon, “in jeder Beziehung an- 

ftändig war; und da beide Theile e8 vermieden, alle, au8- 

genommen die geringfügigften Dinge zu berühren, fiherlich 

nichts gefchadet Hat.” Einige Tage fpäter faßte der König 

eigenhändig einen Entwurf ab, deflen Beltimmungen für die 

Erziehung der jungen Pringeffin, feiner Enkelin, al8 Richt 

fhnur dienen follten. * Comer Fodge” (ein in Windfor-Park 

gelegenes Haus), erffärt ex darin, “foll zu ihrem Aufenthalt 

eingerichtet werden. Der König will fortfahren, für ihren 

Unterhalt und ihre Erziehung zu forgen. Su ihren Haupt»
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mentor will ex einen Bifchof ernennen, da fie, als präfum:- 
tive Thronerbin, nicht von Srauen allein erzogen werden 
fann, fondern eine Erziehung böherer Art genießen muß. 
Der Bifhof fol einen Geiftlichen berufen, welder die Prin- 
zeffin in Religion und Sateinifch zu unterrichten und täglich 
mit ihr Gebete zu lefen hat. Ein anderer Inftruetor fol 
angeftellt werden für Gefhichte, Geographie, Fiteratur und 
Granzöfifh; ferner Schreib, Mufit und Tanzlehrer. Die 
Sorge für ihre Gefundheit und ihr Betragen fol einer Gou- 
vernante anheimfallen; und da fie Tag und Nacht unter der 
Auffiht verantwortlicher PVerfonen fein muß, follen eine 
Untergonvernante und eine Gehülfs -Untergouvernante er- 
nannt werden.” 

Um eben diefe Seit wollte ınan einen mehr ald gewöhn- 
lid) Tebhaften Verkehr ziwifchen dem König und der Drinzeffin 
bon Wales bemerkt haben ‚ und des Prinzen exfte und SHaupt- 
einwendung gegen den ihm vorgelegten Entwurf gritmdete 
fi) auf den Umftand, da der Einfluß dev Drinzeffin, feiner 
Gemahlin, nicht direct ausgefchloffen fei. Hierüber in firengen 
Worten vom König zur Rede geftellt, modificirte ex fpäter 
feinen Einwand dahin: die PDrinzeffin möge ihre Tochter 
fehen wie vorher, au wenn fie nad Windfor fomme, in 
dem für ihre Tochter eingerichteten Haufe wohnen j nur follten 
diefe Befuche nicht lange genug währen, um die Vorausfeßung 
zu rechtfertigen, daß die junge Bringeffin unter der mütter- 
fihen Leitung ftehe. Allein auch diefen Einwand wies der 
König mit Entjciedenheit zurüd. Ex entgegnete: e8 fei feine 
Pflicht, für die Stellung und die Rechte beider Eltern ge- 
bührende Sorge zu tragen; unter feiner andern Bedingung 
werde ex die KRoften wie die Oberaufficht über die Erziehung 
der Brinzeffin Charlotte Übernehmen. Zögernd und umvillig 
erklärte der Prinz fi jeßt endlich) einverftanden, und die 
unmäßig verlängerten Verhandlungen endeten im Jannar 1805
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mit feiner bedingungslofen Zuftimmung zu dem Plane des 

Könige. 

Sp verließ denn Die junge Vringeffin zu Anfang des 

Jahres 1805 Shremsbury Houfe und bezog Rower Lodge in 

Windfor-Park. Die Drinzeffin von Wales fiebelte über nad) 

Montague Houfe, einer Villa in der Nähe von Bladheath, 
wo fie feitdem vegelmäßig Hof hielt, wenn nicht die Saifon 

ihre Anwefenheit in London erforderte, oder der MWunfch 

ihre Tochter zu fehen, fie nah Windfor führte. Don dem 

Innern von Lower Logde haben wir Feine deutliche Vor- 

ftellung. Wir fönnen indeß wohl annehmen, daß die Einzichtung 
diefelbe war, wie bei allen fürftlichen Etabliffements derfelben 

Art. Ohne Sweifel fehlte e8 nicht an einem gewiffen arifto- 

Fratifhen Comfort und ebenfowenig an einem beträchtlichen 

Maß ceremonidfer Eintbnigkeit und Langeweile. Der Prin- 

zelfin Charlotte erfchien Diefe abgelegene Behaufung in fpäteren 
Jahren ftetS wie ein Gefängniß, die Dort verlebte Zeit wie 

eine lange, einförmige Kerkerhaft. Wir werden fehen, mit 

welchen Rechte, und wollen, da fie eben exft die ihr dort 

befihiedene Lebensepoche zu beginnen hat, dem Sera unferer 
Darftellung nicht vorgreifen. 

Das nad den Verordnungen de Königs neu ernannte 

Derfonal ihrer Umgebung in Lower Lodge beftand aus den 

= folgenden Perfönfichkeiten. Zu ihrer Hanptgouvernante wurde 

Fady Clifford berufen, eine Altliche und, wie e8 fiheint, gut- 

müthige Dame (a good, snuffy old woman heißt fie bei 

einem Correfpondenten Thomas Moore’8),! die ihrem leb- 

haften impulfiven Sögling bald in allen Dingen den Willen 

that. SHauptmentor war der Bifhof von Salisbury (früher 

Erzieher de8 Herzogs von Kent), ein falbungsvoller Manı 

von befhränkten Kopf, ftarfen Vorurtheilen, leicht gereizter 

Eitelfeit und übertrieben Höfifchen Manieren, der fortwährend 

gegen Die Uebel des Vapismus und Whigisinus predigte 

! Memoirs of Thomas Moore. VII. 140.
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und drei oder viermal wöchentlich in Comer Lodge erfchien, 
um fein bedeutendes Amt mit Wichtigkeit zu vertreten. Als 
Hauptlehrer ftand ein Geiftlicher, Dr. Ehort, ihm zur Seite, 
ein Gelehrter von claffifher Bildung, wenig Gefhmad, ehr- 
lidem Gemüth, und, weil er, an böfifche Sitten nicht ge- 
wöhnt, Anftoß zu geben fürchtete, voll übertriebener Aengft- 
lichkeit im gefelligen Verkehr. Unter der Umgebung der 
Prinzeffin verdient außerdem eine ihrer Kammerfrauen, eine 
Mrs. Gagarin, Erwähnung. Diefe, eine geborene Eng- 
[änderin, hatte in Paris die Belanntfchaft des Sürften 
Gagarin gemacht, und war, nachdem fie fich zu einer Heirath 
hatte überreden laffen, deinfelben al8 vermeintliche Fürftin 
Sagarin in feine Heimath gefolgt. Ju Rußland angekommen, 
erfuhr fie, daß eine frühere Frau des Fürften am Leben fei. 
Durd) diefe Entdekung in die peinlichfte Lage verfeßt, war 
fie nach England zurücdgekehrt, hatte eine Stelle am Hofe 
dev Primzeffin von Wales gefunden, und zeichnete fih in 
Dienfte der Brinzeffin Charlotte durch die treue Anbänglid 
feit aus, mit der fie 5iß zu ihrem Tode ihre junge Herrin 
duch alle wechfelooflen Bhafen ihres Lebens theilnahmsvell 
begleitete. ! 

Auf Wefen md Charakter der jungen Bringeffin und 
die erften Anfänge ihrer neugeordneten Erziehung werfen 
mehrere Briefe des Königs an Lord Eldon ein ebenfo will- 
fommenes al8 erfveuliches Licht. “Die Brinzeffin, meine 
liebe Enkelin,” fereibt der König dem Lord Kanzler im 
Januar 1805, “ift von dev Natur mit allen Gaben aus- 
geftattet, welche mit Hülfe einer guten Erziehung fie befähigen 
werden, in Zukunft dev Ruhm ihrer Zamilie und ein Segen 
für Diejenigen zu fein, weldhe fie (wenn e8 dem Allmächtigen 
gefällt, ihr Leben zu erhalten) einft al8 Herifhyerin anerkennen 
werden.” Einen Monat fpäter erklärt er: “ES ift herz. 

* Ueber alle diefe Perfönlichfeiten f. Miss Knight's Autobiography. 
I. 231 ete,
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erfreuend, die Prinzeffin von Wale8 mit ihrem Kinde zu 

fammen zu fehen, wovon ich feit geftern ein Zeuge bin. Auch 

muß ic fagen, daß Lady) Elifford’3 Benehmen ift, wie es 

fein fol.” Ein ähnlicher Ausdrud der Befriedigung findet 

fi in einem dritten Briefe de8 Königs, vom Mäyz deffelben 

Jahres. “Nach allem,” fchreibt er, “was ich von meiner 

lieben Enkelin in dev funzen Seit gefehen Habe, feit fie Hier 

ift, zweifle ich nicht, daß fie, bei genägender Sorgfalt dexer, 

welche gegenwärtig ihre Erziehung leiten, und bei dem all 

feitig ehrenmwerthen Benehmen dev Gouvernante, unter deven 

Auffiht fie Steht, ihren Verwandten zum Segen und ihrem 

PVaterlande zur Ehre gereichen werde.” 

E38 erweckt, inmitten fo vieler Iutriguen, fo tranriger 

Zerriffenheit der Familienverhäftniffe, ein Gefühl der Befrie- 

digung, den hoffnungsvollen Ausdruck Herzliher Zuneigung 

zu vernehmen, die väterliche Sorge und die ftille Freude zu 

beobachten, welde das Herz de3 greifen Königs beim Anblid 

feiner jungen Enkelin erfüllen. VBereitwillig Tehrt man jenen 
unerquiclihen Swiftigfeiten der vergangenen Monate den 

Nüden, um fih den zwifchen Windfor-Eaftle und Lower 

Lodge ftattfindenden Verkehr auszumalen: den König, der 

auf feinen einfamen Spogiergängen unerwartet in Xower 

Lodge vorfpricht, und über das Betragen und die Fortfehritte 

der Heinen Schülerin Erkundigungen einzieht; die Prin- 

zeffin, die, von der einfachen Sexzlichkeit des alten Mannes 

angezogen, dem Großpapa in feinem Schloffe von Zeit zu 

Zeit Befuche abftattet. Ihre Talente beveahtigen ihn zu 

frohen Erwartungen, ihr vafches Iebhaftes Wefen, ihr heiteres 

Lachen verbreiten einen lange nicht gefannten Sauber über 

die erdriidende Monotonie des langweiligften Hofes feiner 

Zeit. Niemand vermißt die Abwefenheit des Prinzen von 

Wales, der in Carlton Honfe oder in Brighton feinen ge- 

wohnten Vergnägungen nachgeht; und erfheint die Brinzeffin 

von Wales zum Befuche, fo zeigt fie fi in ihrer Kebend:
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würdigften Laune Selbft die mifanthropifeh engherzige, 
griesgrämige Königin, zu der weder Schwiegertochter nod) 
Enfelin fi Hingezogen fühlen, ann nicht umhin, den 
Schüßlingen de8 Königs mit Freundlichkeit entgegen zu 
fommen. 

Leider follte jedod) diefes gute Einvernehmen nicht fange 
dauern. Schon waren im Stillen böfe Zungen thätig, den 
arieden zu flöven; dunkle Gerüchte eireulicten ducch die Salons 
der tonangebenden Gefellfhaft, und Gehäffigfeit, Spionage 
und Verleumdung trieben drohende Gewitterwolken über den 
Häuptern der Eöniglichen Familie zufammen. Altmälig ge 
wannen jene Gerüchte an Confiftenz, und während der exften 
Monate des Jahres 1806, ein Jahr nad) der Ueberfiedlung 
dev jungen Brinzeffin nad Comer Lodge, verfehte eine Faum 
glaublihe Kunde, Die Kunde, daß der Prinz von Wales 
feine Gemahlin bei dem Könige wegen Chebrudjs verklagt 
habe, daß eine vichterliche Unterfuchung der Anklage eingeleitet 
fei, ganz England in Erftaunen und Beftürzung. 

Kaum glaublid), wie die Runde Eingen mochte, fie war 
deshalb nicht weniger wahr. Der Prinz hatte feine Gemahlin 
wegen Ehebruh8 verklagt und eine vichterlihe Unterfuchung 
fand in Ausfiht. Die Anklage des Prinzen ftüßte fi auf 
die Denunciation eines Siv John Douglas und deffen Ge- 
mahfin (Mitglieder des Haushalts des Herzogs von Suffer), 
die beide früher im Kveife der Brinzeffin von Wales wohl- 
gelitten, aber auf Grund von ndiscretionen au8 dem- 
jelben verwiefen waren. Thatfache war, daß die Brinzeffin 
hon im Jahr 1802 unter dem Einfluß jenev “ verhängnif- 
vollen Liebe zu Kindern”, welche Lord Brougham als einen 
ihrer Chavakterzüge hevvorhebt, den Sohn eines arınen Segel. 
madherd aus Charlton, Namens Auftin, adoptirt Batte, und 
diefeg Kind gemeinfhaftlih mit der Vrinzeffin Charlotte 
hatte erziehen laffen. Die Ihatfache war befannt; alle Be- 

fucher fahen den Anaben; er hatte Jahrelang in Chrewsbury
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Houfe gewohnt. So ernftlich man daher bei der eigenthüms 
lichen Lage dev Prinzeffin die Weisheit ihues Verfahrens 
bezweifeln mochte, jo frei war daffelde von allen Anzeichen 
eines Verdacht erwedenden Geheimniffes. Doc eben diefe 
lang befannten Umftände boten ihren Feinden den erwänfchten 
Vorwand. Der Knabe Auftin, hieß «8, fei mehr als ein 
Aopkivfohn: ex fei der Sprößling einer illegitimen Liebe, 
ein lebender Beweis, daß die Brinzeffin von Wales, während 
dev Jahre der Trennung, ihrem Gemahl die Treue ge 
brochen. Und das böfe Gerücht, einmal in’3 Reben gerufen, 
flog auf vafhen Schwingen weiter in die Vergangenheit 
zurüd. Man wollte wiffen, es fei Dies nicht ihr exfter 
gehltritt. Man feheute fich nicht, durch verftedte Snfinua- 
tionen Die Legitimität der Vringeffin Charlotte felbft in 
Frage zu flellen. 

Mit welchen Beweisgründen fo fhmweren Beihuldigungen 
Gewicht verliehen wurde, ift unbekannt; denn die Details 
der Anklageakte, fammt den auf diefelbe gegründeten Pioce- 
duren, gelangten nur zur Einfiht eines engen Kreifes von 
Derfonen, und den wenigen, die darım wußten, geboten 
feichtbegreifliche Rüdfichten Stilfhweigen. Man weiß, daß 
der König eine Unterfuhungs - Commiffion ernannte, be 
ftehend aus den Miniftern Lords Erskine, Spencer, Grenville 
und Ellenbovough; daß die mit dem Namen “Delicate In- 
vestigation” bezeichnete Unterfuhung in Lord Grenville'g 
Haufe von Anfang Juni bis Mitte Juli 1806 in geheimen 
Sißungen vor fi) ging; daß die Dringeffin von den Führen 
der Oppofition, den Iories Eldon, Camning und PVerceval 
vertheidigt, und daß fie, obgleich die Commiffion fih tadelnd 
über eine gewiffe Ceichtfertigkeit ihres Benehmens ausfprad), 
von der gegen fie erhobenen Sauptanflage freigefprochen 
wurde. ES wird behauptet, die Prinzeffin Charlotte fet zwar
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nicht ald Zeugin vernommen, alein unter der Sand aus- 
geforfcht, Habe aber auf die verfänglichen Fragen feine andere 
ald unverfänglie Antworten extheilt. Dem feinen Takt 
dev jungen Pringeffin fei die feindliche Abficht der Angui- 
fitoven nicht entgangen; ja, überzeugt daß böfe Plane gegen 
die Mutter im Werk feien, Habe fie nicht angeftanden, die- 
felbe in geheimer Korvefpondenz von dem Vorgefallenen in 
Kenntniß zu feßen, fie der unveränderten Fortdauer ihrer 
Eindlichen Liebe zu verfichern. Was den König betraf, fo 
hatte er während der Fortdauer der Unterfuhung der Brin- 
zeffin von Wales aufs ftxengfte jede Art de8 Verkehrs, jeden 
Zutritt in Windfor verweigert, und erwiderte aud auf 
ihren Proteft gegen den tadelnden Ausfpruch der gehei- 
men Commiffion, fowie auf fpäter wiederholte Bitten von 
neuem in feine Nähe zugelaffen zu werden, in ablchnen- 
der Weife. Die Erklärung diefes Verfahrens Tag übrigens 
nahe genug. Die Unterfuhungsrichter gehörten ohne Aus- 
nahme zu deu al® “the Prince's friends” befannten Partei, 
unterftügten daher die Intriguen des Prinzen, dev mm zu 
bereit war, ihrem Sprucdhe die fhlimmfte Deutung unterzu- 
legen und dur) alle ihm zu Gebote ftehende Mittel der Ver- 
föhnung feiner Gemahlin mit dev föniglihen Familie worzu- 
beugen fuchte. 

daft ein halbes Jahr floß fo dahin, ohme daß e8 der 
Drinzeffin von Wales gelang, die Riüdnahnıe jenes föniglichen 
DBerbannungsdefrets zu erwirken. Auf Aeußerfte getrieben, 
drohte fie endlich im Januar 1807, fie werde zu ihrer Recht- 
fertigung die geheime Gefjichte der gegen fie geführten Umter- 
fugung dev Deffentlichkeit übergeben. Diefes entfchiedene Auf- 
treten Hatte den gehofften Erfolg. Denn wenn die Drohung der 
Brigeffin [don an fid) als Beweis für ihr Vertrauen auf das 
Recht ihrer Sadhe md auf das freifprechende Urtheil der öffent- 
lichen Meinung gelten durfte, fo feheute der König, mehr als 
alles andere, den von demangedrohten Verfahren ungertvennlichen
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öffentlichen Skandal, die nationale Erörterung einer Ange: 

legenheit, deren Details, auf weldier Seite das Gewicht des 

Recht3 oder Umvechts auch liegen mochte, im Spntereffe der 

Töniglihen Jamilie am beften von dem Schleier des Geheim- 
viffes bedeckt blieben. 

Diefen Rüdfichten Eam im April 1807 die politifche 

Krifis zu Hülfe, welhe das Minifterium Grenville ftürzte 

und die Rathgeber der Prinzeffin, Lord Eldon, Verceval 

und Canning v8 Amt brachte. Die neuen Minifter verord- 
neten fofort eine Gefammtrevifion der “ Delicate Investiga- 

tion” und erließen al8 Endrefultat derfelben ein Memoran- 

dum, wonach die Unfchuld der Prinzeffin vollkommen beftätigt, 

die Motive des erfterwähnten tadelnden Erfenntniffes aber 

ernftlich in Frage geftellt wurden. In Folge diefer Vorgänge, 

auf das dringende Anrathen dev neuen Minifter, erffärte der 

König feine Bereitwiligfeit, zur Wiederanfnüpfung des fo 

lange abgebrochenen perfönlichen Verkehrs mit dev Vrinzeffin 

bon Wales. Wenn jedod) die Intriguen de8 Prinzen auf 

folde Weife ihr Hauptziel verfehlt Hatten, fo waren fie 

nichtsdeftoweniger bi8 zu einem gewiffen Punkte erfolgreid), 

darin nämlich, daß fie den König beftimmten, dem Verkehr 

zwifchen Mutter und Tochter eine Schranfe zu feßen, welche 

dev früheren Freiheit de8 Umgangs fir immer ein Ende 

. madte. Nur einmal wöchentlich follte e8 fortan der 

Prinzeffin geftattet fein, ihre Tochter in Lomer Lodge zu 

befuchen. An diefer Entfcheidung hielt dev König, troß feiner 

verwandtfchaftlihen Anhänglichkeit an die Brinzeffin, trok 

feines Haffes gegen den Bringen, unerbittlich feft; vergeblic) 

blieben ale Verfuche, ihn zu weiterer Nacgiebigteit überreden 
zu wollen. 

Die Protokolle der erften Commiffion wurden nie ge 

drudt — wie die Freunde des Bringen erklärten, aus dem 

Grunde, weil die Schuld feiner Gemahlin darin erwiefen fei, 

auf dem Verbrechen des Chebrucd)8 eines Mitglieds dev fönig-
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lichen familie aber die Todesftrafe ftehe, was aud) die wahre 

Arfache gewefen, weßhalb die Commiffion fi) zu einem mil- 

deren Urtheilsfprud; vereinigt. Mit diefer Anficht der Sadje 

ftand jedod das oft wiederhofte Verlangen der Prinzeffin, 

man folle die Aftenftiide veröffentlichen, in fchlechtem Ein- 

Hang. Ebenfowenig ftimmte dazu die Erzählung eines geheim 

gedructen und geheim cixkulivenden Buches Derceval’3, deffen 

fharfe Kritif gegen die Machinationen des Wuinzen im den 

höheren Gefelfchaftskreifen den größten Eindrud hervorbrachte. 

Das Bud) erfchien, ohne Angabe de8 Namens des Verfaffers 

und Druderd, unter dem feltfamen Titel “The Book” und 

wurde, da feitend-des Prinzen die eifrigften Anftvengungen 

gemacht wurden, alle vorhandenen Exemplare aufzufaufen, 

bald äußerft felten. Genügende Kunde von den Vorgefalle 

nen drang indeß in die Maffe der Nation, um einen popu- 

lären Meinungsausdrud hervorzurnfen, über deffen Tendenz 

zu Gunften der Pringeffin Tein Yweifel obwalten fonnte. 

Die Sympathie des DVolfs ftellte fih mit Wärme auf die 

Seite des verfolgten Weibes. Seinem gefunden Gefühle 

drängte die naheliegende, von den Zöniglichen Commifjären 

mit Stilfhweigen übergangene Frage fi) auf: mit welchem 

Rechte ein Mann, deffen Wüftlingslaufbahn offenkundig, 

deffen brutale Rücfichtstofigkeit gegen feine Gemahlin noto- 
vifh war, richterlihe Genugthuung zu fordern wage, für 

vorgebliche analoge Vergehen des fchwer gefränkten Weibes, 

Vergehen, die obendrein nach Ianger peinliher Unterfuchung 

von der unter feinem perfönlichen Einfluß zufammengefeb- 

ten geheimen Commiffion al8 unbegründet erkannt worden. 

Adreffen in diefem Sinne liefen aus allen Theifen des Lan- 

des bei der Prinzeffin ein, fo daß ihrem Herzen menigfteng 

dad tröftende Bewußtfein lebhafter Sympathie nicht verfagt 

blieb, fo wenig Diefelde aud) für den Augenblik die Härte 

der TIhatfachen felbft änderte, 

Die Brinzeffin Charlotte Hatte während der eben er.
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wähnten Vorgänge ihr elftes Jahr vollendet. Schwerli 
mochte eine mehr al8 vage Vorftelung von dem elterlichen 
Swift vor ihrer Seele fichen. Aber daß ein folder Swift 
egiftirte, Tieß fi nicht verbergen, nod) war e8 zu ber- 
hindern, daß das Herz des Kindes inftinctiv Partei nahm, 
daß Mitleid und Zärtlichkeit fie zu der Halb verbannten 
Mutter Hinzogen, während der Gedanke, daß e8 der Vater 
fei, deffen Fieblofe Verfolgung der Mutter wehe gethan;, fie mit 
Mißtrauen und Furcht vor ihm, dem Uxheber fo hmwerer 
Leiden, erfüllen mußte. Andererfeits Fonnte diefe Haltung der 
jungen Vringeffin auf die Stimmung des Vaters nit ohne 
nachhaltigen Einfluß bleiben. An fi) wenig gewöhnt zu liche» 
vollem Entgegenkommen, fhwächte ex den fhon vorhandenen 
Mangel an Unbefangenheit und Vertrauen durch fyftematifche 
Gereiztheit und Härte und legte ohne Zweifel fhon damals 
den Grund zu jener nevoßfen Aufregung, jenem Gefühle der 
Angft und des Schredend, von denen fpätere Zeugen erzäh- 
len, die Brinzeffin Charlotte fei davon befallen worden, fo 
oft eine Sufammenkunft mit dem Prinzen ftattfand. ° Ihre 
Selbftbeherrfhung verlieh fie, die Spradhe verfagte ihr, fie 
konnte nur gebrochene Worte Bervorftammeln... Traurige 
Eindrüde des Jugendalters! Eindrüde, deren erjchüitternder 
Wirkung zu widerftehen, ein fefter Kern guter Anlagen 

‚notwendig war. So weit fi auß der Ferne urtbeilen ließ, 
beftand ein folder Ken in der Natur der jungen PBrin- 
zeifin, und unfchwer begreift fi), einer fo feltfamen Eom- 
plifation der DVerhältniffe gegenüber, das theinahmvolle 
Inteveffe de8 Volks an den Schiefalen und der Entwidlung 
feiner fünftigen Königin. 

Wir berührten beveit® die öde Langeweile des Hofes 
Georg’8 IN. Alle zeitgendffifche Berichterftatter find über 
diefen Punkt einftimmig; und im höchften Grade monoton 
verfloß, nad mehrfachen Andentungen, unzweifelhaft aud) 

160 zählt Mif Knight. 
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da8 Äußere Leben der Prinzeffin Charlotte in Lower Lodge. 

- Die jüngeren Söhne ımd Töchter Georg’s II. waren unver 

heivathet, die junge Vrinzeffin Daher das einzige Kind unter 

vielen Erwachjenen. Dennod gefchah wenig, gleichaltrige 

Gefpielinnen aus den Jamilien der umwohnenden Ariftofratie 

heranzuziehen. Tag auf Tag fpann fi) nad) dem einmal 

feftgefeßten Schema, nad den flarren Regeln der Hofetifette, 

in wechfellofen Einerlei ab. Die wöchentlichen Befuche der 

Mutter, danı und wann Gegenbefuche der Tochter in den 

der Brinzeffin von Wales als Stadtwohnung angewiefenen 

Kenfington Balace, und, während der Sommermonate, der 

Aufenthalt in einem Secbade, diefe gleihmäßig, zu beftimmten 

Zeiten, fi) wiederhofenden Vorgänge erfchöpften Jahre lang 
den äußern Mechfel ihres Lebens. 

Sm Laufe diefer Jahre trat Übrigens der von Georg II. 

entworfene Unterrichtsplan in Wirkfamkeit, und da e8 der 

jungen Brinzeffin weder an Lernbegier nod) an Talenten 

fehlte, machte fie in verfchiedenen Zweigen ihrer Studien eben 

fo vafche als bemerfenswerthe Fortfehritte. Ihre Iutexeffen 

waren don vornherein mamigfacher Natur; doch ftudirte fie 

mit entfchiedener Vorliebe Gefchichte, neuere Sprachen und 

Mufil. Fun der Gefhichte nahm mad einer Seite vor 

Allem die politifche Bildung der Staaten, befonders die Ent- 

wicklung der englifhen Conftitution ihre Aufmerkjamfeit in 

Anfprucdh, nad einer andern die Schieffale jener weiblichen 

Charaktergeftalten, die, wie 8 das Schidfal ihr felbft be 
ftimmt zu haben fehien, als Herrfcherinuen der Völker im 
Schimmer der Krone glänzen. Zur Begründung ihrer Kemnt- 
niffe auf dem evftgenannten Gebiet las fie Bladftone’3 Com- 
mentare, und zwar mit fo bemerfenswertdem Erfolg, daß in 
fpäteren Jahren ihr Vater, der Prinz von Waled, dem die 

- Neigung zu Übertvichenem Lobe feinev- Tochter nicht vorge- 
worfen werden Fonnte, öfter mit einer Art gefchmeicheltem 
Stolz erklärte: man müffe der Bringeffin Charlotte gegenüber
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in politifhen Bemerfungen borfichtig fein, denn fie fei beffer 
ald man denke befannt mit der Gefhichte der Eonftitution 
und den Nechten ihrer Stellung.  Anter den Hiftorifch bes 
dentenden Königinnen erregte der Charakter Elifabeth’8 ihr 
Hauptintereffe, befonders in denjenigen Epochen ihrer Re- 
gierung, deren Exreigniffe das Verhältniß der Königin zu 
der Frau in eim fcharfes Licht feßen. Sie bemerkte über 
diefen Punkt, mit Rüdficht auf die wohlbefannte Kataftrophe 
des Grafen Effeg: “Ich Hätte nicht wie Elifabeth gehandelt; 
ih würde die Königin vergeffen Haben und dem Triebe mei- 
ned Herzens gefolgt fein.” Damı wieder tie fie ihrer Bhan- 
tafie freien Lauf, ftellte eine lange Reihe berüßmter Frauen 
von fi bis auf Katharina IL. von Rußland zufammen, 
und befhrieb alle großen und guten Eigenfehaften einer jeden, 
die fie in ihrer Verfon zu vereinigen winfche: von Jfis die 
Milde und Güte; von Lueretia die Aufopferungsfähigkeit; 
von Semivamis Muth und Eriegerifchen Sinn; von Zenobia. 
Ausdauer und Größe im Unglüd; von Blanfa von Caftilien - 
die Fähigkeit, in einer Zeit des Sanatismus friedli) zu ve 
gieven; von DBerengarie, der Schwefter der Blanfa, das 
Genie, beffen plögliche Infpiration ihr zu einem Siege über 

‚ die Mauren verholfen hatte, 
Ihre Kinguiftifchen Kenntniffe umfaßten die deutfche, fran- 

-zölijehe, italienifche und fpanifche Sprache; in jeder diefer Spra: 
chen Eonnte fie fid) geläufig unterhalten und wurde mit der Ritera- 
tur derfelben bi8 zu einem gewiffen Grade vertraut. Unter den 
englifchen Dichten zogen befonders Offtan, Thomfon und Bope 
fie an; des Ießteven “Essay on Man” wußte fie von Anfang 
Dis zu Ende auswendig. Ebenfo gentigte ihr in der Mufif nit 

ein Inftrument allein. Sie Ipielte außer dem Piano Harfe und 
Suitarreund bildeteihre zwar nicht Eräftige, aber heffemelodifche 
Stine im Gefange ans. Wenn in manden Dingen ihreimpulfive 

- Natur der gleichinäßigen Ausdauer des Lernens im Wege ftehen 
mochte, fo fchüßte eben diefe Natur fie auf der andern Seite vor 

12*
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felbftzufriedener Eitelkeit; und die Bemerkungen dexer, welche 

das Mangelnde oder Fehlerhafte an ihr tadelten, waren einer 

guten Aufnahme gewiffer al8 die Stimme der Schmeichelei. 

Einer ihrer Biographen erzählt, daß fie eines Abends in 

Gefellfchaft aufgefordert wurde, auf dem Piano vorzufpielen. 

Sie felbft war mit ihrer Leiftung unzufrieden, drehte fi) 

am Ende des Stüdes vafh um und fragte den Hinter ihr 
ftehenden Klavierlehrer, was er von ihrem. Spiele halte. 

Die unbedingt Iobende Antwort nahm fie fhweigend auf; 

als der inglüdliche Tags darauf zur Section erfchien, erfuhr 

er jedoch zu feiner Ueberrafhung: die Prinzeffin habe ihn 

entlaffen, da ein Lehrer, dev ihr fehmeichle, ihr nicht ferner 

von Nuben fein Eönne. 

hre glüclichfte Zeit verlebte fie während de8 Sommers 

in Bogner, einem der zahlveihen Seebäder an der Südküfte 

von England. Hier war fie des drüdenden Smanges der 

Hofetifette ledig und mehr al8 fonft Herrin ihrer feldft. 

Die Eöniglihe Kamilie fiedelte gleichzeitig nad Weymouth, 

der Drinz von Wales nach Brighton über; das Lehrerper- 

fonal befan Ferien; Gouvernanten und Dienerfchaft bildeten 

ihre alleinige Umgebung. Dann ftreifte fie heiter in den 

Straßen de8 Dorfes, am Geftade des Meeres umber, be- 

fuchte unterwegs ben Bäderladen, und verzehrte, mit den 

Iufaffen plaudernd, was von dem frifchen Badwerk ihren 

Appetit veizte. Ein anderesmal fah man fie, am Ufer fißend, 

Sergras fammeln, und von den fhwarzen Beeren deffelben 

Halsfchnüre aufreihen. Oder fie fnüpfte mit dem Sifchervolt 

Unterhaltungen an, fprad) vor in den Hütten der Armen 

und vertheilte, wo fie helfen fonnte, ihre Gaben mit ge 

wohnter Freigebigfeit. Dann wieder erfchien fie in auöge- 

lafjener Laune, al8 wolle fie mit nedifchem Sumer ihre Um- 

gebung die Tage der Knechtfchaft in Lower Lodge entgelten 

* Huish: Memoirs of the Princess Charlotte. London 1818,
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laffen. Kein Feldweg war ihr zu Holperig und vaub, daf 
fie nicht, den Vorftellungen der aus ihrer Winde aufgeftörten 
Lady Elifford zum Troß, den Ponymwagen darüber hinlenkte. 
“Nothing like exereise, my Lady, nothing like exereise” 
teöftete fie dann, früher empfangene Weifungen parodivend, 
die halb unmillige, halb amufirte alte Dame. Zögernd nahın 
fie endlich vom Meere Abfchied, wenn die Zeit der Rüdfehr 
nad Windfor herangeflommen war. 

Auf Diefe Art waren faft vier Jahre feit dev Beendi- 
gung dev “Delicate Investigation” verfloffen, al8- ein neuer, 
unbeilbarer Ausbruc) des Wahnfinns Georg’ II. die Regent- 
haft des Prinzen von Wales herbeiführte. Der unglüdliche 
Ausgang der Expedition nad; Walcheren , die auf des Königs 
perfönlihen Wunfeh unternommen und durch den von ihm be- 
günftigten unfähigen General Lord Chatham geleitet worden 
war, foll, wie e8 heißt, die nächfte Veranlaffung gewefen 
fein zu diefev lebten, verhängnißvollen Rataftrophe. Der 
Anfall fand ftatt im October 1810, md am 11. Februar 1811 

wurde die nad) einem früheren Entwurf Pitt’8 ausgearbeitete 
Regency Bil durch da8 Parlament genehmigt. Man fuchte 
in diefev Bill den politifchen Einfluß des Prinzen durch eine 

Reihe formeller Beftimmungen: zu befchränfen. Die Sorge 
für den Franken König wurde ganz ausdrüdfich der Königin 
-übertragen; allein im Grunde gelangte feit jener Seit der 
herrfchende Einfluß, am Hofe wie im Staate, in die Hände 

de8 Negenten. Auch beeilte ex fich fofort, mit Elingendem 
Spiele in das Lager der herrfchenden Partei überzugehen, 
indem ev die lehten Fäden zerfchnitt, die ihn noch an feine 
früheren Whigeonnegionen geknüpft Hatten. In Folge diefer 

Metamorphofe legten die öfter genannten Tories Lord Eldon, 

Verceval und Canning ihr bisheriges Amt als Rathgeber 
der Brinzeffin von Wales nieder. An ihre Stelle traten die 
Führer dev Mhigpartei, MWhitbread und Brougham, eine 
Anderung, welche viel dazu beitrug, die Sache der unglüd-
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lichen Pringeffin, mehr nod) als feither der Fall gewefen, 
in die Kämpfe der politifchen Parteien zu verwideln. Gfeid)- 
zeitig, und im Sufammenhang mit denfelben Ereigniffen, 
ging die Oberaufficht über die Erziehung der Bringeffin 
Charlotte von dem wahnfiınigen Könige an ihren Vater, 
den Vrinzregenten über. Das Bedentungsvolle diefes Der- 
fonenwechjel® lag auf der Hand; denn wenn e8 unmöglich) 
war, ohne weiteres den ausgefprochenen Willen, den ftillen 
Einfluß des unglüdlichen Monarchen, als des Befhügers und 
Srenndes dev Prinzeffin von Wales, zu ignoriven, fo mußte 
diefer Einfluß doch der Natur der Dinge nach) in eben dem 
Maße abnehmen, al8 der Vrinzregent fi in feiner neuen 
Nacitftellung befeftigte. Bon einer Verföhnung dev getrennten 
Satten war nad) den Vorgängen der “Delicate Investigation” 
feine Rede mehr. Ebenfowenig Fonnte und wollte die Brin- 
zelfin von Wales ihren unbeftreitbaren Rechten an ihre 
Tochter entfagen, deren Herz für fie gegen den Vater Bartei 
ergriff. Alle Diefe Verhältniffe verbargen die Keime neuer 
Conflifte und der Lauf der Zeit mußte früher oder fpäter 
neue, gewaltfame Ausbrüce der feindlichen Elemente herbei- 
führen. 

Die Entwidlung dev Bringeffin Charlotte fehritt indeh, 
geiftig wie Eduperlich, vafd) und Fräftig weiter. Wir finden 
darüber eine Anzahl davakteriftifcher Stellen bei Lady Char- 
Iotte Bury,' die feit dem Ende des Jahres 1810, als fie 
Hofdame der Brinzeffin von Wales wurde, öfter Gelegenheit 
hatte, die Prinzeffin Charlotte zu fehen. “Ich hatte,” eu 
zählt Lady Charlotte im Dezember 1810, “Die Ehre, Die 
Prinzeffin Charlotte bei ihrer Großmutter zu treffen. Sie 
ift fehr Eng, hat aber nod) ganz die Manieren eines un- 

. * Diary illustrative of the Times of George IV. 2 Vols. Lon- 
don 1838. Ein Bud, das bei feinem Exfceinen fowohl dur die Rüd- 
fißtslofigkeit, al3 durd) die in den Sauptfachen umbezweifelte Authenticität 
feiner Mittheilungen, das größte Auffehen verurfadte,
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behoffenen Schulmädchens, und fprad) allen möglichen Unfint 

mit mir. Sie ift ein fhönes Stüd Fleifh und Blut, Fam. 

jedod, wenn fie will, Würde annehmen, obgleich diefe ihr 

unbequem zu fallen fein. Mas wird ihr Schidfal fein?” 

— Eine andere Stelle de8 Tagebudh& aus demfelben Monat 
erwähnt ein Beifpiel des fon angedeuteten farkaftifchen 

Zuges in dem Charakter der jungen Prigeffin. “Ihre 

Mutter zeigte ihr eine eben angekommene Aigrette, ein Ge- 

burtstagsgefchenk der für ihren Geiz befannten Königin, 

worauf die Brimgelfin Charlotte bemerkte, die Aigrette fei 
ganz anftändig, wenn ınan fi) erinnere, wer fie fehide. 

Dabei lachte fie aus voller Kehle, ihr eigenthlüimliches, lautes, 

aber mufifalifches Lachen.” 
Als Lady Charlotte Buy fie nach mehreren Monaten, 

im Mai 1811, wiederfah, fand fie fie außerordeutlich ver- 

ändert. Aus dem "unbeholfenen Schulmädchen”. war eitte 

ftattliche junge Dame geiworden, die, obgleich weder guacids 

noch elegant, doch die Würde und tous les prestiges de la 
royaute et du pouvoir au fi trug. Sie war über Mittel- 

größe, fehr entwidelt für ihr Alter: ihre Düfte voll und 

fchön geformt, ihr Teint weiß, die Züge fhön und aud- 

dindsvoll, Hände und Füße ariftofratifch zierlih, ihre ge- 

fammte Saltung von edelm Anftand. Im ihrem Charakter 

- Hemerfte man eme eigenthümliche Mifchung von Lamıe, 

Eigenwillen und SHartnädigkeit, mit Gutherzigfeit, Klugheit 

und Enthufiasmus. Sie wünfchte, fo fchien e8 der Bericht: 

erftatterin, mehr als fhöne Frau denn als Königin bewundert 

zu werden. Alles in allem genommen, Dinterließ fie den 
Eindrud einer Fräftigen, vreid ausgeftatteten Natur, deren 

Fchler nur einer ftreng zuvechtweifenden Hand, deren Tugenden 

nur einer liebevolleren Sorge bedurft hätten, in deren in- 

nerftem Wejen aber, tro& dev Ungunft der Verhältniffe, die 

deln Eigenfehaften entfchieden überiwogen. In demfelben Sinne 

fHildert die junge Prinzeffin Lord Brougham (damals Mr.
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Harıy Brougham), der ald Rathgeber ihrer Mutter während 
jener Jahre wiederholt mit ihr in perfönlihe Berührung 
fam. *Sie war,” fagt Brougham, “eine Derfon von großen 
und leidlich ausgebildeten Fähigkeiten. Mit der Lebhaftigfeit 
ihrer Mutter vereinigte fie größere Schärfe des Urtheils und 
geerbt Hatte fie von diefer den entjhloffenen Muth und die 
Entfehiedenheit des Charakters. Ihr Temperament war heftig 
und veizbar, eine Anlage, melde weber ihre eigenen Be- 
mühungen, noch die ihrer Kehrer hatten bändigen fönnen. 
Aber in ihrer Natur war nichts Niedriges, Gemeines oder 
Gehäffiges.” Was fonte ihr Schidfal fein? 

€8 gab damals, im Jahr 1811, drei Fönigliche Hof- 
haltungen in England, von denen jede in ihrer Weife dem 
englifchen Volke zu denken gab: den Hof des wahnfinnigen 
Königs in Windfor, den Sof der Prinzeffin von Wales in 
Kenfington Palace und den Hof des Prinz-Regenten in 
Carlton Soufe. Auch der legtere empfing von Seit zu Zeit 
Befuche dev jungen Pringeffin. Einer diefer Befuche zeigt fie 
und auf einer neuen Entwidlungsftufe und verdient fowohl 
deshalb als wegen der öffentlichen Senfation, welche die ihn 
begleitenden Umftände hervorriefen, eine Stelle in der Ge- 
fhichte ihres Lebens. 

E3 war im Februar 1812, bald nachdem die Prinzeffin 
ihren fechzehnten Geburtstag gefeiert hatte. Der Regent 
hatte eine außerlefene Gefelfhaft zur Tafel geladen. Die 
Prinzeffin Charlotte war gegenwärtig. Nach dem Diner 
follte fie zum exften Mal im DOpernhaufe erfcheinen. Wie 
gewöhnlich trank der Regent viel und führte die Unterhal- 
tung in lauter, Iärmender Weife und wenig gewählten Aus- 
drüden. Indem nun das Gefpräh fi auf die Politik 
wandte, begann er einen maßlofen Ausfall gegen die libe- 
ale Oppofition, und borzugöweife gegen die Perfon ihres 
Führers, Lord Grey. Somohl ber Inhalt als die Form 
feine Worte verfeßten die junge Prinzeffin in die fhmeyz-
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lichfte Bewegung. Sie Fannte und fhägte Rord Grey; ihre 

Sympathieen gingen nit den MWhigs. Das Benehmen des 

Vater gegen eine Partei, auf deren Seite ex früher felbft 

geftanden, wedten in ihrer Bruft den heftigften MWiderftreit 

der Gefühle Unfähig, fi länger zu beherifchen, brach fie 

in ein Halb unterdrüdtes Meinen ans und erhob fich, mit 

Thränen in den Augen, ald die Zeit gekommen war in die 

Oper zu fahren. E8 war unmöglich, daß ihre Bewegung 

den Anmwefenden entging; ebenfowenig Fonnte fie umbin, fic) 

über die Urfache ihrer Aufregung gegen Sheridan zu äußern, 

ber fie hinaus geleitete. m Opernhaufe angelangt und mit 

lautem Beifall empfangen, fuchten ihre Augen im ganzen 

Haufe nad) Cord Grey; faum hatte fie ihn in einer gegemüber 

liegenden Loge entdedt, als fie fih erhob, Iebhaft grüßte 

und dem gefhmähten Hreunde, im Angeficht der erftaunten 

Zuhdrerihaft, wiederholt Kußhände zumarf.! Tags darauf 

war ganz London von dem Vorfalle unterrichtet. In den 

Elubs, in den Salons, in den Straßen war von wenig 

anderem die Rede. Man befprach die Sache in den Zeitungen, 

Rob und Mitleid ergoffen fih in taufend Stimmen für die 

junge Prinzeffin, Beratung und Unwillen gegen den Re- 

genten. Und ald follte nichts fehlen, jene leidenfchaftliche 

Aufwallung einer edlen Natur zu verherrlichen, verkörperte 

der größte lebende Dichter Englands die Öffentliche Meinung 

in Berfen, die bald dur) alle Journale gingen und durd, 

die Tradition von Mund zu Mund getragen wırden. Es 

war Lord Byron, der eben damals, nah Veröffentlichung 

der beiden erften Gefänge des *Chifde Harold”, wie im erften 

Anlauf die Höchfte Staffel des Ruhms erftieg, Das Gedicht 

findet fih in der Sammlung feiner Werke unter den Occa- 
sional Pieces und lautet wie folgt: 

16. Duke of Buckingham: Memoirs of the Court of Regency 
London 1836, 1. 250,
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/ Lines toa Lady Weeping. 

Weep daughter of a royal line, 
A sire’s disgrace, a realm’s decay — 
Ah! happy if each tear of thine 
Could wash a father’s fault away. 

Weep! for thy tears are Virtues’ tears, 
Auspicious to these suffering isles; 
And be each drop in future years, 
Repaid thee by ihy peoples smiles!    

     

Don dem durch diefe Verfe verurfachten Auffehen giebt 
dief Thatfache eine Vorftellung, dab zehn Monate fpäter, 

1, während einer Reihe von Wochen, in den minifte- 
en Blättern gegen den jeßt mit Eicherheit befannten 

erfaffer wüthete. Die “Morning Voft” ging fo weit, 
eine drohende Motion im Haufe der Rords anzukfündigen. 
“Die Zeitungen,” fchrieb Byron felbft an Murray, “liegen 
in Krämpfen, die Stadt ift in Aufruhr, und dies Alles, 
wie. Bedreddin in den arabifchen Nächten bemerkt, weil ic) 
eine Eröme-Torte mit Dfeffer gemacht Habe. Wie fomifch, 
daß act Reihen ich glaube faft achttaufend ins Dafein 
rufen follten.” Die gedrohte Motion trat übrigens nicht 
aus ihrem Dunkel Hewor und Lord Byrows fchneidende 
Beratung gegen den Negenten äußerte fid) wenige Monate 
fpäter von neuem in Öffentlicher Weife in dem Gedicht 
“Windsor Poeties”, Verfe, die fich dem Beißendften, Ver- 
nihtendftien an Die Geite ftelfen lafien, wa8 die Satire 

\ jemal3 geleiftet hat. In dev That gehörte er zu den erklärten 
Parteigängern dev Pringeffin von Wale und wurde während 

3 Aufenthalts in London mehr ald_ einmal an ihrem     



Memoiren der Prinzeffin Charlotte von England. 187 

Hofe gefehen. Nur war allerdings aus Gründen, die wir 

fpäter zu erwähnen haben, diefer Verkehr nicht von Tanger 
Dauer. 

Die eben erzählten Vorgänge zeigen uns die Prinzeffin 

Charlotte, wie fie, den Kinderjahren entwachfen, aus dem 

häuslichen Kreife gleichfam den erften Schritt Hinaus thut in 

die politische Welt. Sie verläßt weinend die Tafel des 

toryiftifch witthenden Vaters, wirft im Opernhaufe dem ge 

fhmähten Führer der Oppofition, Lord Grey, Kußhände zu 

und wird die Heldin einer lebhaften Demonftration deu öffent- 

lichen Meinung. Dolitifher Natur war au, faftein Jahr nad) 

jenen Begebenheiten, ihr nächftes chavakteriftifches Hervortreten 

aus dem Einerlei des täglichen Lebens. Diesmal, im Decem- 

ber 1812, fehen wir Die junge Bringeffin im Parlamente auf 

dem Wollfad, in dev Nähe des Ihrones, von wo der Regent; 

als Stellvertreter des Könige, die Seffion in herfönmmficher 

Weife mit einer Royal Speech eröffnet. Zwei von den 

Föniglichen Vrinzeffümen waren aus Windfor herüber gefom- 

men, um fie bei diefem ihrem erften Befuche im Varlamente 

zu begleiten; und die jugendlich frische Geftalt an ihrer Seite 

erfchien nicht mehr al8 “Lady weeping”, fondern ftxahlend 

von Heiterkeit, offenbar mehr befchäftigt mit dem Anblid der 

glänzenden Reichsverfammlung um fie her, als mit der Rede 

Des geftvengen Daters. Sie fprad) und lachte viel (fagt 

Lady Charlotte Bury), Eehrte dem Papa öfter den Riten 

und zeigte während dev Rede ein gewilfes ausdrudsvolles 

Lächeln, “das weder allen Lords no; allen Ladies mißfiel”, 

Auch Tprad fie mit Lord Exskine und nidte Lord Jerfey 

zu; furz, vervieth eine Unbefangenheit des Auftretens, die 

gegen da8 fteife Ceremoniel des Haufes einen feltfamen Con- 

traft bildete, und den Ummillen des Negenten hevvorzurufen 

ihien. . Und unfchwer fann man fid) die häusliche Scene 

denken, welche dem Bomp der öffentlichen Feier folgte: Die 
lauten Vorwürfe, die Ärgerlihen Zurechtweifungen, welde
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die lebhafte junge Dame in Carlton Houfe erwarteten. Denn 
fo gleichgültig dev Regent die Gefehe der moralifchen Rebens- 
begiehungen Üüberfah, ein um fo frengerer Priefter war er 
im Tempel Höfifher Etikette; fo geringe Rüdfiht der Reft 
dev Menfchheit ihm abnöthigte, um fo eiferfüchtiger forderte 
er den Tribut ftumm anflaunender Ehrfurdt und blinden 
Gehorfams für fein eigenes Selbft. Die Talente und die 
Erfcheinung der vaf zum Weide Heranblühenden Tochter 
mochten momentan feiner Eitelkeit fhmeihen. Ihr offenes 
MWefen, ihr vafcher Verftand, ihr Fräftiger Hang zur Selbft- 
ftändigkeit fehienen ihm im Ganzen nichts als tadelnde Be- 
Ihränfung zu verdienen. Aber eben das Maflofe des Wider- 
fpruch8 vereitelte die beabfichtigte Wirkung und bei dem 
Mangel eines edlen VBeifpiel® mußte die brüsfe väterliche 
Despotie die Ausbildung eben jenes heftigen Eigenwillens 
befördern, der fih feiner Natur nad) gegen die ihm aufge 
zwungenen Schranken empörte. 

Es war bald nad der Eröffnung des Parlaments, zu 
Ende des Jahres 1812, als durch eine an fi) unbedeutende 
äußere Veranlaffung eine heftige Collifion zwifchen den wider- 
ftrebenden Elementen herbeigeführt murde. Lady Clifford 
legte damals ihre Stelle ald erfte Gouvernante der Drinzeffin 
Charlotte nieder. Die Prinzeffin ftand nahe vor ihrem fieb- 
zehnten Geburtstage. Den Kinderihuhen entwachfen, mar 
fie de8 alten abhängigen Lebens lange überdräffig. Das Ab- 
treten Lady Clifford’8 in diefem Zeitpunfte fchien daher ihrer 
leichterregten Seele die exwünfchtefte Beranlaffung für die 
Erfüllung ihrer geheimen MWünfche, für den Beginn eines 
neuen freieren Lebens. Dinfte fie jedod von dem Vater 
gleiche Rüdfiht auf Ihatfaden Hoffen, die für fie felöft 
überzeugend waren? Sie zweifelte daran, und faßte (wie es 
fheint unter Anvathen der oben erwähnten MiE Mercer
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Elphinftone, ihrer beften und einzigen Freundin) einen Ent- 
fHluß, deffen Ausführung in den Hofkreifen eine allgemeine, 
tugendhafte Enträftung hervorrief. Sie fehrieb an den Mi- 
nifterpräfidenten Lord Liverpool, feßte die Lage auseinander, 
worin fie fi befand, wies hin auf Lady Eliffoxd’s Refigna- 
tion und erklärte fehfiehlich: fie fei zu alt, um ferner no) 
Gouvernanten zu haben, bitte vielmehr um eine Sofhaltung 
und Hofdamen, wie e8 einer jungen Dame ihres Standes 
und Alters zufomme. Ein Ausbrud) von Muth feitens des 
Regenten und entfprechende Vorwürfe feitens der Königin 
und der Prinzeffinnen waren die nächfte Folge diefes Fihnen 
Auftretens. Offenbar hatte der Regent nicht die geringfte 
Aenderung in dem bisherigen Saushalt dev Vrinzeffin beab- 
fihtigt. Noch weniger durfte ex einer derartigen Auflehfnung 
gegen feine Autorität nachgeben, und um feiner Tochter feinen 
Zweifel zu. Faffen über feine väterlichen Rechte und feinen 
Willen, diefelben zu behaupten, exfehien ex wenige Tage nad 
dem Bekanntwerden des Briefes mit dem Rordlanzler Eldon 
in Windfor, verfammelte die Fönigliche Familie zu einem Ge 
heimrath um fih, und lieh, nachdem ex im Beifein diefer 
Berfammlung die Brinzeffin als “hartnädiges, verftodtes 
Mädchen, ald dumme Närrin” gefholten, den Kanzler die 
Rechtöfrage erklären. Der Kanzler that was feines Amtes. Es 

-- ging aus feiner Rede hervor, daß die Forderungen der Brin- 
zeffin Charlotte den Gefegen des Eöniglichen Haufes zumider- 
liefen, welde den föniglichen Prinzen und Brinzeffinnen erft 
nad) Vollendung ihres einundzwanzigften Jahres einen eigenen 
Haushalt geftatteten, und fhon aus diefem Grunde unerfüll- 
dar feien. “Außerdem,” fügte der Bring fi an die Brin- 
zeffin wendend Hinzu, “weiß ich fehr wohl, was in Windfor 
Darf vorgegangen ift; und du haft e8 nur meiner Milde zu 
danken, daß ich did) nicht für Lebenszeit einfperre. Verlaß 
did) darauf, daß du nie eine Sofhaltung haben wirft, ehe 
du di verheiratheft.” — “Mas,” vedete er darauf den
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Kanzler an, “würden Sie gethan haben, hätte Ihre Tochter 

derartige Forderungen an Gie geftelt?” — “Jh wilrde 

fie eingefperrt haben,” erwiderte der flvenge Mann des 
Rechtes. 

Die junge Prinzeffin zeigte, fo erzählt Lady Clifford, 

welche zugegen war, und der PVringeffin von Wales die 

Scene befchrieb, allen Angriffen gegenüber die größte Nube 

und Feftigkeit. ALS der Regent fie fragte, aus melden 

Gründen fie Feine Gouvernante mehr wolle, verwies fie ihn 

einfach auf ihren Brief. Seinen Drohungen und Scelt- 

worten feßte fie ein unerfchüitterliches Schweigen entgegen. 
Und wenn bei der Sinnesweife des Vaters die Durchfegung 
ihres Wunfches unmöglich war, fo blieb ihr feftes Auftreten, 
ihre entjchiedene Willensäußerung dod) auf die näcfte Geftal- 
tung ihres Lebens nicht ganz ohne Einfluß. Allerdings ev- 
nannte der Regent an Lady Elifford’s Stelle die Herzogin 
bon Leeds dem Namen nad) als‘ erfte Gouvernante feiner 
Tochter; allein den Plab der früheren AUntergouvernanten 
nahmen zwei nenernannte Gefelfchaftsdamen ein. Eine eigene 
Hofhaltung wurde nicht geftattet; dod) erfchien «8 als eine 
Art von Erfah, daß der Vrinzeffin, die bisher, fo oft fie 
nad London Fam, in Carlton Soufe gewohnt hatte, eine 
defonders für fie eingerichtete Stadtwohnung, Warwid Houfe, 
angewiefen wurde. Außerdem wurde beftimmt, daß fie ab- 
wechfelnd eine Woche in diefer Stadtwohnung, die andere in 
Windfor zubringen follte. Alle diefe Anordnungen enthielten 
theifweife Zugeftändniffe. Wenn Warwid Houfe weder durd) 
feine Cage in dem dunkehn Warwid Lane, nod) durch feine 
Größe und innere Eimichtung den Anforderungen einer fünig- 
fihen Sofpaltung entfprady, fo war e8, wie Mi Knight, 
die exfte der neuerwählten Gefelffhhaftsdamen der Drinzeffin, 
in ihren Memoiren erzählt, doch ein Eik des Glücdes im 
Verleih mit Lower Lodge in Windfor. Die Etikette war 
weniger fteif, die Benuffichtigung weniger Angftlih, und eine
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Wocde um die andere fonnte die junge Vringeffin hier wenig. 
ftens fih a8 Herrin fühlen und von Freiheit träumen. I 
Mebrigen blieb Feine Wahl; fie mußte fi) der gebiceterifchen 
Nothwendigfeit der Umftände fügen. 

Unglüdlicherweife waren jedoch diefe neuen Anordnungen 
de8 Regenten von einem andern Befchle begleitet, deffen 
bitterev Stachel den Geift der Abneigung gegen den Vater 
im Herzen der jungen Pringeffin wach Halten mußte. Der 
Regent beargwöhnte ohne Zweifel Hinter den jüngften Bor- 
gängen den Einfluß feiner Gemahlin, und mochte diefe Vor 
ausfegung nun begriimdet fein oder nicht, er war entfchloffen, 
da8 Eingreifen jenes Einfluffes zu beftrafen. In Folge 
der “Delicate Investigation” war, wie wir beveits berichtet, 
feit dein Jahre 1806 der Verkehr der PBrinzeffin Charlotte 
mit ihrer Mutter auf einmalige wöchentliche Befuche befehränft 
worden. Teßt erfchienen and) diefe Befuche dem Negenten zu 
häufig, und mittelft der an ihn Übergegangenen Nahtvollfom- 
menbeit verkündete er ohne Angabe von Gründen, «8 fei fein 
Wille, dap in Zukunft die Sufammenkünfte zwifchen Mutter 
und Tochter von je acht, auf je vierzehn Tagen befchräntt 
werden, fowie. ferner, daß fie ohne Ausnahme ftattfinden 
follten in Gegenwart der Gefellfchaftsdamen beider Drineffin- 
nen. Die Härte diefer Verordnung gegen die zunächft Be- 

„troffene bedarf feiner Erklärung Wir theilen ftatt aller 
weitern Eommentare eine Stelle aus Lady Charlotte Buxy’s 
Tagebuche über ein bald nachher ftattgehabtes Nendezuous 
dev Brinzeffinnen in Kenfington Balace mit, deffen Details 
ein anfhaulices Bild der Verhäftniffe geben. 

As Brinzeffin Charlotte in Begleitung der Herzogin 
von Leeds, ihrer neuen Gouvernante, anfam ‚ Rürzte fie auf 
ihre Mutter zu und flüfterte Halblaut: “Um’s Himmels 
willen, fei freundlich gegen fie.” Sie war fehbr bloß, 
ja) aber fhön aus. Ihre Geftalt zeigte die Blüthe voller 
fräftiger Entwidlung Ihr Kopf, ihre Arme, Hände
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und Füße waren edel gebildet und wohlproportionirt, “und 

nie,” fo fährt Lady Charlotte fort, “ah ich ein Gefiht, das 

mit fo wenig Schatten fo viele lebhafte und verfchiedene 

Bewegungen ausdrüdt.” Leider entftellte fie ihre Figur 

dur eine felbft für die Sitte der Seit übertrieben Furze 

Taille. Sie fpradh über ihre Lage und erklärte in fehr ruhi- 

ger, aber entjchiedener Weife: fie werde Diefelbe nicht ertra- 

gen. Sobald das Parlament zufammentrete, werde fie nad) 

Warwid Houfe gehen und dort bleiben. Auch wolle fie die 

Herzogin von Leeds nicht ald Gouvernante, fondern al3 ihre 

erfte Sofdame anfehen. Sin derfelben Weife fprady fie über 

andere Dinge und Verfonen. hr ganzes Auftreten Hinter 

ließ den Eindrud eines vafıhen, durcchdringenden Geiftes, 

eined beftigen, gebieterifcehen Willens. Ueberdies, fagt Lady 

Charlotte, ift ein Anklang von Romantik in ihrem Charakter, 

der dazu Dienen wird, fie ivre zu leiten. Bon der Eriwi- 

derung der Prinzeffin von Wales auf die Auslaffungen der 

Tochter Hören wir nichts. Dod, war fie feineswegs unvor- 

bereitet. Unfähig in Gegenwart der Sofdamen ihr Harz aus- 

zufchütten, ging fie in ihr Simmer, ftopfte ein paar 

Schuhe voll von Vapieren, überreichte diefelben der Brin- 

zeffin Charlotte und machte fo der Zufammenkunft ein Ende. 

Inzwifchen waren Gerüchte über da8 bei Hofe Bor 

gefallene in die Deffentlichkeit gedrungen, und faum ein 

Tag ging vorüber, ohne daß die Zeitungen die Sade bald 

aus diefem, bald aus jenem Gefichtspunfte erörterten. Wie 

fih von feldft verfteht, fehlte e8 dem Regenten nit an 

Vertheidigern; allein die Maffe des Volks, die Londoner 

Bürgerfhaft an ihrer Spibe, nahm auf'3 febhaftefte Partei 
für die gefränkten Rechte der föniglichen Frauen. AUnvillen 

gegen die berzlofe Behandlung, deven Opfer fie geworden, 

der Contraft ihres anfprucdhslofen, offenen, wohlwolenden, 
menfchenfrenndlihen Wefens gegen die alte ftarre Selbft- 

fucht de8 Negenten flimmte die Nation zu Gunften der
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Vrinzeffin von Wales, während die Beweife Eindlicher An- 
hänglichfeit für die verfolgte Mutter, fowie ein hoher Begriff 
von den Eigenfihaften ihres Geiftes und Charakters, die 
Herzen für die jugendliche Ihronfolgerin gewannen. Ein 
harakteriftifcher Swifchenfall vermehrte bald nachher die fhon 
vorhandene Gährung. Man hatte allgemein erwartet, Die 
Dringeffin Charlotte werde bei dem eriten fönigliden Dra- 
twingroom der Saifon von 1813, am 4. Gebruar, bei Sofe 
vorgeftellt werden. Alle Vorbereitungen waren getroffen — 
aber fie exjihien nit. Sie Hatte verlangt, die Vorftellung 
folle, der Sitte gemäß, dur) ihre Mutter gefhehen. Der 
Regent Hatte fich diefer Forderung widerfebt und die Vor- 
ftellung unterblieb. Wenige Tage fpäter brachte ein anderes 
unerhörtes Ereigniß die lange gefammmelte eleftrifche Spannung 
dev Gegenfäße zu einem offenen Ausbruch, in Solge 
deffen der Swift der getvennten Gatten feinen Höhepunkt 
erreichte, 

Zur Erwiderung des Befehls Hinfichtlich der neuen Be- 
Thränkungen im Verkehr mit ihrer Tochter, hatte die Brin- 
zeffin von Wales, auf Veranlaffung ihrer Ratgeber, {don 
am 13. Januar einen Brief an den Regenten gerichtet, worin 
fie die Gefchichte ihrer Leiden darlegte, und namentlich drei 
VBefchwerdepunfte Hewworhob: ihre umfreiwillige Trennung 

von der Prinzeffin Charlotte, die vernadjläffigte Erziehung 
der Ießteren und dag über Gebühr verlängerte Sinausfchieben 
ihrer Confirmation. Diefer'Brief, wahrfdeinlic von Broug- 
ham abgefaßt, war, obgleich in entfchiedenem, dh in 
tefpectvollem Tone gehalten, und fhloß in feiner ganzen Sal 
tung jeden Verdacht beleidigender Abficht aus. Dennoch) ge 
langte ex, nachdem eine Reihe von Tagen verftrichen, uneröffnet 
an die Pringeffin zuräd, nur von dem Bemexfen begleitet: deu 
Regent fei entfchloffen, feinerlei Mittheilungen von feiner 
Gemahlin weder zu empfangen nod; zu beantworten. Die 
Prinzeffin überfandte hierauf denfelben Brief an Lord Liver- 

Engl. Charafterbilder. I. 13
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pool, mit der Aufforderung: er, in feiner Eigenfchaft als 
Minifter- Bräfident, möge denfelben dem Regenten vorlegen 

und fih für eine gebührende Berkefichtigung verwenden. 

Lord Liverpool zeigte in aller Kürze den Empfang der Bot- 

fhaft an, erklärte fich jedod) außer Stande, die Bitte der 

Krinzeffin zu erfüllen, da der Negent den Empfang aller 

brieflichen Mittheilungen von feiner Gemahlin auf's beftimm- 

tefte verweigere. Ueberzeugt, daß auf diefem Wege nichts 

zu erreichen fei und Des vefultatlofen Yroteftivens niide, 

faßte jet die Brinzeffin den Entfchluß, an eine höhere In- 

ftanz zu appelliven und fir ihre Sache, von deren Geredhtig- 
feit fie überzeugt war, den Beiftand de8 eben verfanmelten 

Darlament3 in Anfprud) zu nehmen. 

Am 11. Februar 1813 erfchien ein Abdrud ihres Briefes 

im Morning Chronicle”. Das dadurch erregte Auffehen 

war ungeheuer. In der City von London fanden öffentliche 

Meetings Ätatt, Adreffen an die Drinzeffin wurden votirt; 
MWhitbread, einer ihrer Natbgeber und Führer der Oppofi- 

tion, Fündigte eine Motion au, der zufolge das Darlament 

der Mißbiligung gegen da8 Verfahren des Regenten Aus- 

drug geben und die Regierung zur fofortigen Berhdfichtigung 

der Lage der Prinzeffin von Wales auffordern follte. Einer 

fo offenfundigen, bedenflihen Agitation Eonnte der Regent 

nicht unthätig zufehen. Aber gewohnt wie ev war, nur 

von den felbftfüchtigften Motiven beherifcht zu werben, lag 

nichts ihm ferner al8 der Gedanke an Nachgiebigfeit. Als 

Antwort auf die Vorwürfe feiner Gemahlin, befahl ex die 

Wiederaufnahme der “Delicate Investigation” vom Jahr 

1806 und ließ, während die dazu ernannte Commiffion ihre 

Situngen hielt, aus Vercevald “Book” alle Diejenigen 

Stellen fammeln und verbreiten, welche die Schuld der 

Drinzefin indivect zu beweifen fehienen. So fehr verblendeten 

Wuth und Selbftfuht ihn gegen jeden Sinn der Schieklich- 

feit und des Zartgefühls, daß ex der eigenen Tochter gegen-
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über fi) zu maßlofen Angriffen gegen die Ehre feiner Ge- 
mahlin Hinveißen ließ. €8 ervegt ein Gefühl der Verachtung, 
wenn man in MiE Knight’8 Memoiren hört, wie er feine 
Gemahlin gegen die Gefelfchaftsdame feiner Tochter an- 
hwärzt, ihr von dem Lieblofen Verfahren dev Mutter er- 
zählt: daß 5. ©. nur dund) ihre Nachläffigkeit eine Blatter 
narbe auf der Nafe der jungen Prinzeffin zuridgeblieben 
fin. f. w. In Erbitterung und Efel aber verwandelt fi) 
diefes Gefühl, wenn man weiter lieft, wie er, von Lord 
Eiverpool begleitet, nad Marwid Sonfe fommt, in Gegen- 
wart de8 Lords und Miß Knight’3 der Tochter das Sinden- 
vegifter der Mutter vorhält und das Bevorftehen jener neuen 
Unterfuhung auf das fchonungSlofefte ankündigt. Doch hatte 
der Regent fich verrechnet, wenn er meinte, in diefem Ma- 
növer eine wirffame Waffe gefunden zu baben gegen die 
Anhänglichkeit der Puinzeffin Charlotte an ihre Mutter. 
Die Pringeffin war, nah Miß Knights Bericht, außer 
fi über den ihr wie der Mutter zugefügten Schimpf. 
Während der Dauer der Unterfuhung von jedem Verkehr 
mit der Mutter ausgefchloffen, exflärte fie ihre Abficht, über- 
haupt niemanden fehen zu wollen, und fhloß fi) Tage lang 
einfiedlerifch ab, ohne Warwid Soufe auch nur für ihre ge- 
wohnten Spazierfahrten zu verlaffen. Erft die dundh Söf- 

‚ finge, wahrfcheinlich Sendboten des Negenten ‚ ihr zugeflüftexte 
Nahriht: ihr zuriicgezogenes Leben veranlaffe die nach- 
theiligften Gerüchte über ihr Verhältnig zu Eapitain Fib- 
elavence (einem natürlichen Sohn ihres Obeims, des Heuzogs 
von Elarence), fie müffe, um diefe Gerüchte zu entwaffnen, 
fi) dem Volke zeigen, bewog fie zu einer Anderung ihres 
Entjpfuffes. Sie hatte, fo verfigert Miß Knight, den 
Eapitain nie gefehen, und es ift unnöthig zu fehildern, 
unter welden Gefühlen fie der väterlichen Diplomatie 
nacdjgab. 

13*
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Unterdeffen nahm die zweite “Delicate Investigation” 

ihren Verlauf. Die föniglihe Commiffion hielt, wie fieben 

Jahre vorher, ihre Sigungen im Geheimen, ein Umftand 

der, bei der aufgeregten öffentlichen Stimmung , zugleich 

den Verdacht gegen die Plane des Negenten und Die ge 

fpannte Erwartung auf den Ausgang der Unterfuchung 
fteigerte. Im übrigen war diefe zweite “Delicate Investi- 

gation” von weit Fürzerer Dauer als ihre Vorgängerin. 

Sie endete im März 1813, einen Monat nad) der DVer- 

Öffentlichung des Briefes dev Vrinzeffin von Wales, und fie 

endete mit einen Ähnlichen Nefultate. Noch einmal fprad) 

eine Eöniglihe Commiffion die Angeklagte von der gegen fie 

erhobenen Sauptbefhuldigung frei; aber diefelbe Commiffion 

erfüllte noch einmal infofern Die Forderungen ihres Tönig- 

lichen Herrn, al fie erflärte: “der Verkehr zwifchen Mutter 

und Tochter folle der veroröneten Regulation und Beichrän- 

fung auch) fernerhin unterworfen bleiben.” Das englifche 

BolE vernahm diefe Enticheidung mit dem größten Unmillen. 

Neue Meetings, neue Adreffen, neue Reden im Darlament 

folgten. Ganz London war gerührt, al8 einige Tage nad). 

her die Karofien der Pringeffin von Wales und der Prin- 

zeffin Charlotte fih im Hhdepark begegneten und Mutter 

und Toter, fi erfennend, aus den Fenftern herauslchnend, 

im Beifein zahlveiher Sufhauer einander in die Arme fanken, 
um danır nad) wenigen Haftig gewechfelten Worten unter 

Thränen zu feheiden. Dod der Wille des Negenten ftand 

feft und weder die öffentliche Agitation noch) die Bemühungen 

der oppofitionellen Reden im Darlamente bewirften eine 

Anderung feines Befchluffes. Dev Serrfcher, dem die Rechte 

der Mutter nichts galten, berief fih um fo entfchiedener 

auf Die Nechte de3 Vaters, auf die Rechte des flellvertreten- 

den Oberhauptes der Eöniglichen Familie. Seine Abneigung 
gegen feine Gemahlin fchien fich in demfelben Grade zu ver 

mehren, ald die fympathifche Theifmahme für ihre Leiden Die
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Nation für ihre Sadhe gewann. €8 war um eben diefe Seit 
(13. März 1813), als die alte Herzogin von Braunschweig, 
die Mutter der Drinzeffin von Wales, welche feit den Tode 
ihveS bei Jena tödtlih verwundeten Gemahls in England 
gewohnt hatte, durch den Tod abberufen wurde. Kein 
Zeichen perfönlichen Antheils, Fein Wort des Beileids er 
reichte die Brinzeffin bei Diefem fie fo nahe berührenden 
Ereigniß. Was gefchah, war, daß der Regent der Bringeffin 
Charlotte geftattete, ihre Mutter außer dev Reihe in ihrem 
Landhaufe in Bladheath zu befuchen. 

Während fo ein feltfaner, in feiner Art einziger Kampf 
focialev Sympathieen und Antipathieen da8 englifche Wolf 
erjpütterte, hatten jenfeits de3 Canals, auf dem europäifchen 
Eontinent große Ereigniffe fi vorbereitet. Die Folgen der 
ruffiihen Niederlage des franzöfifchen Kaifers, das fiegueiche 
Vordringen Wellington’ in Spanien, die Erhebung Deutfch- 
lands, der ganze aufregende Sturm der Begebenheiten deg 
Jahres 1813, exiwedten die tief gefunfene Hoffnung eines end» 
lichen glüdlichen Ausgangs der langwierigen Kriege der euro- 
päifchen Mächte gegen das Napoleonifche Frankreich und fenften 
die Aufmerkfamkeit auch de8 englifchen Volks von jenen 
imern Zamilienzwiften auf die auswärtigen Angelegenheiten 
Über. Man vergaß für den Augenblid die Leiden der fönig- 

- Tichen Hrauen vor dem gewaltigen Ringen der Völker nad) 
Unabhängigkeit und Sreiheit; die glänzenden Erfolge der 
englifhen Waffen übertäubten den Haß gegen den weibifchen 
Regenten. So traten denn jene neuen Regulationen tiber 
den Verkehr der Pringeffin Charlotte mit ihrer Mutter, die 
Regulationen Über die äußere Geftaltung ihres eigenen 

Lebens, ohne weiteres Auffehen in Kraft. E83 waren ein 
tönige Tage dev Melancholie, der Verftimmung, der Unvube, 
die fie Durcdlebte. Ihr felbftftändiger Geift empörte fich 
gegen Veranftaltungen, welde mit den Swede getroffen 
waren, die abhängigen Jahre unmündiger Kindheit in’s
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Unbeftimmte zu verlängern. Furcht vor dem Vater, Mif- 

trauen gegen die von ihm abhängige, von ihm ihr zugetheilte 

Umgebung, trieben ihr offenes MWefens zu einer feheuen 

Suridhaltung, einer Jfolivung des Denkens und Empfindens, 

die ihrer Natur fremd war und Gegenwart und Zukunft 

wie mit einem dumfeln Schleier verhültte. Zuweilen wollte 

e8 fcheinen, al8 hätte fie jenes Mißtrauen überwunden, al3 

Thlöffe ihre Seele fi) an die einzige edle und bedeutende 

Derfönlichkeit ihrer damaligen Umgebung, die fchon öfter 

genannte Miß Knight, mit mittheilfemer Frenndfhaft an. 

Allein bei weiten häufiger Fehren in eben jenen Memoiren 

Mi Knights, denen wir Diefe Details entnehmen, Die 

Klagen über den Mangel folder Mittheilfamfeit wieder. 

Nod weit weniger Eonnte die “Sauptgouvernante”, Die 

Herzogin von Leeds, auch abgefehen von der Autorität ihrer 
officiellen Stellung, hoffen, einen Geift wie den der jungen 
Brinzeffin zu gewinnen oder zu feflen. Lady Charlotte 

Bury Spricht von ihr ald von einer “fhwachen Frau”, einer 

“Tombad-Herzogin”. Mik Knight befchreibt fie alB eine gute 

alte Dame, die, vorausgefeßt, daß fie zwei» oder dreimal 

wöhentlih auf einem ruhigen Pferde ausreiten, in ihr 

Schauerbad fteigen, fo oft es ihr gefiel Calomel nehmen, fo oft 

man fie einlud, zu Diners und in Gefelfchaften gehen, jeder- 
manns Hand drüden und ihre Befoldung in Empfang nehmen 
Fonnte, fi um weiter nichts fümmerte; — falls nicht etiva 
maliciöfe Leute, um fie zu ärgern, bemerften, daß die Brin- 
zeffin zu Eunge Unterröde trage, anftatt fi zu verbeugen, 
zunide, oder in der Kicche, zwifchen den Gebeten und der 
Predigt, mit den Ehrendamen forecdhe. 

Unter den Lehrern der Brinzeffin fcheint dev oben erwähnte 
Dr. Short fie intereffirt zu haben; wenigftens eunannte fie 
ihn Später zu ihrem SHofprediger. Ihr Sauptmentor, der 
falbungsoolle Bifhof von Salisbury, war ein zu gefügiges 
Werkzeug in der Hand des Negenten, um mehr zu verdienen
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als die feinem Range gebührende Surüdhaltung und Eh 

furht. Den für das Deutfche engagirten Lehrer, einen Seren 

Kiüper, weigerte die Pringeffin fih zu empfangen, weil fie 

(und wie Miß Knight bemerkt, vielleicht nicht ohne Grund) 

ihn für einen Spion hielt. Urn ihre Vereinfamung zu 

vollenden, wurde aud) ihr gefelliger Verfchr mit gleichalterigen 

Eprößlingen der Ariftofratie fortwährend auf’ ftrengfte über: 

wacht, aufs eiferfüchtigfte befchränft, Freilich Hatte der Re- 

gent, indem feine neuen Verordnungen in Kraft traten, 

Theaterbefuch, Gefellfchaften und Junge-Damenbälle in Warwid 

Soufe in Ausficht geftelt — allein e8 blieb bei feinem Ver 

fpreden. Nur eine Gunft hatte das Schikfal der Brinzeffin, 

inmitten fo vieler Schmerzen und Kränfungen ihres jungen 

Lebens, zuertheilt. Sie hatte in dem engen Kreife avifto- 

Fratifcher Altersgenpffinnen, welchem fie zugänglich war, eine 

Freundin gefunden, in deren Herz fie ihre Leiden ausfchütten 

Eonnte: die fhon mehrfady genannte, eben fo fihöne als geijt- 

reiche und charaktervolle Tochter de8 Generals Lord Keith, 

Mig Mercer Elphinftone, heutige Gräfin Slahault; und (was 

gleichfalls als eine Gunft des Schiefald gelten durfte) der 

Regent, der zwifchen Mutter und Tochter eine Höhere und 

höhere Scheidemand aufgeführt Hatte, genehmigte diefe Freund- 

haft, indem ex dem Verkehr der Freundinnen feine unüber- 

 fteiglichen Hinderniffe in den Weg legte. 

Während der Wochen, welche die Prinzeffin Charlotte 

in Barwid Houfe zubrachte, fpeifte fie meift in Carlton 

Soufe and wurde aud) mitunter zu den Bällen des Regenten, 

zu den Gefellfichaften und Bällen der Eöniglichen Serzoge ein- 

geladen. Bedenkt man jedocd) ihr Alter, die Selbftftändigfeit 

ihrer Entwidlung, ihre Stellung und ihre Ausfichten als 

präfumtive Erbin des englifhen Thrones, fo fann man nicht 

umbin, von dem Färglichen Sinn überrafcht zu werden, weldher 

diefe Bergufigungen gegen das sde Einerlei der täglichen 

Routine mit zögernder Hand abmaf. “Sie hatte,” erzählt
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Miß Knight, “im Allgemeinen fo wenig Unterhaltung, daß 
fie mit Begier den Erzählungen ihrer Freundinnen zuhörte, 
von DVergnügungen, an denen fie feldft nicht Theil nehmen 
fonnte. Unfere einzige fonftige Unterhaltung war, im Darf, 
oder wenn died nicht erlaubt wurde, auf der Landftraße 
fpazieren zu fahren.” Dazu fam, daß die peinliche Ueber- 
wachung al ihres Thuns und Laffens meift die Freude aud) 
dev feltenen Fefte, bei denen fie zugelaffen wurde, verbitterte, 
Bald fprad) fie zu viel, bald zu wenig, bald verdiente ihre 
Surüdhaltung, bald ihre Suvorkommenheit Tadel. hre 
edle, aufblühende Verfönlichkeit exiwedte übrigens in allen 
Kreifen das Iebhaftefte Iuntereffe. “* Ic) bemitleidete,” fehveibt 
ein Correfpondent Lady Charlotte Bury’s während der Saifon 
von 1813, “die Prinzeffin Charlotte wegen der Langweilig- 
feit de8 DBalles. ch bin entzüdt von ihr und finde, daß 
ihre Erfeinung Als übertrifft, was id) je von ihr gehört 
hatte. ch bedauerte nur, mid) ihr in feiner Weife bekannt 
machen zu dürfen; denn vielleicht würde fie ein freundliches 
DVort für mic gehabt Haben. Ihr Wefen ift offen, frei 
und intelligent; fie wird manches Herz bezaubern. Sie fcheint 
mic fowohl der Brinzeffin von Wales als den Brinz Regenten 
ähnlich.” 

Was das Leben in Windfor anging, fo hatte daffelbe, 
feit dem legten verhängnißvollen Ausbrud; des Wahnfinns 
des Königs, ein wo möglich nod) guaueres, trüberes Anfehen 
gewonnen al8 zuvor. Ein Tag gli) in farblofer Wieder 
holung dem andern. Die alleinige, oder doc) die hauptfäch- 
fihe Unterhaltung der Abendgefellfchaften beftand in Mufik 
und Kartenfpiel. Zu dem Iehteren wurde au die Prinzeffin 
Charlotte zugelaffen, und fie verlor, wie Mih Knight erzähtt, 
dabei meift die Hälfte ihres monatlichen Tafchengeldes, d. 5. 
7—8 Pfund Sterling, an ihre glüclicheven Verwandten. In 
einer Beziehung war dies fürfieein nicht unempfindlicher Verluft. 
Sie legte verhältnißmäßig geringes Gewicht auf Gegenftände
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der Toilette, zu deren Befhaffung in ihrem Haushalt eine 
jährlihe Summe von 800 Pfund Sterling ausgefeht war; 
aber fie hatte eine Vorliebe fir den Befis von Kunftgegen- 
Händen und machte gem hübfche Gefchenfe — Neigungen, 
deven Befriedigung durch jene Verlufte auf fehr enge Grenzen 
befhränft wurde. In anderer Beziehung mochten dagegen 
ihre Befuche in Windfor nicht ohne Iutereffe und Reiz fein. 

Vielleicht war e8 bier, daß fie für ihren Oheim, den Herzog 

von Glocefter, oder für den jungen Herzog von Devonfhire 
die zärtliche Neigung faßte, welhe das Gerücht ihr zufchrieb. 
Dem Regenten waren Diefe Gerüchte, die Verfönlichfeiten, 
auf welde fie hindenteten, wie überhaupt Allee, was einer 
felbftftändigen Willens und Serzensregung der jungen Prin- 
zeffin ähnlich fah, von Grund aus zuwider; und wenn er, 
wie in langen Swifchenräumen der Fall war, in Warwid 
Houfe vorfprad, fo gefchah e8 meift, um feine Meinung in 
diefem Sinne unumwunden Eund zu tun. “Bergeffen Sie 
nicht,” bemerkte ev im Juli 1813 gegen Mi Knight, “ba 
die Prinzeffin Charlotte fi den eiten Unfinn, zu denken, 
daß fie einen eigenen Willen hat, aus dem Kopfe fehlagen 
muß. So lange ich Lebe, muß fie mir unterworfen bleiben, 
wie fie e8 jeßt ift, und follte fie dreißig, oder vierzig, oder 
fünfundvierzig Jahre alt werden.” 

Selbft auf die Regulivung gefundheitliher Mafregen 
erftredte fi die Willkür diefer väterlichen Iyrannei. E38 
war faum zu verwundern, wenn die aufregenden Exeigniffe 
dev Ichten Monate die ohnehin veizbare Conftitution der 
Prinzeffin aufs Heftigfte erfchättert Hatten, um fo mehr 
als gleichzeitig ein Lokales Uebel ihr Leiden vermehrte. Cie 
exbat, um fich zu erholen, die Erlaubniß zu einem Aufenthalt 
an der See, die Aerzte unterftügten ihr Gefuch; allein der 
Regent erklärte, fie fei vollfommen gefund, ein Aufenthalt 
an dev See daher unndthig. Ueberdies waren die praftifchen 
Eommentare zu derartigen Autoritätsfprüchen wenig geeignet,
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ihnen Eindrud und Gewicht zu verleihen. Es war einen 

Monat nad) dem eben erzählten Vorgange, im Auguft 1813, 

als die Einweihung des neuerrichteten Cadettenhaufes “ Sand- 

Hurft Colege” unter großen Feierlichkeiten begangen wurde, 

Man Hatte Die Ceremonie auf den Geburtstag des Regen- 

ten, den 12. Auguft, angefeßt, und die gefammte Eünigliche 

damilie (mit Ausnahme dev wie immer verbannten Drinzeffin 

von Wales), dev Brinz von Oranien, die Minifter und ein 

glänzender Kreis von Generalen waren zugegen. Der Bifhhof 

von Salisbury weihte die Kapelle ein, die Königin überreichte 

den Cadetten eine Fahne; nur der Regent fchien in fchlechter 

Laune. “Er fprah,” fagt Miß Knight, “weder mit der 

Brinzeffin Charlotte, noch mit der Herzogin und mix, fondern 

fab aus, al hätte er ung vernichten mögen.” Später folgte 

ein feftliche8 Diner, nad) dem Diner ländlicher Tanz. ALS 

aber die Königin nad Windfor aufbrechen wollte, war der 

Regent nirgends zu finden; “und wir erfuhren nachher,” 

fagt Miß Knight, “daß er mit dem Herzog von Vork, dem 

Prinzen von DOxanien und mehreren andern unter dem 

Tifehe Liege.” 

Durch ein Fönigliches Beifpiel feinen Anforderungen den 

entfprechenden Nachdind zu geben, denen, von melden er 

Unterwürfigfeit verlangte, durd) Seldftbeherrfehung zu impo- 

niven, war am allevwenigften die Sade de NRegenten. 

Dennoch Fonnte er in einem Yunkte feine Bolitif der Unter 

drüdung nicht auf die Dauer duchführen. Die Bringeffin 

Charlotte Hatte ein heirathfähiges Alter erreicht. Die Zeit 

war gekommen, wo alte Sitte e8 exheijchte, wo die Nation 

e8 erwartete, daB ihr fünftiges Schiefal in Erwägung ge- 

zogen, daß wenigftens einleitende Schritte gethan würden, 

für fie, die einzige Tochter de8 Regenten, die präfumtive 

Thronfolgerin von England, ein paffendes Chebündniß ein- 

zuleiten. Zu folden Schritten viethen dem Regenten außer- 
dem, unabhängig von öffentlichen Beweggränden, auch Motive
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des perfünlichen Interefjes. War nicht die Verheirathung feiner 
Tochter zugleich das fiherfte Mittel zur Bändigung ihres unge, 
ftümen Eigenwillens und zur Befeitigung der unerquidlichen, 
von Jahr zu Jahr verbitterten Streitigkeiten mit der Prinzeffin 
von Wales, Streitigkeiten, welche ihm die Sympathieen der 
Nation entfvemdet hatten? Wenn die Vringeffin Charlotte 
al8 Gemahlin eines auswärtigen Prinzen England verließ, 
fo Ihien Die Saupturfache jenes chronischen Swiftes aus dem 
Wege geräumt. Sowohl Mutter als Tochter wurden ifolirt. 
Den Klagen der einen wurde die feharfe Spike abgebrochen; 
die andere frat, unter dem Einfluffe neuer Verhältniffe, dem 
Jdeen- und ntereffenkreife, worin ihr früheres Leben fich 
bewegt hatte, ferne. Mochten nun diefe oder andere Ueber- 
fegungen den Negenten beftimmen, gewiß ift, daß man damals 
begann von Heivathsplanen fir die Vrinzeffin Charlotte zu 
reden. Auch währte e8 nicht lange, bevor die vagen Ber- 
muthungen des Gerücht eine beftimmtere Form annahmen. 

Zu der Zeit, von welcher wir xeden, fand die Doftrin 
von der Alleinherrfchaft politifcher Nücfichten bei dem Ab- 
fhluß fürftlicher Ehen in voller Blüthe. Die leitenden Der- 
fönlichkeiten dev betreffenden Staaten erfannen ein plaufibel 

.  Iheinendes SHeirath8-Bündniß, evörterten diplomatifch Die 
Bedingungen deffelben, und brachten, wenn ein diplomatifches 

“ Einverftändniß erzielt wurde, den Contract zur Ausführung, 
ohne die Sympathieen oder Antipathieen der eventuellen Gatten 
der geringften Nüdficht zu würdigen. Nad) diefem Syftem 
war der Regent vermählt worden, und nad) ihm wurde aud) 
die Prinzeffin Charlotte eines Tages im Hexbft 1813 dur) 
eine Mittheilung des Regenten überrafcht, der ihr feinen 
MWunfd) ausfpradh:_daß fie fid vermählen fole mit dem 
Prinzen von Dranien, Sohn des damaligen Prätendenten 
auf den Thron der Niederlande, demfelben, von dem wir, 
bei Gelegenheit des Heftes in Sandhurft, hörten, die Tifch- 
dede Habe ihn fammt den andern Prinzen den Augen der
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fuhenden Königin verborgen. Jener jüngere Prinz von 

DOranien hatte als Adjutant Lord Wellesley’s den Feldzug 

in Spanien mitgemacht, und war mit dem oftenfibeln Swed 
nad) England gekommen, der Regierung Depefchen des Lords 
zu überbringen. Um diefelbe Seit hatten die Hoffnungen 

des Continents auf Befreiung von dem Nappleonijchen Joch, 

einen mächtigen Auffhwung erhalten. Die neucfte Wendung 
des europäifchen Krieges ließ die baldige Reftitution der 

pranifchen Jamilie nicht länger zweifelhaft exfcheinen. Man 

erörterte bereit8 den Blan zur Herftellung eines ftarken hol- 

ländifchen Königreichs, als einer nordweftlichen Bormaner gegen 

Grankreih. Ein Familien-Bündnig mit einem folhen Staate 

verhieß für England nicht umbeträchtliche politifche Vor- 

theile. Kunz, da die Verheirathung dev Prinzeffin Charlotte 
auch aus andern Gründen fiir wünfchenswerth erachtet nourde, 
deförderte man die Bewerbung des Exbprinzen von Oranien 
um die Sand der präjumtiven Ihronerbin von England; und 
nichts fehlte zum Abfehluß der Verhandlungen, als die Ein- 
willigung der jungen Bringeffin, wenn von Einwilligung beieiner 
aus politifchen Rüdfichten gefchloffenen Ehe überhaupt die Rede 
fein Eonnte. Dev Regent wenigftens, muß man annehmen, 
hatte feinen Widerfpruch erwartet. ALS die Pringeffin feine 
Ankündigung mit der Erklärung evwiderte: fie liebe den 
Herzog von Glocefter und wolle nur diefen Beirathen, folgte 
einer jener Ausbrüche gereizter Wuth, in welde jede Oppo- 
fition gegen feinen Willen ihn zu verfeßen pflegte. Allein 
fei e8 aus Politik, fei e8 aus einer Anwandlung väterlichen 
Gefühle, für diesmal, fo hören wir, beharıte ex nicht bei 
feiner mürrifchen Despotenlaune, fondern 309 nad) dem Ver- 
draufen des exften Zorns mildere Saiten auf. Ex verfprad), 
die Pringeffin nicht drängen, ihre Neigung nidyt zwingen zu 
wollen; feine Suftimmung zu der Seivath mit dem Herzog 
von Ölocefter müffe ex entfchieden verweigern; aber ex werde 
andere continentale Prinzen nach England einladen, unter
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denen fie wählen fönne. Der Erfolg diefer anfcheinenden 
Nacgiebigkeit entfprach feinen Erwartungen. Ueberzeugt von 
dev Soffnungslofigfeit ihrer Neigung für ihren Zönigfichen 
Verwandten, trat die Prinzeffin nad) einer Weile den Auf- 
merkfamfeiten des oranifchen Prinzen weniger abweifend 
entgegen umd erklärte fchließlich zu Anfang December 1813 
ihre Bereitrilligkeit, ihm ihre Hand zu reichen. Von einem 
Befuche in Carlton Haufe urüdfehrend, überrafchte fie eines 
Tages Miß Knight mit der Nachricht ihrer Verlobung. 
Tags darauf wurde der Prinz von Oranien als Bräutigam 
in Warwid Houfe empfangen. Miß Knight fand fein Aus- 
jehen vecht gewöhnlich und Fränklich, fein Benehmen etwas 
fnabenhaft offen und vertraulich, aber für einen jungen 
Soldaten nicht unangenehm. Der Brinzeffin Charlotte fhien 
er perfönlich nicht übel zu gefallen. Aber faum Fam nun, nad) 

Hinwegräumung der erften Sinderniffe, die Zukunft des jungen 

Paares zur Sprade, al8 eine andere Frage in den Vorder 
grund trat, die fofort zu den ernftlichften Differenzen führte. 

D. 

Nach dem gewöhnlichen Verlaufe der Dinge fchien e8 
eine felbftverftändlihe Vorausfegung, daß die Pringeffin 
Charlotte, ald Gemahlin des Prinzen von Oxanien, diefen 

in feine Seimath folgen und bis zu ihrer eventuellen Thron 

befteigung ihren Wohnfig in Holland auffchlagen werde. 
Diefer Anfiht waren der Regent, fowie der junge Prinz 
felbft. Wie lebhaft mußten daher beide überrafcht werden, 
ald die Prinzeffin, fobald diefer Punkt berührt wurde, auf's 
entfchiedenfte erklärte, fie habe erwartet, in England wohnen 
zu bleiben, umd £önne an die Meberfiedelung in ein fremdes
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Land nicht denken. Und dod) lagen die Motive diefer ebenfo 

unverhofften als leidenfchaftlichen Willensäußerung nahe genug. 

In ihren frühen Träumen von Selbftftändigfeit getäufct, 

gezwungen, fi) den Geboten eines fixengen Vaters zu fügen, 

der ihr Verlangen nad) Freiheit ald den vebellifchen Sinn 

eines ungezogenen Kindes unterdrüdte, hatte fie ohne Zweifel 

auf die Zeit ihrer Vermählung al8 auf den Anbruch ihrer 

Freiheit Hoffend Dingefchaut und fich das neue Leben, in deffen 

Mitte fie, die Fünftige Königin, al® Herrin walten follte, 

mit allen glänzenden Bhantafiefarben ausgemalt. Die Vor- 

ftelung der Ueberfiedelung in ein fremdes Land, in fremde 

Berhältniffe, an den Hof eines SHerrfihers, zu weldem ihr 

fünftiger Gemahl in den Beziehungen des erften Unterthanen 

ftand, wandelte diefes Indende Zukunftsbild wie mit einem 

Zauberfchlage in fein Gegentheil um. Das trübe Scidjal 

der Vrinzeffin von Wales mußte vor ihre Seele treten. 

Mocte ein Ähnliches Loos nicht ihrer felbft warten, wenn fie, 

wie einft ihre Mutter, der Heimath entfagend, dem Fremden 

in die rende folgte? Und die verlaffene Mutter — wie 

founte fie den fchweren Leiden der vielgefränften Fran ein 

neues, fchwereres hinzufügen, indem fie diefelbe des allein 

noch gebliebenen Herzenstroftes, der perfünlichen Nähe, des 

perfönlichen Verkehrs mit der Tochter beraubte? Hätte e8 

feine andere Bedenken gegeben, diefes eine allein war ge 

nügend und enkfcheidend. ALS Zeugin der Vergangenheit, 

als Mitgenoffin ihrer Leiden, fühlte die junge Bringeffin an 

diefem Fritifchen Wendepunfte ihres Lebens exft mit voller 

Beftimmtheit, daß ihre Stelle in der Nähe der Mutter fei, 

daß fie diefe nicht verlaffen Eünme und dürfe. 

Diefer unvermeidliche Streit dev Empfindungen bezeichnete 

eben den Bunkt, an welchen die Politik de8 NRegenten fterb- 

ih war. Wie fi) von felbft verfteht, verfuchte ex der Brin- 

zeflin Charlotte auszureden, was er al8 eine neue Raune ihres
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Eigenfinns betrachtete, Hütete fi) indeß, ein entfcheidendes 
Wort zu fprechen. DVielleicht gelang e8 ihm in der Ihat, 
ihre Zweifel momentan zu beruhigen. Jebenfals blieb die 
Verlobung unaufgelöft und die Anftalten zu deu bevorfichen- 
den Vermählung nahmen, ohne Entjcheidung über jene zwiftige 
Jrage, ihren Fortgang. Im März 1814 erfchien ein hollän- 
difher Gefandter mit Hochzeitsgefchenfen; gleidyzeitig winzde 
die in Ausficht ftehende Familienallianz den Staaten von 
Holland angekündigt, Eine ähnliche Ankündigung fand kurz 
darauf auch im englifhen Varlamente ftatt. Allein in dem- 
felden Maße, wie diefe Präliminarien vorrüidten, nahm die 
durht der Brinzeffin vor dem Gedanken, England verlaffen 
zu müffen, überhand. E8 war ihr, fo erklärte fie gegen Miß 
Knight, als beabfichtige man nichts anderes, als ihre Ver: 
bannung nad Holland. Sie ftudirte die Stelle in Burnet, 
two bon dem VBefihluß der Lords erzählt wird, welde ver- 
oröneten, e8 fole dem König Philipp von Spanien nicht ge- 
flattet fein, feine Gemahlin, die “biutige Maria”, gegen 
ihren Willen aus dem Königreich hinauszuführen. Sie ver- 
langte den Ehecontract zu fehen, und forderte die Einfügung 
einer Beftimmung, dev zufolge fie nie folle gezwungen wer- 
den, England gegen ihre Neigung zu verlaffen. 

No ein anderer Umftand beftärkte die Prinzeffin in 
‚. ihren Forderungen. Zu Ende März erfchien in London die Groß- 

fürftin Katharina von Rußland, Wittwe de8 Herzogs von Olden- 
Burg und Schwefter Raifer Alexander's. Mannigfache politifche 
Conjerturen nüpften fi) an diefen Befuh. Man munfelte 
unter anderem, die Dame werde den Negenten heirathen, 
fall8 derfelbe die wiederholt begehrte Scheidung von feiner 
Gemahlin durcchfeße. Als Schwefter des mächtigen Eoalitions- 
genoffen Englands wurde fie zuvorfommend bei Hofe empfan- 
gen, und ihre ausgeprägte, Auffehen erregende Derfün- 
lihfeit bradite auf niemanden einen Iebhafteren Eindrud
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hervor, als auf die Brinzeffin Charlotte. Beide Prinzeffin- 
nen flatteten fi häufige Befuche ab. Die Klugheit, die 
Grazie, die Tiebenswürdige Aufmerffamfeit und Bertraulid)- 
feit der älteren, entzüicfte die jüngere Prinzeffin. Hätte der 
Regent die wahren Abfichten der fhlauen Ruffin geabnt, fo 
würde ex ihrem Iebhaften Verkehr mit Warwick Houfe ohne 
Zweifel mit weniger Sorglofigkeit zugefehen haben. Aber die 
Sroßfürftin fpielte ihre Rolle mit der ganzen überlegenen 
Heinheit einer vollendeten Diplomatin. * Eine große Doli- 
tiferin,” bemerkt Miß Knight von ihr, “um nicht zu fagen, 
Intrigantin. Zhre Figure ift fchlank und wohlgebildet, ihre 
Augen Schön, ihr Auftreten würdevol, ihre Nafe falmüdifch, 
wie die Alegander’s.” Offenbar hatte fie nichts weniger im 
Sinne al8 eine Heivath mit dem Negenten, den fie Wegiwer- 
fend al8 “un voluptueux” harakterifivte, während fie fich 
laut beklagte über die vulgäre Vertraulichkeit des Herzogs 
von Clavence. In Soffreifen Herufchte die Meinung vor, die 
NRatbfchläge der erfahrenen Weltdame feien von dem beften 
Einfluß auf die Brinzeffin Charlotte. Exft al8 e8 zu fpät 
war, begann das Minifterium zu entdeden, wie gejchieft die 
Dachfamfeit des Negenten von der fehlauen Ruffin hinter 
gangen worden. Dies wenigftens Tieft man aus den neuer- 
ding3 veröffentlichten Memoiren Lord Caftlereagh'8, deffen 
pofthume Ueberzeugung darauf hinaus läuft, daß dem Befuch 
der Großfürftin in London ein diplomatifches Manöver zu 
Grunde gelegen babe, daß fie mit dev fpeciellen Miffion be 
auftvagt gewefen, die oranifche Heivath, in deren Auftande- 
fommen man feitens Nußlands eine Vergrößerung des eng- 
liihen Einfluffes auf dem Continent fürdhtete, nad Kräften 
zu bintertreiben. 

Wenn die Großfürftin in dev That folde Plane verfolgte, 
fo hatte fie, bei dex eben gefchilderten Stimmung der Brin- 
zeifin Charlotte, dev jungen Brant gegenüber ein leichtes 
Spiel. Dev Brinz von Oranien hatte nicht allein die hollän-
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difche Refidenz gegen fih; aud) an feiner äußern Erfcheinung 
war manches auszufeßen, Mängel, die ein weiblicher Mund 
am fchärfften geißelt — und in dev That hören wir um diefe 
Zeit die Prinzeffin gegen ihre Mutter iiber die Säßlichkeit 
ihres zukünftigen Gatten lagen. E83 war aber unmöglid), 
zu erwarten, daB die Vrinzeffin von Wales geneigt fein 
folte, die oranifche Seivath in einem günftigeren Lichte zu 
fehen, als ihre Tochter. Sie Fonnte der Natur der Sade 
nach zu feiner Verbindung vathen, deren Beranftaltung ihr 
in dem Lichte einer Intrigue des Regenten gegen ihre eigenen 
Rechte erfcheinen mußte. Jahrelang auf's fhonungstofefte 
gereizt, gefränft, gefhämäht, enttäufht in allen Hoffnungen 
auf Befferung ihrer Lage, war ihre von Natur mild und 
vertrauendvoll gefinnte Seele ganz von Haß und Bitterfeit 
gegen ihren Verfolger erfüllt worden; unter dem Einfluß 
aufgevegter Leidenfchaft bewillfommte fie daher das felbftitän- 
dige Auftreten dev Tochter gegen den Bater mit dem befrie- 
digten Gefühl perfönlicher Genugtäuung und Rache. Aeuße- 
rungen in diefem Sinne fehren mehr al8 einmal in Lady 
Charlotte Bury’8 Tagebuche wieder und blieben fiherlich auf 
die Stimmung der jungen Pringeffin nicht ohne entjcheidende 
Wirkung. ” 

Inzwifhen beharrte der Negent hartnädiger als je bei 
feiner Entfheidung: die Prinzeffin Charlotte folle in Holland, 
nit in England vefidiven. Nimmermehr, erklärte ex in wie- 
derholten Ausbrächen dev Wuth, werde er ihr eine eigene 
Hofhaltung in England geftatten. Auf der andern Seite 
drang das Gerücht von den obwaltenden Differenzen allmälig 
in Die Deffentlichkeit, und wie früher, bei ähnlichen Veran- 
laffungen, fehlte e8 nicht an febhaften populären Demon- 
ftrationen gegen die Politik des Negenten. “God bless you”, 
Thallte e8 der jungen Prinzeffin entgegen, wenn fie in 
den Warks oder durd) die Straßen der Stadt fuhr, “God 
bless you, but never forsake your mother.” €8 war fein 

Engl, Eharakterbilter. IT. 14
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Wunder, wenn fie, duch fo vielfältige Eindrüde aufgeregt, 

gegen die verhaßte Zumuthung, England zu verlaffen, be- 
feftigt wurde. 

Aber nach dem Vorgang aller diplomatifchen Verhand- 

lungen, nachdem die Vermählung den Yarlamenten beider 
Länder officiell angekündigt, nachdem von beiden Maßregeln 
getroffen worden waren, den Ehecontract zur Ausführung 
zu bringen, Tonne nicht zugegeben werden, daß die Ange 
wißheit über feinen endlichen Abfchluß iws Unbeftimmte fort- 
dauere. GSchE Monate des neuen Jahres waren unter 
fruchtlofen Discuffionen dahingegangen. Man mußte endlich 
energifche Maßregeln treffen, Die die Sade verhüllenden 
Nebel zu zerftveuen. Su diefem Swed bereitete der Regent 
im Juni 1814 in der Stille eine Art Staatsftreid vor. 
Er eitirte im Geheimen den Prinzen von Oranien, der feit 
dem Frühling in Holland verweilt Hatte, nad, London, wo 
derfelbe verabvedetermaßen unter dem Jocognito eines Che- 
valiev St. George eintreffen follte.e Der Brinz Fam und 
präfentixte fi unter jenem Namen, ohne borhergängige 
Meldung, früh Morgens, am Tage nad) feiner Ankunft, in 
Warwid Houfe. Die Prinzeffin Charlotte war no) im 
Bette, und durch Die Kunde von dem fo unerwarteten Be- 
fue auf8 peinlichfte überrafcht. MiE Knight empfing ben 
Prinzen. Nachher Hatte ex mit der Bringeffin eine lange 
AUnterredung, in deren Verlauf fie ihm alle Briefe zeigte, 
welhe zwifchen ihr und dem Negenten Hinfichtlicd ihrer Der- 
mählung waren gewechfelt worden. Ale drehten fi um 
den zwiftigen Bunft: ob England verlaffen oder nit? Der 
junge Bräutigam verfuchte fein Beftes, die Brinzeffin zu 
einer Sinnesänderung zu bewegen, dod) ihr Entfchfuß ftand 
unerfhütterlich feft. Mit größter Entfchiedenheit wiederholte 
fie al8 ihr [echtes Wort, England nie verlaffen zu wollen, 
e3 fei denn nach ihrem eigenen Wunfch und Willen. 

Dei diefer Sufammenkumft zu feinem Refultate gelangt,
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erjhien dev Prinz von Oxranien nad) einigen Tagen von 
neuem in Warwid Houfe, und zwar in Begleitung Lord 
Liverpool’ und al® Ueberbringer einer Botfchaft des Re- 
genten, des Inhalts: er (dev Regent) wolle alles Vorge- 
fallene vergeffen und vergeben, die Prinzeffin Charlotte fole 
zu ihm Fommen und Alles folle auf freundfchaftliche Weife 
geordnet werden. Der Diplomat vereinigte feine Borftellun- 
gen mit Denen des Liebhabers, der Prinzeffin diefe Vorfchläge 
annehmbar zu machen. Allein wiederum evklärte fie, fie 
Eonme auf nichts eingehen, ohne die Garantie ihrer Fünftigen 
Refidenz in England. Bon der Wirkungslofigfeit feiner Bor- 
ftellungen überzeugt, gab jebt Lord Liverpool fheinbar nad). 
Eine Elaufel, wie die Brinzeffin fie wünfche, verfprach er, 
folle in den Seivathscontract aufgenommen werden. Aud) 
der Prinz von Oranien verhieß feine Suftimmung. Und fo 
fhienen noch) im Ießten Augenblid die obwaltenden Differenzen 
gefehlichtet, Die Sinderniffe und Scrupel befeitigt und der 
Eherontract auf dem Punkte der Vollftvedung. Aber falls 
nicht lediglich beabfihtigt war, Zeit zu gewinnen, oder einen 
plöglihen Bruch zu verhüten, hatte Cord Liverpool offenbar 
feine Inftruetionen überfchritten und mehr verfprochen, als 
er zu erfüllen im Stande war. Denn ftatt von der ver 
heißenen Aenderung des Ehecontracts, hören wir funz darauf 

‚ bon neuen Bemühungen des Negenten, feine Tochter zum 
Anfgeben der verhängnißvollen Claufel zu überreden. Es 
war Far, daß fein Entfhluß, die Bringeffin aus England 
zu entfernen, Feine Aenderung erfahren hatte. Diefer leßte 
Verfuc) zur Ducchfegung feines Willens füllte daher endlich 
da8 überfließende Ma der Kränkung und führte die lange 
verzögerte Kataftvophe herbei. Am 17. Juni 1814 meldete 
die Pringeffin, unter Aufführung der vorerwähnten Gründe, 
dem Prinzen von Oranien, da eine Einigung über den ent- 
Ieidenden Punkt nicht zu evzielen fei, fehe fie fich außer 
Stande, ihm als Gefährtin ducch’S Leben zu folgen, beiradıte 

14*
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mithin ihre Verlobung als aufgehoben. Ein anderer Brief 

deffelben Juhalts benadhrichtigte den Regenten von diefer 
Entfchließung. 

Ein fo verfchiedenartige Intereffen berüßrender Ausgang 
mußte bei den zunächft betroffenen Berfönlichkeiten die wider- 
freitendften Wirkungen hevvorbringen. Die Prinzeffin von 
Wales verbarg nicht ihre freudige Genugthuung über die 
Jeftigleit und Energie ihrer Tochter; eine Energie, vor 
welcher dev Uebermuth des Negenten nicht lange werde Stand 
halten können. Der Prinz von Oranien drüdte in einem 
Adfchiedsbrief feine Hoffnung aus: die Prinzeffin Charlotte 
möge nie Ahrfache haben, ihren Entfehluß zu bereuen. Den 
Regenten ergriff einer feiner Wuthanfäle, während deffen er 
der Brinzeffin dur) den Bifhof von Salisbury fagen lief: 
falls fie fortfahre, feinem Willen zu troßen, möge fie fid) 
auf Anordnungen gefaßt maden, die ihr wenig gefallen 
würden. Die Vrinzeffin felbft war nicht fröhlich, aber feft 
und ruhig. Ganz England hallte damals wieder von dent 
Jubel über den Abfchluß des erjten Darifer Friedens md 
große Feftlichfeiten wurden zu Ehren der alliirten Souveraine 
vorbereitet, die von Daris aus da8 Infelveich befuchen wol 
ten. Unter dev Wolke des väterlichen Zorns, aber zufrieden 
Über die Wendung der Dinge und getröftet durch die Sym- 
pathie ihrer nächften Umgebung, fah fie, wenig bewegt durd) 
die Vorgänge um fie her, mit Refignation der ferneren Ge 
ftaltung ihres Schidfals entgegen. 

Die allirten Herrfcher Famen und in ihrem Gefolge ein 
unternehmender deutfcher Brinz, der in dem Leben der ent- 
fagenden Königstochter eine größere Rolle fpielen follte, als 
fie Damals ahnte; ein Prinz mit mehr Blut in feinen Adern, 
als Geld in feiner Tafche, aber ein junger Mann, der den 

His good looks and spirits, frieb fie, will not be of long 
duration, when he is beaten, “plate couture”, by his daughter. 
Brief der Prinzeffin in Lady Charlotte Burys Diary, I. 356.
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Wendungen de8 Glüksrades mit fharfem Auge folgte, der 

entfehloffen und fähig war, die günftige Gelegenheit an der 

Haarlode zu ergreifen, dem eine glänzende europäifche Car- 

riere beftimmt war: Brinz Leopold von Sadfen-ECobung- 

Gotha. Diefen Prinzen lernte die Vrinzeffin Charlotte bei 

dev Herzogin von Oldenburg Feimen, und der Eifer, mit 

dem ex ihre Bekanntfchaft ceultivixte, ließ wenig Yweifel 

über feine Abfichten. In der That gelang es ihm, fich die 

gute Meinung des Negenten zu erwerben, Die Brinzeffin 
Charlotte erwiderte, fagt MiE Knight, feine Aufmerkfamkeit 

mit nicht mehr als gewöhnlicher Höflichkeit. Sie empfing 

Befuche von andern Prinzen, zuffifhen und preußifchen, deren 

Erfheinung ihr vortheilfaftere Eindrüde Hinterlich. Doc) 

fie fhwebten an ihr vorüber wie Quftgebilde, die mit dem 

Augenblick auftauchen und wieder zerfließen. Die Erfchütterum- 

gen der leten Zeit wirkten nod) zu gewaltfam in ihrer Seele 

nach, al8 daß fie an neue Heirathöpläne hätte denken Ennen. 

Ueberdies Hatte der Zorn, die Mißftimmung des Regenten 

feine Minderung erfahren, Auf’ höchfte beleidigt durch die 

Oppofition feiner Toter, verwarf ex den Gedanken an die 

definitive Niederlage feiner Pläne Wenn ev den Prinzen 

Leopold mit nicht ungünftigem Auge betrachtete, fo hatte er 

dennoch die oranifche Heirat Feineswegs aufgegeben. Kaum 

“ein Tag verging, ohne daß die junge Yringeffin bald auf 

die eine, bald auf die andere Art zum Nachgeben gedrängt 

wide. Der Kaifer von Rußland felbft exrfihien als Unter- 

händler in Wariwid Houfe. Alles umfonft. Aber der Regent 

hatte noch eine lebte Karte auszufpielen. Ex hatte den Un- 

gehorfam feiner Tochter mit ftvenger Züchtigung bedroht, 

und nur zu bald zeigte e8 fi, daß er feine Worte nicht in 
bildlihem Sinne gebraucht Hatte, 

Es war am 12. Juli, Abends fechs Uhr, als er, von 

dem Bifchof von Salisbury begleitet, unerwartet in War- 

wie Houfe erfchien und der Prinzeffin ankündigte, ihre ge-
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fammte bisherige Umgebung fei entlaffen, eine neue Gouver- 
nante, nebft neu ernannten Gefellfehaftsdamen, warteten im 
Vorzimmer, um ihr Amt anzutreten. Sie felbft (die Prin- 
zeffin) folle zunächft einige Tage in Carlton Houfe zubringen, 
dann aber nach Eranbourne Codge, einem für fie eingeric)- 
teten Haufe in dev Mitte des Maldes von MWindfor geben, 
wo fie Feine VBefuche werde empfangen dürfen, außer dem 
der Königin, einmal wöchentlich. Die Prinzeffin, außer fi 
vor fhmerzlicher Beftürzung, verließ nach) diefer Ankündigung 
da8 Simmer, um fi zum Sortgehen anzufleiden, und ev 
zählte der draußen wartenden Mi Knight haftig, was vor- 
gefallen. In Begleitung dev Ichteren in ihrem Ankleidezimmer 
angelangt, fiel fie verzweiflungsvoll auf ihr Seniee, indem fie 
ausrief: “Allmächtiger Gott, gieb mir Gedulh!” Dan 
drängte fie Miß Knigdt, fie zu berlaffen, da der Regent auch 
fie zu Sprechen verlange. 

Ms Knight fand den Negenten ihrer wartend. Er 
wiederholte einfach feine Befehle binfichtlich ihrer Verabfihie- 
dung, ohne fi) auf weitere Erklärungen einzufaffen. Man 
havıte indeß vergebens der NRüdkehr der Drinzeffin. Miß 
Knight, nad) einer Funzen Audienz verabfchiedet, fuchte fie 
auf ihrem Zimmer, dann in allen andern Gemähern — fie 
war nirgends zu finden. Das ganze Haus gerieth in Be 
wegung; feiner von der Dienerfchaft wußte Auskunft zu 
geben. Endlich erfhien Mif Mercer Eiphinftone, die zum 
Diner in Warwid Houfe eingeladen war und wie gewöhnlich 
ihre Abendtoilette in dem Schlafzimmer der Brinzeffin been- 
det hatte, und erklärte nad) einigem Zögern, fie glaube, die 
Prinzeffin fei zu ihrer Mutter gegangen. Sie habe, erzählte 
fie weinend, indem fie befchäftigt gewefen fich anzukleiden, 
die Prinzeffin fagen hören, fie wolle zu ihrer Mutter gehen, 
und ehe fie feldft oder ihre Rammerjungfer fie hätten au- 
rüdhalten können, fei die Prinzeffin verfhwunden geiwvefen. 

Der Regent fchien durch diefe Nachricht eher angenehm
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überrascht al8 zownig aufgeregt: “Seht,” bemerkte ex, 

“erde jedermann fehen, was an der Vrinzeffin Charlotte 

fei; die Sache werde auf dem Eontinent befannt werden und 

niemand werde fie heirathen wollen.” Doch zunächft handelte 

e8 fi darum, zu entdeden, wohin fie ihre Flucht gerichtet, 

und fodann fie zur Nüdfehr zu bewegen. Der Bifhof von 

Salisbury und Mif Mercer boten zu diefem Swed ihre 

Dienfte an. Gleichzeitig wurden Boten an den Minifter- 
präfidenten und den Lordfanzfer befördert, um diefelben zu 

einem außerordentlichen Eonfeil in Carlton Houfe einzuladen. 

Denn entflohen war die Prinzeffn. Exbittert und ge- 

foltert durch das jahrelang fortgefehte Syftem tyrannifcher 

Behandlung, in ihrem Stoß, in den inmexften Gefühlen ihres 

Herzens beleidigt, und endlih mit Exil und Gefängniß be- 

droht, hatte fie, einem plöglichen Jmpulfe nachgebend, ohne 

Begleitung Warwick Soufe verlaffen, fi in die erfte Drofchfe 

geioorfen die ihr in den Weg Fam und war gradesiwegs 

dorthin gefahren, wo fie Shut, Verftändniß, vielleicht Ret- 

tung von dem fie bedrohenden Gefejick zu finden hoffte: nad) 

dem Haufe ihrer Mutter. Die Prinzeffin von Wales be 

wohnte damals ein Haus in Eonnaught Place, einer Oxford: 

ftreet fortfegenden Straße, dem Hydepauf gegenüber. Ai 

diefem denfwürdigen Abend aber befand fie fi in ihrer Villa 

- bei Bladheath, eiwa neun englifche Meilen von HSydepark. 

Ein reitender Bote eilte fofort mit einem haftig gefchriebenen 

Billet der Vrinzeffin Charlotte nad) Bladheath; ein anderer 

benachrichtigte den Herzog von Suffeg, der von allen Brüdern 

de8 Negenten beiden Prinzeffinnen fletS die größte Iheil- 

nahme bewiefen; ein dritter befchied Mr. Brougham, den 

Nathgeber dev Prineffin von Wales, nad) Eonnaught Place. 

Kaum waren diefe Botfehaften befördert, al8 der Bifchof 

von Salisbury und MiE Mercer Elphinftone angemeldet 

wurden. Beide febten alle Mittel in Bewegung, die Prim 

zeffin zur Rückkehr nad) Warwid Houfe zu überreden. Gie
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erwiderte, fie Eöime nur unter gewiffen Bedingungen ein- 
willigen, und 506 befonders die hervor, dag Mi Knight 
bei ihr bleiben und Miß Elphinftone die Erlaubniß erhalten 
folle, fie zu befuchen. Der Difhof erbot fid), dem Regenten 
Diefe Vorfchläge zu überbringen, und bie Drinzeffin formu- Tixte diefelben in einem Briefe, den fie ihm zur Beforgung 
einhändigte. Unmittelbar nachdem der Bifchof fih entfernt 
hatte, traf bie Prinzeffin von Wales in Eonnaugdt Place ein. Bald darauf meldeten fh Mr. Brougham und der Herzog von Suffeg, fpäter Miß Knight. Die Vorfälle des Abende wurden von neitem erzählt und ducchgefproden. Man be gegnete von allen Seiten der jungen Bringeffin mit den ihrer Lage gebührenden Zeichen der Sympathie; allein von allen Seiten vereinigte man fi fchließlich in der Behauptung der- felben Anficht, deffelben Rathes: daß fie fi der Autorität des Negenten unterwerfen müffe. Dies war, jo aufrichtig fie fonft über die Charakterfeftigkeit ihrer Tochter erfreut, Über den Beweis ihrer Eindlichen Riebe gerührt fein mochte, auch die Meinung ihrer Mutter, Es gab für die Iehtere nod) andere, fbäter zu erwähnende Gründe, gerade jeßt den Zorn de8 Megenten zu vermeiden. Allein noch immer ließ die junge Drinzeffin die Hoffnung eines günfligen Aus- ganges nicht fahren. Sie beftand darauf, daß man min- defteng Die Rüdfehr des Bifchofs, die Antwort dee Regenten auf die von jenem überbrachten Vorfhläge abwarten möge, ehe man fie zux Rüdkehr in die verhaßte Knehtichaft dränge. Stunde auf Stunde berging und der Bifhof exrfchien nicht. E83 war Mitternacht geworden y ald er gemeldet wurde, Seine Botfhaft Tautete auf bedingungslofe Rüdfehr der Prigeffin nad Warwid Houfe; fei diefe erfolgt, fo Fönne man möglicherweife ihre Forderung Dinfichtlich des Verkehrs wit Mi Eiphinftone in Erwägung ziehen. 

Neue Debatten folgten. Die Frühe des Sommermorgens begann zu dämmen, Noch war e8 der Drinzeffin unmöglic,
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fih zu dem von ihr geforderten Opfer zu entfchliegen. Im 
Laufe des eben anbrechenden Tages follte in dem Diftrikt 

von Weftininfter eine Darlamentswahl ftattfinden, und als 

fie fi) beflagte, daß auh Brougham, der e8 für feine 

Dflicht Hielt, ihr die vechtlichen Befugniffe des Vaters aus 

einander zu feßen, fie verlaffe, während das Volk fih auf 

ihre Seite geftelt haben würde, führte diefer fie an das 

genfter und fagte, auf den im erften Morgenliht dämmern- 

den Park und die weiten ftilen Straßen vor ihr bindentend: 

““ Ich werde Sie nur der Menge zu zeigen haben, die in wenigen 
Stunden diefe Straßen und jenen Vark füllen wird — und 

Carlton Houfe wird vielleicht niedergeriffen werden; —- aber 

eine Stunde nachher wird das Militaiv erfcheinen, Blut wird 

fließen, und wenn Ew. Eönigliche Hoheit Hundert Jahre leben, 

jo wird man nie vergeffen, daß Zhre Sucht aus dem Haufe 

hres Baters die Arfache diefer Calamität war. Und 

verlaffen Sie fi) darauf, dev Haß des euglifchen Volkes 

gegen Blutvergießen ift fo groß, daß man Ihnen jene Stunde 

nimmer vergeffen würde.” Diefe Betrachtungen mehr als 

alles andere beftimmten endlich ihren Entfhluß. Ehe fie jedoch) 

Abjhied nahm, Hinterließ fie einen Proteft gegen Eünftige 

väterlihe Gemaltmaßregen, der al8 authentifches Seugniß 

für die Motive ihrer Sandlungsweife von allen Anwefenden 

- amtergeichnet wızde, E8 war derfelbe von ihr felbft abgefaßt 

und lautete: “Ich bin entfchloffen, den Brinzen von Oranien 

nie zu beivathen. Wenn eine folde Seivath angekimdigt 

werden follte, fo wünfche ich, daß man fic) diefer meiner Exflä- 

zung erinnere, Daß e8 eine Heivathı ift ohne meine Zuftimmung 

und gegen meinen Willen, und ich bitte Auguft (Serzog von 

Sue) und Mr. Brougham befonders Notiz hievon zu 
nehmen.” 

Der Herzog von York und der Lordfanzler Eldon waren 
ingwifchen im Anftvage des Negenten in Connaugbt Place 

eingetroffen und geleiteten die Prinzeffin nad) Carlton Soufe,
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wo für fie und ihre neue Umgebung Simmer iy Ordnung 
gebracht wurden. Sie hatte eine halbe Stunde im Schloßhof 
zu warten, während das drinnen fißende Comite über die 
Art ihres Empfanges bevieth. Endlich zugelaffen, fand fie, 
daß das Leben einer Öefangenen fie erwartete. Ihre neue 
Umgebung bewachte fie Tag und Nacht. Sie durfte weder 
ihr Zimmer verlaffen, noch Befuche oder felbft Briefe empfangen, 
no aud) ihre Freunde brieflich über ihre Lage unterrichten. 
Die über diefe firenge Behandlung verbreiteten Gerüchte 
mehrten die Uncuhe, welde die Vorgänge des 14. Juli 
in der Sauptftadt hervorgerufen hatten, und am 18, Juli 
wurde" das Oberhaug durch eine Heftige Rede des Herzogs 
von Suffeg überrafcht, der, in Beziehung auf jene Vorgänge, 
eine Reihe fcharfer Fragen an den Minifterpräfidenten richtete, 
und al8 der Ießtere, unter einfacher Sinweifung auf die dem 
Regenten zuftehende väterliche Autorität, das Interventions- 
recht des Oberhaufes läugnete, eine förmliche Motion über 
denfelben Gegenftand ankündigte." Der Regent erwiderte diefen 
At verwandtfchaftlicher Rebellion durch) Verfammlung eines 
Samilienraths und die Notififation an feine Brüder, zwifchen 
ihm und dem Herzog von Suffeg zu wählen, da er diejenigen 
unter ihnen, welche feınerhin einen freundfaftlichen Verkehr 
mit dem Serzog unterhielten, als feine perfönlichen Geinde 
betrachten müffe. Die Drinzeffin Charlotte wurde Tags darauf 
nad) Cranbourne Eodge entfernt. Acht Tage fpäter Hieltder Ser- 

Unter den von dem Herzog geftellten Fragen waren bie folgenden: 
Ob man feit dem 15, Juli der Prinzeffin Charlotte perfönlichen Verkehr mit ihren Freunden erfaubt habe? Ob man ihr erlaubt Habe, Briefe zu fehreiben oder zu empfangen, und ob man ihr die Berugung von Federn, Dinte und Papier geftattet? 05 Beichränkungen ihr auferlegt gewefen und gegenwärtig auferlegt feien, von welchen nidjt geradezu eingeferkerte Perfonen frei feien? ob die Aerzte eine Erklärung abgegeben, daß Geebäder zur Serftellung ihrer 
Gefundfeit nothwendig feien? ob, da die Prinzeffin das After überfehritten 
Habe, in weldem das Parlament wiederholt Die Fähigkeit der Thronerben, 
ihre Prärogative ohne Beiftand ju Üben, anerkannt, Mafregein getroffen 
worden, einen ihrem hoben Range angemeffenen Haushalt für fie einzurichten?



 Mempiren der Prinzeffin Charlotte von England. 219 

309 von Suffeg eine zweite Rede, inder ex, weniger in Folge dev 

Drobungen von Carlton Houfe, ale auf den Rath feines und des 

Freundes der Vrinzeffin, Lord Grey's, feine Motion zuriidzog. 

Dies war das Ende der Epifode von Warwid Houfe 

und der Ausgang der oranifchen Heivathspläne Che wir 

jedoch der jungen Brinzeffin in ihr Gefänguiß nad) Cran- 

Donine Lodge folgen, müffen wir einen Bid auf ein anderes, 

fie nahe bevührendes Ereigniß werfen, deffen Folgen für das 
Tünftige Schidfal ihrer Mutter entfcheidend wurden. 

Die Lage der Vrinzeffin von Wales, tramig und pein- 

lich wie fie feit ihyer erften Ankunft in England gewefen, 
war feit dem Abfchluß der zweiten “delicate Investigation” 

vom Jahre 1813 mehr und mehr unerträglich geworden. Sie 

mußte fi fragen, ob md wie eine Befferung überhaupt 

möglich fei, ob fie in dev That Hoffen dürfe, den über 

ihr Leben gefprochenen Bann auch nur nach außen hin je 

gelöft zu fehen. Die Vermählung der Drinzeffin Charlotte 

und die Thronbefteigung des Regenten fehienen die einzigen 

Eventualitäten, welche dev fhwacen Flamme folder Hoff 

nungen Nahrung boten. Es fdjien unmöglich, vorauszufeßen, 

der Regent werde der Mutter verweigern, die Tochter an 

"de8 Vaters Seite zu dem bräutlichen Altave zu geleiten, oder 

als rechtmäßige Königin gegenwärtig zu fein bei dem Krönungs- 

fefte des föniglichen Gemahls. Aber lange Jahre waren qual- 

vol aufregend ohne Entfcheidung dahin gefloffen. Dex alte 

wahnfinnige König fchien mit unfterblicher Lebenskraft aus- 

geftattet; der jungen Vrinzeffin wurde zuerft eine Findifche 

Abhängigkeit, dann ein Ehebündniß aufgezwungen, deffen 

Zuftandefommen fie von der Seite der Mutter in ein fremdes 

Land würde verbannt haben. Und wie Leidende auf dem 

Krankenlager, wie Gefangene im Kerker fi) dur) Reifepläne 

aufzubeitern pflegen, Hatte die Prinzeffin von Wales, des
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ziellofen Wartens, der Unfreiheit und der Kränfungen müde, 
Troft gefunden in dem Gedanken an ein zeitweiliges Vexlaffen 
Englands, in den Dhantasmagoriceen eines Ausflugs auf den 
Eontinent, von deffen wechfelnden Scenen fie fi) Serftrenung, 
reibeit, feifchen Lebensgenuß und Lebensimuth träumte. Die 
friegerifchen Exeigniffe einerfeit, andererfeits die entfchloffene 
Weigerung der Pringeffin Charlotte, in ihre Verbannung 
nad Holland zu willigen, Hatten die Ausführung Diefes 
Dlanes hinausgefchoben; der Abflug des Parifer Friedens 
und dev Befuc) der alliiten Monarchen in England bradıten 
ihn zur Reife, 

Schon im Laufe des Mai 1814, vor der Ankunft des 
Kaifers von Rußland und des Königs von Dreußen, wimmelte 
London von erlauchten und berühmten Gäften aus allen euxo- 
päifchen Ländern, und alle Welt erwartete gefpannt den 
großen Dramingroom der Königin, welcher den Glanz fo vieler 
Sterne wie in einem blendenden Dremmpunfte am Hofe ver- 
einigen follte. Zum exften Male follte bei diefer denfwiirdigen 
Gelegenheit auch die Pringeffin Charlotte ald Braut des 
vranifchen Bringen gleihfam vor den Augen von Europa 
erfcheinen. Man denke fi) Die mehr al8 peinliche Ueber: 
rafhung der Drinzeffin von Wales, al unter folden Um 
fanden ein Billet der Königin fie benadhrichtigte, daß “in 
Gemäßheit einer Mittheilung des Regenten, dev zufolge feine 
Stellung feine Gegenwart bei den bevorftchenden Seftlich- 
feiten exheifhe, md ebenfo (aus Gründen, über welche 
er allein urtheilen fönne) es fein fefter und unabänderlicher 
Entfhluß fei, der Prizeffin von Wales bei feiner Veran 

Iaffung, weder in der Oeffentlichkeit no im Drivatverkehr 
zu begegnen,”* die Königin fich in Die traurige Notöwendig- 
feit verfebt fehe, der Prinzeffin von Wales zu melden, daf 
fie außer Stande fei, diefelbe bei den bevorftehenden Dramwing- 
rooms zu empfangen. Die Prinzeffin erwiderte in einem 
würdevollen Briefe an den Regenten auf Diefe neue Unwär-
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digfeit, wies darauf hin, auf wie peinliche Weife dev Moment 
die Bitterkeit der KRränfung vermehre, erklärte jedod, fie 
wolle in Diefem Zalle ihre unzweifelhaften Rechte fahren Iaffen, 
um, fo weit fie vermöge, die Königin aus der unangenehmen 
Lage zu befreien, worin diefe duxd) die Forderung des Negen- 
ten verfeßt worden. Vielleicht war fie der geheimen Auficht, 
da8 'ritterlihe Gefühl der fremden Herufher werde durd) 
perfönlihe Aufmerkfamkeit gutmachen, was die officielle Vo- 
fitit ihres Gemahls gefündigt. Allein auch in diefer Soff- 
nung hatte fie fi getäufcht. Die fremden Herrfcher famen, 
die Dramingrooms gingen vorüber, Fefte folgten auf Fefte; 
— Tag auf Tag, mit immer vaftloferer Erwartung fah die 
Prinzeffin dem Exfcheinen der hohen Befucher in Sonnaugbt 
Place entgegen — do) niemand befümmerte fih um Die 
Prinzeffin von Wales. Und am Ende der Ießten Bälle, der 
legten Bankette fah fie, vernachläffigt und ignorirt, die 
hohen Sremdlinge einen nad dem andern London den Rüden 
fehren, ohne daß ein Zeichen der Sympathie ihre Einfamfeit 
erheitert, ihren gekränkten Stolz getröftet hätte. E83 wäre 
eine ebenfo undankbare al8 vergeblihe Aufgabe, eine fo 
fhmachvole Rüdfichtslofigkeit entfehuldigen zu wollen. Aber 
zur Steuer der Gerechtigkeit muß e8 gefagt werden, daf die 

 enropätfchen Fürften nur den dringenden Vorftellungen des 
„Regenten nahgaben, wenn fie, wie fie thaten, die feiner 
Gemahlin fehuldige Achtung aus den Augen feßten. Was 
half «8, diefen Thatfachen gegenüber, daß da3 Volk der 
Hauptftadt feinem Sorne Luft machte, und die zu den 
Drawingrooms fahrenden Föniglichen Wagen mit Roth be 
warf; daß, al8 eines Abends die Wrinzeffin von Wales in 
der italienischen Oper erfihien, ein Beifallsftuum fie begrüßte, 
vor deffen Tönen der Negent erblaßte; daß zahlreiche Spott- 
Lieder und Earricaturen dem im Schooß der Wolluft fchwel- 
genden Sultan »-Regenten die thatkväftigen Geftalten der
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fremden Herrfcher höhnend gegenüber ftellten!" Dex Regent 

regierte und e8 war Har, daß bei ihm auf Nadhgiebigkeit 

nicht zu hoffen war. Neuen Kränkungen zu entgehen, ihrer 

demüthigenden Lage ein Ende zu machen, war daher jebt Deu 

einzige Gedanke der Brinzeffin von Wales, und fie entfchloß 

fi) ohne Zaudern, bei der Regierung um die Erlaubniß und 

die Mittel nachzufuchen, deren fie zu der Ausführung ihrer 

lange gehegten Dlane bedurfte. 

E8 fehlte nicht an Perfonen, den treueften Freunden der 

Nrinzeffin, die ihre Abfichten mit Sorge vernahmen und 

ernftlich Hemüht waren, fie zum Aufgeben einev Sandlungs- 

weife zu bewegen, deren falfche Bolitik fie migbilligten, deren 

nadtbeilige Wirkung auf ihr ferneres Schidfal fie fürdhteten. 

Unter diefen Freunden ftand die Brinzeffin Charlotte obenan, 

und Brougham,; Whitbrend und Camning, die aufrichtigften 

Anhänger und Rathgeber der Prinzeffin, verliehen jenen Ein- 

wendungen Gewicht. So traurig, fo jcehwer zu Fragen (mein- 

2 Aa harakteriftifh für Die Volksftimmung jener Zeit heben wir aus 
Thomas Wright’s “England under the House of Hanover”, 2 Vols., 

London 1844, die folgenden Verfe hervor: 

There be princes three; 
Two of them came from a far counirie, 
And for valour and prudence their names shall be 

Enrolled in the annals of glorie. 
The third is said at a bottle to be 
More than a match for his whole armie, 

And fonder of fur caps and fripperie 

Than any ‚yecorded in storie. 

Those from the North great warriors be 

And warriors they have in their companie, 

Who have humbled the pride of an ennemie, 
Their rival in valour and glorie: — 
But he of the South must stare to see 

Hiniself in such goodly companie; 
For to say what his usual consort be, 

Would make but a pitiful storie.
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ten diefelben) ihre Lage auch fein möge, ihre natiicliche Stel- 
lung fei an der Seite ihrer Tochter; diefe verlaffen, heiße 
ihren Anfprüchen auf die nie ganz verlorenen mütterlichen 
Rechte, auf die im Kampf um diefe Rechte gewonnene mit- 
helfende Sympathie des Volks entfagen. Und hatte nicht außer- 
dem die junge Pringeffin eben damals durd) ihr entfchloffenes 
Auftreten in dev oranifchen Angelegenheit fi) neue Anfprüche 
auf Die thätige Liebe dev Mutter erworben? Mar e8 Klug, 
war e8 erlaubt, fie der perfünlichen Theilnahme zu berauben, 
deren fie, dem Zorne, der Gewaltfamfeit des Regenten gegen- 
über, mehr alß je bedurfte? Allein noch ein anderes Be 
denken mußte fich den Freunden der Brinzeffin von Wales 
aufdrängen, das leichter zu fühlen als auszufpredhen war: 
dev Einfluß eines freien, unbefchränften Reifelebens auf ihr 
von lebhaften Jmpulfen beherrfchtes, zum Leichtfinn und zum 
Genuffe neigendes Temperament. Eben diefes Temperament 
aber ließ die Brinzeffin nad) den Ießten Exfchiitterungen fchon 
die lang erfehnte Freiheit voraus genießen; und einmal zum 
Entfcehluffe gekommen, fehenkte fie jenen Einwendungen fein Ge- 
hör mehr. Auch ging, wie fi von felbft verftcht, die Regie, 

„tung mit dev größten Vereitwilligfeit auf ihre Vorfchläge 
ein; denn was hätte den Miniftern des Regenten willfomme- 
ner fein Einmen, al8 die Ausficht auf eine lange Waufe, wo 
nicht auf das Ende der feandaldfen Familienzwifte des Fönig- 
lichen Haufes? Zur Zeit der Flucht der Prinzeffin Charlotte 
hatten die geheimen Vorverhandlungen dem Abfchluß nahe 
geftanden, daher der etwas fühle Empfang des Flüchtlings 
in Connaugdt Place. Kurz darauf war Alles im Keinen. 
Das Varlament votirte der Prinzeffin von Wales eine an- 
fehnliche Erhöhung ihrer Revenüen, und gegen dns Ende des 
Julimonat® benachrichtigte fie ihre Tochter: da bei der Lage 
der Dinge beide einander weder zum Troft nod) von Nußen 
feien, fie felbjt, die Prinzeffin von Wales, überdies nad) 
dem ihr angethanen Schimpf, nicht mehr in England Teben
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könne, babe fie fich definitiv entfchloffen, das Rand zu ver 
laffen. 

Im Angefiht diefer Thatfachen handelte e8 fi) um wei- 
ter nichts mehr, al8 um ein Iebtes Wiederfehen vor der 

Trennung. Was die Brinzefjin Charlotte betraf, fo war fie 

feit ihrer von Carlton Houfe erfolgten Ueberfiedelung nad) 

Eranbourne Lodge fortwährend wie eine Staatögefangene 

behandelt worden, hatte niemanden gefehen ald den Vifchof 

von Salisbury und das Lehrerperfonal, unter deffen Leitung 

fie ihre Studien fortfegen follte, von niemanden Briefe 

empfangen dürfen, al8 von Miß Mercer Elphinftone. Dennoch 

wäre die Verweigerung einer Zufammenfunft mit ihrer Mut- 

ter, ehe diefelbe England verließ, wohl faum thunlich gewefen. 

Die Vringeffin von Wales hatte um Exlaubniß zu einem 

Befud) in Cranbourne Lodge nachgefuht. Das Minifterium 

geftattete mehr alS Dies; e8 erlaubte der Brinzeffin Charlotte 

eine Fahrt nad) Connaugät Wlace, und dort, am 24. Auli 

1814, nahmen Mutter und Tochter Abfchied, um fi) nimmer 

wiederzufehen. Swei Tage fpäter begab fi die Brinzeffin 

von Wales nad) dem Seebade Worthing, an der Süpfüfte 

von England. Hier verweilte fie bis zum 9. Auguft und 

fhiffte fih) dann, fanmmt ihrem Gefolge, auf der ihre Befehle 

erivartenden Fregatte “ Jafon” nad Deutfhland ein. 

Die weiteren europäifhen Jurfahrten der unglüdfichen 

Brinzeffin liegen außerhalb de8 Bereich8 unferer Darftellung. 

hre Reife auf dem “ GZafon” galt Feiner Argonautenfahrt 

nad) einem goldenen Ziele, und fein des Suhens würdiger 

DBreis Frönte, nad) den langen Jahren des Wanderns, ihre 

Heimkehr. E83 war da8 fometenhafte Sin- und Serfchmweifen 

eines nad) Genuß und Freiheit dürftenden Geiftes, der im 

Taumel der SZerftrenung eine leidenvolle Vergangenheit zu 

vergeffen fucht. Nur fporadifch wird der ferne Schein diefes 

MWanderfternes unfere Bahn duchkreuzen. Für den Augen 

blik ift die lehte Aufregung des Abfchieds überftanden. Das
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davoneilende Schiff verfinkt Hinter dem öftlihen Horizont 

und wir fehren von den Klippen der englifchen Seefüfte 
zurüd in das Gefängniß der Brinzeffin Charlotte, im Walde 
von Windfor. 

s. 

Der Lefer wird fi) erinnern, daß fchon vor der Flucht 

der Prinzeffin die Drohungen des Regenten darauf hinden- 

teten, daß er ihre Entfernung nad Eranbouıne Lodge als 
eine Strafe für ihr feldftftändiges Auftreten in der oranifchen 

Angelegenheit beabfihtigte. Das mmerwartete Ereigniß jener 
luht und die Aufregung der Öffentlichen Meinung, welde da- 

durch veranlagt wurde, trugen nur dazu bei, ihn in feinem Ent- 

fohluffe zu beftärken. In der Ihat fanden die Verfiherungen 

der Regierungsorgane: alles fei in der Ordnung, wenig 

Glauben. Die Maffe de8 Volks betrachtete die Brinzeffin 

als eine Staatsgefangene, und was man über ihre Behand- 

fung erfuhr, ftimmte vollkommen zu diefer Anficht der Dinge, 
Getrennt von ihren Freunden, von einer ihr aufgedrängten 

Dienerfhaft mehr bewacht al umgeben, in allen waß fie 

. Yun, was fie Iaffen follte, fixengen VBorfchriften unter- 
worfen, verlebte fie in den Mauern von Eranbourne Lodge 

in Wahrheit nicht die Mußetage einer Freien, fondern Die 

Haft einer Verbannten und Gefangenen. Die Erlaubniß, 

Befuche abzuftatten und zu empfangen, das Net der 

Correfpondenz blieb ihr entzogen. Nur verftohlen und auf 

Ummegen gelangten dam und wann einige eilig mit Blei- 

ftift Hingefrißelte Seilen in die Hände ihrer Freunde. Vers 

gebens furhte man fie bei den Soffeften; fie erfchien nicht 

einmal bei den geftlichkeiten, welche die Königin zu Anfang 

Auguft zu Ehren des Geburtstages de8 Negenten in dem 

nahegelegenen Frogmore veranftaltete. 

Dennod blieb der widerwärtigfte Chavatterzug in dem 
Engl, Eharakterbilder. IL
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Derfahren de8 Negenten dem größeren Publitum noch eine 
Weile unbefannt. Man mochte fein Straffyftem Hart und 
ungerecht genug finden; daß aber diefes Syften im offenen 
Widerfpruc; gegen äyztliche Vorfehriften durchgeführt wide, 
hätten felbft feine bitterften Feinde wohl Enum wagen mögen 
zu behaupten. Exft- gegen Ende Auguft 1814 brachte ein 
Artikel des “Morning Chronicle” diefe fmähfiche Thatfache 
ans Licht. Mit dem höchften Umwillen erfuhr man num, 
daß die Eöniglichen Aerzte bereit3 vor Monaten der Brin- 
zeffin, wegen ihres exfchlitterten Gefundheitszuftandes md. 
ganz fpeciell wegen einer Örtlihen Verlegung am Knie, den 
Gebrand von Seebädern verordnet, daß dicfe Verordnung 
in einem officiellen Gutachten, deffen authentifche Form das 
“Chronicle” mittheilte, vor Kurzem wiederholt worden, daß 
aber troßdem und ungeachtet de8 andauernden Leidens der 
Pungeffin, nicht allein Feine Anftalt getroffen fei, dem Rath 
der Aerzte Folge zu leiften, fondern vielnehr Alles gefchehe, 
durch Harte Behandlung und moralifhe Demüthigungen einen 
Zuftand zu verfhlimmern,, für welchen die gemöhnlichften Rüd- 
fihten der Menfchlichkeit eine teilnehmende Berüdfihtigung 
geboten. Die öffentliche Entrüftung über diefe Enthiüllungen 
war allgemein, und felbft dev Regent, fcheint es, jhämte 
fi) — der Blofftellung feiner Hartherzigfeit. Die nächfte 
drage war indeß, wie Miß Knight erzählt, nicht die Aus- 
führung der Ayztlidien Vorfcriften, fondern die Ausfindig: 
madhung derjenigen Verfonen, deren indiscereter Eifer die 
Derdffentlihung des ärztlichen Gutachtens veranlaßt hatte. 
Mi Knight felbft wurde über diefen Vunkt verhört, wußte 
fi) aber von dem auf ihr ruhenden Verdaht zu reinigen, 
wie denn überhaupt alle dahin fchlagenden Nachforschungen 
erfolglos blieben. Exft etwas fpäter wurden Vorbereitungen 
getroffen, die Vrinzeffin in’ Seebad zu fohiden, und am 
24, Auguft, anderthalb Monate nad der Flucht von War- 
wid Soufe, reifte fie nad) Weymouth ab.
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Der Aufenthalt der Prinzeffin in Weymouth dauerte bis. 

gegen Ende December 1814. Obgleich auch hier einer ftrengen 

Auffihtunterworfen, genoß fie doc) ein freieres Gefühldes Da- 

feins als in dem ihr gründlich verhaßten Eranbourne Lodge; See- 

luft und Landleben Fräftigten ihre erfchhtterte Gefundheit, und 

an Körper und Geift eufrifcht Fehrte fie mit dem Beginn des 

Winters nad Eranbourne Lodge zurüd. Siev wınde fie von 

der Töniglicden Jamilie, befonders von der Königin, freund- 

licher als je zuvor empfangen. Man erlaubte ihr, ihre 

Freundin Miß Eiphinftone zu fehen; fie correfpondirte mit 

diefex, mit ihrer Mutter und Miß Knight, und erfuhr über: 

haupt eine veränderte Behandlung, welche die Annahme zu 

rechtfertigen fhien, daß die Seit den Karten Sinn de8 
Regenten exrweicht babe. 

Dann aber fehlte e8 nicht an Alncuben anderer Art. 

Sp erfährt man mit nicht geringem Erftaunen aus einem von 

Lady Charlotte Bury mitgetheilten Briefe der Prinzeffin von 

Wales, daß felbft damals nod das Gefpenft des wiederholt 

explodirten oranifchen Ehebündniffes im Kopfe des Regenten 

fpufte. Ein jüngerer Bruder de8 Prinzen von Dranien follte 

die Rolle des älteren übernehmen, und da der Aufenhalt 
diefes jüngeren Drinzen in Holland weniger nothwendig 

war, ald der des Thronfolgers, wurde die Erlaubniß zur 
Niederlaffung des jungen Paares in England al8 Lodfpeife 

in Ausficht geftellt. Die Brinzeffin wollte aud) von diefen 

neuen Bewerber nichts willen. Die Vorfälle der jüngften 

Vergangenheit Hatten ihr Herz mit Mißtrauen gegen alle 
von ihren Berwandten ausgehenden Beglüdungsplane erfüllt 

und überdieß fhwebte vor ihrer Phantafie das Bild eines 

der preußifchen Bringen, deffen Erfheinung ihr feit dem Be- 

fucdhe der alliiiten Monarchen einen lebhaften Eimdrud hinter- 

faffen Hatte.  Diefer Neigung widerfttebte wiederum Die 

fönigliche Samilie, und erft im März 1815 Eonnte die Brin- 
15*
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zeffin an Mi Knight mitteilen, die oranifchen Plane feien 
definitiv aufgegeben. 

Eine andere Duelle der Aufregung, des Widerfpruchs 
und des Swiftes, war die Correfpondenz mit ihrer Mutter. 
Die Prinzeffin von Wales hatte, feitdem fie England ver- 
laffen, nad einem flüchtigen VBefudhe in Braunfchweig, 
Deutfchland, die Schweiz und Italien durchreift, und um 
eben diefe Zeit, die Zeit der Landung Napoleons in Cannes, 
verbreitete fi das Gerücht, daß fie beabfichtige, im Mai 
1815 nad) England zurüdzufchren. Nichts Hätte dem Negenten 
unerwänfchter fommen Eönnen al die Ausführung folcher 
Dläne. Ohne Zweifel um einem fo umwillfommenen Ereig- 
niß vorzubeugen, beftüumte ex die Bringeffin Charlotte, ihrer 
Mutter zu melden, fie wolle diefelbe nie wiederfehen. Da er 
nicht lange vorher den Wünfchen der jungen Prinzeffin, 
einen eigenen Haushalt zu haben, durch das Gefchenf von 
Eranbourne Lodge und das Verfprechen einer Civillifte von 
8000 Pfund jährlich eine Art Zugeftändniß gemacht hatte, 
10 mochte er im Stillen auf ein bereitwilliges Entgegen- 
fommen hoffen. Doc) hatte ex fic) verrechnet, wenn er durch 
jene Volitif dev Nadhgiebigkeit Die Bande, weldhe die Brin- 
zeffin an ihre Mutter feffelten, gelodert zu Haben meinte. 
Die Prinzeffin verneinte feine Zumuthung mit derfelben Un- 
erjchütterlichfeit des Willens, die während der langen Jahre 
de elterlichen Swiftes fie nie verlaffen hatte. Die nädfte 
Holge davon war eine neue Mißftinmmung des Regenten, 
und die ehva8 gemilderten Befehle Hinfichtlih der Anoxd- 
ordnung ihrer Lebensweife wunden durch Handgreifliche 
Andeutungen der “Alerhöchften” Ungnade von Neuem 
verfchärft. 

Im April 1815, zu Anfang der Saifon, erhielt die 
Prinzeffin die dur) äußere gefellige Rüdfichten gebotene 
Erlaubniß nad London überzufiedeln; allein diefelbe ftrenge 
Hand maß auch jet die Kreife, innerhalb dever fie fi be»
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wegen, die Grenzen der Freiheit, melde fie nicht überfchreiten 
durfte, mit neidifchem Sinne ab. Der Regent felbft fchrieb 
und unterzeichnete eine Lifte der Berfonen, die e8 ihr erlaubt 
fein follte zu fehen. Abends follte fie nur den Befuh Mif 
Elphinftone’s und Lady Warwid’s und ihrer Töchter empfangeır. 
Der Befud) de8 Schaufpiel® oder der Oper wınde einmal 
wöchentlich geftattet, aber die Prinzeffin follte da3 Saus vor 

dem Ende des Stüdes verlaffen und fih dem Bublifum fo 

wenig zeigen als möglih. Damit fie aud) bei ihren Spagier- 
fahrten den Augen des Volkes möglichft verborgen bleibe, 
wurde befohlen, fie folle ftatt eines offenen Wagend fich 
nur einer gefchloffenen Kutfche bedienen; und bei diefern 

Befehle blieb «8, troß ihrer Klage, daß fie in gefchloffener 
Kutfhe durd Anfälle von Uebelfeit geplagt werde. Im 

Uebrigen Tehrte fie nit nad Marwid Houfe zurüd, fondern 
bewohnte Gemäcer in Carlton Houfe. Aber nur bei den 

feltenen Beranlaffungen, wenn die Königin zuv Stadt Fam, 

fah fie den Vater, mit dem fie unter demfelben Dadje Iebte, 

Und auch damı wartete fie vergebens auf ein freundliches 

Wort. ‚Der Regent Sprach nicht mit feiner Toter, fehien 
-ihre Anwefenheit überhaupt nicht zu bemerken. 

Ohne Freude und ohne Hoffnung floß fo die Saifon 

von 1815 dahin. Die Rüdkehr dev Prinzeffin von Wales 
nad England unterblieb. Die Brinzeffin hatte fih während 
ded panifchen Schredens, welhen die plöglihe Landung Na- 

poleon’8 über Europa verbreitete, auf einer Art Flucht vor 

den Frangofen befunden und fehließlih auf einem englifchen 
Kriegsichiffe im Smfen von Genua Schuß gefucht. Dex vafıhe 

Ausgang des Feldzugs von 1815 bewirkte jedoch eine Aende- 

rung ihrer Pläne. Sie befhloß, ihren Aufenthalt auf dem 

Continent zu verlängern, und befand fih bald auf dem 

Wege nach Neapel, von wo fie fpäter ihre Reife bis nach 

Syrien und Daläftina ausdehnte. Die Conflicte, welche ihre 

Rüdfehr nah England ohne Zweifel erneuert haben würde,
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blieben daher dev jungen Prinzeffin erfpart, Allein ihre 
Sage war, bei der eben gefchilderten lieblofen Behandlung, 
immer träbe genug. Exft die Ausfiht von Neuem eine Reihe 
von Monaten an der See, in Weymouth, zubringen zu dürfen, 
erweiterte wieder die beengenden Schranken des Gefängniffes, 
worin fie in dem Palaft des Vaters gefimachtet hatte. 
Sie verließ Carlton Houfe zu Mitte Juli 1815, ging zunädhft 

auf einige Tage nad) Cranbourne Lodge, und begab fich von 

dort auf die Reife nad Weymouth. Schon die Reife feldft 

mußte ihre geängftete Seele erfrifhen. Wohin fie fam, auf 

allen’ Stationen de8 Weges fand fie das Volk auf ihre An- 
Eunft vorbereitet. Dev Regent hatte den ganzen Verlauf 
diefer Fahrt mit gewohnter Peinlichkeit im voraus feftgefeht; 
aber die freiwilligen Ausbrüche populärer Sympathie Eonnte 
er nicht durch Vorfichts-Maßregeln unterdrüden. Zu feinem 
höcften Verdruß mußte er daher erfahren, daß die Reife 
der jungen Prinzeffin weniger den abgezixkelten Bewegungen 
eined unter Aufficht gehaltenen Kindes geglichen Habe, als 
dem Triumphzuge einer Königin. 

Dir hatten im Verlaufe unferer Darftelung fchon 
wiederholt Gelegenheit, auf die große Popularität binzu- 
mweifen, deren die Prinzeffin Charlotte fih unter allen 
Clafjen des englifchen Volfes erfreute. Sympathie für ihr 
trauriges Schidfal, Haß gegen die felbftfüchtige Volitif, als 
deren Opfer man fie bemitleidete, lagen ohne Zweifel Diefer 
weitverbreiteten Stimmung zunächft zu Grunde. Aber indem 
fie hevammudhs und fi) unter den Stürmen ihrer Jugend 
zu einer ausgeprägten Perfönlichkeit entwirfelte, wurde jene 
Sympathie durd, die Mitwirkung anderer Einflüffe geftei- 
gert: dur) die enexgifchen Kumdgebungen ihrer offenen, 
impulfiven Natur, durd) den Contraft der edeln Eigenfchaften 
ihres Geiftes und Charakters gegen den Falten, leeren und 
eiteln Sinn des Mannes, den die Maffe de8 Volkes als
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Menfchen verachtete, als Herufcher nur widerwillig anerkannte, 

Man fing im Stillen an in der jungen Brinzeffin die Fünf 

tige Königin zu ehren, man gewöhnte fih, den Gedanken an 

ihre Thronfolge mit Hoffnungen einer beffern Seit zu ver- 

fnipfen. Mi Knight erzählt Neuerungen aus dem Munde 

de8 Capitaind einer der Kriegsfchaluppen, die im Sommer 

1814, während de8 Aufenthalts dev Brinzeffin, ale Chren- 

wace bei Weymonth vor Anker lagen, Aeußerungen, aus 

welchen jene Stimmung der Nation Kar bervorleuchtet. 
Die Prinzeffin Hatte die Schaluppen öfter befucht und “ihr 

Benehmen,” erklärte der Capitain, “war fo hinreißend, Daß 
fein Mann an Bord war, der nicht gern fein Leben fitr fie 

hingegeben hätte; ja ihm felber fei e8 gleichgültig, wie lange 

ex lebe, wenn ihm nur einmal vergönnt werde, für fie, als 

für feine Königin, zu Fampfen.” Auch während des Sommers 

1815 fehlte e8 nicht an Kriegsihiffen auf der Rhede von 

Weymouth, und ebenfowenig verfehlte die präfumtive Erbin 

de8 britifchen Infelveih8 Das angeborene ntereffe fundzu- 

thun, mit welchem die ruhmgefrönte altenglifche Marine ihre 

jugendliche Seele erfüllte, Befonders erregte ihr: Befudh auf 
. dem Linienfchiffe “Leviathan” einiges Auffehen. Die Brin- 

zeffin, von ihrer gewöhnlichen Umgebung und dem zum Be 

fuch anmefenden Bifchof von Salisbury begleitet, fuhr in 

einem Boote an die Eolofjale fhwimmende Feftung heran. 

Die See ging hoch, Boot und Schiff Ihwanfkten beträchtlich 

und e8 fragte fi, wie fie an Bord gelangen folltee Man 

rief nad) einem Seffel, um fie heraufzumwinden; da aber die 

Vorbereitungen lange dauerten, ewflärte die Prinzeffin, fie 

wolle nicht länger warten, betvat vafch die umterfte Stufe 

der haushohen Schiffgleiter und erreichte feften Schritts, 

unter den begeifterten Cheerd der die Yards und Ranen 

fülenden Mannfchaft, das zu ihrem Empfang geöffnete 

Hauptded, Auf demfelben Wege folgte ihre weiblihe Be
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gleitung. Nur der Bifchof, der den engen Aufgang ge- 
fahrooll oder unbequem fand, z0g es vor, von dem in- 
zwifhen in Bofition gebrachten Seffel Gebraud zu machen. 
Er war unter diefen Umftänden der legte an Bord des 
Schiffs und der Contraft des falbungsvollen, langfamen, 
feierlichen Mentor mit der energifeh Frifchen Erfcheinung 
dev jungen Prinzeffin, die ex im Saume zu halten berufen 
war, fonnte unter diefen Unftänden wenig zıt feinen Gunften 
ausfallen. Man muß annehmen, daß ex die Wirkung diefes 
Eontraftes fühlte, amd in feinem Berichte über das 
Gefchehene da8 Benehmen der Pringeffin mißbilligend erwähnte. 
Wenigftens Hört man nicht lange nachher von einer tadeln- 
den Zurechtweifung de8 Negenten, der, offenbar pikixt über 
die feiner Tochter zu Theil gewordenen DOpation, nur zu 
bereitwillig dev bifchöflichen Meinung beipflichtete, als babe 
fie durch ihr Auftreten eine Beleidigung des hochwiürdigen 
Mannes beabfihtigt. So verfolgte das Schiefal Eleinficher 
väterlicher Polizei die Leidende von MWindfor nad London, 
von London an die Seefüfte, und in jeder freien Aeußerung 
ihres Wefens, jedem reinen Naturgefühl des Herzens geftört 
und verkümmert, blieb ihr einziger Troft ein fchuldfreies Be 
wußtfein und die Erwartung einer glücliheren Zukunft. 

Und endlich nahte, troß aller lähmenden Semmniffe, 
diefe Zukunft ihrer Erfülung, und ein verheißungsvolles 
Morgenroth dämmerte hinter den flürmifhen Jahren der 
Vergangenheit empor. Unfere Wanderung neigt fid ihren 
Ende zu. Wir find bei der feßten Epoche in der Gefchichte 
der Prinzeffin Charlotte angelangt, der Ießten und fchönften, 
welche ihr fcheidendes Leben mit dem Sonnenfhein des Glüds 
überftrahlte und die aufblühende -Geftalt auf der Höhe des 
Dafeins dur ein tragifh fhönes Verhängniß fchnel und 
faft fhmerzlos dahinraffte. 

E8 war während de8 eben erzählten Aufenthalts der 
Drinzeffin in Weymouth, al8 die erften Vorbereitungen zu



Memoiren der Prinzeffin Charlotte von England. 233 

diefer Schidjals-Wendung begannen. ALS fie Ende Decm- 
bev Weymouth verließ, fprad) man von ihrer bevorftehenden 
Verlobung, und e8 hieß, daß der Prinz, den fie durd) ihre 
Hand beglüden werde, nicht wie der Oranier ein Candi- 
dat der Föniglichen Familie, fondern ein Mann ihrer ei- 
genen Wahl fei. Es war Leopold von Sadfen-Eoburg- 
Gotha, derfelbe junge Fürft, deffen Exfcheinung uns fon 
zuv Zeit de8 Befuche der alliiiten Monarchen in Eng- 
[and zwar flüchtig, aber nicht bedeutungslos vorliberging. 
In London wenig erfolgreich, war ex feitdem in NWien auf 
Sreiergfüßen umhergemandelt; einige in SHofangelegenheiten 
gelehrte Zeitungen wollten fogar wiffen, ex habe fi in ber 
Kaiferftadt in geheimer Ehe vermählt. Bei näherer Erf 
digung ergab fid) jedoch, daß die mehr eifrigen al8 digcxeten 
Genealogiften ihn mit feinem Bruder Ferdinand berwechfelt 
hatten, und das Bublifum, über diefen Punkt beruhigt, be- 

-gann nun, die Herkunft, die Verfönlichkeit) die Ausfichten 
de8 Prinzen, deffen bloße Exiftenz bis dahin in England faft 
unbefannt gewefen, mit Gründlichkeit und Muße einer öffent: 
lien Kritit zu unterwerfen. Wir Eönnen an diefer Stelle 

- wicht umhin, von neuem an die merkwürdige hiftorifche 
Analogie zu erinnern, deren bereits im Beginne diefer Mer 
moiven gedacht wurde. Denn mehr als zwanzig Jahre fpäter 
wurden in England ganz diefelben Diskuffionen bei einer in 
faft allen Zügen gleichen Veranfaffung erneuert, al8 ein ande- 
rer jüngerer Prinz des Coburgfchen Haufes, Prinz Albert, 
unter den Aufpicien des älteren Vrinzen, der inzwifchen den 
belgifchen Königsthron beftiegen Hatte, um die Sand einer 
andern jüngeren Thronerbin von England, die Hand 
der Coufine deu Prinzeffin Charlotte, der zwei Jahre 
nad ihrem Tode geborenen einzigen Tochter de8 Her- 
3098 von Kent, des älteften überlebenden Bruders de8 
Regenten, warb. So auffallend ift diefe ganze Analogie, 
daß man. fie eine Hiftorifche Wiederholung nennen möchte.
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Aber das Erftaunen mehrt fi und man fan nit un. 

hin, über die Familienähnlichkeit beider Ereigniffe zu lächeln, 

wenn man fie in ihren einzelnen Chavakterzügen vergleicht 

und die Nandgloffen der öffentlichen Meinung mit faft photo- 

graphifcher Treue bis in das Fleinfte Detail wiederholt findet. - 

Diefelben Ausdrüde, diefelben Wendungen Efehren wieder. 

Sn beiden Fällen erfhienen die bevorftehenden Ehebündniffe 

dem englifchen Lrtheil als Höcfte Schidfalsgunft für Die 

freinden Prinzen; in beiden verweilte nıan mit Vorliebe bei 

dem Kontraft der glänzenden Ausfichten eines englifhen 

Drinzgemahls mit der dunfeln Unbedeutendheit, welche das 

gewöhnliche Loos der jüngeren Sprößlinge Eleinex deutjcher 

Sürftenhäufer; in beiden Fällen endlich äußerte fid) auf die- 

felbe Art jener faufmännifche Sinn des englifhen Volks, für 

den die pekmmiären Verhältniffe bei der MWiirdigung einer 

Verfönlichkeit eine fo bedeutende Role fpielen. Prinz Albert 

war nicht der erfte Drinzgemahl, deffen Enappe deutfche 

Studentempirthfchaft den englifchen Wigblättern zur Siel- 

fiheibe dienen follte. Schon fein Oheim, Prinz Leopold, Hatte 

zwanzig Jahre früher dafjelbe Kreuzfeuer des Spottes aus- 
gehalten. Schon zu feiner Zeit war man den Bfonomifchen 

Tendenzen des Coburgfehen Haufes auf die Spur gefommen, 

hatte entdeet, daß Leopold’8 Einkommen fi) auf die läderlich 

geringe Summe von zweihundert Pfund jährlich belaufe, und 

caleulirte, daß diefe Summe fo eben hinreichend fei, ihn zwei 

Röde und ein Dußend Hemden zu faufen.' So feltfam 

wiederholt fih die Gefhichte und fo hartnädig Heftet die 

Nemefis fi) an die Sohlen der Fürften wie an die anderer 

gemeiner Sterblichen an. An anderer Hinficht war freilich den 

föniglihen Baaren ein fehr verfdiedenes Schidfal befchieden. 

Doch Eehren wir zu den Präliminarien zurüd, welde 

in unferem Yale vorläufig noch zu feinem Abfchluffe ge- 

longt find. 

I Soazählt Mi Knight.
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Die Prinzeffin Charlotte war unmittelbar nad) ihrer 

NRüdkehr von Weymout, in Begleitung der Königin, zum 

Befuc bei dem Regenten-nac Brighton gegangen und Hatte 
dort im Kreife dev Eöniglichen Familie, unter lebhafter Theil- 
nahıne des Volks von Brighton, ihren zwanzigften Geburts- 
tag gefeiert (7. Janmar 1816). Nah Eranboune Lodge 
war fie erft zwei Wochen fpäter aufgebrochen. Der Imed 
ihres Befuchs in Brighton war die Befprehung ihrer Ber- 
mählung, in Nüdficht auf welche für fie, außer dev rein pew- 
fönlichen Frage, noch andere bedentungsvolle Bunfte in's 
Reine gebracht werden mußten. Denn wenn die Eindliche 
Pflicht gegen die Mutter fie nicht länger an England feffelte, 
fo war doch in ihrem Entfchluß, England al8 Gemahlin eines 
fremden Bringen nie gegen ihren Willen verlaffen zu wollen, 
feine Aenderung eingetreten; und die Ihatfahe, daß Prinz 
Leopold, als jüngerer Brinz, du Feinerlei Berpflichtungen 
an eine deutfche Refidenz gebunden war, fehloß den Verdacht, 
daß man beabfichtigen Eönnte, fie von England zu entfernen, 
nicht aus. Gegen die Möglichkeit folher Eventualitäten hatte 
fie fi) zu wahren, und zwar, wie e8 feheint, wiederum nicht 

-. ohne heftigen Kampf, ohne ernftlihen Widerftand. Zu An- 
fang Februar wollte da8 Gerücht wiffen, die Seirathöpläne 
feien fehlgefchlagen, der Regent Habe beabfichtigt, den Prinzen 
Leopold zum Befehlshaber der Truppen in Sannover au ev- 
nennen, worauf die Vrinzeffin Charlotte erklärt habe, fie 
müffe alsdann die Verhandlungen als abgebrochen betrachten, 
da ihr Wille, England nicht zu verlaffen, unwiderruflich feft- 
ftehe. Aber der Regent Hatte perfünliche Gründe genug, die 
baldige DVerheivatiung feiner Tochter zu winfdhen. Bor 
Ale fürchtete ex die Angriffe der parlamentarifchen Oppo-» 
fition, von der er vorher fah, daß fie die Rechte und die 
Stellung der Ihronerbin für die Pringeffin in Anfpruc 
nehmen und größere Zugeftändniffe fordern werde als das 
Minifterium meinte gewähren zu Fönnen. Ueber die Willens-
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feftigfeit der Prinzeffin in jenem einen Bunkte Eonnte nad) 

den früheren oranifhen Erfahrungen fein Smeifel obwalten. - 

Der Negent gab daher in diefem Bunfte nach; tmd nur die 

perfönliche FZrage blieb zu fihließlicher Entfcheidung übrig. 

Eine Einladung erging an den Prinzen Leopold, und Mitte 

Februar munfelte man, “der junge Mann” befinde fid) auf 

dem Wege nad) England. Er landete in England am 

20. Februar. Am 23. begleiteten Lord Liverpool und Lord 

Caftleveagh ihn nach Brighton, am 26. folgte ihm die 

Königin und die Prinzeffin Charlotte. wei Tage fpäter 

begegnen wir in Miß Knight'8 Tagebud) einer Notiz Tiber 

einen an fie gerichteten Brief dev Brinzeffin “voll von der 

Empfindung des Glüds über ihre herannahende Freiheit”. 

Nach einem Tete-a-Tete zwifchen ihr und dem Prinzen war 

die Verlobung definitiv abgefehloffen worden. Die Hochzeit 

follte im Mai defjelben Jahres ftattfinden. Während der 
Swifchenzeit, fo hatte man verabredet, folle Prinz Leopold 

eine Tour durch fein neues Vaterland unternehmen, indeß 

die Brinzeffin» Braut nad) ihrer alten Refidenz in Cranbourne 
Lodge zurüickehrte, 

Sp war denn Alles zur Zufriedenheit der Prinzeffin 

Charlotte geordnet und wir hören feitden von feiner Er- 

neuerung der früheren Conflicte. Die officielle Ankündigung 

ihrer bevorfiehenden Vermählung, von der e8, mit größerem 

Rechte als gemöhnlid der Fall ift, hieß, daß fie mit den 

MWünfchen ihres Herzens in Einklang ftehe, wurde von dem 

Bolke mit allen Zeichen lebhafter Befriedigung empfangen. 

Mit freigebiger Hand bewilligte das Barlament in der 

zweiten Märzivoche reihlihe Summen für die Ausfteuer und 

den Fünftigen Haushalt der Eöniglichen Braut: 40,000 Dfund 

zur Anfchaffung von Silberzeug und Mobiliar, 10,000 Dfund 

für Garderobe, 10,000 für Juwelen und 60,000 Pfund jähr- 

liche Nevenüen, die leßtere Summe mit der Beftimmung,
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daß 10,000 Bfund der Prinzeffin zu ausfchließficher Dispo» 
fition überlaffen bleiben follten. Eine aufel des Ehecontracts 
enthielt die vielbefprochene, vielbeftrittene Anordnung, derzu- 
folge e8 dem Gemahl dex Prinzeffin nicht geftattet fein folle, 
fie aus England zu entfernen, e8 fei denn mit ihrer eigenen 
Einwilligung, oder der Erlaubniß des Regenten. Gleichzeitig 
wurden Vorkehrungen getroffen zum Ankauf einer Stadt- 
und einer LCandwohnung. Die erftere fand man in Camel: 
ford Houfe, einem in der Nähe des Hydepark gelegenen Balafı 
des Grafen Grenville, die Ießtere in Elaremont, dem reizend 
gelegenen Landfiße des Herzogs von Neweaftle, in der Sraf- 
haft Suriey. Schon zu Ende März ergingen Einladungen 
zu den bevorftehenden Hochzeitsfeierlichkeiten, deren Begehung 
auf den 2. Mai feftgefeßt wurde. 

. Unter folden Vorbereitungen gingen die erften Früh 
Iingsmonate xafch vorüber und ohne ftörende Swifchenfälle 
nahte der feftliche Tag heran. Prinz Leopold, von feiner 
Reife zurüdgekehrt, brachte den Vorabend feiner Vermählung 
im Palafte de8 Herzogs von Elarence zu, Brinzeffin Char- 
Iotte in Warwid Houfe. Niht die Sauptftadt allein, 

„ganz England fah dem Morgen des 2. Mai mit freudiger 
Erregung entgegen. Ueberall hatte man fi) freiwillig ver- 
einigt, den Sochzeittag der Brinzeffin Charlotte als Fefttag 

zu feiern, und zu derfelben Stunde, ald das Fönigliche Baar 
vor dem Altar der Kapelle des PDalaftes von St. James, 
im Beifein einer glänzenden Verfammlung, den Segen des 
Drimas von England empfing, wurden in dem vereinigten 
Königreiche die Trauungen von nicht weniger al8 774 Bag» . 
ven volgogen, die, al8 Zeichen der Sympathie fir 
die junge Prinzeffin, ihre ehefiche Verbindung teils auf 
diefen Tag verfchoben, theils befhleunigt hatten. Glüd: 
wunfAdreffen in den Ausdrücden der wärmften Loyalität 
liefen au8 allen Theilen des Randes ein, darunter eine
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aus der Graffhaft Kent, welche 5000 Unterjepriften zählte 

und eine Länge von zwanzig Ellen maß." 
Wir verweilen nicht bei der Schilderung der Decoratio- 

nen, der Toiletten, der Ceremonicen, des Außen Gepränges 

der Bermählungsfeftlichkeiten — Dinge, die fi einförmig 

von Geflecht zu Gefchlecht wiederhofen und für den Lefer 

von geringem Snteveffe find. 8 genügt zu fagen, daß Die 

Ehe der Brinzeffin Charlotte auf8 Höchfte populär war, 

-haß fie die febhafteften Sympathieen des engliihen Dolfes 

exwedte. Diefe Sympathieen hatten fie von früher Jugend 

an, duch die traurigen Jahre ihrer Kindheit, dur das 

trübe Labyrinth Der elterlichen Swiftigfeiten begleitet; mit 

immer wachfender Iheilnahme Hatte die Nation ihrer Ent- 

widlung zugefehen, ihre Fehler erfläut und verziehen, ihre 

Tugenden ald die Bürgfchaft befferev Zeiten begrüßt. 

Seht Hatte fie endlich, der väterlihen Tyrannei entronnen, 

die langerfehnte Freiheit errungen. An der Sand eines Man- 

ned, an den perfönlihe Neigung und Achtung fie feffelte, 

von dem fie feldft geliebt wurde; unberihrt durch Die quälende 

Zucht einer unfreiwilligen Verbannung, deren Vorgefühl ihr 

ein dem Schidfal der Mutter ähnliches Loos zu verkünden 

fjien, trat fie in eine neue hellere Lebensbahn ein. Man 

durfte Hoffen, daß Diefes neue Leben die Wunden der Der: 

gangenheit heilen werde. Man hoffte, daß es ein ebenfo 

langes als glüdliches fein möge. 
Nach der Trauung begaben fid) die Neuvermählten nad) 

Datlands, dem Landfike des Herzogs von York, wo fie eine 

2 Al amüfantes Beifpiel der umfangreichen Detailforfhungen der eng- 
lifden Statiftif fei Hier nod die Thatfade erwähnt, dag man Mufe fand, 

aud) bie ferneren Schiefale der obigen 774 Paare zu verfolgen und zu 
regiftriven. €8 ergab fih daraus, daß von biefen Paaren durch Nachkom- 

menfHaft gefegnet wurden 550 im Februar, 156 im März und April, und 

20 im Mai und Juni des Jahres 1817; eine Thatfahe, welche beiläufig 

aud ala Probe der vafchen Bevölferungszunahme in England nicht ohne 

Sjntereffe ift.
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Reihe von Wochen in ländlicher Surüdgezogenheit verweilten. 
Gegen Ende Mai Eehrten fie zurüd nad) London und bezogen 
das für fie eingerichtete Camelford Houfe. Das öffentliche 
Intereffe an dem neuen Hofe war allgemein. So oft Drinz 
Leopold md feine junge Gemahlin bei öffentlichen Gelegen- 
heiten erfchienen, wurden fie mit dem (ebhafteften Enthufiasmus 
empfangen. Auch war e8 unmöglic), den Eontraft ihres Em- 
Pfanges mit dem, welcher gemeinhin dem Negenten zu Theil 
wurde, nicht zu bemerken. Eamelford Houfe trat fo, ohne 
Schuld feiner Infaffen, von vornherein in eine Art Wider- 
Ipruch gegen Carlton Soufe, umd der exfte, dem Ddiefer Gegen- 
faß fi) aufdrängte, war der erlauchte Tuhaber diefes Vala- 
fte8. Dev Regent war in den der Hochzeit feiner Tochter 
vorhergehenden Monaten mit ihr in häufigere perfönliche 
Berührung gekommen als fonft, aber e8 war nicht zu er 
warten, daß ein fo Eurer Zeitraum, dem e8 obendrein an 
peinlihen Swifchenfällen nicht fehlte ‚ ein herzlicheres Einver- 
ftändnig dauernd Hätte begriimden Fönnen. Immer ftand 
ziwifchen beiden dev Schatten der Prinzeffin von Maleg ‚ deren 

 Abiwefenheit eben jebt an alles erinnerte, was Mutter umd 
„Tochter durch die Selbftfucht und Herzenshärte des Gatten 
und Vaters gelitten. Wenn in den ung zu Gebote ftehenden 
Quellen Berichte über die damalige Eorrefpondenz der Brin- 
zeffin mit ihrer Mutter, über Verhandlungen wegen der 
Anmefenheit der Teßteren bei der Vermählung ihrer Tochter 
fehlen, fo ift doc) die Annahme, daß diefe Frage berührt 
und duch ein Veto des Negenten entfchieden wurde, Faum 
zu bezweifeln. Schon aus diefem Grunde war ein unbe 
fangener Berkehr zwifchen Carlton Soufe und Eamelford 
Soufe unmögih, und die gegenfeitige Nipftimmung 
wurde überdies gefteigert durch gewiffe andere KRındge- 
bungen der öffentlichen Meinung, denen durch die Verhält- 
niffe, unter welchen fie ftattfanden, eine eigenthümliche Beden- 
tung verliehen wurde,
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Die Epoche, von der wir erzählen, war die Blüthezeit 

d8 Drurylanethenters al8 einer Bühne für das höhere 

Drama, die Seit, al8 Lord Byron Drologe dichtete und dar- 

ftelende Talente des erften Ranges: Kemble, der ältere 

Kean und Mis. Siddond, die Welt mit ihrem NRuhme 

erfüllten. Unter den Befuchern Diefes Theaters bemerkte man 

häufig den Prinzen Leopold und feine Gemahlin. Sie er- 

fihienen in ihrer Loge aud am 31. Mai, zur Aufführung 

von Shakjpeare's “Heinvich dem Achten”. Wie bekannt, 

dreht das Hauptintereffe Diefes Stüdes fih um die Scheidung 

Heinrih’s von feiner Gemahlin, Katharina von Aragonien. 

Die Rolle der Katharina, eines der tragifch würdevollften 

SFrauencharaktere in den Dramen des großen Dichters, wurde 

von Mrs. Eiddons.gefpielt; und gelefen im Lichte der jüngften 

zeitgenöffifchen Ereigniffe, dargeftellt vor einem Publikum, 

welches diefen Ereigniffen gegenüber auf’ lebhaftefte Dartei 

nahın, im Beifein einer der Föniglichen Frauen endlich, Die 

perfönlih darin verflodhten waren, mußte die Aufführung 

einen um fo tieferen Eindrud hervorbringen, ald der Dialog 

in den Hauptftellen mit faft hiftoxifcher Treue auf eben jene 

Ereigniffe anwendbar war. Ein gefülltes Haus Hoxchte mit 

gefpannter Aufmerkfamfeit der Entwidlung de8 Dramas, 

und die Aufregung wurde allgemein in dev vierten Ecene des 

zweiten Afts, bei der Vertheidigungsrede der Königin. Schon 

die erften Seilen, in welden fie Redht und Geredtigfeit 

fordert und Mitleid in Anfprud nimmt für die fremde 

Fürflin: 

— for 

I am a most poor woman and a stranger, 

Born out of your dominions, having here 

No judge indifferent, nor no more assurance 
Of equal friendship and proceeding, — 

Zeilen, die, wie die Gerichtöfeene felbft, die Erinnerung an 

die “ delieate Investigation” gegen Die Prinzeffin von Wales
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wach rufen mußten, gaben das Signal zu einem Sturm de$ 
Beifalls. Mit jedem folgenden Verfe fteigerte fi die Uns 
vube, und in dem Moment, wo die Königin ihre Unfchuld 
betheuernd und die Competenz des über fie eingefeßten Ge- 
vichts verwerfend, den Hof verläßt, waren Aufregung, Lärm 
und Beifall zu einex folden Höhe geftiegen, daf mehrere 
Minuten vergingen, ehe der König zum Wort fommen, ehe 
die Scene zu Ende gefpielt werden Fonnte. Der Aufrubr 
erneuerte fi) in der an pointirten Beziehungen reichen exften 
Scene des dritten AftS, im Laufe der Unterredung der Ki. 
nigin mit den Cardinälen Wolfey und Campejus. Ein Infaffe 
de8 Parterres, dev am Ende diefer Scene die Schlußworte 
der Königin: 

— she now begs, 
That little thought, when she set footing here, 
She should have bought her dignities so dear — 

mit dem Ausruf unterbradh:. “What did you come for 
then?” entging nur mit zevriffenem Rode der Indignation 
des enitrüfteten Bublikums. Ihren Climax erreichte die leiden- . 

- fhaftlihe Erregung am Schluß der lebten Scene deg vierten 
„ts, wo die Königin dem Capucius, Gefandten Cars V., 
einen Abjchiedsbrief an den König überreicht, in dem fie ihre 
einzige Tochter feiner Rüdfiht empfiehlt: 

In which I have commended to his goodness 
The model of our chaste loves, his young daughter: 
The dews of heaven fall thick in blessings on her! 
Beseeching him to give her virtuous breeding; 

(She is young and of a noble modest nature: 
I hope she will deserve well,) and a little 

To love her for her mother’s sake, that lov’d him, 
Heaven knows, how dearly. 

Alle Blide richteten fi) bei diefen Worten nad der Soge 
der Prinzeffin Charlotte, die Maffe dev Zuhörerfchaft erhob 
fid und ein langer ftürmifcher Beifall Ballte efhükternd dur) 
die weiten Räume des Haufes wieder. 

Engl, Charakterbilder, IT. .16
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Vorgänge wie der eben gefchilderte Fonnten das ohnehin 

gefpannte Verhälhiß zwifchen Vater und Tochter zu Feiner 

reineren Stimmung erheben. Auch fahen fie fi) felten. Wäh- 

zend der Monate Juni md Juli, in beren MWerlauf die 

Drinzeffin an einem chronifchen Unwohlfein litt und, wenn 

man dem Gerlichte glauben darf, ihre frühen Hoffnungen 

mütterlichen Glüdes zerftört fah, exfehien der Regent nicht 

ein einziges mal in Camelfoxrd Soufe, oder nahm von den 

Zuftande dev Neuvermählten eine andere als officielle Notiz. 

Erft als im Auguft, nad Lord Exmouth’8 Expedition gegei 

Algier, Berichte Über einen vorgeblihen Ehebrucdh dev Brin- 

zejfin von Wales in England verbreitet wurden, holte ex eine 

fo auffallende Verfäumniß nad — aber nur, um mit wohl- 

befannter Zartheit de8 GefühlE die Aufmerkfamfeit feiner 

Tochter gerade auf Diejenigen Thatfachen Hinzulenken, weldye 

der Vater den Augen der Tochter hätte fehonend entziehen 

follen. Danı gab es hbex diefe Dinge eine leidenfchaftliche 

Scene, deren Nachwirkung den fchon gehemmten Verkehr 
- auf noch engere Grenzen als früher befchränfte, 

MiE Kuight, die im Juni deffelben Jahres einer Ein- 

lodung der Prinzeffin nad) Camelford Soufe Folge leiftete, 

fand fie, obgleich in ihrem Befinden noch leidend, doch heiter 

und herzlih. Sie fdhien wenig Gefelfchaft zu fehen und 

diiickte ihre rende ber ihre bevorftehende Ueberfiedelung 

nach Clavemont aus, über deffen Anfauf man fid) einen Mo- 

nat vorher Schließlich geeinigt hatte. Zu Ende Auguft waren 

die Vorbereitungen zum Empfang de8 jungen Paares in 

Claremont beendet und mit frohem Herzen Eehrte die Brin- 

zeffin der Unvuhe und dem Lärın Londons den Rüden. Die Mo- 

tive, welche fie beftinnmt hatten, dem Prinzen Leopold ihre Hand 

zu reichen, waren auf feinen trügerifchen Grund und Boden 

gebaut gewvefen. Die Ausficht eines monatelangen, ruhigen, 

einfamen Landlebens, weit entfernt ihr als Schrekbild ent- 

gegen zu treten, erfchien ihr deshalb vielmehr ald die Erfül-
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fung eines lange gehegten Wunfches. Dort durfte fie auf 
Kräftigung ihrer tief erfejlitterten Gefundheit, auf ein umge- 
ftörtes Glüd an der Eeite eines Gatten hoffen, von dem fie 
fi) geliebt wußte, deffen edle männliche Natur, deffen fein 
gebildeter Geift, deffen große, vielfeitige Talente ihrer Liebe 
und Achtung wirdig waren. Auch in der öffentlichen Stimmung 
hatte, nach dem Euren Aufenthalte des Prinzen in Eng- 
fand, die patronifivende Oberflählichkeit, mit. der man ihn 
empfing, bereit8 einer achtungsvollen Anerkennung Blab ge- 
madt. Alle in die Oeffentlichkeit dringenden Nahrichten 
aus Camelford Houfe deuteten auf eine glücliche Ehe, einen 
harmonifch georbneten Haushalt — und fchon ließen hoffende 
Stimmen fih vernefmen, welde diefen Haushalt und Diefe 
Ehe denen der andern Mitglieder des Töniglichen Saufes rüh- 
mend gegenüber ftellten und aus deu Gegenwart eine beffere 
Zukunft weiffagten. Wenn die frich- und freudlofen Jahre 
des elterlihen Swiftes mit ihren romanbaft feandaldfen, 
demoralifivenden Einflüffen, wenn das forigefehte Syftem 
väterliher Tyrannei mit, feinen Leiden und Demüthigungen 
den edlen Naturfinn der jungen Brinzeffin nicht hatten ver- 
derben, ihren Träftig felbftbewußten Charakter nicht hatten 

beugen Eönnen — welche Früchte durfte man dann von der 
Herifchaft dev milderen Geftirne euwarten, deren Glanz jeht 
über ihrem Leben aufgegangen war! War e8 nicht erlaubt 
zu offen, daß unter dem Einfluß derfelben ihre Fehler- und 
Maplofigkeiten in die gebührenden Grenzen gebannt, alle 
edlen Eigenfhaften ihrer Natur zu veicher Entfaltung , zu 
föniglicher Blüte gelangen würden? So hoffte das Bolf, 
und in dem Furzen Lenz des Gtüds, den das Schikfal der 
jungen Vrinzeffin befcdieden Hatte, wurden diefe hoffenden 
Erwartungen nicht betrogen. 

Schon nad wenigen Wochen der Ruhe in dem ländlich 
Ihönen Elavemont begannen die Franfhaften Symptome in 
ihrem Befinden der neu erblühenden JugendExaft zu weichen und 

16*
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ein heiteres idylifches Samilienglüd, wie e8 den Großen der 

Erde felten zu Theil wird, blühte dem füniglihen Vaare auf. 

E83 bedurfte Feines Außern Glanzes, Feiner rubelofen Zer- 

ftrenung, fie da8 Schiefal vergeffen zu machen, welches fie 

vereinigt hatte; die Einfamfeit, die Erproberin der Kiebe, 

führte ihre Herzen von Tag zu Tage näher zufammen. Die 

Natur, dies bewies Die Gefdichte beider, hatte fie weder zu 

trägen Genuß gefchaffen, noch zu dunfelm Stillleben. Su 

beider Seelen Iebte der Eönigliche Sinn der Serrfchaft, die 

Slamme eines felbftbewußten Stolzs, eines edlen Ehrgeiges. 

Aber jebt, fo wollte e8 fcheinen, gab e8 für beide fein Höhe- 

res Glüd, al8 die rein menfchlihe Befriedigung, einander 

anzugehören, in warmer Zımeigung und barmonifcher Thä- 

tigkeit mit und für einander zu leben. Das fchön und ge- 

müthlich eingerichtete Landhaus Elavemont war ihnen zugleich 

Hauptftadt und Palaft; der umgebende Bark mit dem zu 

dev Domaine gehörenden Dorfe ihr Königreid.. Hier fah 

man fie Arm in Arm umherwandern, bald die frische Luft 

und weite Ausfiht genießend, bald die Gärtnerei im Parf, 

die Arbeiten auf der Farm befichtigend, bald die Armen des 

Dorfes hüffeleiftend in ihren Hütten befuchend, oder Sonn- 

tags, zur Seit des Gottesdienftes, überall ehrerbietig be 

grüßt, der Eleinen Dorflirde zufchreitend, wo der ung be. 

fannte Dr. Short al Vrediger fungirte. VBefhäftigung 

anderer Art gab e8 im Innern von Clavemont Soufe. Dort 

in der beiten Atmofphäre eines fiiic aufblühenden Herzens 

glüds, fanden edle Gefelligkeit ımd der Eultus der Mufen 

ihre Stelle. Beide lebten ımd übten Mufit und Gefang. 

Die Prinzeffin gab dem Bringen Unterricht in der englifchen 

Sprade, dev Vrinz der Pringeffin in den Hiftorifden und 

politiihen Wiffenfhaften. Die Dichter der. älteren umd 

neueren Zeit wurden nicht vergeffen. Neben den regelmäßig 
laufenden Ausgaben waren e8 vor allem zwei Branden des 
Haushalts, auf melde das fürftliche Baar bedeutende
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Summen verwendete: Blumen und Bücher, Liebe zur 
Natır, Sinn für Kunft und Wiffenfchaft, genährt und ge- 
tragen dur) die warme Neigung der Herzen, befeelten die 
Blüthentage der jungen Ehe. Selten und nur für Eiiygere 
Zeit waren die Gatten getrennt, und nie fehlte e8 an frobem, 
heyzlichen Empfang, wenn dev Prinz von feinen Ausflügen 
nad Claremont zurüdfehrte, 

Die Sommer- und Herbftimonate waren fo im Sluge 
dahingegangen und das Jahr 1816 nahte fi feinem Ende, 
Da, in den erften Tagen des December, erging nad) Clare 
mont eine Einladung zu einer Verfammlung der Töniglichen 
Jamilie in Brighton. Die übrigen Mitglieder des Königs» 
haufes Hatten, fo fcheint e8, in weniger arfadifchem Einver- 
nehmen gelebt, oder das Beifpiel dev Liebenden in lavemont 
hatte fie bezaubert und zu dem Löblichen Entfchluffe Hinge- 
riffen, den alten chronifchen Sauskrieg auf einem allgemeinen 
gamiliencongreß zu fehlichten und ein goldenes Zeitalter des 
Sriedens und der Liebe hevaufzuführen. Sole Iwede we- 

- nigftend fchrieb das Gericht dem großen Familiencongreß zu, 
der unter dem Vorfibe des Vrinz-Regenten in dem Royal 
Pavillon, feinem Palaft in Brighton, während der zweiten 
Decemberwoche des Jahres 1816 zufammentrat. Hals das 
Gerücht nicht ivzte, fo geveichte diefer Verfuch dem Unterneh» 
mer immerhin zur Ehre. Doc ex hatte fich ein unmögliches 
Ziel vorgefeßt und die Verhandlungen feinen zu ähnlichen 
Refultaten geführt zu haben wie in früheren Jahrhunderten 
die zu verwandten Sweden berufenen Concilien der hriftlichen 
Theologen. Die ftreitenden Gegenfäße follten in einer höhe- 
ven Einheit verfühnt werden — und perfönlicher Eifer und 
Seldftfucht riffen fie zu no fehrofferer Heindfeligkeit augein- 
ander. Was die Prinzeffin Charlotte betraf, fo nahın fie, 
ohne Zweifel in verföhnficher Stimmung, geneigter zum
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Vergeffen und Vergeben, alS zu Elagender Erneuerung ver 

gangener Leiden, an den Verfammlungen ihrer £öniglichen 

Verwandten Theil. Aber die Gontrafte waren zu tief ge 

rwourzelt, und fobald eine Erörterung ftattfand, gab e8 un» 

verrüdbar harte Ihatfachen, an deren granitenem Widerftand 

jeder Verfuh zu einem Heuzlichen Einverftändniß feheitern 

mußte Wenn daher nad) außen der Anftand der Etikette 

gewahrt wurde und ein Brillantfener pomphafter Seftlichkeiten 

zur Ehre der hohen Verfammlung die Zufchauer blendete, fo 

fehlte doch viel daran, daß eine nähere Vereinigung der Ge- 

trennten wäre herbeigeführt worden. Ad charakteriftifchen 

Zwiihenfall erwähnen wir nur die folgende Anekdote, welche 

die üble Laune einer dev Sauptperfonen, der alten Königin, 

und den Einfluß derfelden auf die Stimmung der jungen 

Prinzeffin, die von ihrer Großmutter wenig Gutes erfahren, 

in ein feharfes Licht feßt. Eines Abends, fo euzählt man, 

fpielte die Wreinzeffin Charlotte vor dem füniglichen Kreife 

das Masferadenlicd aus der Farce “My Grandmother”. 
Nachdem fie geendet, drehte fie fih fharf um und fragte 

einen der Anwefenden, den General E.: “was halten Sie von 

“meiner Großmutter?” — “Mir fcheint, e8 ift Laune in dem 

Stüd,” antwortete der General. “Mir feheint,” fagte die 

Prinzeffin, "es ift viel fchlechte Laune darin. Das Std 

gefällt mir durhaus nit.” Fir ale mit den Verbältniffen 

Bertrauten war der Sinn diefer Benierfung flar genug. Und 
fo fah man denn das Ende de8 Familiencongreffes ohne Be- 

dauern hevannaben, und in der dritten Decemberwoche brach 

ein jeder in das Seine auf, die Königin nad) Windfor, die 

Töniglichen Herzoge nad) London, die Pringeffin Charlotte 

nad Clavemont — Alle ohne Zweifel mit denfelben Anfichten 
über den Erfolg der ftattgehabten Zufammenfunft, die man 
bei der Ankündigung im voraus gehegt Hatte. 

Das Weihnachtsfeft ging ohne Familienfeftlichkeiten vor- 
über. Dagegen erließ der Regent eine Einladung an feine
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Tochter, ihren Geburtstag, den 7. Januar, in Brighton 

zu feiern. Die Prinzeffin lehnte diefe Einladung ab und 

verlebte den 7. in dem engften Kreife ihres Eleinen Hofes in 

Clavemont, deffen Mitglieder fih Abends zu einem ein- 

fachen, aber heiten Ball und Souper verfammelten. Der 
Regent veranftaltete nichtsdeftoweniger einen glängenden 

Bal im Royal Papillon, zu Ehren de8 Tages. Unter 
den Gäften befanden fi mehrere berühmte Schönheiten: 

MiE Datterfon (ehemalige Madame Terome Bonaparte), 

Mik Eaton, Miß Floyd md Miß Seymour, lauter fafhio- 

nable Geftalten jener Seit, die, fo erzählen die Sofberichte, 

durch den Glanz ihrer Erfcheinung und die Grazie ihres 

Tanzes die befondere Aufmerkfamfeit Sr. königlichen Soheit 

des Negenten evregten. Am 23. Sanuar gab der Sof von 

Glaremont fein exfted und einziges Diner bon politifchem 

Anfteih, politifc) infofern, als die Minifter Cord Caftlereagh, 

Lord Liverpool und Mr. Husfiffon, nebft ihren Ladies, die 

Hauptgäfte waren. AWögefehen von diefer Ihatfache, waren 

e8 ausschließlich die Winfe und Vermuthungen der Londoner 

Anidnunes, welche Au Die Volitif erinnerten. Dem fo freu- 

.. dig gewiffe parlamentarifche Barteien einen Hof von liberaler 
politifcher Färbung in Clavemont begrüßt haben würden, 

eine fo umüberfteiglihe Schranke fanden die geheimen Hoff 

nungen biefer Darteien in der mweifen Zurüdhaftung des 

fürftlihen Paares, in deffen feftem Entfchluß, die Grenzen der 

duch die Umftände gebotenen Neutralität unter feinen Um- 

fanden zu Uberfihreiten. Diefe Surüdhaltung war fo voll- 

fommen, Daß etwas fpäter auch im Nublitum Klagen darüber 

laut wurden. Nicht dafür, fo hieß e8, habe man der Brin- 

zeffin Charlotte ein glänzendes Einkommen von 60,000 Pfund 

gegeben, daß fie fih in ihrem Landhaufe abfchliege; man 

befinde fich nicht in China, wo das Volk bloß wiffe, daß 

der Kaifer lebe; man verlange von ihr zu hören und fie zu 

fchen. Allein auch diefe Stimmen verhalten ohne Erfolg.
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Denn feftlihe Veranlaffungen die Gegenwart dev Brinzeffin 
in London exheifchten, fo erfülte fie die Gebote gefellfchaft- 
licher Pflichten, Fehrte aber mit dem Fürzeften Verzuge aus 
der lauten Sauptftadt in die friedliche Einfamfeit ihres ge- 
liebten Elavemont zurüd. Seit der Einbruch de Winters 
dem Leben im Freien Schranken gefeßt hatte, widıneten 
die fürftlihen Gatten einen großen Theil ihrer Seit der 
mit den vorzüglichften Werfen der Wiffenfhaft, der Lite- 
ratur und der Kımft ausgeftatteten Bibliothek. Alle neuen 
Publikationen von Bedeutung wurden fofert beftellt, und 
zur würdigen Ausfhmidung der dem Cultus des Geiftes 
geweihten Räume Aufträge gegeben zur Anfertigung der 
Büften dev großen Männer aller Nationen. Mit dem 
Frühling trat die Natur wieder in ihre Rechte ein. Man 
begann die Anlage eines nenen Gartenhaufes, das zugleich 
als Frühftüds- und Lefezimmer dienen follte, während an 
dem höcyft gelegenen Punkte des Harfg die fchlanfen Sormen 
eines Belvedere, in Form eines giechifchen Tempels, fi 
erhoben. Beide Gebäude waren zu Anfang de8 Sommers 
vollendet und in beiden verlebten die* finftlichen Gatten 
Thöne Stunden der Soffnung und der Liebe ; Stunden, 
deven Andenken nod) Heute eine nad) ihrem Tode in dem 
Belvedere aufgeftellte Marmorftatue der Brinzeffin dem Be- 
fhauer lebendig vor die Seele ruft. 

Ned einmal drang aud) in diefe einem reinen Glüde 
geweihte Einfamfeit die traurige "Nemefis des elterlichen 
Zwiftes. Im Frühling de8 Jahres 1817 brachte das Reife: 
journal eines Engländers ausführliche Mitteilungen über 
die continentalen Reifen der Bringeffin von Wales und über 
das fhmahvole Ehftem der Spionage zur öffentlichen 
Kunde, mittelft deffen der Regent feine Gemahlin, wie der 
Jäger fein Opfer, durd) alle Länder verfolgt und wie mit 
einem Tünftlih gewirkten Nebe von Derratö und Betrug
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umfponnen hatte. Ein Exemplar diefes Buches ! gelangte durd, 
die Boft in die Sände der Brinzeffin Charlotte. Sie vermochte 
nicht der Verfuchung, daffelbe zu lefen, Widerftand zu leiften, 
und alle Faum geheilten Wunden bradhen von neuem in ihrer 
Seele auf. Aber diefe dunfeln Schatten zogen vafch vorüber 
und die Sonne glänzte wieder mit neuer Wärme und Heiter- 
feit. Denn der Frühling fehenkte den Vermählten zu der 
Gewißheit ihres früheren Glüdes eine Hoffnung, welde alle 
Gedanken und Empfindungen aus der Vergangenheit der 
Zukunft entgegen führte, 

Am 30. April begab Prinz Leopold fid) nad Rondon, 
um den Regenten und die Königin in das bisher ftreng be 
wahrte Geheinmiß einzuweihen. Bald darauf wurde die 
Nachricht in den meiteften Kreifen befannt und die frendige 
Teilnahme der Nation war allgemein. Die Ausficht auf die 
Geburt eines Ihronerben von England, eines Sprößlings 
fo veichbegabter Eltern, fehien ein neneg Unterpfand der 
Hoffnung, daß befieve Zeiten das Gedächtniß deu unerquid- 
lichen Ereigniffe in der. jüngften Gefhjichte der Föniglichen 
Familie auslöfchen würden. Sie erfchien wie der friedliche 
Dlivenzweig, Hingetragen über die ftlrmifchen Gewäffer der 

großen Stuth des Smwiftes, welde fid) zu verlaufen begamı; 
und überall fah man froh erwartend der Erfüllung lange 
genährter Wünfche entgegen. 

Eine zunächft zu entfcheidende SFrage betraf dann 
den Ort, wo die Entbindung der Prinzeffin  ftattfinden 
jolle. Das Staatscevemoniel exheifcht bei diefen Veran- 
laffungen die Gegenwart der Großwürdenträger des König- 
veihd, und zu einer Zeit, ald an Eifenbahnen noch nicht 
gedacht wurde, mußte e8 unbequem, umftändlich, wenn nit 

2 Das Buch erfchien unter dem Titel: Journal of an English tra- 
veller, or events and anecdotes of the Princess of Wales, from 
1814—1816. London 1817.
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unthunlich erfcheinen, jene großen Derfönlichkeiten zur vechten 

Stunde an einem zwanzig englifche Meilen von der Haupt 

ftadt entfernten Landfib zu vereinigen. Man dachte daher 

an Eamelford Houfe; fand jedoch bei näherer Ueberlegung, 

auch abgefehen von der Abneigung der Prinzeffin Charlotte 

gegen das Haus al8 foldes, Diefe Stadtwohnung zu enge. 

Unterhandlungen wegen des Ankaufes de geräumigen, heller 

und frenndlicher gelegenen Marlborougb Houfe führten zu 

feinem Refultate, fo daß man endlich genöthigt war, dent 

Wunfhe der Brinzeffin nadzugeben, die fi längft für ihr 

geliebtes Claremont entfchieden hatte. Sie hatte im Verlaufe 

diefer Unterhandlungen London mehreremal befucht, Befuche 

ihrer Freunde empfangen, Borftellungen im Theater beige: 

wohnt und überall den Eindrud der heiterften, glüdlichften 

Stimmung hinterlfaffen. Nur debnten jene Befuche fih nie 

über den Raum weniger Tage aus, und immer fehien fie 

fi) aus dem Lärm der MWeltftadt zurkdzufehnen in Die 

Einfamkeit des ländlichen MWohnfiges, an deffen Umgebung 

die fchönften Erinnerungen ihres Lebens fie feffelten. Nachdem 

zu Anfang Juli die fo willfommene Entfcheidung getroffen 

war, Fonnte nichts fie bewegen, Claremont noch einmal zu 

verlaffen. In glüdliher Stille verlebte fie an der Seite 

ihres gleichgefinnten Gemahl8 die Sommermonate an dem 

durch Die Liebe geweihten Orte, die Gegenwart mit befrie- 

digter Seele genichend, die Zukunft mit Hoffnungsvollem 

Herzen erwartend. 

Die Aerzte hatten die Epoche der Entbindung deu Brin- 

zeffin auf Ende October angekündigt. Sie erfreute fi bis 

aufeht des beften Wohlfeins. Das einzige Frankhafte Symptom 

fhien ein Uebermaß der Säfte; doch wurde au dies durd) 

einfache Diät und wiederhoftes Blutlaffen gehoben. Jhre 

Seelenftimmung fpiegelte eine wenige Tage vor ihrem Tode 

gethane Aeuferung in helen Jarben wieder: “Id bin das
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glüdfichfte Weib in der Welt!” rief fie aus. “Kein Wunfe, 

dev mie nicht erfüllt wäre Es ift zu fehön, um zu 
dauern.” 

As die entfcheidende Seit nahe vüdte, waren alle Vor: 

bereitungen für das bevorftehende Ereigniß vollendet. Die 

föniglihen Leibärzte, iv Richard Croft an ihrer Spike, 

waren in Claremont einquartiert. Gefattelte Vferde fanden 

Tag und Nacht bereit, um ohne Verzug Boten an die 

Cabinetsminifter befördern zu Fünnen, die auf den umlie- 

genden Landfiben die erwünfchte Botfchaft erwarteten. Ueber- 

au gab fi) eine freudig gefpannte Bewegung Fund. Wie 

ivenig ein verhängnißvoller Ausgang gefürdjtet wurde, Fonnte 

man aus dem Amftande fchließen, daß der Regent am 27. 

October zum Befuch nach Raylıy Sal in Suffoff, Die 

Königin und die Prinzeffin Elifabetd am exften November 
zur Kur nad) Bath abreiften. 

Die erften Anzeichen der herannahenden Kataftrophe er- 

fhienen am 4. November, drei Uhr Morgens. Um fünf 

Uhr traf Lord Bathurft von Butney, um feh8 Uhr Lord 

Sidmonth von Nihmeond, um halb acht Uhr der Schab- 

- Fanzlev von Domwning Street, um acht Uhr der Lord Kanzler 

von Bedford Square in Claremont ein. Officielle Bülle- 

tins an die Mitglieder der Eöniglihen Familie und an den 

Lord Mayor von London waren fchon vorher befördert worden. 

Die Wehen rüdten langfam vorwärts; aber die Brinzeffin, 

ermuthigt dur die Troftesworte ihres Gemahls, der nicht 

von ihrer Seite wich, trug ihre Leiden ftandhaft; die Aerzte 

vechneten auf ihre jugendlich Fräftige Conftitution und waren 

nod am Morgen des 5. November, mehr als dreißig Stunden 

nad) dem Beginn der Geburtsfchmerzen, der Anfiht, man 

müffe dev Natir freien Lauf laffen. Exrft am Abend des 

5. November, nahdem man die Ueberzeugung gewonnen, 

! “in Life of Wilberforce, IV. 862,
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daß die Wirkung dev Wehen eher ab als zumehme, und in 
dem Zuftande der Leidenden eine offenbare Ermattung be 
merkdar wurde, entjchloß man fich zur Beihülfe dev Kunft. 
Es war am 5. November neum Uhr Abends, als die Brin- 
zeffin von einem todten Knaben entbunden wurde Man 
fuchte ihr den Tod des Kindes zu verheimlichen, während 
vergebliche Belebungsverfuche ftattfanden. Sie fühlte, was 

 gefhehen war, fehien jedoch übrigens nicht mehr erichöpft, 
als die Umftände erwarten ließen. Diefe Rerfiherung tbeilte 
ein neues Bülletin, zugleich mit dem Tode de8 Kindes, der 
gefpaunt harvenden Nation mit. AS die Pringeffin um 
eilf Uhr in einen anfcheinend vuhigen Schlaf fiel, fchien jede 
augenblidliche Gefahr vorüber. Prinz Leopold begab fid 
zu Ruhe, die Aerzte zogen fi in ein Nebenzimmer zurüd; 
die Großwirdenträger des Reichs verließen Elaremont. Aber 
don gegen zwölf Uhr erwadhte die Pringeffin unter Sym- 
ptomen, deren Auftreten die vafch herbeigerufenen Aerzte mit 
ernftlicher Beforgniß erfülte. Fieberhafte Unruhe, Uebelkeit, 
Ahmungsbefhwerden, eine allen Hilfsmitteln teoßbietende 
Schwäche nahmen überhand. Man wedte den Brinzen und 
Ihidte nad) den Miniftern. Bald war es Har, daß jede Hoff- 
nung auf Rettung vergeblich fei. Untröftlich, weinend, Liebes: 
worte flüfternd, faß der Drinz an der Seite der Sterben- 
den, die laut athmend, bei voller Befinnung dalag. Fünf 
Minuten vor ihren Tode fragte fie, ob Gefahr vorhanden 
fei? Man bat fie, ruhig zu bleiben, worauf fie erwiderte, 
fie verftche den Sinn diefer Antwort. Dann verlangte fie, 
man folle einen Wunfh von ihr niederichreiben —: “fie 
hoffe, man werde an einem zufhnftigen Tage die übliche 
Etikette bei Seite fegen und ihren Gemahl, wenn feine Seit 
gelonmen, an ihrer Seite zur Ruhe legen.” Dies waren 
ihre Ießten Worte. Die Hand des Prinzen gefaßt baltend, 
Thlng fie von Zeit zu Zeit ihre Augen auf, um ihn anzufehen. 
Um Halb drei Uhr, am Morgen des 6, November, ftarb fie.
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Die Tranernadhricht, welde faft gleichzeitig mit dem 
zuleßt abgefandten Bületin befannt wurde, traf das eng» 
lifche Nolk wie mit der plößlich erfchütternden Gewalt eines 
nationalen Unglüds. Cs war als fei die gefammte Na- 
tion in der Frühe diefes Novembermorgens von einem 
unerfeßlichen Verlufte betroffen worden, als fei ein Trauer- 
flor tief über ihre Gefchiele Herabgefunken. Ueberall Diefelben 
Zeihen der Beftinzung, diefelben Raute tief empfundener 
Klage. un allen Orten halb gefchloffene Läden, ängftlic, 
fragende Gruppen; auf allen Schiffen gefenkte, in halber 
Mafthöhe Heuniederwehende Flaggen. Man hatte fi) vorbe- 
reitet zu Kumdgebungen der Freude und fand fih plößlid) 
von einem Verlufte betroffen, dev Allen unerfeglich, unmwieder- 
bringlich fdien. 

Der Regent hatte nach dem Empfange der erften Bülle- 
tins Rayley Hall verlaffen und erhielt die Todesbotfchaft 
bei feiner Ankunft in London, dag er am 6, November, 
Morgens vier Uhr erreichte. Ex Schloß fich mehrere Tage 
in fein Simmer ab; man verficherte, ex fei untröftlid). 
Etwas fpäter trafen alle andern abwefenden Mitglieder der 
Üniglihen Familie in London oder in Windfor ein. Der 

"Regent und bie Prinzen flatteten im Laufe der folgenden 
Tage ihrem Eönigliden Verwandten in Cliaremont Beileids- 
befuhe ab. Den lebteren hatte dev Tod der Bringeffin fo 
tief erjehüttert, daß Bülletins über fein Befinden ausgegeben 
wurden. Mit Gewalt mußte man ihn aus dem Todten- 
zimmer entfeınen, und Stunden lang fah man ihn jeden 
Abend fiber der geliebten Leiche weinen, ehe ex fi auf 
fein rubelofes Lager zurüdzog. 

Die Leiche der Brinzeffin wurde, der Sitte gemäß, ein- 
balfamirt und blieb, während in der St. Georgsfapelle in 
Windfor die Vorbereitungen zu ihrem VBegräbniß getuoffen 
wurden, mit der Leiche ihres Kindes in laremont. Es war 
am 18. November, Abends fechE Uhr, als die Trauerpro-
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ceffion von Claremont aufbrady. Dreißig Reiter auf fhwarzen 

NMferden, je Drei neben einander, eröffneten den Zug. Ihnen 

folgte der Leichenwagen mit dem Sarge dev Prinzeffin, von 

acht fihwarzen Pferden gezogen; unmittelbar nad) Diefem 

vier Trauermagen, zwei mit fech8, zwei mit vier fhwarzen 

Dferden befpannt, von denen der erfte den Sarg des Kindes 

und eine Urme mit dem Herzen der Brinzeffin enthielt, 

während in dem zweiten Brinz Leopold, in den andern die 

Hauptmitglieder feines Hofftaats folgten. Eine Schwadron 

Dragoner mit florumwundenen Helmen und Schwertern be 

fchloffen die Cavalcade. Kaum Hatte diefelbe die Thore d:8 

Darks verlaffen, al8 zahlveihe Scharen von Reitern md 

Fußgängern fih anfchloffen, Scharen, deren Zahl zu Hun- 

derten anmwıchs, indein der Zug fid) Tangfam und trauervoll 

auf feinem nächtlichen Wege nad) Windfor fortbewegte. Zr 

allen Städten und Dörfern, welche die Bioceffion durchzog, 

erffang das dumpfe Geläute der Gloden, alle Straßen 

ftanden gedrängt voll von trauernden Zufhauern, alle 

Häufer waren gefchloffen. Die Naht war mondhell; md 

ohne Lichter, ohne Yardeln bewegten Reiter, Wagen und 

Fußgänger fih langfam weiter. Die Spite des Zuges er- 

reichte Windfor kurz nad) Mitternacht. Aud) Hier hatte eine 

aus allen umliegenden Oxtfchaften herbeiftrömende Volksmaife 

feine Ankunft exwartet; und die plößlihe Ummölfung des 

Himmels, das Verfhwinden de8 Mondes, die dunkle Nacıt, 

welche bei ihrem Einzuge in die Stadt die Broceffion in - 

ihrem Schooße zu begraben fchien, brachte auf alle Berfam- 

melten den tiefften Eindrud hewvor. Für die Nacht wurde 

der Sarg der Brinzeffin in Lower Lodge aufgeftellt; dort 
flieg au Vrinz Leopold ab, um Dis an den frühen Morgen 

bei der Leiche Wade zu halten. 
Der 19. November, welder für die Beerdigung der 

Hrinzeffin angefebt war, wurde in ganz England ald Tag 

des Todes gefeiert. In allen Städten und Dörfern ertönten
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die Tranergloden, das Volk ftrömte zum Todtendienft in die 
Kirchen und Kapellen; alle Gefchäfte ftanden fill. Das 
Begräbniß fand, der Sitte der Zeit nach, fpät Abends ftatt, 
und während de8 Morgens und der frühen Nachmittags- 
ftunden, lag die Leiche dev Prinzeffin, von. Taufenden be- 
fucht, im offenen Sarkophage in Lower Lodge ausgeftelft, 
Am adjt Uhr bewegte fi) der Leichenzug durch das Dunkel, 
bei dem düftern Scheine der Faden, unter den Elagenden 
Klängen de8 Händelfchen Todtenmarfches, in die fchwarz- 
behängte St. Georgsfapelle. Die eunften Gefänge des Todten- 
dienste Hallten feierlich durd die Stille der Nacht wieder. 
Bald nad neun Uhr wurde der Sarg in das Gewölbe der 
Töniglichen Gruft eingefenkt. 

So Iebte die Brinzeffin Charlotte, fo ftarb fie. Ihre 
Laufbahn war furz gemwefen, und trübe Schidfalgmächte 
hatten die Jahre ihrer Jugend verdüftert. Aber beneidens- 
wert) war ihr Ende Dem fie ftarb auf der Söhe des 
Glüdes, und der ungetheilte Schmerz ihres Volkes folgte ihr 
in ihre frühe Gruft nad). 

Zahllos waren die Elegieen, die Bilder, die Büften, 
welche nad) ihrem Tode evfchienen und verbreitet wurden. 
Unter den zu ihren Lebzeiten von namhaften Künftlern ge 
malten Porträts verdient ohne Zweifel das von Sir Thomas 
Lawrence den Preis. Was von den edeln, großangelegten 
Zügen, dem offenen fühnen Blick der blauen Augen, der 
föniglihen Haltung der Brinzeffin gerühmt wird, findet mau 
in Diefem Bilde des großen Künftlers zu einem Iebensvollen 
Gefammtausdrud vereinigt. Ein nach demfelben ausgeführter 
Kupferftih befand fi in der Sammlung dev großen Aug- 
ftellung von 1862; eine Lithographie nad) demfelben Driginal 
if den Memoiren der Miß Stuight beigegeben. 

A Symptom der fehmerzlid erregten Stimmung des 
Volkes verdienen die dumfeln Gerüchte Erwähnung, denen 
zufolge man in dem Tode der Wrinzeffin nicht ein unabwend-



256 Englifche Charakterbilder, 

bares Naturereigniß, fondern das Nefultat einer teuflifchen 

Berfhwdrung erkennen wollte Der Schhftmard Sir Richard 

Erofts, der bald nachher in einem Anfall von Wahnfinn 

fein Leben durch einen Diftolenfhuß endete, fehien jenen Ge- 

räcdten eine Art von Wahrfcheinlichkeit zu verleihen. Wahr 

ift e8, daß das Verfahren dex Aerzte Dex wilfenfchaftlichen 

wie der populären Kritik Angriffspunfte daxrbot; und Monate 

verfloffen, che man anfing, fih in das Unebiwendfiche zu 

finden. 

An olge de8 Todes der Prinzeffin Charlotte verlangten 

jedoch) andere, praktifche Fragen eine Entfcheidung. E83 han- 

delte fih von neuem darum, die englifhe Thronfolge zu 

fihern und eine Neihe von SHeirathen wurden zu Diefen 

Zwed in Euyzen Smifchenräumen von Mitgliedern der Fönig- 

lichen Familie abgefchloffen. Die ältefte Schwefter des Ne- 

genten, Vrinzeffin Mary, Datte fih fhon im Jahre 1816 

mit dem Herzog von Glocefter vermählt, war jedoch Finder- 

[08 geblieben. Im Laufe des Jahres 1818 vermählten fid) 

dann nicht weniger als vier föniglihe PBringeffinnen und 

Hrinzen: die Prinzeffin Elifabeth mit dem Landgrafen von 

Heffen- Somburg, der Herzog von Elarence mit der Brinzeffin 

Adelaide von Sarhfen- Meiningen, Dev Herzog von Kent mit 

der Prinzeffin Victoria von Leiningen, der Herzog don Cam- 

bridge mit dev Brinzeffin Augufte von Heffen. Dex ältefte 

Bınder de8 Negenten, der Herzog von Dorf, blieb unver 

mählt und ftarh im Jahre 1827 fur; vor jenem, dem daher 

der nächftältefte Herzog von Elarence als Wilhelm IV. nad)- 

folgte. Nur zwei jener Ehen worden dur) Nadjkommenfchaft 

gefegnet, die de8 Herzogs von Kent und die des Herzogs 

von Cambridge. Der einzigen Tochter des erfteren war cs 

vorbehalten, als Königin Victoria Die Hoffnungen zu erfüllen, 

welche ein Menfchenalter früher der Tod der Pringeffin Char- 
lotte zeuftört Hatte, 

Anden wir unfere Memoiren fchliegen, müffen wir nod)
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einen legten Blid auf die beiden Perfönlichkeiten werfen, die 
der Dahingefchhiedenen während ihres Lebens am nächiten 
fanden: die Prinzeffin von Wales und Prinz Leopold. Die 
Prinzeffin von Wales hatte, feit wir zuleßt an fie erinnerten, 
ihr Wanderleben in Südeuropa fortgefeßt und emkfing die 
Nachricht von dem Tode ihrer Tochter inmitten der Zer- 
freuungen, in denen fie ihre Seimathlofigkeit, ihr zerftörtes 
Dafein zu vergeffen fuchte. hre Gegner wollten wiffen, das 
fo tranrige wie plöblihe Exeigniß Habe fie wenig gerührt. ' 
Von anderer Seite wurde behauptet, ihr Schmerz fei über 
alle Maßen groß .gewefen, ihre Gefundheit habe einen Stoß 
erlitten, von deffen Wirkungen fie fi nie habe erholen fönnen, 
Das traurige Lebensende der unglüdlichen Fürftin, ihre Rüd- 
fehr nad) England im Jahre 1820, die Demüthigungen, unter 
melden die von ihr, ald der Gemahlin des neuen Königs, 
geforderten Rechte zuridgewiefen, der feandaldfe Vroceh, 
dev auf Anlaß ihres königlichen Gemahl® vor dem Haufe 
der Lords gegen fie geführt wurde, ihr bald darauf folgender 
Tod und die Ueberführung ihrer Leiche nah Braunfchweig 
find nur zu wohl bekannte Ihatfachen. Sie hatte fich de8 

 moralifden Stüspunktes ihrer Stellung in England beraubt, 
ald fie, gegen den Rath ihrer beften Freunde, von der Seite 
ihrer Tochter gewichen war. Nach dem Tode derfelben hatte 
fie e8 nur dev fillen Protection ihres treuften Befhükers, 
de alten mwahnfinnigen Geoxg’s IN. zu danken, wenn bie 

ı Na) Lady Charlotte Bury äußerte fie fih um diefe Seit in einem 
Tone von Leihtfinn, von taumelndem Lebensüberbruß, der auf ihre damalige 
Stimmung ein grelles Licht wirft, “Since de English”, erflärt fie im 
Dezember 1817, “ neither give me de great honour of being Princess 
of Wales: I will be Caroline, a happy merry soul.” — Und etwas 
fpäter: “The old Begum (Königin Charlotte), is on her last legs, I 
hear; mais ga ne me fait ni froid ni chaud, now. There was a time 
when such intelligence would have gladdened me, but now noting in 
de world do I care for, save to pass de time as quickly as I can 
and death may hurry on as fast as ‚he pleases -— I am ready 
to die. ” 

Engl, Charakterkider, IT. 17
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längft gegen fie gefponnenen Vlane unausgeführt blieben, 

Die TIhronbefteigung Georg’s IV. und der entfchloffene Schritt 

ihrer Nüdkehr nad) England gaben dad Signal zu jenem 

Angriff auf ihr Leben und ihre Ehre, dem fie, obgleich unbe- 

fiegt aus dem Kampfe hervoro.gend, in Kınzem erlag. 
Prinz Leopold war anı Tage nad dem Begräbniß der 

Drinzeffin Charlotte nad) Elaremont zurüdgefehrt, und Clare- 

mont blieb fein MWohnfit und feine Seimath, bis feine Be- 

wufung auf den belgifhen Königsthron ihn dauernd am den 

Eontinent feffelte. Die dort von ihm gefpielte Rolle, die 

geachtete Stellung, welche ex unter den Fürften Europas zu 

erringen und in den fehwierigften Verhältniffen zu behaupten 

wußte, werfen ein bedeutfames Licht auf die frühere Seit 

feines Aufenthalts in England, inden fie bemweifen, wie thätig 

ex jene Jahre angewandt hatte, aus der Schule des Lebens 

zu Iernen. ALS König der Belgier Enüpfte ex ein neues Ehe- 

bimdniß und fah in langer, glüdlicher Lebensdauer eine fünig- 

liche Hamilie um fi Heranwarjfen. Aber biö zu feinem 

Tode wiederholte ev Häufig feine VBefuche in England und 

nie ließ ev Diefe Gelegenheiten vorübergehen, ohne in dem 

ihm als Erben der Brinzeffin Charlotte zugehörigen Claremont 

das Gedächtniß früherer Tage zu erneuern. Seit dem Jahre 

1848 bewohnte die ihm verfchwägerte, durch die Revolution 

bertriebene franzöfifche Königsfamilie den veizenden Landfib. 

Hier farb Louis Philippe, hier verfebte Die bejahrte Königin 

Amelie die Ießten Jahre ihres Wittwenthums. An die Brin- 

zeifin Charlotte erinnert, neben allen andern Zeichen des 

Andenkens, ein Monument mit einev Urne, das fi, von 
Trauerweiden befehattet, auf einer Infel im See de8 Parks 
von Elaremont erhebt.



IV. 

Zur Gefchichte 

der englifchen Vol£sfviele,



Zur Gefchichte der englifchen Volksfpiele. 

De Spiele der Völker Haben ebenfo wie ihre politifch - focialen 

Entwiclungsfämpfe eine Dhilofophie und eine Gefchichte. 

Seit den älteften Seiten, auf allen Stufen gefellfhaftlicher 

Zuftände, finden wir neben der fireng begrenzten Sphäre der 

Arbeit, dem ewig flreitigen Kampfgebiet, auf welhen Ge- 

walt, Kühndeit, Lift und Geift um die Befriedigung des 

täglichen Beditrfniffes, um geordnete Lebensgeftaltung, um 

Neht, SHSerifhaft und Freiheit ringen, das gleichzeitige Be- 

 ftehen einer andern, forgloferen Welt, aus deren Bezirk der 

Ernft des Kampfes verbannt ift, innerhalb deven die ange- 

ipannten Kräfte fih in ungehemmter Bewegung erfrifchen und 

die Arbeit fi in Spiel verwandelt. Sei e8 das abendlide 

Machjfeuer der Hirten, der Durchzieher der Wüfte, in deffen 

Schein der Mährchenerzähler feinen vauben Genoffen feltfam 

phantaftifche Bilder exheiternd vor die Seele führt; fei e8 

der lärniende Triumphzug heimfehrender Krieger, der Waffen- 

tanz des vor feinem Führer um feine Selte verfammelten 

Stammes, das von Beherklang und Bardenlieden durd- 

tönte Gelage nordifcher Helden; fei e8 Die dem Tempel zu- 

wallende Broceffion, die mit Gefang, Gebet und Opfern den 

Herrfhern der Welt fyumbolifh die Huldigung des Volkes 

davbringt; fei e8 Die walddurchtobende Jagd, der friedliche
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Wettftreit de8 Gymnafiums und der Urena, oder das dra- 
matifche Abbild des Lebens felbft, das auf der Bühne den 
Schauenden feffelt, nirgends in dem mühevollen Dafein der 
Völker fehlt c8 an dem feftlich Heitern Gegenfab zu der har- 
ten Noth, dem berben Exnft der alltäglichen Wirklichkeit. 

Ningsum eingeengt von ehernen Shidfalgmäcten, an- 
gewiefen auf Rampf und Entbehrung — wie wäre ‚in Wahr- 
heit, das Leben ofme Diefe Kehrfeite des Spield und der 
sefte zu ertragen! Sie find nicht die Kinder des Luzus, fon- 
dern der Nothwendigkeit. Sie liefern der Dhilofophie den 
tröftlichen Beweis, daß die furze Frift menfchlichen Dafeins 
nit an die Erfüllung zwingender Pflichten, an das Streben 
nad jhwer zu evreichenden Sielen allein geknüpft ift; daß 
auf ihren Hintergrumde die Jdeen des Selbftzwedes, der 
energifchen Heußerung und des freien Genufjes geiftig- Förper- 
licher Exiftenz zur Exrfeinung gelangen md in lebendigen 
Geftalten fi) verkärpern Finnen. And indem fo die Exrhal- 
tung eines harmonifchen Gleichgewichts der Kräfte der bunten 
Mannigfaltigfeit nationaler Spiele als gemeinfame Uxrfache 
zu Grunde liegt, ftehen fie mit der politifch-focialen Ent: 
widlung dev Völker in wohlthätiger, gegenfeitig vegeneriven- 
der Wechfelwirfung. 

Eben diefes Zufammenhangs Kalber find aber die Volks. 
fpiele num in politifdy freien Staaten einer alffeitigen Aus- 
bildung fähig. Nur eine Nation, die fi) felbft vegiert, in 
deven Bruft die freie Mebung der Kräfte ein männliches 
Selbftbewußtfein, der Genuß der Zreiheit das Verlangen 
nad) ihrer Erhaltung md Behauptung wachruft, vermag 
innerhalb der Schranken der Sitte und des Gefeges, fic 
jene Ungebundenheit der Bewegung zu fchaffen, welche allein 
"dem Spiele feinen bildenden und erziehenden Werth verleiht, 
dem Syftem abfolutiftifcher Herifchaft aber feindfelig gegen- 
überfteht. Denn wie in der Entiwiklung der Individuen, fo 
bilden in dev Gefchichte der Völker ihre Exrholungen und
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Spiele Fein bloß ornamentales Veiwerk, fondern fharfe, be- 

deutungsvolle Charakterzige der nationalen Phyfiognomik 

und Binchologie. 
Sp verdankte, um ein naheliegendes Beifpiel anzuführen, 

Deutfchland feine jüngfte Befreiung von franzöfifchen Joche 

ohne Zweifel in hohem Grade dev Wiederbelebung der na- 

tionalen Gymnaftit, im Bunde mit der Begeifterung für den 

Helden. und Freiheitsfinn unferer altgermanifchen Vorfahren. 

Doc die patriotifhen Forderungen diefer Sinnesweife ver- 

dächtigten die gumnaftifche Ausbildung des Dolls in den 

Augen der deutf—hen Regierungen als eine dev Dauer des 

Beftehenden feindliche Macht, und jene wie diefe erlagen, 

nach dem fiegreihen Abfchluß des Jreiheitsfampfes, den Ge 

waltftveichen einer augwöhnifch despotifchen Politif, In Tolge 

der Revolutionen von 1830 und 1848 traten beide Elemente, 

die nationale Gymnaftif und der politifche Freiheitsdrang, 

neu vereint, wie von felbft, aus ihrer Verbannung wieder 

im’8 Leben. Ja nad) fpäter erneuten, langen Jahren der 

Reaction haben wir, unter dem unmittelbaren Einfluß von 

außen Her drohender Gefahren, vor furzem in Deutjhland 

die Feier großer gumnaftifcher Nationalfefte erlebt, Fefte, von 

welchen Augenzeugen behaupten, daß feit den Olympien des 

alten Griechenlands die Welt nicht ihres gleichen gefehen und 

denen, wie den Olympien, mehr als alles Andere dev be- 

feelende Geift der Freiheit Sinn und Bedeutung einhaudte.. 

Auch der Despotismus geftattet Volksfefte. Lärmende Ber- 

guügungen, pomphafte Schaugepränge, panis et circenses, 

bilden unerläßliche Fartoren in dem Syftem feiner Serifhaft. 

Aber die Rollen find vertaufcht, das Volk ift aus der han 

delnden Sauptperfon in den unthätigen Zufchauer verwandelt. 

Statt die eigene Thatkraft und Freiheit freudig, felbftbemußt 

zu empfinden, ift da8 gebotene Spiel ihm nichts als die 

Unterhaltung eines müßigen Tages, der, wie er ohne 

fittliche Nachwirkung flüchtig voräder eift, fo durch einfür-
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mige Wiederholung endlich zu einer antiquarifchen Euriofität 
herabfintt. 

‚Betrachtet man die Spiele der Völker in foldem Zufam- 
menbang, und verweilt man ı die Weltbühne Üüberfchauend, vergleichungsweife bei diefer ihrer Wechfelwirfung mit den Ereigniffen der Gefhichte und den Zufänden der bürgerlichen Gefelfchaft (ein Gefichtspunft, der ung vor allen andern den Dorzug zu verdienen Theint), fo gebührt der Preis Fünft- lerifch vollendeter Leiftungen ohne drage den Republifen des alten Sellas. Dort, wo die Erziehung der Nation in der Tohranfenlofen Oeffentlichkeit eines republifanifchen Gemein- 

twefens, gleihfam unter freiem Simmel, vor den Augen Aller ftattfand, wo in der Dlüthezeit der Repubfik politifche Frei. beit, Bumane Bildung und Träftig fchöne Körperlichkeit un- zertvennlich verbunden fhienen, offenbarte fid) der Volfsgeift an den großen Fefttagen der Nation in einer Fülle barmonifc) bewegter Kräfte, deren Totalität, gleich der plaftifchen Kunft der Hellenen, big auf unfere Zeit unäbertroffen dafteht. Aus den Gymnafien von Athen und Sparta gingen die Mett- fämpfer von Olympia , aus der Olympifchen Arena die Hel- den von Marathon, von Thermopylä und Salamis hervor, Sarmonifch berührten und dirchdrangen fid) in der Ephäre der Volfsfpiele alle nationalen Intereffen: der religiös -poli- tifche, der dichterifch - Fünftfexifche Geift fanden Genuß md Anregung in ihrer Feier. 
Ermwägt man alle Verhältniffe fpäterer Zeiten, fo mag e8 in der That zweifelhaft exfcheinen, ob eine gleich ideale Vollendung, ein gleich inniger Sufammenhang der mufifchen und der gumnaftifchen Bildung mit dem gefammten Volks. leben in unferer modernen Welt je wieder erreicht werben wird. Der Feudalismus deg Mittelalters, fo entfchieden er ümerhalb der einzelnen Klaffen der Gefellfchaft freie Uchung der Kräfte beförderte, war doc, feiner zerfplitternden Ten denz wegen, ber Ausbildung nationaler Spiele wenig günftig.
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Seine allein charakteriftifchen Produkte auf Ddiefem Gebiet 
waren, abgefehen von den aus geiftlichen und weltlichen 
Elementen feltfam gemifchten Feften der Tatholifchen Kicche, 
einerfeit8 da exelufiv ritterliche Turnier, andererfeit8 die auf 
enge Kreife befchränkten municipalen Schübenfefte. Ebenfo 
förderte die Confolidivung der modernen Staaten feit dem 
Beginn de8 fechzehnten Jahrhunderts zunächft mehr das 
Mahsthum eines centralifirten Despotismus, ald den Auf- 
fwung der bürgerlichen Freiheit. Spiele und defte, fo viele 
e8 ihrer gab, trugen Daher vorzugsweife entweder den be 
Ihränften Charakter gefelliger Vergnügungen, Ipcaler Gewohn- 
heiten, oder im andern Falle den Stempel ber politifchen 
Ceremonie, an deren Vomp und Pracht das Volk nur als 
Zufhauer aus der Ferne theilnahm. 

In Deutfchland, wie fhon bemerkt, wurde erft durch 
die nationalen Entwidlungsfämpfe des neunzehnten Jahr: 
Hundert dem gymmaftifchen Nolfsfpiel ein neuer Auffhwung 
gegeben. Auch die in fletiger Zunahme begriffenen Mufit- 
und Sängerfefte verdienten exft feit den Ichten Decennien, 
ald Symptome der nationalen Bewegung, eine Stelle in der 
Sefichte dev deutfchen Volfsfpiele. Und fo manden Fort 

 fihrittes wie und vühnen mögen — der Fülle der Kräfte 
und Talente in unferem Vaterlande fehlt zu ihrer vollen 
Entfaltung Bis auf den heutigen Tag die große Arena natio- 
naler Einheit, der ducchgreifende Geift, welcher die zerftreuten 
Intereffen nad innen und aufen zu einer compatten Mat 
zufammenfaßt, die politifche Braxis, deren Mangel im gegen- 
wärtigen Zuftande dev Welt durch feinen Reihthum der 
Jdeen, durch feine Größe des Wiffens erjeßt werden Fann. 
Selbft die Humdertjährige Feier von Schillers Gebunt, groß, 
allgemein, national bedeutfam wie fie fein mochte, — wie 
vielfachen Einwirkungen der politifchen Zerriffenheit Deutfch- 
lands blieb aud) fie ausgefeßt! wie lebhaft war auch fie von 
dem Gefühle ducchdrungen, daß der feftliche Enthufiagmus
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nicht dem errungenen geiftigen Befiß allein, fondern ebenfo 

fombolif der politifchen Einheit und Freiheit der Nation 

gelte, die fich jenes Befites erfreute! 
Anden wir e8 unternehmen, die Erfheimmg umd 

Entwidllung der englifhen VolEsfpiele darzuftellen, 

treten um® Sofort beterogene ZYZuftände entgegen. Aus 

Urfachen, die e8 wmmöthig fein würde an Diefer Stelle 

im Einzelnen zu exörtern, ift e& freilich feit einiger Seit 

in Deutfchland Mode geworden, Allee was von England 

fommt mit abweifender Geberde zu empfangen, und unter 

dem Einfluß diefer Mode haben manche unferer deutfchen 

Landsleute fih gewöhnt, die Vorzüge des englifchen Le 

ben3 durch eben fo übertriebene Geringfhäßung zu ver 

Heinern, al8 Hbertriebene Lobpreifung in früheren Jahren 

fie zu dem Werthe idealer Güter Hinaufgefchraubt Hatte. 

Mer aber, durch die Verftinmungen des Moment? unbe- 

iert, die Lage der feftländifchen Staaten im Großen und 

Ganzen mit den Zuftänden Englands zufammenhält, wird 

nicht umbin können, nad Abzug aller nationalen Mängel 

den Werth und die Bedeutung dev nationalen Privilegien 

anzuerkennen, deren Befit das nfelvolE noch immer vor 

den Wölfen des Seftlandes auszeichnet. Denn ohne 

Frage genießt der Engländer unter den Nationen ded 

neueren Europas nicht allen Das größte Maß. politi- 

fher und perfönlicher Kreibeit, bei feinem andern Dolfe 

ift au die Praxis der Seldftvegierung enger mit feinen 

gefhichtlichen Traditionen und focialen Gewohnheiten ver- 

wachfen und Iebensvoller zu einem alle Theile behevr- 

fhenden nationalen Organismus ausgebildet. Eine Un 

gebundenheit dev Bewegung, die dem oberflächlichen Blid 

anarhifch erfheinen Fünnte, befteht gleichzeitig mit dev Serr- 

fhaft alter Ordnung und Sitte; ein confervatives Fefthalten 

an den Schöpfungen früherer Generationen mit Fräftig fort- 

fehreitendem Gemeingefühl nationaler SIntereffen. Welchen
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Theil des Infelreich® man immer bereifen möge, ob man in 
dem Getöfe der großen Fabrik: und Küftenftädte oder in der 
ländlichen Stille eines abgelegenen Dorfes fein Quartier auf 
fhlage — überall, von Land’s End im fernften Südweften bis 
John »’ Groat’8 Soufe im äußerften Ihottifhen Norden, 
erfennt man die verwandten Kraftäußerungen deffelben eini- 
gen, energisch entwidelten Nationallebeng wieder; Aeußerun- 
gen, die nicht in flüchtigen Afpirationen verwehen, fondern 
in Iebendiger Wirktichkeit feit gegrümdet find. Man erkennt 
fie in der männlich unabhängigen Haltung und Vhnfiognomie 
de8 Molkes, in dem Anblid und Treiben der Städte, in 
dem Weltverfehr der Slüffe und der Heerftraßen, in der 
gartenartigen Cultur des Landes, im Charakter und den 
Gegenftänden der täglihen Unterhaltung. Ja, denkt 
man ih, als Spiel der Phantafie, ganz England 
fammt der Erinnerung an feine Eivilifation von den Meeres. 
wogen verfchlungen, fo wilde dev Siftorifer ein farbenveiches 
Bild feiner gefchichtlichen Erfcheinung wieder aufbauen Fönnen 
aus einer einzigen der Nachwelt erhaltenen Nummer der 
großen englifchen Zeitungen. 

Und die Energie diefes Vollscharakters ift nicht auf die 
europäifche Heimath befchränft. Sie behauptet fi, fern von 
dem Mutterlande, auf den entlegenften Infeln und Küften, 
welche die Kühnheit feiner Söhne erobert und bevölfert, In 
allen Exrdtheilen gründet fie Staaten nad) englifchem Mufter 
und pflanzt, Bildung verbreitend und zurädempfangend, die 
Sitten und Lebensweife des Mutterlandes in verjüngter 

 Geftalt bei den Antipoden fort. 
Günftigere Borausfegungen für ein gefundes, großartiges 

Sedeihen nationaler Spiele möchte e8 fchiwer fein zu erfinnen. 
Allein ein anderer hevorftechender Charakterzug fcheint der 
Slüthe von Nationalfpielen in England heinmend entgegen 
zu ftehen. Die Engländer, fo meint man, find do im 
Grunde ein wefentlich faufmännifches Volk, eine Nation
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technender, fpeeulirender “Shopfeepers”, Falte DBerftandes- 

und Geldmenfchen, furz eine exufte, trodene, profaifche Race, 

der Gefundheit, Reihthum, die Gabe mit feldftifher Dexb- 

heit und Rüdfihtslofigkeit ihr Sntereffe zu vertreten, da8 

Talent de8 Borend und der Klopffechterei nicht abzufprechen 

find, in deren Mitte fi aber für das freie Spiel, die ent- 

fejjelte Heiterkeit des Lebens wenig Raum findet. Oberfläc- 

liche Berichte über die Zuftände des Landes, feine verhält. 

nißmäßige Abgefchloffenheit, das abfonderliche Wefen und 

Treiben englifcher Reifenden auf dem Continent haben diefer 

Mirdigung des englifchen Charakters vielfach Gewicht und 

Maufibilität verliehen. Und dennoch würde die einfache Er- 

innerung an die quellende Lebensfülle der Shafefpeare’fchen 

Melt genügen, den einfeitigen Jrrthum jener Charafteriftil über 

wältigend darzuthun. Aus Shafefpeare’8 Dramen tritt ung die 

Geftalt einer andern Volksnatur entgegen: Tiefe und Klarheit 

des Denkens, gegründet auf marfige Gefundheit der Eonftitution 

und dur) urkräftigen Sinn für den Humor de3 Lebens ge 

würzt; abenteuerliche Kühnheit der Dhantafie, gebändigt von 

dem ernften Bewußtfein unabänderlih herrfchender Schick: 

faldmächte; ausgelaffene Carnevalsluft dev Komödie hart neben 

der laftenden Wucht tragifcher Verhängniffe; felbftquälerifche 

Sfepfis der Reflegion und energifhe naturwüchfige Hingabe 

an die Forderungen dev Wirklichkeit. Der Ken Diefer zu fo 

reiher menfhlider Entfaltung angelegten VBolkenatur Hat im 

Laufe der Zeit feinen Abbruch erlitten. Ueberwiegend waltet 

im englifhen Volke, troß feines Faufmännifchen Wefens, nod) 

immer das Ipntereffe der Nation in ihrer Gefammtheit. 

Mächtiger al Bank und Börfe hevrfept der Einfluß des 

Parlaments, de8 Selfgovernment, der öffentlihen Meinung; 

und dev Energie der induftriellen Vragis wie der politifchen 

Thätigkeit entfpricht ein alle Stände durchdringender Sinn 

für männlide Uebung der Kräfte, für die erheitende und
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flärfende Wirkung nationaler Spiele (sports and games), 
in denen Kraft und Geift des Volkes fi äußert. 

Eine Öffentliche Anftalt, die fi) den olympifchen Spielen 
dev Griechen vergleichen ließe, befigt England nit. So 
tief gemunzelt ift die Abneigung der Angelfachfen gegen 
die Einmifchung des Staates in alle nicht ftreng genommen 
zur Domaine der Politik und Verwaltung gehörenden Ange 
legenheiten, daß bis vor Zurzem feldft die inteffeftuelle Er- 
ziehung des Volfs vorwiegender der freiwilligen Ihätigfeit 
der Einzelnen, unter dem Einfluß des Öffentlichen Lebens umd 
dev herrfihenden Jdeen, überlaffen, als Seitens der Regierung 
beauffichtigt oder geleitet wurde. Um fo weniger fonnte man 
unter folchen Umftänden an die Aufftelung eines allgemein 
gültigen Syftems nationaler Symnaftifdenken. Die Hormen und 
Regeln derfelben haben fich vielmehr vollfommen zwanglo8 aus 
dem praktifchen Bedürfnig der Nation entwicelt und bejtehen 
in naturwächfiger Unabhängigkeit nebeneinander. Vereinigt 
man aber die einzeinen Exfcheinungen diefer Volfsfpiele zu 
einer großen Gefammtanfchauung, fo fehlt Feines der Ele- 

- mente, aus welden dev Fünftlerifche Geift von Hellas die 
Ihöne Geftalt der olympifchen Fefttage hervorbildete, und 

"Die Allgemeinheit der populären-Brazis, wie die Lebhaftigkeit 
dev Öffentlihen Theilmahme deren fie fid erfreuen, liefern 
den redenden Beweis, daß in dem politifch freieften Volfe 
Europas au) jener antike Geift der freien, fpielenden Uebung 
der Kräfte, weldje die unerlaßliche Ergänzung der politifchen 
Sreiheit ift, fi am wirkfamften erhalten hat. 

Wir haben hiemit den Hauptgefichtspunft bezeichnet, von 
dem mir bei der nachfolgenden Darftellung der englifchen 
Volfsfpiele ausgehen. Wir werden das englifche Volk zu 
feinen Sefttagen, in feine Mußeftunden begleiten, und in dem 
Lichte derfelben ebenfo feine nationale Individualität veflef- 
tirt erbliden, al8 im diefer fir die Geftaltung jener einen
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praftifhen Commentax finden. Wie wilde Ranfen das feite 

Gemäuer ummwuchern, werden mandherlei feltfame Ausmiüchfe 

focialev Natur uns an dem vorwiegend vceanifchen Aufbau 

der englifhen Zuftände in Exrftaunen feßen, während die 

überfprndelnde Fülle der gefammelten Kräfte, der Reichthum 

und die Unabhängigkeit materiellen Befibes und mehr als 

eine jener abenteuerlichen Sonderbarkeiten erklären werden, 

zu welchen mifprünglich gefunde deen im exgrentuifche Nich- 

tungen ausfchweiften. Wir werden, duch die Anfhauung 

dev Gegenwart vorbereitet, einen Ausflug unternehmen in 

das Gebiet der englifchen Eulturgefehichte, eine Entdedungs- 

veife in vielleicht zu oft vernadjläffigte Hifterifche Zonen, auf 

der e8 — mit Ddiefer Hoffnung treten wir unfere Wanderung 

an — an einer bunten Blumenlefe beiterer wie belehrender 

Eindrüde nicht fehlen wird. 

Was man Heutzutage mit dem gemeinfamen Namen 

English sports and games bezeichnet, umfaßt vorzugsweife 

die Jagd in allen ihren Zweigen, das Wettrennen, das 

Regattiven und Yachtfahren, eine Anzahl Ballfpiele (Cricket 

und andere), das Boxen und Ringen und das Bogen- 

fhießen. Die meiften diefer Spiele wurden feit alten Sei- 

ten in England betrieben; ihre Sauptblüthe dativt jedoch erft 

vom Anfange des vorigen Jahrhunderts, nachdem die Epocje 

der revolutionären Bewegung zu einem Die Freiheit der 

Nation auf immer fihernden Abfchluffe gelangt war. Uebri- 
gen8 giebt e8 auch in England, wie in allen Ländern, eine 

Klaffe von Leuten, die in der Gegenwart den Verfall der 

“guten alten Zeit” beklagt, Murrer und Achfelzuder, denen 

die Epoche der Eifenbahnen und der Induftrie, als die Yer- 

ftörerin alter fhöner Gebräudhe und Eitten, nur eine zweifel- 

hafte Anerkennung abnöthigt. Die Elemente, welde Diefe 

Partei zufammenfeßen, find die Nachzügler der durch Fielding 

im “Tom Jones” verewigten Schule von ‘Sportämen’, die 

*Eountiy- Gentlemen’ vom Schlage des Squive MWeftern, die
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große Maffe der Farmer in den aderbauenden Grafichaften, kurz 
dev altmodifche Schweif jener ftarr confervativen PBolitifer, die 
auch in dem unveformirten Parlament vor 1832 die Erhal- 
tung der “guten alten Zeit” vertheidigten und aus der Ein- 
führung der Reformbil und der KRatholifen-Emancipation, 
ebenfo wie fpäter auß der Abfhaffung der Kowngefeße, den 
herannahenden Verfall Englands weilfagten. Das gepriefene 
deal diefer Epigonen ift das goldene Seitalter des foge- 
nannten Merry Old England, einer Epodje y deren gefchicht- 
liche Exiftenz fid) ungewiß in das Dämmerliht der vergan- 
genen Jahrhunderte verliert. Nach einigen gehörte fie dem 
Mittelalter, nad) andern dev Regierung der Elifabeth, nad) 
nod andern endlich der Lüderlichen Reftauvationsepocdhe des 
allerdings. durch den Beinamen Merry Monarch gefenn- 
zeichneten Karl’8 II. an. Macaulay hat im erften Bande feiner 
englifhen Gefcjichte Hiftorifch nachgewiefen, daß eine folche 
Augufteifche Zeit de Merry Old England, a8 Gegenfat 
zu dem büftern freudlofen England von heute, im Grunde 
nichts ift, al8 eine vomantifche Abftraktion, die Erankhafte 
Schöpfung einer von der Gegenwart unbefriedigten Einbil- 
dungsfvaft; daß vielmehr in dem gegenwärtigen England die 

- Bedingungen nationaler Seiterfeit vergleihsweife Fräftig 
genug entroidelt fein, um nicht allein jene früheren Jahr: 
hunderte zu verdunfen, fondern den fünftigen, vielleicht von 
ähnlicher Täufhung befangenen Generationen die Gegenwart; 
die Regierung BVictoria’8, ald das Zeitalter erfcheinen zu 
laffen, wo da8 Merry England in Wahrheit exiftixte, 
Dennod dürfte ein Rüdblid ‘auf die Vergangenheit nicht 
ohne Inteveffe fein. Ehe wir daher die englifchen Volfsfpiele 
in ihrer heutigen Geftalt fchildern, wollen wir der “guten 
alten Zeit” urwäterlicher Heiterfeit eine einleitende Betrad)- 
tung nicht verfagen.
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I. Merıy Old England. 

Das unbefangene Volfsbemußtfein erfreut fi der perio- 

disc wiederkehrenden Spiele und Sefte ale einer alther- 

gebrachten, auf heimischen Boden erwacfenen Sitte; fie 

feinen ihm in ihrem unvordenklichen Beftehen nicht weniger 

naturgemäße Phänomene ald der MWechfel der Tage, nder 

die Folge der Tahreszeiten, nur daß die vergleichsweife 

Seltenheit ihrer Wiederkehr, die Kürze ihrer Dauer, das 

entfeffelte Gefühl forglofen Genuffes fie über die engen Grenzen 

des Altäglihen emporheben in eine heitere Höhe der Poefle, 

der Hoffnung und der Erinnerung. 

Bon dem hiftorifchen Lrfprung der Spiele legt dad Bolf 

fich feine Rechenfchaft ab. Wollte man ihm in einer großen 

Zahl derfelben 3. B. die antike, heidnifche Entftehung nad) 

meifen, fo würde ein folder -Verfuch, abgefehen von allen 

andern Hinderniffen, an dem tiefgewurzelten Bewußtfein 

foeitern, daß jene feftlihen Gewohnbeiten ein wefentlich 

nationales, oder jedenfalls ein auf Kriftlihe Ideen gegrün- 

detes Befisthum feiern. Anders ift e8 mit der gefhicht- 

lichen Betrachtung. Für diefe bietet das Auffinden des 

Bildungs- und Ummwandlungsproceffes neuerer aus älteren 

Teften und Spielen nicht bloß ein intereffantes Feld der 

Forihung dar; in den meiften Fällen ift die Berhffihtigung 

jenes Proceffes für ein umfaffendes Verftchen des Gegen- 

ftandes gevadezu wefentlih und unerlaßlih. Wie an der 

bunten Geftaltenmwelt der antifen und der hriftlichen Mytho- 

logie, hat mithin auch auf dem verwandten Gebiete der Volfs- 

gewohnheiten die Biftorifche Kritik ihre aufhellende Kraft 

geübt, und die neuerdings gewonnenen Nefultate dev mittel-
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alterlichen Archäologie haben den engen Zufammenhang heid- 
nifher mit vielen Volfögewohnheiten hriftliher Zeit über 
allen Zweifel feftgeftelt. Die Scheidung jener beiden großen 
Epochen der Weltgefchichte, der Uebergang des Altertfums 
in das Mittelalter, war eben durchaus das Produkt einer 
hiftorifchen Entwidlung vorhandener Energieen, feine wunder- 
bar plößliche Wirkung, fondern ein organifch tief begründetes 
Ereigniß. 

Wenn e8 der fiegreihen Gewalt der römischen Waffen 
gelang, die halbe Welt dev Herrfchaft eines einzigen Staates 
zu unterwerfen, wenn andererfeits die fo eroberte Welt fi 
dem Einfluß der chriftlichen Religion zu beugen Hatte, fo 
fonnte dies nur gefchehen, indem das MWefen der einen durd) 
das der andern modificirt, indem die neuen Jdeen mit dem 
früheren Zuftand der Dinge in Iebendige Wechfelwirkung ge- 
feßt wurden. Unter den füdeuropäifchen Völkern war der 
Boden fchon lange vor dem Anbrud) der hriftlichen Aera 
für die Ausfaat einer neuen Religion vorbereitet; allein meld’ 
heidnifches Gepräge mußte das Ehriftentfum au dort an- 

- nehmen, um der Maffe des Volkes verftändlich nahe gebracht 
zu werden, welche Fülle altheidnifcher Vorftellungen und Tra- 

"ditionen hat fi) bis auf den heutigen Tag in den Sitten 
der Fatholifchen Völker des füdlichen Europas erhalten! Die 
Nationen des Nordens feßten, wie befannt, dem Vordringen 
de5 Chriftentfums den zäheften, bartnädigften Widerftand 
entgegen. Mit einer Art geheimen Ingrimms hielten fie an 
den Degradirten und egilivten Göttern, an den verpönten 
Liedern, Sitten und deen der alten Heidenzeit noch danıı 
feft, al8 Feuer und Schwert fchon Jahrhunderte long für 
die Anerkennung des Ehriftentfums ducchgefeßt hatten, was 
der Predigt dev Miffionäre nicht gelungen war. Die welt- 
entfagende Ridjtung, der transcendentale Idealismus der 
Hriftlichen Lehre widerftrebte dem fraftftroßenden Sinn diefer 
[ebensluftigen Völker, und diefelbe Kicche, welche das ascetifche, 

18 Engl, Charakterbilter, IT,
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felöftquälerifhe Anachoreten- und Möndthum als die hödhjfte 

Stufe irdifher Vollendung pries, umgab, um fi) de8 Bei- 

falls der großen Maffe zu verfichern, ihre Ceremonien. mit 

dem weltlichen Gepränge orientalifcher Despotic, geftattete 

die bacchantifch wilde, zügel- und fittenlofe Carricatur ihrer 

Mofterien in den mittelalterlihen Narvenfeften und feßte der 

düftern Einförmigfeit des VBüßens, Haftens, Betens umd 

Kafteiens die tolle Ausgelaffenheit des Carnevals grell 

gegenüber. 
Fügte die Kicche fi fo im Allgemeinen dem herufchen- 

den Volfshedürfniß, fo fnüpfte fie im Einzelnen fo viel als 

möglich an die beftehenden Sitten und Gebräuche an. Das 

Meihnachtsfeft, der Beginn des chriftlichen Seftjahres, wurde 

theil® mit dem in Rom herrfchenden Mithrasfult, theile mit 

den gleichzeitig unter den celtifchen und germanifchen Völkern 

de8 Nordens ftattfindenden, althergebradten Sreudenfeften, 

welche den Sieg des Lichtes über die Finfterniß, die Wieder- 

geburt der Sonne nad, der Winterfonnenmwende feierten, in 

Zufammenhang gebracht, während der chriftlihe Garneval 

fein Borbild fand an den römifchen Saturnalien. Dem 

Ofterfeft entfprach die allen Völkern gemeinfame Feftfeier de8 

Auferftchens der Natur, zur Zeit der Frühlings-Tag- und 

Nachtgleiche, die Fefte der Deineter, der Flora, der Freya. 

In dem weiter folgenden Bfingftfeft ließ fich dex Heitere Geift 

mittfommerlicher Bläthe und Fülle der Natur harakteriftiic) 

hervorheben. 

Sp gefhah «8, daß im Laufe der Seiten die chriftlichen 

Tdeen einen nationalen, die nationalen, Sitten einen rift- 

lichen Charakter anmahmen. Aber durch diefe antik-chriftliche 

Mifchgattung waren die Volfsfpiele des Mittelalters allevdings 

bei weiten nicht exfchöpft. Denn neben den erwähnten, mit 

dem Leben dev Natur und den Rehren der Neligion periodifc) 

ernenerten Feften Beftand felbftftändig eine andere Klaffe popu- 

färer Spiele und Vergnügungen, deren Bragis, unabhängig
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von dem Einfluß phyfifch-veligiöfer Anfhauungen, vor allem 
die Ausbildung Eörperlicher Kraft, die Erwecung friegerifchen 
Einnes zum Zwede hatte. Dahin gehören einerfeits die Tagd, 
nebft einer bunten Mannigfaltigfeit verwandter, symmaftifc) 
martialifcjer Uebungen; amdererfeitS eine betvächtliche Anzahl 
weltliher Volksfpiele, die localen, oft in Dimkel gehülten 
Urfaden, oder dem individuellen Unternehmungsgeift ihre 
Entfiehung verdanken. An beiden Gattungen war in dem 
mittelalterlihen England fein Mangel. Auch wiunden, bei 
der Abgefchloffenheit und dem confervativen Charakter des 
Iufelvolfs, Die alten Gewohnheiten durch lange Jahrhunderte 
mit mehr ald gewöhnlier Sähigfeit feftgehalten und ausge- 
bildet. 

Venn feit dem Begimm der chriftlihen Zeitrechnung 
mächtige Invafionen fremder Einflüffe von Seftlande her 
ftattfanden, wenn Römer, Angelfachfen, Dänen und Nor 
mannen, SHeidenthum und Chriftentfum nad) einander die 
Elemente beiftenerten, aus welden das englifche Volksthum 
hervorwudhs; fo fehloß diefes Volksthum fi fpäter um fo 
eigenartiger gegen außen ab, in fich felber zufammen. Und 
deutlicher al3 in irgend einer andern progreffiven Nation 

- Spiegelt fih mod heute dev Abglanz alter Zeiten, der lang 
febige Zufammenbang des Alten und des Neuen in dem ge- 

genwärtigen England. Die mittelalterlihen Extravaganzen 
der Haftenzeit find in Folge der Reformation und der Revo- 

lution verfhwunden; aber beinahe unverändert erblidt man, 
um einige bekannte Beifpiele zu erwähnen, nod) jet in den 

Straßen Londons alljährlich den politifhen Fafhing der 

ganz mittelaltexlihen Lord-Mayor's-show, die geotegfen 
Mummereien des Guy-Fawke’s-day, das durd) Eduard VL 

vorgefehriebene möndifhe Coftüm der al8 blue-coat-boys 
befannten Zöglinge von Christ’s Hospital. 

Dody wir wollen dem mäandrifchen Laufe der Zeit nicht. 
voraus eilen, fondern, indem wir der Ueberfichtlichkeit halber 

18*
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die angedeutete Sonderung in periodifhe und nidt 
periodifche Volfsfpiele beibehalten, den älteften Erfeheinun- 

gen altenglifcher Heiterkeit in den uns erhaltenen Quellen 
narfpüren.! 

Denken wir uns denn, daß die primitiven Briten- und 

Druidenzeiten, deren Runde nur in fpärlichen Fragmenten 

auf uns gefommen, in jahrtaufendweiter Serne binter uns 

liegen; daß die Invafionen dev Römer, der Angelfachfen, 

des ChriftenthHums, der Dänen, der Normannen ihren Einfluß 

geübt haben und die aus fo verfchiedenartigen Elementen ge- 

mifchte Nation in organifcher Bildung begriffen ift; denfen 

wir uns einen feudalen König, einen Nachkommen Wilhelm’s 

des Exoberers, Friegerifch herrfchend an der Spike des Staa- 

tes, eine mächtige Ariftofratie von Baronen, eine herifch- 

füchtige, die Weltanfprüce des PapfttHums vertretende Geift- 

lichkeit, einen privilegirten, aufftrebenden Bürgerftand in den 

Städten und vor Allem in der Hauptftadt London — wel- 

es waren die periodifchen Vergnügungen und Spiele, an 
denen Ddiefes mittelalterliche Volf Exheiterung und Gefallen 
fand? 

2 Gh exwähne aus ber Literatur über die englifhen Volfsfpiele u. a. 
folgende von mir benugte Werke: J. Stowe: A survey of the Cities of 
London and Westminster, London, 1520. — Holinshed: Description 
and History of England, London, 1787. — J. Strutt: Sports and 
Pastimes of the People of England, London, 1801. — N. B. Daniel: 

Rural Sports, London, 1802. — P. Egan: Sketches of ancient and 
modern Pugilism, London, 1818—24. — J. Nichols: The progresses 
and publie processions of Queen Elizabeth, 4., London, 1821. — 

Old Christmas, Oxford, 1850. — D. P. Blaine: Eneyelopaedia of 
Rural Sports, London 1851 etc.
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1. Das altenglifche Weihnachtsfeft. 

Bor allem ift e8 natürlich die Weihnachtszeit, der unfere 
nächfte Aufmerkfamkeit fi zuwendet; nicht bloß deshalb, 
weil die Geburt de8 Gründers dev neuen Religion den hifto- 
rihen Ausgangspunkt des chriftlichen Seftjahres bezeichnet, 
jondern wegen de8 hervorragend heiteın Charakters des Feftes 
felbft, das, feinem innerften Wefen nad) eine Feier der Freude, 
die Maffe des Volks zu Kundgebungen froh bewegter Natur 
veranlaffen mußte. Denn während dev Mehrzahl der übrigen 
Kirchenfefte die Jdeen der Paffion, des Opfers, der Buße 
zu Orunde lagen, verkörperte die Weihnachtszeit den Triumph 
des Lebens und des Lichtes über Tod und Sinfterniß, und 
die Herefchaft uralter Volfstraditionen verband fid) mit dem 
Einfluß veligiöfer Lehre und Sitte, das Feft als Jubelfeft 

- Der Freude zu weihen. 
| Schon die perfifchen Zeueranbeter hatten, zur Seit der 
 Winterfonnenwende, Die Wiedergeburt der Sonne, den 
Sieg ded Sonnengottes Mithras über die Mächte des 
Dunkels, mit orientalifhen Lärm und Vomp feftlic began- 
gen. Don Afien hatte dann, während der exften chriftlichen 
Jahrhunderte, dev Mithrasfult fih nad) Rom verbreitet, wo 
feine Gebräuche unter dem Bolfe der Kaiferftadt um fo leid)- 
teren Eingang fanden, al8 da8 altwömifche Feft der zu Ehren 

de8 Zeitgotte8 Saturn gefeierten Saturnalien von einem 

ähnlichen Grundgedanken ausging und wie der Mithraskult 

da8 Ende des alten, den Beginn des neuen Jahres verherr- 

lichte. Als einft Saturn herrfchte, fo fangen die Dichter, 

blühte ein goldenes Zeitalter dev Freiheit und dev Gfüdfelig- 
feit. Gefellige Gleichheit, Srüderliche Liebe vereinte alle
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Stämme der Menfchen, weder Krieg noch Ungerechtigkeit, 

noch Mängel, nody Sorge verwüfteten die blühende, frucht- 

tragende Erde, Lange war num diefe goldene Zeit dem cher- 

nen Zeitalter der Noth und der Gewalt gewichen; aber 

bei der leidenden Menfchheit Iebte die Sehufucht nad) ihrer 

Wiederkehr fort. Und wie Yatte man den Satuın, den 

Vater jener glüdlichen Weltepoche, würbiger ehren Fünnen, 

als indem man, während des ihm geweihten Monats, die 

Zuftände jenes Seitalters, fo weit e8 fterhlicher Macht ge 

gönnt war, erneuerte? So entftanden die zu Ende des Derem- 

bermonats gefeierten römifchen Saturnalien. So lange fie 

dauerten, ftanden alle Gefchäfte, alle Arbeit fill. Mufit, 

Tanz, Masferade, Gelage, die Freiheit umd Heiterfeit 

eine3 gemeinfamen Carnevals nahmen Befiß von der ganzen 

Stadt, von allen Klaffen der Bevölkerung. Kir eine Eurze 

Frift wenigfiend waren die Schranken, welche Arme md 

Reiche, PDatrizier und Plebejer im gewöhnlichen Taufe des 

Lebens trennten, in allgemeiner Gleichheit ausgetilgt umd ver- 

jhwunden. Wer fi in diefen Tagen mürrifch zeigte, galt 

für einen fohlechten, irreligiöfen Bürger; wer fi) in Luft und 

Ausgelaffenheit Hewvorthat, erwies fich den Göttern wohlge- 

fällig. Selbft die Sclaven trugen, während der Saturnalien, 
die Abzeichen und genoffen die Privilegien der Hreiheit. In 
Die Gewänder ihrer Herven geffeidet, wurden fie von Diejen, 
die das Sclavengewand anlegten, bei Tifche bedient. Die 
entfeffelte Selavenzunge geißelte die Fehler und Lafter der 
fonft gefücchteten Herven; aud) für Carnevalsfcherze, die fid 
in bandgreiflicher Weife äußerten, genoffen fie, unter dev 
nivellivenden Herifhaft des alten Zeitgottes, Nahfiht und 
Straflofigfeit, 

An diefe feftlichen Gewohnheiten num fehloß der Mithrag- 
fult, das Tubelfeft der Wiedergeburt dev Sonne, fi) natur 
gemäß ald verwandte Sitte au, und mit feiner geeigneteren 
Seftfeier dev heidnifchen Welt wußte, als das Chriftenthum
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von dem Römerreic Befib ergriff, die Kicche das in Dunkel 

gehüfte Geburtsfeft ihres Gränders zu verfnüpfen, um feine 

Bedeutung den befehrten Völkern menfehlich nahe zu bringen, 
als mit den vereinten Kulten des Mithras und des Saturnus. 

Do fhon in ihrer wrfprlinglichen Geftalt traten diefe Kulte 

aud den Nationen des euwopäifchen Nordens nicht als 

etwas Neues, Unerhörtes entgegen. Denn Eelten, Germanen 

umd Scandinavier hatten, gleich den Perfern, feit unvordent- 

Fihen Zeiten, mit Tängen, Gelagen, Maskeraden und Freu- 

denfenern das frohe Ereiguiß der Winterfonnenwende, den 

Sieg des Lichts Über die Verderben drohende Zinfterniß, 

feftlich gefeiert. Die Feftfeier trug bei diefen Völkern den 

Namen Jul, d. 5. Seft des fi) drehenden Sonnenrades; und 

näher als fonft glaubten fie während der zwölftägigen Dauer 

der Julgeit, vom 25. December bis zum 6. Januar, ei 

perfünliches Umziehen und Eingreifen ihrer großen Götter in 

die menfhlihen Schiekfale zu verfpüren, 
Iulfeft, Saturnalien und Mithraskult bildeten mithin 

bei den Völkern de8 Nordens die Grundlage de8 Weihnacht 

feftes, in dem auf foldhe Weife die hriftliche Feier der Ge- 

burt des exlöfenden Weltheilands mit dem ber Wiederge- 
burt der Sonne geweihten Freudenfeft dev alten Naturreligion 

verfchmolßen wurde, Und mit nordifcher Energie hielt vor 

allen andern der angelfächfifch-normannifche Volksgeift in 

England an jenen Traditionen der Vorzeit feft. Die Jul 

epoche, welche urfpränglih auf die erwähnten zwölf Tage, 

vom Weihnacdhtstag bis zum Dreifönigstag, befehränft war, 

wurde in England im Laufe der Zeit auf den Beginn des 

Derembermonats antedatirt; ja, im weiten Sinne umfaßte 

fie endlich, nad) den Berichten eines glaubhaften Chroniften, 

- Bor» und Nacyfeier eingerechnet, den vollen Zeitraum ziwi- 

{hen Allerheiligen und Lichtmeß, eine Dauer von drei Mo- 

naten. Während diefer Beriode wiederhallte das mittelalter- 

fihe Aldion vom Schall lauter Luftbarkeiten, “Weit und
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breit gab «8 viel prächtige und finnreiche Verkleidungen, 
Masfenaufzüge und Mummenfhanz,” umd von den höchften 
zu den niederften mwetteiferten alle Volksklaffen, die von der 
Sitte geftattete Freiheit nußend, das Labyrinth ausgelaffener 
Beluftigungen ausgelaffen zu durchtoben. 

Freilich darf man fich deshalb die an Selbftregierung 
gemwöhnte Nation nicht als in MWildhest und Anarchie zerfallen 
denfen. Wider die Möglichkeit folher Entartung gab das 
Herkommen ein ebenfo wirkfames als eigenthümliches Seil, 
mittel an die Sand. Denn der erfte At, welcher die Jul. 
epoche einweihte, beftand feltfan genug in nicht8 anderem alg 
in der Erwählung von Repräfentanten der Epoche, ge 
wiffermaßen Deputirten des Narrenparlaments, deren Amt 
ed war, der Mußgelaffenheit Spftem und Oxganifation zu 
verleihen, für Die Anordnung der ftattfindenden Beftlichkeiten 
Sorge zu tragen und, da nicht Alle auf. dein Gebiet der 
Schwärmereien und Mummereien Ausgezeichnetes zu leiften 
vermochten, den fo entftehenden Mangel durd) eine vorbild. 
liche, ausfchließliche Hingabe an die würdige Vertretung diefer 
einen Sache zu erfeben. Man bezeichnete Diefe Repräfentanten, 
Diefe Ceremonienmeifter der Heiterkeit und des Unfinns, in 
England al8 Masters of merry Disports, oder Lords 
of Misrule, in Schottland nod) fraffer al$ Abbots of 
Unreason; und bie Durchführung des an fie gefnüpften 
Serkommens ift für das englifche Volkswefen zu Hharafte- 
viftifh, als daß wir fie mit einer Dloß allgemeinen Be- 
merfung übergehen dürften. 

Daß König und Barone, Lord Mayor und Sheriffs 
von London, kurz die Ariftofratie des Ranges und Reid). thums, für die Dauer der deftzeit ihve Maitres de plaisir 
ernannten, darf nicht Wunder nehmen. Dex bemerfens- werthefte Charakterzug der Sitte ift ihre weite Verbreitung 
unter dev Maffe des Volks, in allen Klaffen der Gefelfchaft. 
Denn aud) die Corporationen der Juriften in den Inns of
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Court, die Eorporationen der Gelehrten in den Colleges der 
Univerfitäten, die Gilden dev Bürger in den Fleinexen Städten, 
die Beivohner der [ändlichen Kicchfpiele felbft, alle ernannten 
ihre Lords of Misrule und Masters of merry Disports, 
Innerhalb der genannten Gilden und Eorporationen mochten 
nun Diefe Wahlen noch mit einer Art von Regelmäßigfeit 
vor fih gehen; in den ländlichen Kicchfpielen trugen fie, nad) 
einer und aufbewahrten Schilderung zu fließen, ganz den 
tumultwarifchen Charakter politifchen Varteitreibens an fi, 
und eine Art Terrorismus wurde während der Dauer ihrer 
SHerrfhaft von den Repräfentanten des Unfinns über deu 
Reft des Gemeinmwefens ausgeübt. 

Am Vorabend von Allerheiligen, fo erzählt Stomwe, 
famen die wilden Gefellen (the wild heads) des Kicchfpiels zu- 
jammen und erwählten duch Acclamation aus ihrer Mitte einen 
“Oberfeldheren des Unheil” (grand capitain of mischief), 
den fie ducch den Titel Lord of Misrule verherrlichten und 
tofort zum König Frönten. Der fo euwählte König bildete 
nun, je nad) dev Größe des Kicchfpiels, aus zwanzig, vierzig, 
fehzig, Dis Hundert ihm gleichen Genoffen feinen Sofitaat, 
und was immer an buntfchedig abenteuerlichen Masfenzeug, 

“an Farben, Muftern und Coftümen der Narrheit aufzutreiben 
war, vollendete die Vorbereitungen zu bem beginnenden 
Feldzuge. DVoran zog auf Ejel oder Mähre, in phantaftifcher 
Ausftaffirung feines Amtes, der neu erwählte Serifcher; es 
folgte feine Leibgarde, in grotesfer Bermummung, Halb von 
Menfhen- Halb von Thiermasfen; eine wilde Bande von 
Trommlern, Pfeifen und Bläfern fchloß fi) dem Zuge an 
und tobend und lärmend fehte die Unbeilsarmee fi in Be 
wegung. So organifirt genoffen nun der grand capitain 
of mischief und feine Leute während der Aulepoche einer 
fait unbefchränften Gewalt und Sreiheit. Straßen und 
Marktplah, ja Kichhof und Kirde felbft fanden ihrem 
wilden Treiben offen. Auch am Sonntage, in der Mitte
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de8 Gottesdienftes, exfchienen, 6bi8 tief in's fechzehnte Jahr- 

Hundert hinein, diefe bacchantifchen Broceffionen ungeftvaft 

in den englifhen Kirchen, um, unter dem Gelächter und 

Beifall dev Gemeinde, Gefang und Dredigt mit den Tänzen, 

Liedern und Scherzen des Carnevals zu unterbrechen. Hatten 

fie ihre Luft im Innern der Kicche ausgetobt, fo zogen fie 

hinaus auf den Kichhof, wo fie in Gefelfchaft derer, Die 

fi anfchließgen mochten, Lauben oder Zelte errichteten und, 

wie zuc BVerböhnung de8 Todes, mitten unter den 

Gräbern Tag und Nacht auf8 ausgelaffenfte zechten, tanzten, 

fangen. 
Die zun Fortfeßung diefer müßigen Lebensweife erfor 

derlihen Mittel befchaffte die Unheilgarmee auf folgende 

At. Wem der Zuftand feiner SHofhaltung entjcheidende 

Schritte nothwendig machte, vereinigte der König entweder 

feine Leute, um den Häufern der Wohlhabenden lärmende 

Befuche abzuftatten, oder ex durchzog an ihrer Spike die 

Straßen, um die Vorübergehenden anzuhalten. mn beiden 
Fällen exflärte die Bande bündig ihre Wänfche, für Erlegung 

von Beiftenern an Geld und Mundvorräthen. Wurden diefe 

bewilligt, fo erhielt dev Geber eine feltfam bemalte, mit der 

Signatur de8 Lord of Misrule verfehene, und daher Lord 

of Misrule’s badge genannte Papiermarke, al8 Zeichen 

feinex freundlichen Gefinnung, und verftand ev fi dazu, 

ein folches Abzeichen an Hut oder Müße zu tragen, fo war 

er, wenigftens eine Zeit lang, vor ferneren Brandfhabungen 

ficher geftellt. Mer dagegen die Forderungen der Bande 

zuriichzuweifen wagte, fette fic) nicht allein dem Anathema des 
Lords of Misrule, dem Spott und Hohn der wilden Ge 

fellen aus, fondern hatte feine Kühnheit öfter mit einex um 

freiwilligen Taufe in kaltem Waffer, oder auf fonftige uner- 

freuliche Weife zu büßen. Unter diefen AUmftänden fehlte e8 

daher in dem Lager der vepräfentivenden Narren felten an 

dem Nothwendigen, ja an dem Ueberflüffigen.
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Während fo das Treiben des Lords of Misrule und 

feiner Gefellen den Geift allgemeiner fatnrnalifcher Heiterkeit 
wad) hielt, deuteten zugleich anderweitige Ticenzen da8 Hew 

aumahen dev Feftzeit an. Karten, Würfel, Trichrac, Hazard- 

fpiele, die das Gefeh für gewöhnlih unterfagte, waren num 

geftattet; mehr oder minder nfangreiche Vorbereitungen zu 

feftlihem Schaugepränge, theatralifchen Darftellungen, Mum- 

menfhanz, Thierhegen, die dem Höhepunkt der Aulepoche 

Glanz und Abwechslung zu verleihen beftimmt waren, nahmen 

weit md breit die öffentliche Aufmerffamfeit in Anfpruch. 

Einen Monat vor Weihnachten, zu Anfang der Adventszeit, 

kam auch die Mafje des Armeren Volkes in Bewegung. Man 

fa) arme Frauen und Kinder, in Gruppen von je drei Per- 

fonen, die Städte und Dörfer durchziehen und für die Aus- 

ftelung zweier Buppen, deren eine die Jungfrau Maria, 

die andere das Jefuskind darftellte, Gaben der Wohlhabenden 

erbitten. In Vorkihire wınrde auf diefe Art ein Jefuskind 

ohne die Jungfrau umbergetragen, und zwar in einem mit 

Immergrän, Blumen und Aepfeln gefüllten Kaften. Wer 

den Trägerinnen eine Gabe darreichte, Hatte das Gegenrecht, 

„ein Dlatt oder eine Blume aus dem Kaften zu nehmen, die, 
forgfältig aufbewahrt, als unfehlbares Mittel gegen Zahn 
weh betrachtet wınden. Man nannte diefe Bilder advent 

images oder advent babies, und der Volfsglaude ver- 
nüpfte mit der freundlichen oder widerwilligen Aufnahme 

der umberziehenden Trägerin die Vorftellung eines ge- 

heimnißvollen Einfluffes auf Glüd oder Unglüd des kommen: 

den Jahres. Zur Begleitung ihrer Ausftellung fangen Frauen 

und Kinder, indem fie mit den Puppen von Haus zu Haus 
Umzug hielten, Lieder Halb geiftlicher, Halb weltlicher 
Natur, nad) der Feftzeit Christmas Carols genamt und 
meift ohne Sweifel in der Weile von Volfsliedern 
impropiftrt. 

Mnter den Bädern war e8 Sitte, um diefelbe Seit
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“Youle doughs” zu baden: Eleine Figuren des Neugeborenen, 
von Kucenteig, mit Korinthenaugen, die fie hunentgeltlic 
an ihre Kunden vertheilten. Wer diefe Wuppen das ganze 
Jahr Dinducdh ungebrochen hielt, den, fo hieß es, fchüßten 
fie vor Waffer- und Feuersgefahr, vor dem Tode durd’s 
Schwert und den Nachftelungen feiner Feinde. 

Auf folde Art verging eine Reihe von Wochen, bis der 

21. December, der Tag des heiligen Thomas, den Beginn 

der engeren Feftperiode einweihte. An diefem Tage erreichte 

das ansfhlieglihe Brivilegium der Advent babies ein 
Ende. Die Armen fingen nun an umherjuzichen “for gooden- 
ing”, d. 5. um etwad “Gutes” an Efwanren und Ge 
fhenfen einzufammeln, und zwar ald Gegengabe für Zweige 
und Büfche jenes altenglifhen Immergräns von Mifteln 
(mistletoe), Walddiften (holy), Epheu, Lorber und 
Rosmarin, mit dem fon das Volk der Druidenzeiten 
feine Häufer und Tempel während der Jultage gefhmüdt 
hatte. Mit den Smeigen diefes unverwäftlichen Grüns be- 
gann nım auc das mittelalterliche Volk Straßen, KRixden, 

Häufer und Hütten zu befrängen; und Carol zu ihrem Lobe, 

zum Lobe vor allem de8 Epheus und der Walddiftel, Elangen 

nah und fern duch die winterlihe Luft. Das hoffnungs- 
reihe Symbol der immergrünen, winterducchdauernden 
Pflanzen fand, wie das Grün unferer lichterglänzenden 
beutfhen QTannenbäume, in poetifhem Einklang mit dem 
defte dev Wiedergeburt des Fichtes und Lebens aus Tod md 
Finfterniß. Noch in Shafefpeare'8 “As you like it” findet 
fi) ein Lobgefang auf die Walddiftel, und mit Miftelziweigen 
wurde bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts der Altar 
der proteftantifchen Kathedrale von York zur Weihnachtszeit 
feftlih ausgefhmüdt. 

Unter derartigen Vorbereitungen Fam dev Weihnachts. 
abend (Christmaseve) heran. In der Nacht zwifhen ihm 
und dem Weihnachtötage (Christmasday) wurde das neue
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Leben geboren, endete das alte, begann das neue Erdenjahr. 
Die Nacht war daher eine heilige, geweihte, und wie in 
dev Erzählung der Bibel ein Wunderfchein über ihr audge- 
goffen liegt, fo umrankte fie ein Kranz finnvoller Gebräudje 
in den Sitten des Volkes. Die alten Briten und Sadfen 
hatten, die Wiedergeburt der Somne zu begrüßen, in dem 
Dunkel diefer Weihenacht Frendenfeuer in Wäldern und auf 
Bergen entzündet; ihre englifchen Nadytommen, weniger als 
fie au da8 Leben unter freiem Simmel gewöhnt, verfan- 
melten fih zu froher Gefelligkeit um den Sauptherd in der 
Halle des Haufes, wo das Fnorrige Wınzelftüd eines mäd)- 
tigen Baumnftammes fein Licht mit dem einer foloffalen 
Wachskerze vereinte, um glänzende Helligkeit umher zu ver 
breiten. Jener Hoßblod führte den Namen Yule - log, die 
Kerze hieß Yule - candle, und der Name, wie die Feierlich- 
feiten, mit welchen beide heubeigefchleppt und in Brand ge 
fledt wurden, deuteten auf den engen Zufammenhang der 
Sitte mit der Naturreligion der DVorväter. in größeren 
Haushaltungen wurde der Julblod häufig im voraus mit 
Bändern und Gewinden geziert; Fam aber der Augenblic, 
ihn aus dem Freien Hevein zu fchaffen, fo  verfehlten 

"wenige unter den männlichen Mitgliedern des SHausftan- 
de3, thätige Sand an’ Werk zu legen. Unter lauten 
Jubelruf fehleppte man den von Striden ummwundenen 
vorwärts, und mit Jubelgefhrei wurde ex bewillfommt, 
fobad er die Halle erreicht Hatte. Entzündet aber 
wurde dev Yule-log an der Flamme eines forgfam be- 
wahrten Reftes feines Vorgängers, fowie die Zulferze an 
dev Zlamme eines Reftes der Kerze de8 vorhergehenden 
Jahres. Das Aufbewahren diefer Refte follte das Haus 
vor Feuerdgefahr fehiimen. Es fymbolifirte zugleich Die 
Iedendige Gortdauer der alten Sefttraditionen, den alten 
Glauben an die unabläffige Wiedergeburt der Natur, in 
deren Kreislauf jede neue Erfheinung am der ihr vorherge-
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henden, jedes neue Jahr an dem vergehenden Jahre ent- 

zündet wird. SHodauflodernd glänzten num die Jlammen des 

Zulblods und dev Julkerze den verfammelten Hausgenofien 

und Freunden während der Winternadht zu Gefang, Ta 

und Gelagen, und in fatuwnalifcher Weife verwifchte, au) 

in den Schlöffern dev Ariftofratie, die Heiterkeit der Stunde 

die focialen Grenzen de8 Ranges und des Standes in dev 
gemeinfamen Feftfrende. 

Unter dem Landvolf Famen in manchen Theilen Englands 

am Weihnachtsabend nocd) andere Gewohnheiten oder Nad)- 

Elänge des alten Naturkultus zum Vorfchein. So vergnügte 

man fich in dem obft- und Fornreiden Devonfhire im Kreife 

der Farmer, beim Scheine des Julfeners, mit dem Genuß 

heißer Weizenmehlfudyen und dem einheimifchen, felbft be 

reiteten Getränt des Apfelweins. Satten die Verfammelten 

nun eine Weile der Speife ımd des Tranfes genoffen, fo 

bradd man auf ein’ gegebenes Zeichen auf amd begab id), 

reichlich verfchen mit den Spenden de3 Abends, in Proceffion 

in den benachbarten Obftgarten. Einige trugen Weizenfuchen, 

andere Sumpen voll Apfelwein, noch andere endlich geladene 

Slinten und Viftolen. So näherte fid) der Zug dem Haupt- 

baume de3 Gartens. Bei diefem angelangt, ftellte die ver- 

farnmelte Schar fih im Kreife umher, und indem Frauen, 

Fungen und Mädchen laut fehreiend den Baum anfangen: 

Bear, bear apples and pears enough, 

Barus full, bags full, sacks full! 

Hurrah! hurrah! hurrah! 

die Männer aber ihre Gewehre und Biftolen abfenerten, legte 

einer der Träger die Meizenfuchenfpende mit einer Seugabel 

auf den Meften des gefeierten Baumes nieder, während ein 

anderer einen Humpen Apfelwein über feine Zweige ver- 

fprengte. Im Abuliher Weife begrüßte die Broceffion die 

andern Bäume de8 Gartens md fehrte nun, nadhden fie die



Zur Gefhichte der englifchen Volfsfpiele. 287 

Seiten der Natur durch mwohlgefälige Opfer günftig ge 
flimmt, zu neuer Seiterfeit an das Julfener zurid. 

Eine veriwandte Sitte beftand in Norfolk, wo Sbft- 
gärten und Miefen am Weihnachtsabend mit Tropfen des 
zuv Jußeit viel getvunfenen gewürzten Biere$ (spiced Ale) 
befprengt wurden. Um den new forest in Sampfhire 
gefhah daffelbe mit Feldern und Häufern, indem die Spen- 
denden fangen: 

Apples and pears with right good corn 

Come in plenty to every one, 

Eat and drink good cake and hot ale, 

Give Earth to drink and she’ll not fail. 

Don vielen Familien wurde die Weihnachtsnacht durch- 
gewacht, in der Abficht, der Mitternachtsmeffe rechtzeitig bei- 
wohnen zu Eönnen. Mo dies nicht dev Fall war, erhoben 
die Infaffen fich doch meift früh Morgens, vor Tagesanbrud). 
Der allgemeine erfte Morgengruß, der Allen von allen Seiten 
entgegen fchallte, war “ein frohes Weiduadtsfeft und 
ein glüdlies neues Jahr”, und frühe Morgenbefucde 

bei Verwandten und Freunden waren an ber Tagesordnung. 
Da gab e8 denn Schalen vol heißen, gewürzten Bieres, 
geröftetes Brot, Pfefferfuchen und Käfe, und Feiner verlieh, 
ohne von den herzerfrenenden Vorräthen gefoftet zu Haben, 
die gaftliche Schwelle. Meithin erfchollen zu dem Räuten der 
Öloden die Christmas Carols umherwandernder Sänger 
und Mufifanten; Scharen von jungen Burfehen durchzogen 
läumend die Straßen und forderten, an die Thren Elopfend 
und den Meihnachtsgruß wiederholend, Einlag und Be- 
wirthung. 

War num die gefammte Ortfehaft ad) geworden, fo 
fam bald die Zeit zur zweiten Meffe heran und Scenen aus- 
gelaffener, feltfamer Heiterkeit gelangten vor der verfammelten
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Suhdrerfhaft in den Kixchen zur Aufführung. Hier waren 
e8 Jungen und Mädchen, die, Cavols fingend, ein auf dem 
Altar ftehendes Holzbild des Neugeborenen unter Orgel- 
begleitung umtanzten; dort der Lord of misrule und feine 
Sefellen, die im Narrencofüm Tänze und Schtwänfe zum 
Beften gaben; an andern Orten die Priefter felbft, die, nad)- 
dem fie fich der auf dem Altar deponirten Geldfpenden bemäd)- 
tigt, an den Stufen des Chord Karten und Würfel fpielten, 
um, wie der Berfaffer eines alten Carols jagt, dem mir 
diefe Thatfache entnehmen, 

“To make some present proof, 

How well their hallowed pence will thrive.” 

Auch theatralifche Vorftellungen in den Kirchen waren 

feit dem vierzehnten Jahrhundert in England zur Weihnachts- 

zeit Sitte. Man nannte diefelben, wie in Deutfchland, 

Mofterien. Dort wie hier waren Mönche und Priefter Die 

erften Verfaffer, die erften Darfteller der dramatis personae. 

Man ftellte dar die *Geburt Chrifti”, “* Iefus, Maria und 

Die zwölf Apoftel”, “die Schöpfung”, “die Sündfluth”, 

“das Ende dev Welt”, Enz, neben dem fpeciellen Gegen- 

ftande des Feftes Abfchnitte der gefammten biblifchen Ge- 

fhichte. Später verbreitete fi) daB Drama aus der Kirche 

in Schulen, Gildenhäufer, Wirthshäufer, Säufer von Privaten, 
und Liebhaber aller Klaffen begannen mit peripatetifchen 
Schaufpielen in der Bühnenkunft zu wetteifern. In den 
größeren Städten übernahm jede Gilde. die Aufführung eines 
Myfteriums, fo daß z. ©. in York im Jahre 1415 nicht 
weniger als 54 verfchiedene Aufführungen flattfanden. Unter 
Rihard IL. veranftalteten die Kirchendiener von Rondon 
Bühnenfpiele, welche drei Tage, unter Seinid) VII. Spiele, 
welche acht Tage lang dauerten. E8 fchilderten diefelben die 
ganze Gefchichte des alten und neuen Teftaments, von der 

Meltfchöpfung bis zum Weltuntergang, und zugegen war der
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füniglihe Sofftaat, nebft einer glänzenden Verfammlung des 
Adels aus allen Theilen von England. Zu den Moftericn 
gefellten fi im Laufe der Seit ferner die Moralitäten, eine 
Gattung Theaterftücde, in der das Spiel der fogenannten 
Nine Worthies? fid lange als Liedlingsftüd erhielt; endlich) 
fomifche Sauberftüde md PBantomimen, dergleichen bis auf 
den heutigen Tag ımter den Namen Christmas Pantomi- 
mes don englifchen Meihnachtsfreuden unzertvennlic) ge- 
blieben find. 

Indeß wurde Über der Augenweide nicht bergeffe, was 
Ihon bei den Seftlichkeiten der alten Wölfer eine große Rolle 
gejpielt hatte: die Weide des Magens. Schmaufereien ımd 
Gelage bildeten in Wahrheit einen wefentlichen, dharakterifti- 
Ihen Beftandtdeil der Weihnachtsfeier, und das Christmas 
dinner, obgleid) in der Form feines Vorgangs wie feiner 
Speifen nicht mehr das der alten Seit, hat, man darf dies 
ohne Mebertveibung behaupten, nod) gegenwärtig in England 
das pmteveffe einer wahrhaft nationalen Angelegenheit. 

Bon dem Bomp der MWeihnachtsfchmaufereien der frübe- 
von Jahrhunderte giebt ein aus Elifabeth’s Regierung erhal 

 tenes, für das Haus eines Gentleman beftinmtes Programm 
eine eindringlihe Vorftellung. “Am Weihnachtstag,” heißt 

e8 dort, “nachdem die Kirche aus ift, begeben die Gentlemen 
fi in die Salle zum Frühftüc, mit Süte, Sf und Mal- 
vafier. Um Mittag hat der für Die Weihnachtszeit ernannte 
Kellermeifter zu fehen, daß die Tifche der Ordnung gemäß 
gededt und angerichtet werden, und die gewöhnlichen Keller 
meifter de8 Haufes haben Brot, Servietten und Trandir- 
bretter, fammt Gabeln und Meffern, anftändig, in guter 
Form, an jedem Tifhe zu verteilen. Zum erften Gange 

ı Tofua, David und Judas Maccabäus als Vertreter der Juden; 
Sektor, Alegander und Cäfar ald Vertreter der Heiden; Artäus, Karl der 
Große und Gottfried von Bouillon als Vertreter ber Ehriften.  Seder von 
diefen hatte eine kurze Nede vorzutragen, die eine moralifche Lehre einfchärfte. 

Engf, Eharafterbilder. IL, 19
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wird ein fohöner großer Eberfopf hereingetragen, auf einer 

fildernen Schüffel, unter Mufifdegleitung. Beim Souper 
follen zwei Bedienten mit Wachöfadeln an der Spiße der 

Mufitanten und Trompeter aufwarten und da bleiben, bis 

der erfte Gang die Runde gemacht hat. Darauf follen fie 

mit dev Mufik in die Speifefammer zurückkehren, ımd derfelbe 

Gebrauch fol während der ganzen Weihnachtszeit beobachtet 

werden. Zur Nacht, vor dem Souper, giebt e8 Tanz und 

Luftbarkeiten und ebenfo nad) dem Souper, während der 
zwölf Weihnachtstag.e Dex Master of the Revels hat 

nach dem Diner und Spuper ein Lied zu fingen md die an- 

wefenden Herren aufzufordern, mit ihm und der verfammelten 

Gefenfhaft im Chor zu fingen und zu fehen, daß e8 anftändig 

ausgeführt werde.” 

. Sa dem vorftehenden Brogramm wird unter den Spei- 

fen nur des Eberkopfs al8 erften Ganges erwähnt. Ebexfopf 

galt traditionell für das edelfte aller Weihnachtsgerichte, zum 

Theil vielleicht wegen der Erinnerung an die Gelage der 

alten nordifchen Helden, die in Walhalla fich defjelben Bra- 

tens erlabten. Eine entfprechende Anzahl Carols erklangen 

daher zu Ehren des edeln Sauptes, wenn 88, eine Eitrone 

im Rachen, mit Rosmarinzweigen ausgefhmüdt, in feierlicher 

Broceffion herbeigetragen, in der Speifehalle erfchien. War 

aber der erfte Gang duch feierlichen Empfang ausgezeichnet, 
fo gefhah den nachfolgenden nicht weniger Ehre durch herz- 

baftes Zulangen. Der zweite Gang beftand aus Foloffalen 

Hleifchpafteten und zahlreichen Schüffeln wilden und zahmen 

Geflügels: Kuanihen, Reihen, Rebhühnern, Kibiken, 

Schnepfen, Kapammen, Truthühnern umd Pfauen; dev dritte 

aus einem Mince-Pie genannten füßen Gebäd und Blum- 

‚pudding. Bier und Wein wurden in umerfchöpflichen Ouan- 

titäten aus großen Sumpen getrunken. Die vor und nad) 

dem Eouper ftattfindenden Luftbarkeiten umfaßten, außer 

Tanz und Mufif, Theater, Kunftftüde dev Magie, Karten-
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und Würfelfpiel, fowie mannigfadje Gefellfchaftsfpiele, von 
welchen Iehteren da8 noch heute belichte “ Kissing under the 
mistletoe” am allgemeinften bekannt und am weiteften ber. 
breitet ift. 

So dauerten nun zwölf Tage Hindurd) Schmaufereien und 
Euftbarkeiten ohne Aufhören fort, und vorzugstmweife während 
Diefer Epoche, die mit dem Dreifönigstage zu Ende ging, 
hatten die Lords of Misrule, Masters of Merry Disports 
und Abbots of Unreason Sorge zu tragen, daß an Ver- 
gnügungen und Unterhaltungen Fein Mangel fei. Am glän- 
zendften geftalteten die Seftlichkeiten fich natürlih am. Eönig- 
lichen Hofe, wo unter andern für Mummenfchanz beträchtliche 
Summen verausgabt wurden. Dod) fehlt e8 aud) nicht an 
Berichten über prächtige Maskenaufzüge, welde die Bürger 
von London zu Ehren populärer Fürften veranftalteten, 
wie ein folder z.B. im vierzehnten Jahrhundert zu Ehren 
NRihard’s, Sohn des fhwarzen Bringen, mit großem Domp 
zur Ausführung gelangte. “Am Sonntage vor Lichtmeß, 
(erzählt Stowe über diefen Vorfall) in der Nacht, begaben 
fi viele Bürger, verkleidet, zu Pferde, unter Trompeten, 
Hörner- amd Schalmeienflang und begleitet von zahllofen 

“ Wahsfadelträgern, von Nemgate, über die Brüde, durch 
Southwark und fo fort nad) Kemnington, bei Qambet;, wo 
der junge Brinz mit feiner Mutter und feinem Oheim, dem 
Herzog von Lancafter, den Earls von Cambridge, Hertford, 
MWarwid umd Suffold und verfchiedenen andern Lords veit- 
dirte. In der erften Colonne ritten achtumdvierzig, gekleidet 
wie Schildfnappen, je zwei umd zwei, in Nöden und Ge 
wändern von vother Seide, mit blanken Vifiren vor ihren 
Sefihtern; nad) ihnen Famen acdhtundvierzig Ritter, in den- 
jelben Farben und Anzügen; fodann folgte einer, veich angethan 
wie ein Kaifer, umd nad) ihm in einiger Entfernung ein 

. anderer, ftattlih gefhmüdt wie ein Dapft, dem bierund- 
zwanzig Cardinäle folgten, und nad) diefen adht oder zehn 

19*
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mit Schwarzen Vifiren, die nicht freundlich ausfahen, wie 

wenn fie Gefandte von fremden Fürften wären. Nachdem 

diefe Masken Kenningten erreicht Hatten, fliegen fie vou 

ihren Bferden und betraten die Salle zu Fuß, worauf der 
Nrinz, feine Mutter und die Lords aus dem Saal in die 

Halle Famıen und die befagten Mummer fie begrüßten, amd 

inden fie ein paar Würfel auf den Tifeh Iegten, ihren 

Wunfd Fund gaben, mit dem Prinzen zu fpielen, wobei fie 

die Würfel fo zu handhaben wußten, daß der Brinz gewann, 

wenn er fie warf. Dann feßten die Mummer für den Prin- 

zen nacheinander drei Eoftbare Vreife aus, eine goldene 
Scale, einen goldenen Becher und einen goldenen Ring, die 

der Prinz in drei Würfen gewann. Hierauf febten fie der 

Mutter des Prinzen, dem Herzog, den Earls ımd den andern 

Lords, jedem einen goldenen Ring aus, die fie gleichfalls 

gewannen. Darnad wurden fie bewirthet und Mufik erflang, 

amd der Prinz und die Lords tanzten mit den Mummern, 

die gleichfal8 mit einander tanzten, und naddem diefe An- 

terhaltung vorüber war, fehte man ihnen wiederum zu trin- 

fen vor und fie entfernten fich in deufelben Ordnung, wie fie 
gefonmen waren.” 

Als im Jahr 1523 Heinvid) VII. die Weihnachtszeit 

in Greenwich feierte, wurde am Dreifönigstage folgende 

feltfame Masferade aufgeführt. In die große Halle, wo 

die Königin mit ihrem SHofftaat verfammelt war, bewegte 
fi) ein Berg, “Berg de8 Neihthums” geheißen. Diefer 

Berg war voll von prächtigen feidenen Blumen ımd befon. 

ders von volfchotigem Ginftergefträucdy, deffen Smeige aus 

grüner Seide beftanden md die Blumen aus damascirtem 

Gold, was PBlantagenet bedeutete. Auf dem Gipfel de8 

Berges fland ein zierlicher Leuchtthurm, Licht verbreitend, 

und um den Leuchttfurm Hevum faßen der König md finf 

andere Perfonen, alle in Röden und Müben von vothen, 

golögeftidten, mit Goldfpangen gefymüdten Sammet; und
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vier wilde Waldmenfchen zogen den Berg, biß er vor die 
Königin Fam. Nm fliegen der König und feine Begleiter 
hevab und tanzten. Plöglich öffnete fi) dann dev Berg und 
heraus Famen feh8 Damen, ale in vothem, mit Gold und 
Perlen geftidtem Sammet, mit franzöfifchen Sauben auf dem 
Kopf, und fie führten allein unter fih Tänze auf. Damı 
nahmen die Lords de8 Berges die Damen und tanzten zus 
fammen, und die Damen gingen wieder hinein, und der 
Berg fchloß fi und wurde fo zur Halle Hinausgeführt. 

Sechzehn Jahre fpäter begründete deufelhe König die 
Reformation in England, md Meinungen und Jdeen began- 
nen Geftalt zu gewinnen, deren Richtung der alten ausge 
[affenen Seftluft fehnurftrads zumider lief. Aber fo tiefe Wurzeln 
hatte die Tradition der Weihnachtsfeftlichkeiten inder Maffe des 
Volks gefchlagen, daß weder die finftere Feindfeligkeit des 
Puritanismus, noch, was mehr fagen will, die revolutio- 
nären Stürme de8 fiebzehnten Jahrhunderts im Stande 
waren, fie zu vernichten. Allewdings wurde in Schottland 
dn8 Amt de8 Abbot of Unreason fchon im Jahre 1555 
dur Parlamentsbefhluß abgefhafft umd der vergnügungs- 
füchtige Heinrich VIIL felbft erließ ein Edict gegen die Hort 

"feßung der Mummereien, weil, wie e8 hieß, unter ihrem 
Dedmantel die Begehung von Verbrechen erleichtert werde, 
Wie aber den Sitten de8 Volks überhaupt eine lange und 
hartnädige Widerftandsfraft gegen den Einfluß politifcher 
Veränderungen innewohnt, fo wurde aud) die große Maffe 
der Weihnachtsfpiele Feineswegs unmittelbar in den Sturz 
des Katholicismus verwidelt. Mit befonderem Glanze wur- 
den fie, und zwar unter dev Mitwirkung politifcher Motive, 
gefeiert während der Regierung von Heinvich’8 jugendlichen 
Nachfolger. Damals (fo berichtet Solinfhed), bald nad) der 
Hinrichtung des Herzogs von Sommerfet, ernannte der 
Staatsrath einen “mehr als gewöhnlid, vefpectablen” Mann, 
den al8 Dichter und Gefchichtsfchreiber bekannten Adwofaten
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George Ferrard, zum Zöniglichen Lord of Misrule, und 

allgemein war die Befriedigung über die Art, wie ex fein 

Amt verwaltete. “Sicherlich,” fügt der Berichterftatter 

hinzu, “ein Beweis großen Taftes feitens des Staatsraths, 

deffen Wahl einen fo xefpertabeln Mann traf. Dem die 

unter feiner Direktion ftattfindenden Vergnügungen trugen 

viel Dazu bei, der allgemein bevrfchenden Mißftimmung ent- 

gegen zu wirken und den Sinn des Königs don den fchwer- 

müthigen Gedanten abzuziehen, mit welchen die Verurtheilung 

feines Obeims, de8 Herzogs von Sommerfet, ihn erfüllt 

hatte.” 

Ueber die Meihnachtöfeftlichkeiten der Londoner Advo- 

fatenzunft find noch aus den Jahren 1627 und 1635 ziem- 

Gi ausführlihe Mittheilungen aufbewahrt. Die Advofaten 
erwählten damals, wie in früheren Jahrhunderten, ihre Lords 

of Misrule, und höcdhft pomphaft traten diefe Herren nicht 
allein in den Advofatenquartieren von Eincolns Jun und dem 

Tempel, fondern überall in den Straßen der Londoner City 

auf. Sie waren umgeben von einen Sofftaat, beftehend 

aus einem Lordfiegelbewahrer, Lordfehagmeifter (nebft acht 

Schabbeamten), einem Capitain dev Garde und zwei Kapla- 

nen, welde leßteren fo von der Vorftellung dev Würde ihres 

Souverains dDurchdrungen waren, daß wenn fie in der Ten- 

pellivche vor ihm predigten, fie ihn von der Kanzel mit drei 

Verbeugungen grüßten. Der Lord of Misrule vom Jahre 
1635 fpeifte, fowoHl in dev Tempelhalle als in feinem Simmer, 
unter einem Thronhimmel. Die Partifanen für feine Garde 

hatte ihm Lord Salisbury geliehen. Lord Holland, fein 

zeitweiliger Oberrichter, verfah ihn mit Wild, dev Lord 
Mayor und die Sheriff von London mit Wein. Jeden 
Morgen war er frühe auf umd brachte feine Offiziere zufaın- 
men. Nad) dem Zrühftid beforgte man fodann die laufenden 
Gefhäfte Bis zum Abend, wo die Luftbarkeiten bi8 zum Ende 
der Yeiertage täglich erneuert wurden. Jeden Abend exrfchie-
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nen die Oberrichter und die jünger Anwälte mußten vor 
ihnen und dem verfammelten Sofftaate des Lord of Misrule 

Tänze aufführen. AS diefe Sitte bei einer Gelegenheit 

unterblieb, fühlte die ganze Advofatenzunft fi) beleidigt und 

die Delinquenten wurden des Beifpiels halber durch Decimi- 
rung aus der Gefellfhaft von Lincolns Jun entlaffen, für 

den Fall aber, daß ein gleiches Vergehen wiederholt würde, 

mit Geldbuße oder Ausftoßung aus der Advofatenzunft be 

droßt. Denn man hielt jene Tänze “Fir Außerft geeignet, 

die Herren zu andern Seiten beffer für ihre Studien zu 

flimmen”. AS der eben erwähnte Lord of Misrule am 

Dreifönigstage zur Kicche ging, empfing ex zahlreiche Peti- 

tionen, die ex feinem Meifter der Bittfchriften übergab, und 

wie andere Könige, hatte er einen Günftling, den er, fammt 

andern Gentlemen von Stande, nah feiner Nüdfehr aus 

der Kicche zum Ritter fehlug. Seine Ausgaben, alle aus 

feiner eigenen Börfe beftritten, beliefen fih auf 2000 Pfund 

Sterling. Nach feiner Abfegung fchlug dev König felbit ihn 

in Whitehall zum Ritter. 
Die Univerfitäten Oxford und Cambridge ftanden in 

Heiterkeit nicht hinter den weniger von Gelehrfamkeit ver- 

“ punkelten Theilen des Landes zuräd. Auch fie wählten nod) 
zu Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts pomphafte Lords 

of Misrule. Auch wird von ihnen berichtet, daß fie am 

Dreifönigstage die vielberühmten “Könige und Königinnen 

der Bohne” erfürten und unter;dem Scepter befagter Poten- 

taten eine Reihe von Tagen mit guoßen Feftlichfeiten dahin 

brachten. Aus weldem Grunde der Bohne eine fo Hohe 

Ehre bei den gelefiten Körperfchaften zu Theil wurde, ob 

etwa Bythagoräifche Anklänge zu der Wahl diefes Symbols 

mitwirkten, Tiegt im Dunkel. . E8 war aber in Oxford und 

Cambridge hergebrant, für den Dreifönigstag eine befondere 

Art von Feftluchen zu baden. m jeden diefer Kuchen wurde 

eine Bohne verborgen und der Eönigliche Mantel fiel auf die
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Schultern des Gfitlichen, dev beim Zerfchneiden des Gebäds 
das Stüd mit der Bohne erwifchte. Von den Aniverfitäts- 
fädten verbreitete die Sitte fi) über das Land, und fo 
manche andere Seftartifel fonft im Laufe der Zeit wegen 
Mangel an Nadjfrage abhanden gefommen, der mittelalter- 
liche Dreikönigskudhen erfreut fid) nod) heute, mehr als drei- 
Dundert Jahre nad dev Reformation, eines beträchtlichen 
Abfabes, wie auch andererfeits die Wahl zu dem Bohnen- 
fönigthum mit einigen modernen Modififationen noch jet 
bie und da fortgefeßt und in Ehren gehalten wird, 

In den nördlichen Graffchaften beftand nodh zu Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts eine die Sitte der früher ex- 
wähnten weibnactlidhen Brandfhakungen fortfekende Ge- 
wohnheit. Drei Tage nad) dem Dreifönigstage zogen ziwei 
feltfame Geftalten, von einer Mufikbande begleitet, einen 
Dflug Hinter fi) Heufchleppend, durch die Dörfer von Haus 
zu Haus. Die eine diefer Figuren, in der masfenbaften 
Verkleidung eines alten zexlumpten MWeibes, war bekannt 
unter dem Namen Old Beffy; die andere, eine Manns- 
geftalt, xepräfentirte den Narren par excellence, in den 
jottigen Coftüm eine8 verwilderten Waldmenfhen. Bor 
den Säufern wurde Salt gemacht und die grotesfen Genoffen 
führten eine Reihe wunderlicher Tänze und mimifcher Swei- 
fämpfe auf. Waren diefe beendet, fo forderten fie von den 
Hausbewohnern Geld oder Viktnalien, vor den Häufern 
aber, wo ihr Begehren fein Gehör fand, riffen fie mit dem 
mitgefeleppten Pfluge die Exde auf und fehten, unter dem 
begleitenden Rabenlärm der Mufikanten, ihre Wanderung fort. 

Spuren einer andern, wie e8 fheint, fehr alten Volfg- 
fitte, bei deren Darftelung den jüngeren Nepräfentanten des 
weiblichen Gefchlehts die Hauptrolle zufiel, haben fi in 
Cornwall erhalten. Am Splvefter- oder Dreikönigsabend 
machen die jungen Mädden und Frauen dieNunde mit einer 
Bomle des zur Julgeit fo beliebten heißen Biers, welche fie
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den Vorübergehenden, wie den Infaffen der Häufer, unter 

Glüdwünfhen zum Trunfe darreichen. Kür das Koften 
des Gebräues aber erwarten die fehönen Spenderinnen Ge- 
fehenfe, deren ‚Gefammtertvag fehließlih den Mitgliedern der 
Erpediton zu Gute Eommt. Den Urfprung diefer Sitte 
führt man zuckd auf die Epoche dev Ankunft der Angelfachfen 
in England. Rovena, die Tochter des SHengift, heißt es, 
überreichte den DVortigern, König der Briten, eine Bowle 
ähnlichen Trankes, inden fie ihn begrüßte mit den Worten 
Waes Hael, d. 5. Heil dir, mein König. Daher dev Name 
Wassailbowl, mit dem man die Sitte noch heutzutage 
benennt.
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2. Saftnadt bis Srühlingsanfang. 

Bunt, mannigfaltig bewegt und zu veichlicher Länge und 
Breite ausgedehnt, verfloß fo in England die weihnachtliche 
Seftzeit; aber endlich Fam der Februarmonat hevan ımd die 
Serrfhaft der Lords of Misrule, glei) der fo mander 
andern Votentaten, erreichte ein Ende, Die nächfte Epoche 
im jährlichen CyElus der Volfsfpiele war nun Haftnaht 
und zudörderft dev borzugsmweife Faftnachtstag genannte Tag 
feldft. Charakteriftifche Details über die Luftbarkeiten Diefes 
Tages find uns dur Hibftephens, einen Chroniften des 
zwölften Jahrhunderts, erhalten, Faftnachtstag war, diefem 
Berichterftatter zufolge, ein großer Sefttag in der Eity von 
London, vor allem für die Zöglinge der öffentlichen Schulen, 
€3 Hatten diefelben die Erlaubniß, am Haftnachtstage Kanıpf- 
bähne in die Schule mitzubringen, und das Sauptvergnügen 
der Morgenftunden beftand in einer Reihe von SHahnenkämpfen, 
die in den Schulzimmern, vor den Lehrern und der verfam- 
melten Jugend, ftattfanden. Gelang e8 einem der SHähne, 
aus der Arena zu entwifchen, fo fiel er al® Beute dem 
Lehrerperfonal zu. Nachmittags zog die Schuljugend binaus 
ind Freie, wo auf den Wiefen der Vorftädte Sımithfield und 
Moorfields Fußball gefpielt, oder gummaftifche Wettkämpfe 
des Laufens, Ningens und Schleuderns aufgeführt wurden. 
Die Nathsherren der Stadt, die Väter der Jugend, folgten 
zu Pferde und fahen den Beluftigungen der Jungen zu. 

Aehnliche Feftlichfeiten wurden jeden Sonntag während 
dev Faftenzeit erneuert. Aud) die Sprößlinge des Adels 
erjhienen auf den Wiefen der Vorftädte, nur daß fie, ihrem 
Stande gemäß, bewaffnet und zu Pferde Hinauszogen und
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fih ausfchließfiher an den vitterlihen Evolutionen des Tur- 

nievend und Pferberennend ergößten.. Mit diefen Belnfti- 
gungen wechfelten Mummereien und Masferaden, oder Die 

Schaufpiele von Bären», Stier- und Pferdehegen, welde 

leßteren weiter unten eine ausführlichere Erwähnung finden 

werden. Geit dem vierzehnten Jahrhundert vermehrten aud) 

theatralifche Aufführungen, tragifche und Tomifhe, My- 
fterien, Moralitäten und Schwänfe, die Unterhaltungen ber 

Saftnachtszeit. 

Hatte nun die Paffionewodhe dem Fafıhing feine natür- 

liche Grenze gefeßt und waren die Oftertage vorüber, fo trat 

in dem Strom der Seftlichfeiten eine Ebbe ein. Erwähnung 

verdienen jedoch, al8 der Ofterzeit angehörig, die Volfe- 

gebräuche der fogenannten Wakes und Church ales, fowie die 
merfwürdigen Ceremonien de8 Hockday oder Binding 

Tuesday, beide mehr wuter dem Landvolf als in Städten 

üblih, Die "Wafes” wurden urfprünglid) an den Einweihungs- 

tagen von Kichen, oder an den Geburtstagen dev Heiligen 

gefeiert, Denen die Kicchen geweiht waren. Um ein genügen- 

des Unterkommen zu finden, exrichtete nun das zufammen- 

" freßmende Voll im Umtreife der Kirche Buden und Zelte, 

jhmüdte diefelben mit Baumzweigen und verlebte in diefen 

improvifirten Behaufungen den Sefttag, unter veligiöfen 

Mebungen, in gefeliger Weife. Später fand die Menge fich 

Thon am Vorabend de3 Feftes zufammen, wadte die Nacht 

durch (daher der Name MWafes) ımd zog um Mitternadit, 

ald dem Beginn des feftlichen Tages, in Vioceffion, mit 

brennenden Lichtern, in die Kicche. Nicht lange aber, fo 

arteten Diefe religiöfen Nachtwachen in wilde Gelage aus. 

Tanz, Schmaufereien, Ausfchweifung aller Art traten an die 

Stelle dev vorbereitenden Gebete, und je größer dev Ruhm des 

Heiligen, eine um fo zahlveichere Vollsmenge ummogte lärmend 
und tobend die ihm geweihte Kirche an Borabend feines 

deftes. Bald füllten die Selte und Buden fi mit den
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Kramwaaren haufivender Kaufleute, und die religiöfe Nacht- 
wache war in einen weltlichen Jahrmarkt verwandelt. Sn 
folder Weife hatte denn die anfprünglicye Sitte der “Makes” 
praktifch ihr Ende erreicht und die firhliden Behörden 
fäumten nicht, den Neigungen des Volks Rechnung zu tragen. 
Der Name “Wakes” wurde beibehalten; aber während der 
Skandal der Nahtwachen aufhörte, richtete man an ihrer 
Statt regelmäßige Jahrmärkte ein, die fortan, flatt der 
“MWafes”, mit dem Fefttage des Heiligen zufammenfielen. 

Die “Chur Ales” fanden mit diefer weltlichen Meta- 
morphofe der “Wafes” in der engften Verbindung. Die 
Kirchenälteften nämlich gerieten, in vichtiger Wirdigung des 
Volksgefämads, auf den Gedanken, für den Fefttag des 
Heiligen Bier brauen zu laffen, von deffen Verkauf fie fid) 
unter den Umftänden einen anfehnlichen Ueberfchuß verfpradjen, 
der dann, twie fie meinten, am paffendften zur Erhaltung und 
Ausbefjerung dev Kirche, zum Ankauf von Kicchenbüdhern und 
geiftlichen Gewändern, zu einer entfprechenden Verminderung der 
Tagen des Kicchfpiele wiirde verwendet werden. So entftand die 
Sitte der “Church Alles” oder Easter and Whitsun ales. Mau 
Ihenfte das Bier nicht nun auf dem Kichhof, fondern im Innern 
der Kirche felbft. An das Trinken des Kixchenbiers foloffen fich 
in dev Folge, ebenfalls unter Leitung dev Kicchenäfteften, 
Schmaufereien an, zu denen die Bewohner des Kicchfpiels 
die Provifionen beifteuerten. Auch für Diefe Ießteren mußten 
die Theilnehmer zahlen und eine unter Beihlilfe der zuvor 
ervegten Heiterkeit veranftaltete Eollecte bradjte die einträg- 
fihen Sinanzoperationen der Kichenbehörden zum Schluffe. 
Der unwärdige Charakter diefer Kirchweihfefte Tiegt zu fehr 
auf der Hand, als daß e8 nöthig wäre, ihn näher zu be- 
zeichnen. Sie blieben übrigens, troß der Reformation, nod) 
unter Elifabeth’8 Regierung in Blüthe. Im Saufe des fieb- 
zehnten und achtzehnten Jahrhunderts axteten fie mehr umd 
mehr zu dev voheften Form Ländlicher Jahrmärkte aus ; und
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wur die nieden Schichten des irländifchen Volfs fehen heut 
zutage die Sitte noch in alter Weife fort. Addifon’s berühmte 
Wodenfhrift „Speetator”,deven reiner Stil und gefunde Kritik 
fo mächtig auf die Bildung eines befferen Gefchmads während des 
achtzehnten Jahrhunderts einwirkten, befchreibt eine zeitgendffi- 
f‘je country wake mit dem Tone underhehlten Widerivilleng, 
“Es war dort,” fagter, “eine Bande von Kerlen, die fid) mit 
Stöden Ducchprügelten und fi die Köpfe zerfhlugen, um 
auf die Herzen ihrer Schägchen einen Eindrud zu maden. 
Eine andere Bande führte Ring- und Borlämpfe auf, md 
der Saquire, (dev Sauptgrundbefiter des Kicchfpiels), ermuthigte 
die Kämpfenden, indem ex einerfeits ein Osboft Bier zum 
Beften gab, andererfeits demjenigen, weldjer die meiften 
Gegner zu Fall brachte, einen Filzhut ald Siegespreis aus: 
feßte. Außerdem gab c8 Hahnenkämpfe, das brutale Throw- 
ing at Cocks genannte Wurffpiel, ®. h. die Kunft, Hähne 
mit Kitten und Steinen zu Tode zu werfen, Wettlaufen 
im Sad und ähnliche Boffen” Dex fiherlih nicht zu be- 
Hagende Verfall diefer Reliquien des Merry Old England 
Datirt ext feit dem Ende des vorigen Jahrhunderts, 

-... Hockday oder Binding Tuesday verdankte einem be 
deufungsvollen Exreigniß der englifchen Gefchichte feine Ent- 
ftehung und nimmt aus diefem Grunde ein allgemeineres 
Intereffe in Aufprud. E8 war der Dienftag nach dem 
zweiten Sonntage nad Oftern, der Todestag des Dänen- 
Üönigs Hardi-Ranıt, in deffen Folge die Herrfchaft der 
Dänen in England zufammengebrodhen war (1042). Diefe 
frohe Begebenheit wurde in der Erinnerung der Nachwelt 
wach gehalten, indem das befreite Volf alljährlich, bei der 
Wiederkehr des Tages, fowohl den früheren Suftand der 
Dinge als die Ihatfache dev Befreiung, durd) das Spiel 
des VBindens und des Exlöfens von Banden, dramatifch zur 
Erfheinung bradte. War nämlid) der “ Hoktag” heran 
gelommen, fo theilten die Bewohner de8 Orts fich im zwei
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feindliche Lager, ein Lager dev Männer und ein Lager dev 

Frauen, deren einem am Montag, dein andern am Dienftag 

die Serrfchaft fiber ihre Gegner zufiel. Abwechfend mm 

machten Die Männer die Frauen und die Frauen die Männer 

zu Gefangenen, Banden einander mit den Striden der Knedht- 

haft und gaben fi, nad Tuer Saft, den Genuß der 

Freiheit nid. Man bezeichnete diefe Art des Bindens, 

von der Art dev Anlegung der Stride am Kniegelenk, durd) 

das Wort hock, daher der Nante Hockday. Für die Frei- 

laffung mußte von beiden Seiten ein Löfegeld entrichtet wer- 

den, urfprüngli, wie e8 heißt, für fromme Swede, fpäter 

jedoch unzweifelhaft, um aus dem fo gefammelten Fonds die 

Koften anderer, gleichzeitig ftattfindender Vergnügungen be- 

fireiten zu Eönnen. Vor allen englifhen Städten zeichnete 

fi) an Diefen feftlihen Tagen die Stadt Coventry aus. 

Seit früher Seit hatte dort die Handlung des Feffelns und 

Entfeffelns Die Form eines populären Dramas angenommen, 

und in jo großen Verhältniffen, mit foldem Glanz und Pomp 

wide diefes Drama von dem Volke von Coventry zur Auf- 

führung gebradjt, daß das Coventry Play of Hocktuesday 
nod) im fechzehnten Jahrhundert eines weitverbreiteten Ruhmes 

in England genof. As im Jahre 1575 Graf Leicefter zu 

Ehren der Königin Elifabeth in Kenilwortd Caftle eine Reihe 

pomphafter Seftlichkeiten veranftaltete, durfte das Coventry 

Hlay nicht fehlen. Leute von Coventry erfchienen auf Ein- 

ladung Reiceftev’8 in Kenilworth, umd lebhaft war das Ge- 

fallen der jungfräuligen Königin an der Aufführung des 

alten Stüds, welches nad) langem, heftigen Kampfe mit der 

triumphivenden Abführung der gefangenen Dänen durd) die 

englifchen rauen endete. Zwei Schafböde und fünf Marl 
Eilber belohnten, außer den unmittelbaren Kundgebungen 

föniglier Gnade, die populären Spieler.
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3. Die Maifpiele. 

Inzwifhen war das heitere Licht der Frühlingsfonne 
von neuem Über deu Welt aufgegangen. Die Wiefen bedeckten 
fh mit jungen Grün, die Wälder raufchten von frifcher 
Blätterfülle, Die ganze Natur erwachte zu neuem Fräftigen 
Leben. In diefem phyfifchen MWiedererwachen der Natur aus 
ihrem Winterfchlaf waltet die Macht eines feftlichen Impulfes, 
der zu Feiner Seit, an feinem innerhalb der gemäßigten Zone 
[ebenden Volfe, wirkungslos borübergegangen ift. Seit e8 
eine Poefie gab, fchöpfte fie aus ihm amvergängliche Infpi- 
vationen; mit ewig verjüngter Jugendfrifche offenbart ex fi 
in dev gefammten Welt der Jdeen und Gefühle, in dein Le 
ben des Herzens, in der religidfen Hoffnung geiftiger Wie- 

- .bergeburt und Unfterblichkeit. 
Tief verwachfen mit dem Dafein der Menfchheit, und 

periodifch gebunden an den Umfehrwung des Jahres, mußte 
diefes große Naturereigniß daher auch in den feftlichen Gewohn- 
heiten der Völker zu lebendigen Ausdrud gelangen. Der 
eigentliche Beginn des phyfifchen Srühlings, im Unterfchied 
bon dem aftronomifchen Srühling, fänt aber in den Anfang 
des Maimonats. Wenn der April mit feiner prüchmärtlichen 
Unbeftändigfeit noch gewiffermaßen den Kampf der neuen 
gegen Die alten Naturmädjte berfinnlicht, fo offenbart der 
Mai recht eigentlich den Triumph, die erfte freie, von Hei- 
terfeit glänzende Entfaltung des nenen Rebeng, In der lebten 
Aprinaht feiert das nebelhafte Seyengefindel nod einmal 
feinen Earneval auf dem Blodsberg; dann verfchwindet e8
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in feine Löcher und Höhlen vor dem fiegreihen Einzuge des 

Königs Mai. Dies ift der Jdeengang, welcher, wie den 

verwandten altheidnifchen SFeftlichkeiten, fo den englifchen 

Maifpielen zu Grunde lag. Und vor Allem war es natürlich 

der erfte Mai, der vorzugäweife May-day genannte Tag, 

auf den der Glanz der Maifpiele fi concentrirte. Doc) be- 

weisen die uns erhaltenen Nachrichten zur Genlige, daß die 

Keftlichkeiten feineswegs auf diefen Einen Tag befchränkt 

waren. Sie dauerten im Gegentheil, mit Furzen Unterbre- 

chungen, den größten Theil des Monats Hindurcdh fort und 

grenzten mitunter in ihren leßten Ausläufern unmittelbar 

an die Bergnügungen dev Dfingftzeit. Alle Stände nal- 

men daran Theil. Die laue Mailuft wehte aud) über die 

düftern Mauern der Städte herüber; fie begeifterte den Bür- 

ger wie den Landmann zu gleichen Rundgebungen der Freude 

über das Wiedererwachen der Natur, zu Vroceffionen und 

Luftbarkeiten, die den Heitern Naturkultus der Alten, inner- 

halb einer hriftlichen Bevölkerung, mit naiver Unbefangendeit 

ernenerten. 
Die Feftlichkeiten des erften Maitages waren, fo lange 

die Maifpiele in England dauerten, überall wefentlich diefel- 

ben. Ueberall wenigftend bildete das SHexbeifchaffen, das 

Ausfchmüden oder Errichten 88 fogenannten Maibaumes 

den Mittel- und Culminationspunft des Feftes; um Diefen 

gruppirte fi), wie um ein feftes Centuum, der bunte Wechfel 

aller andern VBergnügungen de8 Tages. Sm Einzelnen be 
ftanden nad) den Localfitten Verfchiedenheiten der äußern 

Ausftattung, wie der Iheilnahme dev Bevölkerung. E8 gab 

DOrtfchaften, in welchen der Maibaum auf dem Marktplage 

in der Mitte des Dorfes feine beftimmte Stelle einnahm, wo 

er als foriale Inftitution das ganze Jahr Hindurdh, neben 

der Kirche und dem Rathhaufe, feinen Plab Hatte, “ein der 

Blumengdttin geweihtes Denkmal,” wie ein alter Schrift 

ftellev fi) ausdrüdt, das nie verlegt wurde. An andern



Zur Gefchihte der englifchen Volföjpiele, "305 

Orten wurde ex mit großem Pomp und Gepränge alljährlid) 
aus dem Walde herbeigeholt. Der Deginn dev Feftlichfeiten 
aber fiel in beiden Fällen mit dem erften Anbrud) des Tages 
zufammen, 

Kaum war der Iehte Glodenfhlag des April ausgeflun- 
gen, ald, wie auf ein gegebenes Signal, die ganze Oxtfchaft 
in Bewegung gevieth. Männer, Frauen, Kinder, Alt und 
Jung, fammelten fi), das Erfcheinen des Frühlings be- 
grüßend, auf Straßen und lägen, unter dem mitternächt- 
lihen Simmel und rüfteten fid) [ärmend zum Auszug in Die 
benadhbarten Wälder und Berge. Fadeln oder Mondfchein 
leuchteten dem Zuge, der fih bald in einer großen Mafle 
fortbewegte, bald in einzelne Saufen trennte, Mit dem 
Jubel der Maffe mifchten ih die Weifen der begleitenden 
Mufifbande, das Rollen des mitgeführten Maiwagens, das 
Brüllen der Ochfen, melde diefen zogen. Beim Walde an- 
gelangt, zexftreute Die bachantifche Gefelfchaft fih nad) allen 
Seiten. Hier führte man auf der offenen Waldiviefe Tänze 
auf, dort fanmelte man den exften Slor junger Blumen und 
Zweige zu feftlichen Kränzen und zu duftenden Gewinden, 

- Aus dem Diedicht fehallten taufendfadhe Stimmen wiederhal- 
[end duch den bald exleuchteten Wald: Stimmen der aus 
ihrem Schlafe gewerkten Thierwelt, Stimmen der Schmwär- 
menden, von denen manche, phantaftifch verkleidet, in den 
aus den MWaldfcenen des “Sommernachtstraums” und der 
“Inftigen Weiber von Windfor” befannten Coftümen, die 
Bewohner des Waldes nadahmten und durch plögliches Er- 
fheinen oder Verfhwinden bald Schreden, bald Heiterkeit 
verbreiteten. Das alte Naturreich der Dryaden umd Oreaden, 
der Nymphen und Satyın fehlen im ungewiffen Swielicht der 
Nainadt zurädgefehrt. Ueberrafchen durfte e8 dem auch 
nicht, daß feine magifche Wirkung den alten mächtigen Ein- 
fluß auf Die erregten Sinne ausübte, daß im ftillen Dunkel Engl. Charakterhifder, IL, 20
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der Schattengänge nicht felten das Spiel zur Orgie au®- 

artete umd mehr ald Eine Tugend zu Falle brachte! 
Sp wurde die Nacht durchfeiwärmt, 5i8 das Aufdäm- 

mern des Morgenioths den Anbrud; des Tages verfündete, 

bi8 die Sonne des erften Maitages tiber dem Walde empor 

flieg. Der Sonnenaufgang gab mın das Signal zum Auf 

bruch und zur Rüdkehr. Unter dem Klange der Zeftmufik 

fammelten die zeuftveuten Schwärmer fid) von allen Seiten 

her um den Maiwagen, der, beladen mit den Schäßen des 

Waldes, zum Empfang des unter Blumengewinden und far- 

bigen Bändern verhülten Maibaumes bereit fland. Mit 

Krönzen und Blumen war das BVolf, mit Kränzen umd 

Blumen der ftattliche Zug der Ochfen gefhmüdt, die, dfter 

bi8 zur Zahl von dreißig Biß vierzig Joch, den Feftwagen 

befpannten. Unter den lauten Jubel der verfanmelten Menge 

wurde jet der Maibaum auf den Wagen gehoben und mit 

allen Zeichen ausgelaffener Heiterkeit, fingend, tanzend, lärmend, 

feßte der bacchifche Zug fi) nad dem Dorfe in Bewegung. 

Hier richtete man fodann den Baum an der ihm geweihten 

Stelle mit allem Vomp und Ehren, wie das Bild eines 

Gotte8 (a stinking idol, fagt der oben erwähnte Berichter- 

ftatter) auf, und um ihn ber, wie fonft um Tempel und 

Kirchen, entftand eine Iuftige Kolonie von Zelten, Lauben, 

Sonmerhäuschen, in denen das DBolf fi zu ımendlichen 

Schmaufereien und Gelagen einquartierte. Ju Laufe des 

Tages fanden populäre Spiele, Abnlih den früher be- 

fchriebenen, ftatt. Abends wurden Freudenfener angezündet, 

und erft die Mitternacht machte den läymenden Luftbarfeiten 

ein Ende, 

An größeren Städten, wie Rondon, Hatte jedes Kir) 

fpiel feinen Maibaum, oder zwei bis drei Kixchfpiele von ge- 

* I have heard it credibly reported, fagt, vielleiht übertreibend, 

ein den Maifeften abbolder Berichterftatter, that of hundred maids going 
to the wood, scarcely the third part returned as they went.
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ringerer Ausdehnung vereinigten fih zu gemeinfamer Bege- 
hung des Seftes, Tanz, Bogenfhießen, theatralifche Auffüh- 
tungen, Freudenfener, Enz ein großes Concert von Vergnit- 
gungen aller Art fühten auch biex den ganzen Tag aus. 
Der Sauptmaibaum der Rondoner Bürgerfchaft fand in 
Eentrum der City, in der Cornhill genannten Straße, gegen- 
über St. Andrew’s EChurd). 

Wie der Lord of Misrule den Eufibarfeiten der Weih- 
nachtSzeit al8 leitende Behörde vorftand, fo wählte man fir 
die Maifpiele einen Lord und eine Lady of the May, dem 
defte zu präfidiven. Auch Hier fehlte e8 nicht an den ent- 
fpredjenden Eoftümen, ioobei felöftverftändlich die grüne Barbe 
de8 Frühlings, und Verzierungen mit Blumen ı Kränzen 
und Gufrlanden vorwogen. Zu Anfang des fechzehnten Jahr: 
hunderte, als die altbelichten Erzählungen des berühmten 
MWilddiebes Robin Hood in Form von Balladen eine erneute 
Popularität gewannen, erguiff Die Volksphantafie in ihm, 
dem fühn umberftreifenden Mald- und Naturmenfchen, die 
Idee eines glüdlichen Vorbildes deg Mailönigthums. Bald 
erfjienen die Maifönige allerorten in der Rolle und dem 

Coftüm Robin 50088. Die Lady of the May perfonificixte 
Marian, feine Geliebte; fein Gefolge fannte man allgemein 
al$ Robin Hood’s men, Alle, Maikönig, Maikönigin und 
ihr Sofftaat waren in Grün gekleidet und mit Bogen, Dfei- 
Ien, Schildern und Schwertern bewaffnet. 

Von der ımbegrenzten Dopularität, deren diefe dee 
damals genoß, geben mehrere Berichte aus Heinzih’s VILL 
Regierung eine Iebhafte Torftellung:  Seinzih VIIL, mir 
rifch, finfter, verfchloffen, wie ev in fpäteren Jahren fein 
mochte, war im Beginn feiner Regierung ein großer Freund 
glänzender Vergmügungen, feftliher Spiele und athletifcher 
Künftee So ging aud) die Geftzeit des Maimonats nicht 
ohne feine Fönigliche Beteiligung borüber, und die Robin- 
hood- Mode fand an ibm, dem leidenfchaftlichen Jäger, 

20*
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einen eifrigen Gönner und VBelhüter. Eines Maimorgend 

früh, wird erzählt, exfhien er plößlih, in Begleitung von 

zwölf Sofcavalieven, ex feldft im Coftüm Robin H000'8, 

jene im Coftüm von Robin Ho0d’8 Leuten, im Simmer der 

Königin, die im Kreife ihrer Damen eben mit Leetüre be- 

fchäftigt war. Ein großer Schred bemädhtigte fi) bei dem 

unerwarteten martialifchen Anblid der überrafchten Frauen. 

Der König jedoch, die Wirkung feines Leberfalles bemerfend, 

brach in lautes Gelächter aus, improvifirte mit feinen 

Leuten einige Tänze und entfernte fih dann, wie er ge 

fonmen war. 
Ein anderes Mal war auf feinen Befehl ein glänzendes 

Maifeft bei Shootershill, in der Nähe von Woolwid, ange- 

ordnet. Bon Greenwich, feiner damaligen Refidenz, mit der 

Königin und einem großen Gefolge von Herren und Damen 

durch die frifchbegränte Landfchaft nad Shootershill zu fpa- 

zieven veitend, wurde ex unweit de [eßtgenannten Ortes von 

einem zweihundert Man ftarfen Trupp der Offiziere feiner 

Reibgarde empfangen, die, mit ihrem Capitain al Robin 

Hood an ihrer Spike, alfe gein gefleidet und mit Pfeil 

und Bogen bewaffnet, die Leute Robin Ho0d’8 darftellten. 

Zum Beginn de8 Spieles nun fehoffen diefe nachgemadhten 

MWaldmenfchen zuexrft ihre Pfeile ab; dann Iuden fie den 

König ein, zu fehen, wie fie lebten. Mit gnädiger Herab- 

laffung nahm der König ihre Einladung an, und unter dem 

weithin fehallenden Klang der Hörner geleitete Robin Hood 

mit feinen Leuten die Eönigliche Cavalcade in das Innere des 

den Hügel umgebenden Waldes, Dort war aus Baum- 

ffanmen, grünen Smweigen, VBlumengewinden und wohl- 

viehenden Kräuteın ein geräumiges Gartenhaus errichtet, 

ausgeftattet mit Eingangshalle, Salon und Bouboir. Robin 

Sond entfchuldigt fi, daß er dem Könige Fein befjeres 

Quartier bieten fönne Der König tritt beifälig in 
die grüne Halle ein, und läßt fi, während fein Gefolge
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wartet, mit der Königin an einer in dem Salon gedeiften 
Tafel nieder, wo die Waldmenfchen das Serufcherpaar mit 
Wildbraten und Wein bewirthen. Auch diefe Bewirthung 
erfreut fi des allerhöchften Beifals. ‚Am Ende de8 Maple 
drüden König und Königin nochmals ihre Zufriedenheit mit 
dem ihnen zu Theil gewordenen Empfange aus und nehmen, 
unter dem Zuruf Robin 5000’8 und feiner Leute, Abfchied. 
Auf dem Rüdmwege nach Greemwich zu begann der zweite 
At des Maidramas. Hier begegnete dem Föniglichen Zuge 
ein feftlih gefhmüdter, von zwölf Pferden gezogener 
Triumphwagen, der außer dem befvänzten Tenker zwei hohe, 
lüchelnde, blumenumgebene, blumenfpendende Frauengeftalten 
dem Könige entgegenführte. Diefe Frauen erfannte man 
bald als die Lady May umd die Lady Flora. Sie empfingen 
den König mit feftlihem Gefange und geleiteten ihn, Blumen 
auf feinen Weg ftveuend, unter allgemeiner heiterer Theil 
nahme des Gefolges und des fi fammelnden Volkes, zurkie 
nad feiner Refidenz in Greenwich. 

Was auf folhe Weife am föniglichen Soflager mit 

Töniglichem Pomp zur Exfcheinung Fam, wiederholte fi) in 

-.einfacherer Form durch da8 ganze Land, unter allen Klaffen 
der Bevölkerung. Bifchof Latimer, einer der Koryphäen der 

englifhen Reformation, erzählt, ex fei einft auf feinen 

Reifen, zur Seit der Maifpiele, in eine Stadt gefommen, 

um zu predigen. Gtatt, wie gewöhnlich, feiner Würde ge- 

mäß empfangen und begrüßt zu werden, fand ex zu feinem 

Erftaunen die Stadt wie ausgeftorben. In der Meinung, 
das Bolk erwarte ihn in der Kicche, begab ex fich dorthin. 

Wie groß war indeß feine Meberrafhung, als er fand, daß 

diefe verfehloffen war. Endlich) gewahrte ex in einem benad)- 

barten Haufe einen alten Mann, der ihn benadjrichtigte, 
das Volk fei in den Wald hinaus gezogen zu Robin Hood 
und feinen Leuten, und habe heute feine Zeit, eine Bredigt 
zu hören.
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Neben diefen Wild- und Warldfeftlichkeiten fehlte e8 aber 
auch an Vergnügungen anderer Art nicht, die fih im Laufe 
de8 Maimonats, wie e8 fcheint, periodifch wiederholten. 
Mir befigen ein Programm derfelben aus der Zeit Sein- 
vid’s VOL, das in feiner Volftändigfeit; ald muftergültig 
betrachtet werden Fann. Eine AUızahl von Gentlemen, heißt 
e8 dort, die fid) Diener der Lady May nannten, hatten dein 
König verfprochen, fi um zwei Uhr Nachmittags im Fönig- 
fihen Park in Greenwich einzufinden, um dafelbft während 
der drei Stunden von zwei bis fünf die folgenden Spiele 
aufzuführen: Am 14. Mai acht Gänge Turnierfämpfe mit 
allen Gegnern, die den Kampf aufnehmen mögen; am 15. 
Wettftreit im VBogenfchießen, am 16. Fechten mit ftumpfen 
Schwertern, am 18. (der 17. fiel ald Sonntag aus) Ring- 
Fampf, wobei die Arena allen Streitluftigen offen ftand; am 
19. Kampf zu Fuß, mit Schweit und Lanze, an den Bar- 
rieren, zur Vertheidigung diefer lebteren gegen etwaige 
Angriffe; am 20. endlich Aufheben und Schleudern fhwerer 
Gewichte. Am 21. follte Diefelbe Reihe Spiele von neuem 
beginnen und täglich, mit Ausnahme des Sonntags, bi8 zum 
14. Juni fortgefeßt werden. 

Der erfte Mai, ausgelaffen heiter wie er von allen 
Volksflaffen begangen werden mochte, war ein fpecieller 
Jefttag für zwei, in ihrer Sufammenftellung fomifd) contra- 
flivende Brandjen des Nähr- und Wehrftandes, für die 
Milhmädhen und die Schornfeinfeger. Daß die 
Nilhmädchen die Rückkehr der Zeit bewillfommten, welche 
den Wiefen frifhen Graswuchs, dem Vieh vermehrte Nah: 
ung und Mild) brachte, war ganz in der Ordnung. An: 
dem fie mm am exften Maimorgen die Runde zu ihren 
Kunden antraten, behängten fie ihre Eimer mit glänzen- 
dem, blank gepußtem Gefchire, fhmüdten fi feldft mit 
bunten Bändern und Blumen und führten vor den Säufern, 
die fie mit Mild zu verforgen Hatten, einen feftlichen Tanz
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auf, worauf der Sitte gemäß ein fleines Geldgefchent fie 
beloßnte. An andern Orten wurde die Mildhfuh mit 

vergoldeten, blumen» und Eranzgezierten Söimern auf dem 
Umzuge mit umbergeführt und die Gevemonie deg 
Tanzes fand ftatt in Gegenwart des ftattlihen ftaunenden 
Thiers. 

Aus welhen Grunde die Schoinfteinfeger den Anbrud) 
dev heitern Jahreszeit feftlich begingen, dexfelben Jahreszeit, 
von der fie eher eine Verminderung al8 eine Sunahme ihres 

Gefhäfts zu erwarten Hatten, ift weniger Har. Oder war 

e8 eben der fchroffe Gegenfab ihres dunfeln, einförmigen 
Handwerks, deffen fchmubige Farbe fie wie eine fremde 

Race vom Mefte der Menfchheit abfonderte: war e8 die 
humoriftifhhe Empfindung diefes Contraftes der finftern Welt 
von Ruß und brandgefhwärzten Steinen gegen den bunten 

Sarbenglanz des einbrechenden Frühlings, welche die Schwarzen 

Gefellen zu phantaftifchen Umzügen und Minmmereien begei- 
fterte? Kurz, der exfte Mai war, wie für die weißen Mil. 
mädchen, fo ein Feittag für die fhwarzen Schornfteinfeger, 
And) fie hatten ihre eigenen Lords und Ladies of the May, 

- zierten fi) felbft und ihre Werkzeuge mit Frühlingsgewinden 
und zogen in feltfamen Verkleidungen, feltfame Tänze auf- 

führend, Hüpfend, fingend durch die Straßen. Und fo tiefe 

Wurzeln fhlug diefe Sitte in den Traditionen der ehren 
werthen Gilde, daß Heute noch, nachdem die große Maffe 
der Maifeftlichkeiten Iange in Verfall gerathen, der fremd- 

artige Maiaufzug der Schornfteinfeger alljährli, am exrften 

Mai, mitten in dem braufenden Gewühl des Londoner Ver- 

fehrs auftaucht. Noch heute fieht man in ihrer Mitte die 

typifch Eomifche Figur des fogenanten Jack-in-the-Green, 
einer grell ausftaffirten, amphibifchen, feheinbar ofne Füße 

umberwandelnden Phantafiegeftalt, deren unbehülfliche Maffe 

dur einen innen verborgenen Gchornfteinfobold auf’s 

wunderlichfte in Bewegung gefeßt wird. Nur ift allerdings
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zu bemerken, daß die Mehrheit der gegenwärtig agiven- 
den Genoffenfihaft nit aus Männern, fondeın aus 
Jungen beftcht, daß in dev That, wie in fo manden 
ähnlichen Fällen, was früher ein Spiel der Alten war, 
fi verwandelt Hat in ein Spiel der ungen und der 
Kinder,
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4. Alitifommer undv Harvest home, 

So waren die Maifpiele des “fröhlichen Altenglands” 
befhaffen. Und Taum hatten fie ihr Ende erreicht, fo ftand 
das Pfingfifeft, nebft dem anf.den 24. Juni fallenden Belt 
St. Johannes des Täufers und dem früher am 6. Ju, 
dann gleihfallg am 24. Juni gefeierten Mittf ommertag 
vor der Thüre. Ja, nad) dem oben mitgetheilten Progranın 
aus SHeimvid’8 VIL Seit zu fchließen, mochte die Pfingftzeit 
(noch jest Whitsuntide genannt, obgleich nur der Dfingft- 
fonntag als Fefttag gilt) Hinfichtlich der üblichen Euftbarkeiten 
die Maifpiele nur einfach fortfegen oder zum Schluffe bringen. 
Charakteriftifche Feftgemohnheiten wenigftens werden nicht 
erwähnt und bei der Analogie der äußern Veranlaffung beider 
öefte war ihr Vorhandenfein faum zu erwarten. Do ver 
dient an Ddiefer Stelle ein der Whitsuntide angehöriges 

-lofales Volfsfeft Beachtung, das zu Kidlington, in Dıford- 
Ihire, am Montag nach der Pfingftwoche, alljährlich begangen 
wurde. An diefem Tage nämlich gaben bie Behörden von 
Kidlington der Heiterkeit der Stadt ein fettes Lamm um 
Beften. Nachmittags, zur feftgefehten Zeit, 30g die Benöl- 
ferung hinaus auf die Stadtwiefe, das anserwählte Ram 
wurde Tosgelaffen und bie jungen Mädchen de8 Ortes, fo 
viele fi ihrer einfanden, Hatten das Recht, das Ihier zu 
jagen, unter der Bedingung, daß die Daumen der mett- 
vennenden Schönen auf ihrem Niüden zufammengebunden 
waren. Die Aufgabe war, das fo gejagte Lamm mit den 
Zähnen zu ergreifen, und die behende Amazone, der diefes 
Wagnig glüdte, errang den Preis des Tages: den Namen 
und die Würde der Lady of the Lamb. Alle fammelten
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fih dann frohlodend um die Siegerin und ihre Beute; die 

gefeffelten Daumen wurden entfeffelt, das Lamm gefchlachtet, 

und unter dem Freudengefchrei der Verfammelten auf einer 

Stange, vor der Lady of the Lamb her, in die Stadt zu- 
vüdgetvagen. Tags darauf verfammelte die Seftgefenfchaft 

fih unter einem Selte zum Gaftmahl, An einem großen 

Feuer wurde das Lamm theil® gebaden, theild gekocht, theils 

gebraten und unter dem Borfiß dev Lady of the Lamb 
verzehrt. Tanz umd gefellige Spiele bezeichneten den Schluß 
des Seftes. 

In eigenthämlicher Weife und unter allgemeinfter Be 

theiligung beging man dagegen den Geburtstag St. Johannes 

de8 Taufers und den Mittfonmertag, oder genaner den 

Vorabend beider Feiertage. Nach dem heutigen Kalender 

fallen beide Vorabende auf den 23. Juni zufammen. Anders 
war e8 in früherer Seit, da Johannes des Täufers Tag, 

unfer Johannistag, dem Mittfommertage um zwölf Tage 

borausging und aus diefem Grunde eine felbftftändige Zeft- 

feier mit fi bradite. Das Brogramım des Feftes war in 

dem Spruche der Bibel gegeben, wo der Täufer ein Licht 

genannt wird, “das in der Finfterniß fcheinet”. Broceffionen 

mit Drennenden Lichtern, Freudenfeuer, die in den Straßen 

dev Städte, oder draußen im Freien, auf Wiefen und Berg- 
höhen, weithin die Nacht exhellten, bildeten daher den Mittel- 

punft der ftattfindenden Vergnügungen. Um diefe zu Ehren 

des Taufers entzündeten Johannisfeuer fammelte fi das 

VolE zu fröhlichen Gelagen.- Aber über den nädften Be 

dürfniffen gefelliger Heiterkeit wınde aud die Symbolik 

des Feftes, Die läuternde, veinigende Macht de8 Feuers, die 

erhellende Kraft des Lichtes, das in der Nacht fheint, nicht 

außer Acht gelaffen. Manche der Sefttheilnehmer fah man 

mitten dur das Feuer Hinduchfpringen; andere warfen, 

unter Murmeln von Gebeten, Blumen und Zweige in die 

Slamme, und der religiöfe Glaube an wunderthätige Einflüffe,
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an die heilfame Abwehr dunkler Mächte fchöpfte aus dem 
Leben des lodernden, verzehrenden Elements Nahrung und 
Befriedigung. In fpäterer Zeit, umd vorzugsweife in den 
Städten, wurde das primitive Srendenfener durd) die Funft- 
veihere Sitte glänzender Jluminationen verdrängt. Aud) 
die fommerlihe Pracht der umgebenden Natur bot ihren 
Reihthum zur DVerfchönerung des Tages dar. Das exfte 
junge Grün dev Wälder, der frifche For duftender Blumen 
und Kräuter, wuter ihnen das Johanniskraut, fehräcte 
heiter die Häufer und Kicchen, wie das feieunde Volk. 

Bon ganz Ähnlihem Charakter, offenbar ein Nadflang 
de8 Johannisfeftes, war die zwölf Tage fpäter ftattfindende 
Seftlichfeit von Midsummer eve, oder Midsummer’s watch. 
Diefelde wurde mit befonderem Bomp in der Eity von London 
begangen. Die Wachmänner jedes Diftrictd und jeder ein- 
zelnen Straße, meift alte ausgediente Soldaten, fanımelten 
fih, 1500 Bis 2000 Mann ftark, in glänzender Nüftung, 
mit Schwert und Lanze bewaffnet, am Mittfommer-Borabend 
bei dem Stadthaufe, zu einer großen Proceffion durch Die 

ihrer Obhut anvertrante City. Dorauf zogen Mufifer und 
-Bahnenträger zu Pferde. 8 folgte die Maffe der Wad)- 
männer, die auf langen Stöden £oloffale Laternen tru- 
gen, ringsum taghelle Beleuchtung verbreitend.  Jhnen 
fhloffen fi die Mufifer und Pagen des Lord Mayors an, 
dev Lord Mayor felbft in feiner Amtstracht, zu Nferde, 
unmittelbar vor ihm fein Schwertträger, um ihn her Be- 
diente. und Fadelträger. Dem Cortege des Lord Mayor 
folgten die Alderımen und Sheriffs fammt ihren Begleitern, 
alle im Feftkoftinn; Eurz ein Aufzug nicht unähnlid, der heuti« 
gen Lord Mayor’s show, nur daß die Iehtere, mittelaltexrlic) 
masferadenhaft wie fie ift, die Dienfte der Sonne, nicht Die 
der Laternen in Anfpruch nimmt. 

Die Städte de8 innen Landes blieben nicht hinter der 
Hauptftadt zurück; fie fuchten diefe womdglih an Bomp zu
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überbieten. So fah man einft in Chefter in der Vroreffion 
des Mittfommertages vier Riefen von ungeheuerlicher Geftalt, 
ein Einhorn, ein Dromedar, ein Kameel, einen Dradjen und 
fechzehn nadte Jungen, als fadeltvagende Genien. Uebrigens 
fand fon Seinich VIIL jenes Londoner Laternenfeft zu foft- 
fpielig und verordnete deffen Abfhaffung. Auf einige Jahre 
wurde e8 duch Eduard VI wieder hergeftellt, dann geriet e8 
als abgefondertes Feft in Verfall. Länger erhielten fi, wie 
auch bei ung, in verfchiedenen Theifen Deutfchlands, die Luftbar- 
teiten des Johannistages, deren populäre Feier, auch nach Ein- 
führung der Reformation, befonders auf dem Rande fortdauerte. 

In den warmen Strahlen, dem heiten Lichtglanz der 
Sonmmerfonne veiften indeffen die Vlüthen des Jahres zur 
drucht heran, und den Monaten des Wachfens und Blühens 
folgte Die Seftzeit dev Ernte. E8 galt nun, den Segen der 
Ernte für den Winter unter Dad zu bringen. MWeithin 
ertönte zu dem Schall der Senfe der Gefang der Schnitter 
und unter dem Klingen der Pferdegloden, dem PVeitfchen- 
fnallen der FJuhrleute eilten von allen Seiten bochbeladene 
Kornmwagen den Speichern zu. Man nennt diefe Seit in 
England harvest home, und Feftlichfeiten, den unter dem 
dentfchen Landvolfe üblihen ähnlich, bezeichnen zum Theil 
noch jeßt da8 Ende der Ernte. Zu ernten, was man gefäct, 
zu fammeln, wa8 man audgeftreut, von der Exde und den 
Elementen, was man im Keime ihnen anvertraut, in gereifter 
Geftalt zurädzuempfangen, ift in fich felbft die Poefie der 
Arbeit. Zu doppelt und dreifach, Heiterer Stimmung erregte 
daher die Arbeitenden dev glüdliche Abfchluf eines fo frohen 
Werkes. Mar der Augenblid gekommen, wo nun Die 
legten Gaxben zu der lehten Heimfuhr gefammelt waren , fo 
[hmüdte man Wagen und Arxbeitszeug mit Bändern md 
Kränzen feftlih aus, und laut jubend beftieg die frohe 
Schar der Schnitter das goldglänzende Dad) de8 hodjbeln- 
benen Erntewagens. Auch Hier fehlte e8 nicht an der
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Tymbolifchen Geftalt, in der das DVolE bei feinen Naturfeften 
dev alten Naturreligion unbewußt feine Suldigung darbringt. 
In der Mitte des Wagens erhob fi, aus den Aehren der 
legten Garben geflochten, eine Figur, von einigen Ceres, von 
andern Cornbaby,, d. 5. Sprößling der Achrengöttin, genannt, 
und wie einft zur Zrühlingszeit um den Maibaum, tanzte und 
fang das Volk nun um diefes Naturfymbol der fruchttuagenden 
Erde. Sp verlieh man die Felder und Eehrte frohlodend nad) 
Haufe zurüd, Nach dev Rüdkehr gab e8 ein heiteres Mahl 
im Freien, nad dem Mahl Tanz und gefellige Spiele, bis 
die einfinfende Nacht der Feftfreude ein Ziel febte, 

Mit dem Harvest home war der Jahresfreis der perio- 
difch wiederkehrenden Volksfpiele befchloffen. Bald nachher 
begann von Neuem die Herifchaft de8 Lord of Misrule und 
feiner Gefellen, und c8 wiederholte fi) zu den durch Natur 
und Sitte fefigefeßten Seiten der CyElus populärer Vergni- 
gungen, deffen Saupterfcheinungen wir dargefteltt haben. Sur 
Vewollitändigung des Gefammtbildes von dem, was man 

. Merry Old England genannt hat, bleibt uns mm übrig, 
jenes andern Kreifes, meift gumnaftifcher Volksfpiele zu ge- 

-benfen, die, von phyfifch veligiöfen Motiven mehr oder weni- 
ger unabhängig, das ganze Jahr Hinducch, nad) den Bedlrf- 
niffen des Tages, geübt und erneuert wınden. Einige diefer 
Spiele wurden im Verlaufe unferer Darftellung bereits vor- 
übergehend erwähnt; mande haben fid) mit geringen Modi- 
fifationen Bi8 in die Gegenwart erhalten. Um daher Wieder- 
holungen zu vermeiden, wollen wir bier theild nur das für 
die Älteren Zeiten Charakteriftifche, theils diejenigen Spiele 
hervorheben, welche gegenwärtig in Verfall gerathen find, 
oder, durch das Gefeh und die öffentliche Meinung geächtet, 
num im Dunfel geheimer Lokale, unter der Datronage eines 
abenteuerlichen demi-monde zweifelhafter Charaktere, ein 
fümmerliches Dafein friften.
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5. Die Ingo. 

Wir beginnen mit der Jagd, die feit alten Zeiten 

unter den gummaftifchen Nationalvergnügungen der Engländer 

eine Hauptrolle fpielt. Auf die Jagd bezog fi) urfpringlid) 

da8 vielbedeutende englifhe Wort Sport, und immer nod) 

verfteht man unter dem Sportsman, dem Liebhaber männ- 

licher Uebungen und Spiele, vorzugsweife den Jäger. Die 
Jagd, das treufte Abbild des Kriegs, war nad) den früheften 
Berichten das Lieblingsvergnügen dex alten freitbaren Briten 

und Sachen. Mit Leidenfchaft, mit einem bis zur Graufan- 

feit getriebenen Eifer, wurde fie al8 exelufives PBrivilegium 

in Anfpruch genommen und betrieben von den normannifchen 

Eroberern. Diefe lehteren ufurpivten das Recht über die 

Thiere de8 Waldes mit der xüdfichtslofen Gewaltfamfeit, 

welche ihr ganzes Wefen Fennzeichnet, in demfelben Sinne, 

wie fie das eroberte Land als Kriegsbeute untereinander 

vertheilten. Ja urfpränglich, fcheint e8, fiel nad) dem nor- 

mannifchen Recht, wie das Land, fo die gefammte Jagd, als 

ausfchließliches Privilegium dem Könige zu, während nod) 
in fpäterer Zeit, nachdem den Baronen und der hohen Geift- 
lichfeit die Jagdfreiheit auf eigenem Grund und Boden ge- 

frattet war, die Sirfhjagd, nad damaliger Vorftellung 

der edelfte Zweig des edlen Waidwerks, dem Könige allein 
vorbehalten blieb. 

€8 ift befannt, in welcher MWeife fhon Wilhelm der Er- 
oberer durch Anlegung von Jagdgehegen Sorge tuug für die 
Bewahrung des Wildes. Um fein Jagdrevier im Ne Foreft in 
Hampihire nad) feinem Gefehmade abzurunden, ließ der Sieger 

von Hafting® nicht weniger al8 zweiundzwanzig Kicchen, nebft
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einer entfprechenden Anzahl Dörfer und Meierhöfe, fehleifen 
und im Ganzen auf einem Randgebiet von dreißig Meilen 
Umfang alle Spuren früheren Anbaus vernichten. Seinem 
Beifpiele folgten fpätere Könige, dem Beifpiel der Könige 
die Barone, fo daß man in England während des Mittel: 
alters adjtundfechzig nad) dem Mufter de8 New Horeft ge» 
gründete Jagdgehege zählte. 

Der Willkürlichkeit diefes Verfahrens entfprach die dra- 
conifche Härte dev Jagdgefege, welche beftimmt waren, die 
Vrärogative des Königs und des hohen Adels gegen die 
Eingriffe des vechtlofen Volkes zu fehliken. Diefe rechtlofe 
Maffe umfchloß auch die Gentlemen, d. h. die freien Grund- 
befiger, und dem Adel felbft wiunde mit Strafen gedroht, 
falld er fih an dem Ihiere des Königs, dem Sitfche, ver- 
greifen follte. “Wenn ein Gentleman,” fo verordneten diefe 
noumannifhen Jagdgefehe, “ein wildes Ihier de8 Waldes 
zufällig oder abfihtlih vor fich hertveibt, fo daß das Thier 
außer Athen geräth, fo fol ex dem Könige zehn Schilling 
Strafe zahlen; wem ein Sandpächter daffelbe thut, fo foll 
er zwanzig Schilling zahlen; wenn ein Leibeigner, fo fol ex 

“auf Blut gepeitfcht werden. Wenn aber ein Gentleman 
da Hirsch genannte “Lönigliche Thiex” außer Athen bringt, 
fo fol er zwölf Monate lang feine Freiheit verlieren; ein 
Landpächter foll fr daffelbe Vergehen zwei Jahre gefangen 
gehalten, ein Leibeigner für wogelfrei erklärt werden. Mird 
der Hicfeh getödtet, fo fol der Gentleman die Drivilegien 
feine8 Standes einbüßen, dev Landjunfer feine Freiheit, der 
Leibeigene fein Leben. Bifchöfe, Achte und Barone follen 
wegen Wildes nicht belangt werden, wenn fie fi enthalten, 
föniglihe Thiere zu töten. Wenn ein toller Sımd ein Thier 
des Maldes beißt, fo foll fein Eigenthüimer eine dem Mär 
geld gleiche Summe, nämlich 2000 Schillinge, erlegen; wird 
aber ein Fönigliches Thier auf diefe Weife gebiffen, fo foll 
dev Eigenthümer fein Leben verwwirkt haben.”
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Blutig und hochnothpeinlich wie diefe Gefeße fein mod. 

ten, fo waren fie dennoch ungenügend, die tiefgewunzelte 

Tagdluft des bedrohten Volkes zu unterdritden. Seit den 

früheften Seiten noumannifcher Serrfchaft wurde der Jagd- 

diebftahl im größten Maße betrieben, und fhon Richard 

Löwenderz fand fi zu einer mildern Anwendung ber ver- 

haßten Gefeße bewogen. Unter. den Befchwerden gegen 

Johann ohne Land nahm feine Gewaltthätigkeit Kinfichtlid) 

der Tagdrechte eine bedeutende Stelle ein. Die Verorduun- 

gen der früheren Könige wurden daher in der Magna Charta 

revidirt umd aud) fpäter, im Laufe des dreizehnten und vier- 

zehnten Jahrhunderts, wurden der alten Exelufivität der 

Jagdgerehtigkeit weitere und weitere Grenzen gezogen, im 

Nerhältniß zu dem allmäligen Wachstum der bürgerlichen 

dreiheit. Schon im zwölften Jahrhundert befaßen die Bür- 

ger von London als befondere Vergünftigung das Drivilegium, 

jagen zu Fünnen in den Graffchaften Middlefeg, Kent und 

Hertfordfhire, und fie machten Gebrauch von diefem DVor- 

echte troß der Spöttereien, denen ihre, der Nichtadeligen,. 

Undehülflichfeit fie ausfeßte. Nach Johann’8 ohne Land Zeit 

gewährte das Gefeh das Jagdrecht auf eigenem Grund und 

Boden, ohne Unterfhied jedem Eigenthümer eines Landguts 

von 100 Pfund Sterling jährlichen Einfommens. Indeß 

ließ begreiflicherweife aud) diefe Beftimmung noch eine große 

Zahl jagdluftigen Volkes vechtlos, umd da gleichzeitig die 

graufame Härte des früheren Strafverfahrens einer ver- 

gleichungsweife geringen Geld- oder Gefängnigbuße Plab ge- 

macht hatte, nahm die Vraxis des MWilddiebftahls an Aus- 
Dehnung eher zu alß ab. 

Wenn die Privilegirten dev Freuden des edlen Maid: 

werks im offenen Lichte des Tages genoffen, fo jagten die 

Ausgefhloffenen unter dem Schuße der Nat; in der That 

betrieben, wenn man zeitgendffifchen Berichten Glauben fehenfen 

darf, ganz vefpectable Derfonen die Jagd al8 ein organifirtes
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nächtliches Vergnügen, indem fie, auf die Gefahr entdedt zu 
werden, die Summe von dreißig Pfund Sterling in der 
Tafche mit fi) tungen, um fofort das verwirfte Strafgeld 
zu erlegen. Zur diefer Klaffe von Jägern gehörte vielleicht 
Shatefpeare, al8 ex in feiner Jugend, der befannten Erzäh- 
fung zufolge, wegen Wilddiebftagls ergriffen wurde, Das 
ex die Jagd in allen Einzelnheiten fannte, erhellt, außer aus 
zahlreichen verftveuten Stellen feiner Werke, vor Allem aus der 
unübertvefflihen Schilderung in dem Gedichte “Venus und 
Adonis”. Im Laufe der Zeit nahm endlich die Praxis des 
gefeßwidrigen Jagens fo überhand, daß das Parlament, um 
ihr ein Siel zu feßen, die Geldftrafe in Beftrafung durch. 
Transportation umwandelte. 

Wurde nun von den Königen, der hoben Ariftofratie, 
oder dev Hohen Geiftlichkeit eine Jagd veranftaltet, fo war 
die8 eine feierliche, pomphafte, Iuguridfe Angelegenheit. Die 
Angelfachfen Hatten zu Fuß gejagt, die Normannen jagten 
zu Roß, bewaffnet mit Bogen, Sperren und Neben md 

‚ begleitet von einem zahllofen Schwarm von Kncchten und 
Hunden." Man jagte in Wildparf3 oder in Wäldern ‚undeswar 

Die. Pflicht dev Cheriffs der Bezivke, alle für da8 Unterfom- 
men und die Bewirthung des Jagdgefolges nöthigen Ror- 
bereitungen zu treffen, ein Gefchäft, zu deffen Beforgung 
fie über die Kräfte des ummohnenden Landvolfs verfügen 
fonnten. 

Gechid und Kühnheit im Jagen galt, nad) mittelalter- 
fihen Begriffen, für den Mann von Stand al8 ebenfo 
unerlaßlich wie edle vitterliche Haltung, Auszeihnung in 
den athletifchen Uebungen des Sechtens, Ningens, Laufeng, 
Schleuderns, und Tapferkeit und Muth im Felde. Die ganze 
Ritterfhaft ergab fi daher mit Eifer der Ausübung der 
allerdings Eoftfpieligen, aber glänzenden nobeln Baffion. 

ı Bon mehreren guoßen Baronen wird berichtet, daß fie 15— 1600 
Hunde bielten. 

Engl, Eharakterhilder, I, 2ı
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Was den mit weltlichen Gütern fo reich audgeftatteten 

DBriefteradel anging, fo fand bexfelbe in der Bibel ein will. 

fommenes Vorbild an Nimrod, “dem gewaltigen Jäger vor 

dem Heren,” und angefeuert von der Macht eines folchen 

Beifpield, gaben Die Ariftofraten der Kirche, wie in welt- 

lichen Lugus, fo in leidenfhaftlicher Liebe zur Jagd, ihren 

titterlihen Standesgenoffen wenig nad. Schon von dem 

firengen Thomas a Bedet wird erzählt, daß ex ein eifriger 

Täger gewefen. Auf feinen Berufsreifen, ald ex in politi- 

hen Gefhäften als Gefandter Seinrich’8 IL. nad Frankreid) 

ging, führte ex eine anfehnlicdhe Schar von Jägern, Hunden 

und Falken in feinem Gefolge mit fih. Im dreizehnten 

Tahrhumdert betrieb Walter, Bifchof von Aochefter, die 
Jagd mit foldem Eifer, daß er noch als achtzigjähriger Greig 
alle Pflichten feines Amtes vernadhläffigte, um fich ausfchließ- 

lich dem edlen Waidwerk zu widmen. Im vierzeinten Jahr- 

Hundert übertraf ein Abt von Leicefter alle Jäger feiner Seit 

in der Kunft dev Hafenjagd, während des Fuchfes zuerft Er- 
wähnung gefehieht in einer fpeciellen Exlaubnißakte Richard’s II. 
an den Abt von Peterborough, dem die Jagd diefed Thieres 
als Privilegium zugeftanden wurde. 

Unter den früheren Königen werden Eduard I. und 
Eduard IL, unter den fpäteren Seinvich VILL und Elifabeth) 
als Hervorragende Jagdliebhaber erwähnt. Elifabeth’8 Vor- 
liebe für die Jagd umd verwandte Vergnügungen trug ohne 
Siweifel viel zu dev unglaubfichen Popularität bei, deren fie 
bei allen Volköklaffen genoß. Man gab ihr im Stile jener 
latinifivenden, mytHologifivenden Nenaiffaneggeit, neben zahl- 
reihen andern Beinamen, den der Diana venatrix, Gie 
jagte den Sixfeh, den Hafen und die Otter. Mer immer 
unter dem Adel auf den Umzügen der Königin durch ihren 
Befuc) beehrt wurde, veranftaltete ihr zu Ehren große SJagden, 
und unter den fhon erwähnten glänzenden Feftlichkeiten, mit 
welchen dev mächtige Graf Leicefter feine Eönigliche Geliebte
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im Jahr 1575 in Kemnifworth Caftle unterhielt, exfreute eine 
große zweitägige Sixfhjagd in den angrenzenden Wäldern fid, 
des befondern Beifalls der fon alteınden Diana. Nod) im 
Jahr 1600, dem -neunumdfichzigften Lebensjahre dev Königin, 
Threibt einer ihrer Hofleute: “Zhre Majeftät ift wohl und 
vortrefflih aufgelegt zur Jagd; denn jeden zweiten Tag ift 
fie zu Dferde md feßt die Jagd lange fort.” 

In Schottland wurde um Diefelbe Seit, den YZuftan- 
den des wilden, rohen, Friegerifchen Bergoofkes entfpre- 
hend, die Jagd noch mit wahrhaft barbarifchen Gepränge 
und orientalifhem Aufwand betrieben. Taufende von Clans- 
men folgten den Stammhäuptlingen, hunderte von adeligen 
Häuptlingen dem Könige dur) bie düftern KHöhrenwälder, 
die zerflüfteten Bergfehluchten, die tofenden Sturzbädhe des 
hochländifchen Jagdreviers, und zu taufenden fiel das Wild 
unter den Dfeilen und Speeven Diefer wilden Jäger. An 
einev durch Jakob V. veranftalteten Jagd nahmen nicht 
weniger als 8000 Berfonen Theil, und zwei Drittel diefes 

. Jagdheeres waren bewaffnet. ALS derfelbe König mit feiner 
Gemahlin, feiner Mutter und dem päpftlichen Zegaten dem 
Earl of Athol einen Befuch abftattete, Tieß diefer in der 
Mitte feiner Wälder aus frifh gefälltem, mit Zmeigen 
ducchflochtenem Holz ein Jagdfehloß errichten, das nad) der 

Sitte der Zeit mit Gräben, Wällen, Thürmen, Zugbrüden 
und Fallgatteın vollftändig ausgeftattet und im Innern mit 

Töniglicher Dracht gefchmüct wurde, Die Jagd dauerte drei 
Tage und zahllofe Füchfe und Wölfe, fowie 600 Stüd Roth. 
wild, wurden getödtet, Beim Aufbruch, dev Gefellichaft ließ 

der Earl of Athol Feuer an den Palaft legen, — eine Ehren- 

bezengung, welche, felbft nad allem Vorhergegangenen, den 
päpftlichen Legaten mit Staunen erfüllte. Der König indeß 
erklärte ihm, das fei fo die Sitte der Sohländer, Woh- 
nungen, Die fie verließen, zu verbrennen. Die Koften für die 

Berirtdung beliefen fid) auf beiläufig 1000 Pfund Sterling 
21*
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täglich, nad) heutigem Geldwerth eine Summe von 3000 
Pfund. 

Außer dem Hixfh waren in jenen früheren Zeiten 
Lieblingsgegenftände der Jagd: das MWildfehwein, der 
Där, der Wolf, der Hafe und der Marder. Auch dem 
suchte ftellte man nad, doch mehr, weil man ein der 
Sandwirthfchaft gefährliches Ihier zu vertilgen wenfchte, 
ale daß man, wie Heutiges Tages, einen vorzugsiweife Ioden- 
den Gegenftand der Jagd in ihm erblidt Hätte. Die Hafenjagd 
wurde fehon damals vielfach mit Windhunden betrieben, und 
wir hören, daß die große Jägerin Elifabeth fid) als Vatıo- 
nin diefe8, coursing genannten, Wettfampfes der Schnellig- 
feit zwifchen Windfpiel und Hafe Hervorthat. Allein die 
Haffifhe Periode der Safen- wie der Fuchsjagd nahm erft 
im adtzehnten Jahrhundert ihren Anfang, nachdem jene 
größeren Waldthierarten theils duch die vorrüdende Givili- 
fation ausgerottet, theil8 auf eine verhältnigmäßig geringe 
Anzahl redueirt waren. Ebenfo wurde exft in nexeren Zeiten 
auf die Zucht der berühmten Hunde» und Pferderacen 
Englands jene fyftematifhe Sorgfalt verwendet, der die 
gegenwärtig cultivirten Racen Ruhm und Blüthe verdanfen. 

Ehe wir jedod) unfere Bemerkungen über die Jägerei 
von Altengland fhließen, nüffen wir nod) auf einen andern 
Sweig der Jagd hinweifen, der faft ausfhließlid dem Mit- 
telalter angehört, eine Jagd die, ehemals von dem rift- 
lichen Adel aller europäifchen Länder mit Leidenfchaft betrie- 
ben, zufammen mit der mittelalterlichen Feudalwelt aerfiel 
und nur in dem Zauberlande der Romantik ein Vorrecht 
poetifcher Exiftenz bewahrt hat: die Jagd mit Falken. 

Das Anfehen, deffen die Falkenjagd in der mittelalter- 
lien Gefelfchaft genoß, ift erftaunenswirdig. Daß fie 
in England fchon fange vor der normamifhen Ers 
oberung eifrig geübt wurde, beweift die Thatfadhe, daß 
Alfred dem Großen ein Traktat über diefen Gegenftand
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sugefhrieben wird. Später hielt einer der größten deutfchen 
Kaifer, Friedrich IL, es nicht unter feinev Würde, “die 
Kunft mit Falken zu jagen” in einer ung erhaltenen Iateini- 
hen Schrift ausführlich abzuhandeln. ! u den normanni- 
hen Jagdgefegen wurde das Recht der Falkenjagd mit dem 
der Hirfhjagd auf eine Stufe geftellt. Falken Halten zu 
dürfen, galt al8 Brivilegium des höchflen Adels, und die 
Könige felbft legten dem Befib einer [hönen, nad) den Re- 
geln der Kunft dreffirten Salkenzucht einen beinahe phanta- 
ftiihen Werth bei. So extheilte König Johann, als Geoffroy 
Fißpierre, einer der Barone, für feinen Freund, Walter le 
Madena, um die Erfaubniß nachfuchte, einen Centner Käfe 
zu egporfiven, Diefe Exlaubniß gegen die Abgabe zweier nor 
wegifcher Falken; und von demfelben König mußte Nikolaus, 
ein dänifcher Kaufmann, das Recht Sandelsreifen in Eng- 
land zu machen, durch die jedesmalige Exlegung eines Exem- 
plars dev dänifchen Zalkengattung erfaufen. Unter Sets 
ih IV. afiet Sir John Stanley die Infel Man zu 
Lehen, umter der Bedingung, daß er dem König Huldige 
und bei der Krönung zwei Falken als Abgabe darbringe. 
Eduard IL machte aus dem Stehlen von Salken ein Cri- 
minalvergehen. Wer Falfennefter ausnahm, felbft auf eige- 
nem Grund und Boden, follte mit einem Jahre Gefängniß 
beftraft werden, war er aber aus Diefer befreit, behufs 
feiner Tünftigen guten Aufführung auf fieben Jahre Eaution 
ftellen. 

Jr ganz befonderer Guuft ftand der Salfe bei der mittel- 
alterlichen Damenwelt. Nicht nur daß das Burgfräulein 
den ftattlichen Vogel innerhalb des Burgreviers zum Günft- 
ling und Begleiter wählte, wie Die moderne Schöne das 
feidenhaarige Schoßhimdchen; die Falkenjagd würde ohne 
die Gegenwart der Burgdame ihres Hauptreizes beraubt ge 
wejen fein, umd unzertvennlich ift fie, in der Phantafie der 

' De arte venandi cum avibus, gedrudt zu Augsburg im Jahre 1596,
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Epigonen, mit dem anmuthigen Bilde der ritterlichen Ama- 

zone verknüpft, die im Tagdfleide, hoc zu Dferde, umgeben 

von Rittern, Bagen und Knappen; den mit der fchligenden 

Haube gezierten Falken in den Wald hinaus trägt. Gingen 

Derfonen von Rang auf Reifen, fo wanderten Falfen und 

Salfeniere in ihrem Gefolge mit. Obne fie zu fein, fehien 

gleichfam ein Aufgeben des in ihnen verkörperten adeligen 

Vorrechts der Befiger. SFrederigo, in der neunten Novelle 

de8 Decameron, nachdem ev im Spiel Alles verloren, weigert 

fi endlich, feinen Lieblingsfalfen herauszugeben. An diefem 

hält ex, als an feinem lebten und beften Befitthum, dem 

Symbol feiner Manneswürde, Frampfhaft feft, und feine 
Geliebte vertheidigt ifn mit dev Bemerkung: “Mie Eönnte 
id) einen Edelmann bewegen, dem ganzen Vergnügen zu ent- 
fagen, das er im Leben hat!” 

Auch in’s Feld begleiteten Falken und Salfeniere ihre 

Herren; wie denn, um ein frühes Beifpiel zu eniwähnen, aus 
dem vierzehnten Jahrhundert berichtet wird, daß eine Schar 
von dreißig Falkenieren fi im Gefolge Eduard’s II. befand, 
al er Frankreich zuerft mit Krieg überzog. Mehr als Einen 
König erblickt man auf alten Bildern mit dem Falken in 
der Hand, und felten fehlt auf den mittelalterlihen Grab- 
monumenten des hohen Adels die Geftalt des ritterlichen 
Vogels, ald Sinnbild der noben Baffion, des hohen Ranges 
ber Todten. Exft mit dem Berfall des Nitterwefens im 
fünfgehnten Jahrhundert Hörte auch die Falfenjagd auf 
als ausfchliehliches Vorreht des Adels betrachtet zu mwer- 
den. Zur Seit Elifabet’s wurde fie fehr allgemein von 
der höheren Gentiy betrieben, und eine damals verfaßte 
Alte zum Schuß der Falken unterfcheidet fi) durch Die 
Milde ihrer Strafbeftimmungen vortHeilfaft von der Akte 
Eduard’s IT. Während der fpäteren Regierungen Jafob’s L 
und Kulsl Fam, zum Theil in Folge des zunehmenden 
Gebrauds der Flinten, die Falkenjagd mehr und mehr aus
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der Mode. Das Amt der Großfalfeniere von England erbte 
fih allerdings von Generation zu Generation weiter fort; 
aber feit langer Seit ift e8 zu einem bloßen Hoftitel herab- 
gefunfen und nun al antiquarifche Merkwürdigkeit find die 
Falfenjagden zu erwähnen, die während Genig’8 IV. Re 
gierung, unter den Aufpicien des Herzogs von St. Albans, 
evdlien Stoßfalkeniers von England, ohne populäre Theil- 
nahme Hervorzurufen, auf den Dünen von Brighton veran- 
ftaltet wurden. ? 

2 €8 fei hier bemerkt, daß während des Mittelalters die Zalfeniere von 
Solland alle andern an Vortrefflichfeit übertrafen. No Beutigen Tages 
fammen die wenigen der Falknerei Fundigen Jäger aus dem altberühmten 
Dorfe Falcond Maaxd, in Nordbrabant, deffen Schule in früherer Zeit ganz 
Europa mit Falfenieren verforgte,
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6. Die gumnaftifchen Dolksfpiele. 

Derlaffen wir nın Wald und Feld und den in mannig- 
fahen Geftalten männlicher Kraftübung oder exheiternden 
Spieles auftretenden Kampf gegen die TIhiere des Waldes, 
fo nehmen zunädft die neben der Jagd zum Syftem der 
ritterlichen Erziehung gehörenden gumnaftifchen Spiele und 
Kämpfe unfere Aufnerkfamfeit in Anfprud. Worin diefe 
Spiele beftanden und ein wie großes Gewicht ihrer Braxis 
beigemefjen wurde, befhreibt nod) um Die Mitte des fechzehnten 
Jahrhunderts, als die Blüthezeit des Ritterwefens dahin 
war, ein Gediht Siv William Foreft’s, betitelt Poesy of 
Princely Practice, wo e8 heißt: 

So must a prince at some convenient brayde, 
In feats of maistries bestowe some diligence, 
To ryde, run, leap and cast by violence 
Stone, bar or plummet. — — — 

Auch der fehreibluftige Jakob I. widmete in feinem Basilikon 
doron, einem al8 Inftruction für die Erziehung und Lebens- 
führung des Bringen von Wales beftinmten Meike, Der 
Befprechung. der gymnaftifden Spiele ein befonderes Kapitel, 
unter der Ueberfeprift: Schedule of Sports, deffen Lehren 
für die Epoche feiner Regierung als praftifh maßgebend 
betrachtet werden dürfen. Dex gelehrte König verdammt 
dort mit dev ihm eigenen Gvavität alle rohen und unbän- 
digen DVergnügungen, wie feiltängerifche KRınftftüde, Schau- 
Tpielevei und Sazardfpiel; empfiehlt dagegen, al8 einer adligen 
Erziehung angemeffen, außer der Jagd (bei der er jedod) 
da8 Erlegen de8 Wildes din Schußwaffen ald eine Diebs-
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funft mißbilligt), Laufen, Springen, Ringen, Fechten, 
Tanzen und Bogenfhießen. Ein wefentlich Friegerifches 
Zeitalter wie das Mittelalter, ein wefentlich Exiegerifcher, 
ampfluftiger Adel wie der jener Jahrhunderte, eine Kafte, 
deren Mitgliedern Förperlihe Stärke und Gewandtheit höher 

galt alS geiftige Bildung, die im Sweifampf die Höchfte 
Form vihterliher Entfcheidung erkannte, Eonnte felbftver- 
ftändlich deu vielfeitigen gymnaftifchen Uebungsfchule nicht 
entbehren, welche fie für ihren Lebensberuf tüchtig machte, 
Aber zwifchen dem Nechtsverhältniß des Adels zur Jagd 
und feinem Verhältniß zu der gymmaftifchen Ausbildung 
durch männliche Spiele beftand doc) ein wefentlicher Unter 
fhied. Wenn die Jagd als ausfchließlihes Privilegium 
der Ariftofratie vorbehalten blieb, fo war dies nicht der 
Fol mit den eben erwähnten gymnaftifchen KRampffpielen. 
Diefe waren in England feit den Älteften Seiten ein gemein- 
fames Eigenthum, wie die Vertheidigung des Randes eine 
gemeinfame Pflicht, des gefammten Volkes, 

Was England war und was e8 ift, feine Macht umd 
feine Sueiheit, verdankt e8 in hohem Grade diefer Thatfache 

„der eingeborenen Neigung, des naturwüchfigen Behagens 
feiner anaelfächfifchen Bevölkerung, wie an den außerordent- 
lichen Wagniffen und Thaten des Lebensfampfes, fo an allen 
friedlichen Uebungen und Spielen, in denen Muth, Kraft, 
Gefhid und Beharrlichkeit zur Erfcheinung Fommen. Eine 
derartige vorwiegend praktifhe Richtung dev Sinnesweife ift 
allerdings, ebenfo wie ihr Gegenfaß, die vorwiegende Ricy- 
tung auf Bildung des Geiftes durch das Studium der Ver- 
gangenheit, mannigfahen Gefahren der Entartung ausge- 
feßt. Shalefpeare fativifirt feine Landsleute im Tempest 
(und feine Satire ließe fi) zum Theil noch gegen das jet 
[ebende Gefchlecht richten) wegen ihrer übertriebenen Luft an 
fremdartigen Ausftellungen, wegen der vaftlofen Begier, wo- 
mit fie dem Ungewöhnliden nachvennen, indem fie mehr
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darum geben würden, einen todten Indianer zu fehen, als 

einem Landsmann das Reben zu retten. Das ift eine Kehr- 

feite des abenteuerlichen, wagenden Sinne. Die Rehrfeite 
phnfifcher Kraft und Beharrlichkeit aber zeigt fih in jenem 

felöftbervußt anmaßenden Auftreten, jener perfönlichen Rüd- 

fichtslofigkeit, jenem Impuls xoher Derbheit, welche nod) 

heute die angelfähfifche Race den andern Nationen gegen: 

über Hervorftechend charakterifiven.. Doc) welches Dolfes 

vortreffliche Eigenfchaften find ohne ihre Kehufeite? Der 

geffen wir daher nicht, indem wir über die Ihorheiten einer 

Nation lachen, oder die Mängel ihres Charakters tadeln, 

da8 Gegengewicht der dauernden Verdienfte in die Wagfchale 

zu werfen, Die fie, troß jener Mängel, dur Entwidlung 

ihrer Talente und Energieen fi un den Fortfchritt und die 

Freiheit dev Menfchheit erworben hat; und laffen wir Die 

Gerechtigkeit, welche jede Nation beanfpruchen darf, au in 

diefem Falle der angelfähfifchen zu gute Fommen. 

Mir gedachten bexeitd bei Gelegenheit des Yaftnadıts- 

tages der athletifhen Wettkämpfe der Londoner Bürgerfchaft, 

auf den Wiefen der Vorftädte. Aehnliche Kampffpiele wieder- 

holten fih in den Provinzialftädten, nicht bloß fporadife, 

bei feftlihen Gelegenheiten, fondern in gevegelter Folge, zum 

Swede der Friegerifchen Ausbildung dev Mittelklaffen. Be 

fonders war e8 die Kunft des Bogenfchießens, worin die 

englifhen Bürger des Mittelalters zu Hoher Ausbildung 

gelangten. Compagnieen von Bogenfhügen fehlten zu jener 

Zeit in wenigen Städten dev nel, und der vernichtenden 

Wirkung ihrer Pfeile, mehr ald den Schwert und der 

Lanze der Ritter, verdankte England in den langwierigen, 

wechfelvollen Kämpfen un den Befih von Frankreich, Die 

glänzenden Siege von Ereffy und Agincourt. Ebenfo wurde 

die Praxis des Ningens, Fechtend und VBogend durch die 

Stadtbehörden gepflegt. Im Auguft, am Tage des heiligen 

Bartholomäus, zogen der Cord Mayor, die Aldermen und
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die Sheiffs von London, begleitet von der Bürgerfchaft 

und dem nieder VolE der City, in großem Gepränge nad) 

dem Felde von Clerfenwell binaus, um die dort ftattfinden- 

den Ring und Borkämpfe durch ihre Gegenwart zu ver 

herrlichen. Spätere Berichte befchreiben das Sortbeftehen 

ähnlicher Kampf» und Seftfpiele in den Provinzen während 

de3 ficbzehnten Jahrhunderts, al in London theils die 

räumliche Ausdehnung dev Sauptftadt, theils die Verbrei- 

tung eines andern Gefchmads jenem alten Gebraudje bereits 

hemmend in den Weg traten.? E8 fanden diefe Spiele in 

der Mitte de8 Sommers, auf offenen SFelde ftatt und unge 
eure Volksmaffen frömten von nah und fern zufammen, 

wenn der feftliche Tag Uber dem Kampffelde erfchien. An 

befannteften waren die Spiele weldhe das Volk von Gloucefter- 

fhire auf den benachbarten Cotswoldügeln, das Wolf von 

Cornwall in Halgavermoor, in der Nähe von Bodmin, 

errichtet hatte. Ueber die Spiele auf den Eotswoldhügeln 

präfidirte vierzig Jahre lang ein Advofat Namens Robert 

Dover, deffen Bemithungen, wie e& feheint, die Inftitution 

ihren Urfprumg oder doch ihre Erneuerung verdankte, da 

. ausdrüdlich erwähnt wird, daß König Jakob L ihm die 

Erlaubniß ertheilte, die Spiele abzuhalten. Dover evfchien 

bei Diefex Gelegenheit in Eöniglichem Staat, in derfelben 

Kleidung, welche Jakob I. früher getragen, “nur mit mehr 

Würde in Ausfehen und Haltung”. Als Nefidenz diente ihm 

eine auf den Hügeln errichtete Bretterburg, von wo ex feine 

! Burton in feiner “Anatomy of melancholy ” fagt über den Unter 

fied der Vergnügungen Londons und der Provinzen im fiehzehnten Jahr- 

hundert: daß die Londoner prächtige Aufzüge, Krönung» und Hodzeitfeft- 

lichkeiten, feierliche Receptionen von Gefandten oder Prinzen zu fehen Tiebten 

und mit Masfenaufzügen, Schaugepränge und euerwerfen unterhalten 

werden möchten. Das Landleben Habe and) feine Vergnügungen, wie Mais 
fpiefe, Jahrmärkte und Wefes; und Falken, Jagdhunde, Sühnerhunde und 

Kampfhähne, fammt deren Subehör, feien die wahren Kennzeichen eines 
country gentleman,
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Befehle ertheilte und den gummaftifchen Ring», Spring-, 

Wurf» und Lauflämpfen zufhaute. Den Spielen von Hal- 

gavermoor, die auch mit dem Namen “ Karneval” bezeichnet 

werden, wohnte König Karl II. auf feiner Reife nach Sici- 

lien bei und fie gefielen ihm fo wohl, daß ex fi) als Bruder 
in die joviale Genoffenfchaft aufnehmen ließ. 

Die Vorliebe für gummaftifche Spiele war alfo weit durch 

das Volk verbreitet. Auch gab e8 Schon während des Mittelalters 

eine Klaffe von Menfchen, die aus dem gumnaftifchen Wettlampf 

ein felbitftändiges Gewerbe machten, indem fie theild Die 

Regeln ihrer Kunft Ichrten, theil® bei Öffentlichen Gelegen- 

heiten in der jedem Rampfluftigen offenen Arena erfchienen, 

oder endlich gegenfeitige Wettfämpfe unter einander veran- 

ftalteten. Vor allem waren e8 die mittelalterlichen Spaf- 

macer und Charlatane, die franzöfifhen Jongleurs, die 

englifchen ugglers, welche als gelibte Sechtmeifter, als 

Vorfteher von Fehtfchulen, fi) hexvorthaten. AUnzweifelhaft 

wurde auch fchon auf die Chancen de8 Kampfes gewettet 

und den Sieger lohnte, wie in dem gegenwärtigen England, 

außer den ausgefehten Geld- und Ehrenpreifen, die Würde 

eines Champion, d. 5. eines vepräfentivenden Vertreters 
der von ihm gelibten Kunft. 

Sicher ift, daß Champions der gymnaftifchen Epiele 

exiftirten, und fehmwerlic) Eonnte fi ihrer Gilde zu irgend 
einer Zeit ein einträgliceres Feld dev Thätigfeit eröffnen, 

al während des Fampfluftigen Mittelalters, al3 die Herr 

fhende Sitte felbft vechtlihe Streitfragen zmifchen Brivat- 

peifonen der Entjcheidung durd) den Sweifampf anheimftellte. 

Denn da die unmittelbare Anwendung diefes Handgreiflichen 

Rechtsmittel felbftverftändlih in manchen Fällen auf große 

Schivierigkeiten und Ineonvenienzen ftieß, fiel man auf den 

Gedanken, den entfcheidenden Kampf unter gewiffen Betin- 

gungen von den flreitenden Varteien an die Meifter der 

Schtkunft, die Champions, zu übertragen, und das fo ber
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beigeführte Nefultat al3 vechtsgültig anzuerkennen. Wer den 
Derluft eines Gliedes oder plögliche Krankheit, Fieber, Gicht, 
ja Zahmveh, oder endlich ein Alter von mehr als fechzig 
Jahren nadweifen fonnte, war zu der Stellvertretung durd) 
einen Champion berechtigt. Den Geiftlichen ficherte diefes 
Privilegium ihr Stand als folder, umd nach den Statuten 
König David’S I. von Schottland durfte aud) der Adel bei 
Streitigkeiten Hinfichtlich väuberifcher Ueberfälle davon Ge- 
braud) machen. Frauen profitizten unter allen Umftänden von 
dem alten Rechtsguumdfab: “Femme ne se combat pas”. 
Endlich) war die Vertretung durch Champions in allen folchen 
Streitfragen geftattet, wo der beleidigende Iheil weder To- 
desftrafe no) Verluft eines Gliedes zu gewärtigen hatte. 
Mord und Ähnliche Criminalverbrechen bedingten dagegen ohne 
Ausnahme den Kampf in eigener Verfon. Ad) den des Dieb- 
fahlE Angellagten war die Benugung von Champions verwehrt. 

€8 Tiegt auf dev Hand, daß bei fo befchaffenen Zuftän- 
den das Championthum im Laufe der Zeit zu einer forialen 
Juftitution, die Champions zu Perfonen von beträchtlichen 
Anfehen emporfteigen mußten. In der That gab e8 während 

. des Mittelalters wenige Diftvicte ohne ihre Champions, wäh: 
vend diefe leßteren, um im Stande zu fein, den an fie ge 
ftellten Anforderungen Genüge zu leiften, wiederum nicht 
felten Boger und Ringer in ihrem Solde unterhielten. Wir 
haben mithin im Falle der Champions die feltfame Erfchei- 
nung, daß diejelbe athletifche Kraftübung, welche gemein- 
hin al8 freie Ausbildung des Körpers, al8 männliches Spiel 
oder ald Vorbereitung zum Kriege galt, geradezu im Sntereffe 
der Juftiz ald Handlangerin des Gefehes ausgebeutet wurde, 
Und fehwer möchte e8 fein, die Epoche des dauftrechts auf 
pifantere Weife zu illuftviren. Denn während nad, der ge» 
wöhnlichen Vorftellung das durch die Fauft gefchaffene Recht 
de8 Mittelalters mit Nechtsbruch, mit brutaler Verneinung 
des Gejeßes als gleichbedeutend betrachtet wird, fehen wir
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hier das Recht durch die Fauft vertheidigt und die gefeßliche 

Autorität duch den Smeifampf von Klopffechtern aufrecht 

erhalten. Der Champion bildete alfo im eigentlichen Sinne 

de8 Mortes ein Pendant zu dem Raubritter und beide Charaf- 

terfiguven de8 Mittelalters mußten zufammen ftehen und 

fallen. Ihre Bedeutung ftand in umgekehrtem Verhältniß zu 

dev Macht gefeblich geordneter Zuftände. Sie begannen in 

England als typifche Geftalten von dem gefchichtlichen Theater 

zu verfchrwinden, als in Folge des Abfchluffes der großen 

Bürgerkriege des fünfzehnten Jahrhunderts die fefteren For- 

men de8 neueren StaatSlebend aus dem mittelalterlichen 

Chaos auftauchten und mit der gewonnenen Einheit der 

Herrfchaft der Sinn für die Nechte der Staatögenoffen, wie 

für die Würde des Gefehes, eine Höhere Stufe nationaler 

Entwidlung erreichte, 

In allgemeinem Gebraud unter allen Klaffen der eng- 

lifchen Gefelfchaft waren eine Anzahl von Wurf- und Ball- 

fpielen. Doc, fällt die Blüthezeit diefer lebteren fo vor- 

wiegend in eine fpätere Epoche, daß wir ihre Befprecdhung 

bis zu dem Abjchnitt unferer Darftelung verfchieben, wo 

das beliebtefte aller neueren englifchen Balfpiele, das in 

wahrhaft großartigen Maßftab über die ganze augelfäd) 

fifche Erde verbreitete Cridet, uns befhäftigen wird. 3 

bleibt uns an diefer Stelle übrig, Pie Gvenzlinie zu be 

zeichnen, welde die Gebiete der vitterlihen und der .bür- 

gerlihen Gymnaftif trennte, fomwie andererfeitß gewiffer 

Öffentlicher Inftitute dev Gymmaftif zu gedenken, bie den Ver- 

fal einzelner mittelalterliher Spiele bi8 im’8 adhtzehnte Jahr- 

hundert hinein überlebt haben. 
© eifrig die Maffe des Volkes an allen Arten gym- 

naftifcher Kraftübung theilmehmen mochte, ein Vorrecht blieb 

den Adel im Kriege wie im Frieden immer gefihert: das 

Vorreht des Kampfes zu Pferde. Die Mittelklaffe in ihrer 

friegerifchen Capacität bildete ald folde da8 FZußvolf, der
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Adel die Reiterei des mittelalterlichen Heeres. Ein Ritter 
war nur ald Reiter denfbar, während der hohe Sit auf 
gepanzertem Roß nicht bloß mit den Vermögensverhäftniffen, 
jondern ebenfofehr mit dev focialen Rangordnung des Bür- 
gers in Widerfpruch ftand. Derfelbe Unterfchied beftand fchon 
in den Staaten de8 Altertfums, und vollfommen naturges 
mäß ging ex aus der politifchen Sphäre in die der populären 
Vergnügungen und Spiele Über. Wenn der Adel daher fchon 
im Allgemeinen vor den übrigen Volksflaffen die ardßere 
fociale Unabhängigkeit, den freieven Gebraud dev Mittel zu 
einer vollfommenen gumnaftifhen Erziehung voraus Hatte, 
fo verlieh fein Stammbaum ihm obendrein den ausschließlichen 
Zutritt in die Arena jener glänzenden Wettkämpfe der Kraft 
und des Muthes, welche zu Roffe ftattfanden: der Kämpfe 
de8 Pferderennens und de8 Turniers. 

Im Turnierkampf und den diefen begleitenden Ceremonieen 
fam das Rittertfum zu feiner vollendetften, prädtigften Er 
Theinung. Die mittelalterlihen Annalen von England, wie 
die aller andern europäifchen Länder, find daher voll von 
Berichten Über mehr oder weniger pomphafte Turnierfefte. ? 

„Der Äußere Hergang diefer Feftlichfeiten fand übrigens in 
allen Ländern der Chriftenheit fo wefentlid nad) denfelben 
Regeln und Hormen ftatt, daß e8 zu weit führen würde, 
wollten wir in eine Darftelung der englifchen Volksfpiele die 

" Das frühefte ung befannte Turnier fand unter der Regierung König 
Stepfan’s im Jahre 1140 ftatt. Ihren Höhepunkt erreichte die Sitte des 
Turnieren in England während des dreigehnten und viergeßnten Tahrhun. 
berid, Die Londoner Turnierpfäge befanden ih in Smithfield und St, James. 
Berühmt war ein in Smithfield gehaltenes prädtiges Turnier Rihard IL Es 
waren zu bemfelben alle Fürften und Ritter der Ehriftenheit eingeladen und 
die Geftlichleiten begammen eines Sonntags Nadjmittags, mit einer Proceffion 
von fehzig Edeldamen, die fid) vom Tower aus in Bervegung fehte. (Tebe 
der Damen führte bei diefem Aufzuge einen bewaffneten Ritter an einer 
Kette von Silber, Das Turnier dauerte mehrere Tage und der König hielt 
offenes Haus in dem Walafte des Bifhofs von London, für alle DVerfonen 
von Rang und jede Nadıt flog mit einem Valle,
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Schilderung eines mittelalterlichen Turniers einflechten. Cs 

genügt daran zu erinnern, daß die Turniere, ihrer exclufi- 
ven Natur wegen, mauflöstich mit der Blüthe des Ritter 
thums verknüpft waren, und naturgemäß mit dem Ritter- 

thun zu Grunde gehen mußten. Ihr Verfall datirt von der 
Erfindung des Schießpulvers, der Flinten und der Kanonen, 
deren Gebrauch zu £riegerifchen Sweden zu Anfang des 

jehzehnten Jahrhunderts die Fundamente dev mittelalterlichen 

Methode dev Kriegführung vernichtete, die frühere Waffen- 

rüfßtung nußlos machte und die Burgen der feudalen Barone 

zerftörte. Die unmittelbare äußere Veranlaffung zu dem völl- 

gen Ausfterben der Turnierfpiele gab das bekannte Turnier 

vom Sabre 1559, bei dem König Seimidh IL von Frank- 

zei feinen Tod fand. Nur als Curiofität werden wir im 

weitern Derlauf unferer Darftellung den Iuguriöfen, aber 

verunglüdten Verfuh de8 vor Kurzem verftorbenen confer- 

vativen Earl of Eglintoun zu erwähnen haben, der eine Fönig- 

liche Summe an die Ausführung des phantaftifchen Wunfches 

feßte, den Glanz und Vomp eines in allen feinen Details 

volllommen mittelalterlihen Turniers in dev Mitte unferes 

neunzehnten Jahrhunderts zu erneuern. 

Vergleicht man mit diefer Gefchichte de8 Turnierfampfes 

die des Pferdevennens, fo findet ein umgefehrtes Verhältnig 
ftatt. Die Blüthe-Epoche der leßteren war, der Natur der 
Sache entfprechend, nicht auf die Grenzen eines einzigen 
Zeitraums eingefchränft, fie wurde in fortwährender Ent- 
twielung langfam vorbereitet. Ritter waren e8 freilich, die 
mährend des Mittelalters die erften hiftoxifch bekannten Pfexde- 
rennen in England abhielten; und ohne Frage war das Be- 
ftehen einer treffligen Pferdezucht für den vitterliden Adel 
ein Gegenftand von Höchfter Bedeutung. Andeverfeits jedoch 
bedingte die fchwere Bewaffnung der ritterlichen Heeve weni- 

ger Schnelligfeit dev Bewegung, als folide Kraft der Eon- 
flitution; und wenn, wie der Krieg feldft, jo fein friedliches
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Widerfpiel, die Jagd, zu Pferde flattfand, fo ging aud) von 
diefev aus dem Grunde feine bildende Anregung aus, weil 
im Ganzen mehr die Exlegung des Wildes als das Jagen 
ald Hauptfache betrachtet wurde. Statt daher mit dem 
Ritterthum zu verfallen, mußte im Gegentheil das Spiel des 
Dferderennens, gleich der Methode der Kriegführung, durch 
die gefchichtliche Vefeitigung der fchweren ; ungefügen WVaffen- 
rüftung des Mittelalters den Anbrudh einer neuen Epoche 
erleben. 

In der That fließen in den englifchen Quellen die über 
Pferde und Pferderennen erhaltenen Nachrichten bis in's 
fechzehnte Jahrhundert Hinein Außerft fpärlih. Man weiß 
nur, daß Heinvic IT. Pferderennen auf dem gegenwärtig 
durch feine Viehmärkte befannten Smithfield, dem geräumig- 
ften Plage der Londoner City, einrichtete; daß das erfte 
arabifche Pferd zu Anfang des zwölften Jahrhunderts nad 
England, oder vielmehr nad) Schottland Fam und nebft einen 
Vorrath prächtigen Möbeln und einem geräumigen Grundftüd 
von König Alegander von Schottland der Kiide von St. 
Andrews zum Gefchenf gemadt wurde; daß endlich im vier- 

„zehnten Jahrhundert Eduard IIL, um die einheimifche Dfexrde- 
race zu dberbeffern, eine Anzahl fpanifcher Pferde nad) 
England importiven ließ. Exft im fechzehnten Jahrhundert r 
feit der Regierung des jeder Art von “Sport” fo ergebenen 
Heinvih'’8 VIII, läßt ein vermehrtes Intereffe für Dferde- 
zucht und Pferderenmen fi nadhmeifen. 

Heinvih VI. erließ unter andern die Hharafteriftifche 
Verordnung, dab zu Michaelis die Magiftrate aller englifchen 
Commumen diejenigen Heinen unterfeßten Dfexde ihres Diftricts, 
melche fie dev Hervorbringung einer guten Race für unfähig 
evadhteten, vernichten follten. Die Pferderennen in Chefter 
wurden unter ihm begründet. Dennod waren, tioß der 
energifchen Maßregeln de8 Gemahl8 von fech8 Frauen, nod) 
gegen Ende des fechzehnten Jahrhunderts gute Pferde in 

22 Engl, Eharakterhilder, IL
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England fo felten, daß zur Zeit der großen Armada Efifabeth 

deren nicht mehr ald 3000 aufzutreiden iin Stande war. 

Im fiebzehnten Jahrhundert zeichneten die Stuarts fi) 

als eifrige Watrone des Pferderennens aus. Sjafob I. ver- 

ausgabte für feine Hunde und Pferde die nah damali- 

gen Begriffen ungeheure jährlihe Summe von 0 BYfund 

Sterling, ließ arabifche HSengfte Tommen und begrindete 

die Wettrennen von Garterley, in Vorkihire Auch be 

gann während feiner Regierung da8 Zunftgemäße Traini- 

ven von Soden und Rennpferden , und Wettrennen zu 

Pferde Famen unter dem Adel und der Höhen Gentiy in 

Mode. Der ritterlihe Karl L blieb nicht Hinter feinem 

Bater zurüd. Er febte den Ankauf avabifcher Pferde fort 

und errichtete die berühmten Dferderennen in Netvmarfet und 

Hydepuf. Freilich Kießen, bald nad feinem Regierungs- 

antritt, die politifhen Bewegungen der Zeit ihm wie feinen 

Zeitgenoffen wenig Raum zur Befriedigung friedlicher Nei- 

gungen und Spiele. Denn derfelbe Geift demofratifcher 

Sreiheit, deffen empörte Gewalten den abfolutiftifch gefinnten 

König zuerft feiner Macht, dann feines Lebens beraubten, 

richtete fih damals mit gleich umerbittlicher Strenge gegen 

alle Formen gefeliger Heiterkeit, gegen das ganze Syftem 

focialer Sitten und gymnaftifcher Gewohnheiten , welche den 

Sinn des Volkes von den exufteften Intereffen des Lebens, 
von der Erfüllung politifch veligiöfer Pflichten hätten ab- 

Ienfen und das finftere Sittengefeg einer puritanifchen Revo- 

Iution hätten verlegen Eönmen. Schon die religiöfen Ei- 

ferer des fechzehnten Jahrhunderts Hatten fih in Klagen 

und Schmähungen gegen die heidnifche Sündhaftigfeit der 

mittelalterlichen Seftfpiele, der Weihnacdht-, Faftnaht- und 

Maifeier ergoffen ; doch führte ihre Oppofition, Schott- 

land ausgenommen, zu verhältnißmäßig geringen braf- 

tifhen Refultaten. Während der Republik und des Nro- 
teftorat® ging dagegen der damals geftveute Same puritanifch
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nivellivender Grundfäße in einer vollen Ernte jüdifcher 
Sabbathgefebe, hochorthodoger Obfervanzen , unduldfamer 
Lebensregeln und defpotifchen Glaubenszwanges in ganz 
England auf. Die Feindfeligfeit der Republikaner gegen 
alles ihrer Anficht nad) Unbiblifche, Undhyriftliche Fannte Feine 
Grenzen. 8 darf daher nicht überrafchen, daß Crommell 
au die zu Pferderennen errichteten Anftalten al3 gottlos 
berdammte. 

Aber fo tief während jener merkwürdigen Epoche die puri- 
tanifche Weife des Denkens den Anfhauungen und Lebens. 
gewohnheiten de8 englifchen Volks eingeprägt werden mochte, 
fo war fie doc umvermögend, die eingeborene Naturkraft 
dev angelfähfifchen Race, ihre enexgifche Liebe für männliche 
Kraftübung, auf die Dauer zu bändigen. Wenn fehon das 
Uebermaß puritanifcher Weltverahtung nad) der Reftauration 
de8 Königthums jene nicht minder egtveme Reaction des 
ausgelaffenen Lebensgenuffes heroorrief, welche die Regierung 
Karls II. nicht eben vortheilhaft Harakterifiite, fo war ein 
wirkfameres Gegengewicht in dem gefammten Geifte des Volfs 
und in dem erfrifhenden Einfluß der politifchen Freiheit ge- 
geben, deren Fundamente die Kämpfe der Revolution feft 
gegründet hatten. Bald fehrte die große Maffe des Volkes 
auf die nur zeitweilig verlaffenen Bahnen focialer Seiterfeit 
zurkd und das adhtzehnte Jahrhundert bezeichnete in England 
eine neue Entwidlungsepoche der ‚gpmnaftifchen BVolfsfpiele, 

Sinfihtlich des Pferderennens hatte fhon Raul DL, die 
Traditionen feiner Familie wieder aufgenommen. Ein leiden- 
fhaftlicher Liebhaber des Wettrennens, bewies der al Mexry 
Monarch befannte Serifcher fi für die von Raul L begrüns 
dete, fpäter fo einflußreiche neue Rennbahn in NRewmarket 
als ein füniglicher Befchüger. Ex confolidirte die erften An- 
lagen, Tieß in deu Nähe der Reumbahn Ställe für feine 
Pferde errichten, hielt wiederholt zu Newmarket Sof, fehte 
Kampfpreife aus und erneuerte die Einführung arabifcher 

22*
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Suchtpferde Nah dem Sturz und der Vertreibung der 

Starts fand die Rennbahn nicht minder eifrige Patrone 

in den Herrfehern der neuen Dynaftie. Selbft der fchweig- 

fame, verichloffene, ungefellige Wilhelm IH. wandte dem 

aufblühenden Spiele fein ntereffe zu, wenn niht aus Nei- 

gung, fo aus politifchen Nüdfihten. Das größte Verdienft 

um die Heroorbringung dev weltberühmten Zucht der eng- 

fifchen Nennpferde (einer Mifhung aus angelfächfifhem, fpa- 

nifhem und arabifhem Blut) exwarb fich jedoch Vrinz Georg 

von Dänemark, PBrinzgemahl der Königin Anna. Er war 

e8, der den Mufterhengft Darley Arabian in England ein- 

führte, jenen von Jodeys und profeffionellen Wettrennern 

no heute mit Ehrfurcht genannten orientalifchen Ahnheren 
(Site), dem eine große Anzahl der beften englifchen Race- 
pferde der Gegenwart ihr Dafein verdanken. _Seitdenn ent- 
widelte die Pragis des MWettrennens, das Intereffe für 

die Rennbahn fi) vafc) weiter, biß unter Georg II. 
dad in feiner Gefammtheit in dem Worte the Turf zu- 
fanmengefaßte Spiel zu dem Anfehen einer wahrhaft 
nationalen nftitution emporftieg. Die fpätere Entwidlung 

Diefes Gegenftandes gehört jedoch in den zweiten Theil unfe- 
rer Darftellung. Wir Drehen daher Hier unfere hiftorifche 
Size ab, um fohließlih auf die obenewwähnten Inftitute 
populärer Gymmaftif und die mit diefen zufammenhängende 
Sitte der Ihierfämpfe des Merry Old England einen Blik 
zu werfen, uftitute, deven theilweifer Verfall fih auf den- 
felben Zeitraum zurüdführen [äßf, innerhalb deffen die Slany- 
epoche de8 *Turf” anbrad). 

Schon während des zwölften Jahrhunderts, unter Sein- 
rih’8 II. Regierung, beftand in England die Sitte, Bären, 
Eber, Stiere, Dachfe, Pferde und Efel zum Vergnügen des 
Volks mit Sunden zu hegen und theilg Hunde, theils Sähne
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zum Kampf unter einander abzurichten. ehnliche Spiele 

waren, wie befannt, in eifrigem Gebrauch unter den Völkern 
des Altertfums. Auch die menfchlicd gefinnten Hellenen, die 

idealen Wettfämpfer von Olympia, fanden Gefallen an Sahnen- 
fämpfen, md in den englifchen wie in den fpanifchen und 

franzöfifhen Ihiergefechten de8 Mittelalters (bei den lebt 

genannten Bölfern beftehen die Arenenfämpfe, troß aller 

Fortfchritte der modernen Civilifation, tro& des Bannfludhs 

der neueren Sortalphilofophen, bi8 auf die jüngfte Gegenwart 

fort) ift e8 unmöglich, das Abbild jener cireenfifchen Spiele 

der Römer zu verkennen, deren Anblid das BolE der Kaifer- 

zeit mehr al8 alle andern Feftlichkeiten ergößte. Volfommen 

im Einffang mit dem Fampfluftigen Sinne, mit den rauhen 

Sitten der mittelalterlihen Jahrhunderte, mußten diefe 

Kämpfe fih um fo mehr des Beifalls aller Klaffen erfreuen, 

[8 fie der von den Freuden der Jagd ausgefchloffenen Maffe 
nach) jener Seite einen willfommenen Exfaß boten. Wenige 

der großen Sefttage des Merry England gingen daher ohne 

Thierheßen oder Thierfämpfe vorüber. In wenigen der 

Eleineren Ortfohaften fehlte e8 an den auf offenem Marftplag 

errichteten Anbindepfählen, den Mittelpunften, um welche die 

Thierheße fich drehte. Wenige unter den größeren Städten 
endlich entbehrten eines amphitheatralifchen Rofals, nad, dem 

Mufter der Römerzeit, innerhalb deffen Die Shaufuftige Menge 

fid) fanmelte. 

Mas zunächft die Dragie der Sahnenfämpfe angeht, 

fo wurden diefe vorübergehend fchon bei Gelegenheit. der 

Vergnügungen des Faftnachtstages, als ein Lieblingsfpiel 

der Londoner Schuljugend zu SHeinvih’3 IL. Seit, hervor- 

gehoben. Sie traten in die Reihe der fafhionaben Epiele 
feit Eduard IT. Unter den fpätern Königen bewiefen vor 

allen Heinvih) VII. und Jakob I. fi ald eifrige Pro- 
tectoren der Cockpit genannten Arena der Hahnenkämpfe. 

Seinvih VIIL errichtete ein Eönigliches Codpit in AWhitehaN
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Dalace; von Jakob I. wird ausdrüdlid) erzählt, daß ex regel- 

mäßig zweimal wöchentlich dem Lofal der föniglihen Rampf- 
hähne einen VBefuch abftattete. Ein von den Königen be 
günftigtes Spiel fand felbftverftändlich gahlreihe Gönner 
unter der Ariftofratie und Ianöbefigenden Gentiy, und man 
darf annehmen, daß während des genannten Zeitraums, 
im fehzehnten und fiebzehnten Jahrhundert, dev Befig von 
Kampfhähnen, ebenfo wie der von Hunden und Pferden, 
von einem fajhionabeln ariftofratifchen Saushalt ungertrenn- 
lich war. Codpits für das größere Londoner Publikum be- 
fanden fid) in Drury Lane, in Jermin Street und Schoelane. 
Uebrigend war e8, wie bei allen ähnlichen Spielen, nicht 
das dramatifche Intereffe am Verlaufe des Kampfes allein, 
welhes die Zufchauer feffelte. Der SHahnenfanıpf, wie das 
MWetllaufen und Pferderennen, war zugleid; eine dorm des 
Hazardfpield, von deffen Ausgang nicht felten Gewinn oder 
Derluft beträchtliher Summen abhing. In der äußern An- 
ordnung des Kampfes gab e8 manderlei Abftufungen. Bald 
nahm da8 Gefecht die Form eines Duell8 an, in dem SHahır 
gegen Hahn focht; bald ftanden zwei feindliche Barteien, 
bon je zwei biß zu je fechzehn Kampfhähnen, einander gegen- 
über und der Streit wurde zu gleichen Theilen fortgefegt 
und erneuert, biß der Iehte Überlebende Sieger das leichen- 
volle Schladhtfeld behauptete. Nach Jakob L Hört man von 
feinem König al8 ausdrädlihem Brotector des unmenfchlichen 
Spield; aber die Pragis dauerte das fiebzehnte und achtzehnte 
Jahrhundert Hindurd fort, und «8 ift eine harakteriftifche 
Thatfadhe in der Gefehichte focialer Bildung und Sitte, daß 
erft während der euften Decennien des neunzehuten Jahr: 
hunderts der Einfluß der Öffentlichen Meinung den Verfall 
der Hahnenkämpfe heubeiführte, 

Auch die Pragis der Stierhegen geht tief in das 
Mittelalter zmäd; deun fchon aus Tohann’8 ohne Land 
Seiten ift uns ein Bericht über die Entftehung einer Stier-
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Gebe erhalten, melde feitdem als Iofale Gewohnheit Lange 

Jahre Hindurd) fortbeftand. Im Jahre1209, fedyE Wochen vor . 
Weihnachten, gefchah e8 nämlich, daß auf einer Viehweide bei 

Stamford, in Fincolnfhire, zwei rivale Ochfen wegen einer 

Kuh in Streit verwidelt wurden. Eines der Fämpfenden 
Thiere aber war einem Mebger des Ortes entlaufen, der, 

von dem Vorgange in Kenntniß gefegt, in Begleitung feines 

Hundes Kinauseilte, um den Flüchtling in fiheres Gewahr- 

fam zurädzuführen. Iugwifchen hatte der Streit der ent 

brannten Ihiere fi erhist, Das Brüllen dev Ochfen, das 

Kläffen des Hundes, das erzlinte Schelten und Zluden de8 

Meggers wiederhallten weit umher in der Runde und lodten 

eine Schar neugieriger Zufchauer und laut Lläffender Doggen 

auf den Kampfpla. Mittelft diefer unerwarteten SHülfe 

gelang e8 dem Pebger endlich, die wüthenden Streiter zu 

trennen. Die Vichheerde zerftreute fih nah allen Seiten 

und unter Gefhrei und Gefläff jagte die buntgemifchte 

Schar von Menfchen und Hunden, einer den andern über 

ftürzend, den muthfchnaubenden Ochfen vor fi her in bie 

Stadt zurüd. Nun lag unweit Stamford, Stadt und Wicfe 

überfchauend, eine Grafenburg, und dev edle Herr, Wilhelm 

Earl of Warren, hatte aus einem genfter feines Echloffes 

dem Verlaufe de3 Schaufpiel® zugefehen. Was ev gefchen, 

hatte dem edeln Grafen, der jovialer Natur war, eine über 

aus heitere Stunde bereitet; ja fo tief hatte die improvifiute 

Thierheße fich feiner Seele eingeprägt, daß er das Andenken 

de8 Tages dauernd feftzuhalten und durch eine fpecielle 

Stiftung, zum Genuß dev Mit- und Nachwelt, von Jahr zu 

Jahr zu erneuern befehloß. Ex befchied zu diefem Swede die 

Mebgerichaft von Stamford zu fi, erklärte feine Abfichten 

und übermachte der Zunft den freien Befiß der vorerwähnten 

Biehwiefe, unter der Bedingung, daB fie alljährlich einen 

Stiev zu ftellen habe, welcher zum Andenken de Tages in 

derfelben Weife in die Stadt zurädgeheßt werden folle, wie
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folhe8 zueift im Jahre 1209, fech® Wochen vor Weihnachten, 
ftattgefunden. Die Mebgerzunft nahm diefen Borjchlag mit 
Sreuden an, und bis in’8 fiebzehnte Jahrhundert hinein wurde 
feitdem die Stierhege in Stamford als Volfsfeft gefeiert, 
Selbft Herren und Damen von Rang zogen (fo berichtet der 
Iofale Chronift) mit der Maffe des Volks auf die Mebger- 
wiefe hinaus und nahmen zu Fuß und zu Bferd an der Hehe 
de8 Ihieres Antheil. - 

Eine nicht minder merfwärdige Stierheße verdankte 
170 Jahre fpäter dem Rord des Patrimoniums von Tutbury, 
in Staffordfhire, John Gaunt, Herzog von Lancafter, ihre 
Entftehung. Zum beffern Verftändniß derfelben müffen wir 
jedod einige Worte über die englifhen Minftrels und 
deven fociale Bedeutung während des Mittelalters voraus- 
fhiden. 

E35 war ein darakteriftifcher Zug des europäifchen 
Mittelalters, daß allerorten neben den Kämpfen der Waffen 
die Spiele der Mufik, des Gefanges und der Dichtkunft eine 
ehrenvolle Stelle behaupteten, daß nicht felten der ftählerne 
Krieger felbft Lanze und Schwert ablegte, um zur Begleitung 
der Laute Lieder der Liebe, Klänge heiterer Gefelligfeit an- 
zuftimmen. Für ehrenvoll wenigftens galt das Amt der 
Sänger, der franzöfifchen Troubadous, der'deutfchen Minne- 
dichter, deu englifchen Minftvels, in den frühen Seiten des 
Mittelalters. Bon Königen und dürften Hochgehalten, durften 
fie an feinem Soflager fehlen, und gering war die Zahl der 
Burgen, an deven Thoren der fahrende Dichter ein Haftliches 
Wilfommen vermißte. Aber der Ihönen Epoche poetifcher 
Dlüthe folgte im Laufe des vierzehnten Jahrhunderts eine 
Zeit der Licenz und Entartung. Der Zeitgeift begann da- 
mal8 die neue Bahn der Entwicklung einzufchlagen, welche 
den Sdeen der mittelalterlichen Romantik zuwiderlief, und 
der Proceß de8 Verfalls mußte fih naturgemäß vor Allen 
an derjenigen Klaffe der Gefelfchaft zerftörend Außern, in
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deren Reihen jene Ideen hervorragende ideale Vertreter ges 

funden hatten. . 

Die zarten Sänger der Liebe verfhwanden; wie die 

Troubadons in Jongleurs, arteten die Minftrels theils in 
Jugglers, Sofnarren, Spaßmader und Charlatane, theils in 

fahrende Muftkanten aus. Wenn der Name Minftrel nad 

wie vor gebräuchlich blieb, fo ging in dem Charakter feiner 

Träger eine wefentlihe Umwandlung vor. Statt wie früher 

fahrende Dichter ale werthe Gäfte ehrenvoll zu empfangen, 

hielten jett König und Adel Jugglers und Muftfanten al8 

Untergebene in ihrem Solde, während Die leßten Minftveld 

von altem Schlage, den Mechfel der Seiten beflagend, in der 

unwegfamen Oscde der wallififhen und fehottifchen Gebirge 

verfhollen. Satten vormald die Dichter in Spielen der 

mufifhen Kunft gewetteifert und den von fehöner Sand ge 

flochtenen Kranz, das Symbol de8 Nuhmes, als böchften 

Siegespreis empfangen, fo fauf nun, abgefehen von den 

SHofmufitanten der Könige und des Adels, das Minftrelthum 

mehr und mehr zu einem bürgerlichen Gewerbe herab, einem 

handwerfsmäßigen Gefchäft, ohne Fünftlerifche und poetifche 

Anfprücde. E83 bildeten fich neben den andern Gilden der 

Städte Gilden von Minftrels, d. 5. ftädtifche Mufifanten, 

denen nach Sunftgebraud beftimmte Privilegien verliehen 

wurden, die bei Kirchmeffen und Kicchenfeften auffpielten und 

das herbeiftrömende Bubliftum in Gefellfhaft der vollfommen 

marftfchreierifch umberziehenden Jugglers ergößten. 

Im fechzehnten Jahrhundert hatte Die Zahl diefer Iehte- 

ven fo überhand genommen und fo völlig war der mrfprüng- 

liche Charafter des Minftvelihums durch eine vagabondivende 

Sigennerwirthfchaft verwifcht worden, daß Seitens dev Re 

gierung wiederholt Maßregeln ergriffen wurden, dem Unmefen 
zu fteuern. Schon SHeinvih VII. fhaffte das Amt des 

Eöniglihen Jugglers ab. Efifabetd erließ ein Edict, “gegen 

Spigbuben, Bagabunden, Jugglers, Haufiver und Minftrels”,
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welches dem umherziehenden Minftvel- und Jugglerwefen eine 
Wunde flug, von der e8 fich nie erholte. Auch fpäter gab 
e8 in England noch wandernde Mufikanten, Geiger und 
Balladenfänger, und nod im fiebzehnten Jahrhundert, zu 
Erommwel’s Zeit, belegte das Bublifum der Mirthshäufer und 
Marktpläße diefe ftetS gern gefehenen Gäfte mit dem alten 
Namen Minftvels, . Doc im Großen und Ganzen war feit- 
dem dev Charakter des Minftreltfums auf die Eoinpagnieen 
der ftädtifchen Mufifanten befchränft, die mittelft ihrer ver- 
brieften Rechte und Brivilegien den vagabundirenden Standes- 
genoffen al8 privilegirte Klaffe gegenüberftanden. 

Eine folde Compagnie von Minftrels num beftand fchon 
im vierzehnten Jahrhundert in der Stadt Tutbury, in 
Staffordfhire. ES gehörte zu dem Gefchäfte derfelben, am 
Simmelfahrtstage in der Abtei von Tutbury Mufif zu madıen, 
wofür dev Prior fie mit einem Mittagsmahl bewirthete und 
obendrein nad) dem Mahl mit einem Stier befchenfte, den 
fie vor fih her in die Stadt zurüdtrieben. Was die unmittel- 
bare Beziehung des Simmelfagrtsfeftes zu einem fo auffallen- 
den Gebrauch fein mochte, wie e8 fam, daß nit die Minftrels 
ber Abtei, fonden die Abtei den Minftrels die gebörnte Ab- 
gabe entrichtete, wird nicht gemeldet. Wahrfceinlic jcdod 
gelhah c8 auf Veranlaffung des vorerwähnten John Saunt, 
Herzogs von Lancafter und Lords de Patrimoniums von 
Zutbury, von dem wir erfahren, daß er bie Compagnie der 
Minftveld mit zahlreichen Vrivilegien ausftattete. Das Ber- 
gnügen dev bei diefer Gelegenheit vorkommenden Stierhebe 
fand ohne Frage unter dem Volke von Tutbury lebhaften 
Anklang; denn al8 in fpäterer Seit das Patrimonium in 
den Befih de8 Herzogs von Devonfhire gelangte und die 
Abtei in Folge der Reformation fecularifirt wurde, übernahm 
dev neue Grundhere bereitwillig die Berpflihtungen des 
Priors, indem er fortfuhr, die Compagnie der Minftrels am 
Himmelfahrtötage zu bewirthen und mit dem hergebrachten
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Ochfen zu befhenfen. Nac, einem ausführlichen Bericht aus 

dem fiebzehnten Jahıhundert fcheint e8 fogar, daß das Pro» 

gramm der Stierhebe, mit Rüdfiht auf die Dauer md 

Mannigfaltigkeit des Dergnügens, von dem neuen Grund- 

heren mehrfachen begünftigenden Modififationen unterworfen 

wurde. Nach Beendigung des Mittaggmahls nämlich ver- 

fügten fi, diefen Anordnungen gemäß, die Minftreld nad) 

einem Henboden in der Nähe der Stadt und erwarteten die 

Ankunft des Ochfen. Diefer war inzwifchen für die Sebe 

zugerichtet. Mit abgefägten Hörnern, mit geftugten Ohren 

und Schwanz, über und über mit Seife abgerieben und eine 

Dofe beizenden gepulverten Vfeffers in der Nafe, erfchien ex, 

feiner Bande ledig, rafend vor Wuth, auf dem Schauplab. 

Um Unfälle zu verhüten, forderte der Sausmeifter funz zuvor 

dad verfammelte Volk auf, aus dem Wege zu gehen. War 

nun das mwüthende Thiex in’ Freie gekommen, fo ftürzte Die 

Maffe, von den mit Stöden und Striden bewaffneten Min- 

ftreld geführt, fehreiend und tobend ihm nad). Das fernere 

Schikfal des Stiere8 war an beftimmte Grenzen der Seit 

und des Ortes gefmüpft. Gelang ed den Minftvels nicht, 

„m vor Sonnenuntergang zu fangen, oder entfam er über 

den Fluß nad) Derbyfhire, fo fiel ex an den Herzog zurüd, 

Im entgegengefehten Fall Fam ev ald vechtmäßige Beute an 

die Minftrels, die ihn im Triumph nad Tutbury führten, 

wo er an dem Anbindepfahl in der Sauptftraße mit Sunden 

zu Tode gehebt wurde. Diefe Dinge ereigneten fih Jahr 

Hunderte lang alljägrlid) am Himmelfahrtstage in Tutbury, 

und exrjt im Jahre 1778 wurde der Fortdauer diefer fchönen 
Eitte der guten alten Seit ein Ende gemadt. 

Während fo Thierhegen, bald im Sufammenhang mit 

alten Iofalen Gewohndeiten, bald von diefen unabhängig, in 

ganz England das Volk ergöbten, zeichnete London fi durd) 

den Befig von Bärengärten aus, öffentlichen Vergnügungs- 

orten, in denen neben allen Arten von Thiechegen aud)
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gumnaftifche Fecht- und Ringfpiele das ganze Jahr Hindurd) 
zur Aufführung gelangten. Natürlicherweife erregte das Ex 
fcheinen “ Braun” das Intereffe de8 Volks in höherem 
Grade als die familiären Öeftalten von Ochfen, Pferden, 
Ejen und Hunden. om, in dem Kraft, Unbehälflichkeit 
und Wilöheit der Natın fi) zu einer fomifhen Charakter- 
figur vereinigen, fiel daher die Ehre zu, den erwähnten Lo: 
Talen den Namen zu geben, und urfpränglich mochte Peb in 
den Bärengärten mit Ausflug aller andern Thiere und 
Menfhen al8 Hauptactenr agiren und herrfhen. Seit dem 
fechzehnten Jahrhundert, als die Bärengärten ımter den 
fafhionaben Vergnügungen in erfter Reihe fanden, war e8 
dagegen mit feiner Alleinherrfchaft vorbei, Eber, Ochfen, 
Pferde,.Efel, Gladiatoren machten ihm al8 Kämpfer in der 
Arena den Rang fkreitig. Die berähmteften öffentlicjen 
Bärengärten jener Epoche befanden fih in dem Southmwarf 
genannten Theil Londons, am füdlichen Themnfenfer, in dev 
Nähe von Lambetd Palace, der Londoner Refidenz des 
Erzbifhofs von Canterbury, der Weftminfterabtei gegenüber, 
Das dort befindliche Lofal führte den Namen “Paris Gar- 
dens” umd enthielt (ein Beweis für die Lebhaftigkeit deg 
Zudrangs Seitens de8 ondoner Volks) zwei Bärengärten in 
einer und dexfelben Umzäunung. 

Wem Diefe Anftalten ihre Entftefung verdankten, in 
welcher Weife fie verwaltet wurden, ift ungewiß. In Cr 
manglung folder Kunde müffen einige autbentifche Details 
über daB zu entrichtende Eintrittsgeld ung ein Streiflicht 
werfen auf die äußere Anordnung de8 Schaufpield. Das 
vergnügungsfuftige Vublitum hatte hiernach zu zahlen: exft- 
ih einen Penny am Thore, fodann einen zweiten Penny 
am Eingang zu dem Gerüfte und endlich, nad) Erfteigung 
de8 leßteren, einen dritten Penny für die Erfaubniß, unge 
ftört auf dem bezahlten Plabe ftehen zu dürfen. Dex Ießteven 
Beflimmung zufolge fcheint e8 daher, daß der vefpectable
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Theil der Zufchauer von einem durd) Gewohnheitsrecht au- 
torifirten Pöbel einer Art fauftrechtlicher Abgabe unterworfen 
wurde, daß ein ruhiger Stehplat für das große Bublifum 
das hödhfte Maß der Bequemlichkeit erfüllte Sanden nun 
auch für ariftofratifche Befuche ohne Sweifel fpecielle An- 
orönungen fatt, fo bildete doch das xoh aufgezimmerte 
Stehgerüft immer die Sanptmaffe des Amphitheater und 
unfhwer fült die Vhantafie fid) das Innere mit einer ent 
Tprecdenden Arena aus. Waren doch die Lokale für drama- 
tifche Worftellungen noch zu der Seit, als Shafefpeare 
blübte, in nicht viel befferem, marktbudenartigen Zuftand! 

Mit größerem Pomp mögen die föniglihen Bären: 
gärten ausgeftattet gewefen fein; denn da folde (ebenfo 
wie Föniglihe Privattheater) neben den Öffentlichen An- 
falten exiftixten, fo lange Thierhegen als ein fafhionableg 
Amnüfement galten, ift nicht zu bezweifeln. Ohne Thier- 
hegen und VBärengärten betrachtete man zu jenen Seiten 
offenbar die Fönigliche Hofhaltung als unvollfländig. Mit 
einer gewiffen Vorliebe fogar werden fie bei feftlichen Gele 

- genheiten hervorgehoben und das zarte Geflecht gab dem 
ftärferen in eifriger Schauluft wenig nad. So hören wir, 
af um die Mitte de8 fechzehnten Jahrhunderts die nad)- 
malige Königin Elifabeth, at fie in halber Gefangenfchaft 
in Hatfield Houfe wohnte, eines Tags Befuh erhielt von 
ihrer Schwefter, der “blutigen Maria”, worauf, zur Belufti- 
gung der Eöniglichen Frauen, fofort eine große Bürenhebe 
abgehalten wurde, “und,” fügt der Berichterftatter Hinzu, 
“Ihre Hoheiten waren fehr davon befriedigt.” Mas der 
verbannten Prinzeffin gefiel, erfreute fi fpäter des Schußes 
der Mächtigen Königin. Als Elifabeth während ihrer Krö- 
nungsfeftlichfeiten ein glänzendes Banfet zu Ehren des fran» 
söfifhen Gefandten veranftaftete, begab man fich unmittelbar 
aus der Bankethalle in den Bärengarten, wo eine pomphafte 
Dären- und Stierhege die hohe Gefelfhaft ergößte. Tage
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darauf gingen die Gefandten (da8 zur Feier der” Krönung 

anmefende Diplomatifche Corps) zu Waffer nah “Yaris 

Gardens”, um einer Ihierhege in Gegenwart de8 großen 

Yublifums beizuwohnen. Auch au Sonntag Nachmittagen 

waren während der erften Hälfte von Elifabeth’8 Regierung 

die Vergnügungen der Bärengärten geftattet. Exft im Jahre 

1583, nachdem eines Sonntags, während einer Bären- und 

Stierhebe in Paris Gardens, daB Theater eingeftürzt und 

viele Zufchauer getödtet worden (ein Ereigniß, welches die 

puritanifchen Seloten al8 Gottesurtheil darzuftellen und aus- 

zubeuten wußten), erfhien ein Edict gegen die Fortfegung 

von Thierheßen an Sonn- umd Feiertagen. Alle gymna- 

ftifchen Spiele blieben dagegen von diefem Verbot audge- 

nommen und fanden, ebenfo wie die Maifpiele, nad) wie 

vor au Sonntagen ftatt, bi8 zur Revolution. 

Mit den Vergnügungen der Bärengärten unterhielt 

Elifabeth zwei Jahre fpäter aud) den dänifchen Gefandten in 

Greenwich und noch 1682 gab KaxlIL. den Gefandten von 

Marocıy eine Hferdehebe zum Beften. Diefe lebtere fand 

vor einem privilegivten Bublifum in Sr. Majeftät Bären- 

garten, bei Bankfide in der City, ftatt. Zutritt follten alle 

vom Adel Haben, die Willens waren, den Eintrittspreis zu 

bezahlen. Das zu Hebende Pferd war aber wegen feiner 

MWildheit und Unbändigfeit berüdtigt, - und um das n- 

tereffe de8 Spiels zu erhöhen, wurde Öffentlich angekündigt, 
daß dies umbändige Thier zu Tode gehebt werden follte. 

Der Sitte gemäß band man die zur Hehe beftimmten Ihiere 

mit Ketten an den inmitten dev Arena befindfichen Anbinde- 

pfahl, indem man Sorge trug, den Gefeffelten einen genit- 

genden Spielraum zu geftatten zur Abwehr ihrer Gegner, 

War Died gefchehen, fo ließ man die ungeduldig havrenden 

Buldogs zum Kampfe lo8. In dem Ießterwähnten Falle nun 

ereignete e8 fich, daß die withenden Hunde dem verzweifelten 

Widerftande ded dein Tode geweihten Pferdes nicht gewachfen
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“waren. Einer nad) dem andern fielen fie unter den Huf 

fhlägen des exbitterten Gegners, bi8 nad) dem Unterliegen 

des Ießten die DVorficher des VBärengartens befehloffen, den 

Entfeidungskampf für den folgenden Tag aufzufcieben. 

Gegen diefen VBefchluß vemonftiirte jedod aufs SHeftigite 

der draußen wartende Pöbel. Der Tumult ftieg endlich zu 

folder Höhe, daß, als die Abführung des Pferdes ruhbar 

wurde, die Verwegenften unter dem Haufen anfingen das 

Gebäude zu ftürmen umd zu demoliven. Unter Diefen 

Umftänden gab man den lärmenden Horderungen nad), 

fchaffte frifche Buldogs Herbei und Mieß das Spiel von 

neuem beginnen. Noch einmal tödtete das tapfere Kampf- 

pferd die angreifenden Hunde, einen nad dem andern, 

Allein die tobende Maffe war unerbittlich ; fie verlangte Die 

Ausführung des angekündigten Programms. Da e8 an 

einer frifhen Meute fehlte, ftvedte ein Schwertflih den 

Sieger an der Seite der Befiegten nieder. 

Uebrigens war ed nicht immer auf den Tod deö ge- 

hebten Ihieves abgefehen. VBefonders concentrirte das Sn 

teveffe der Bärenhebe fi mehr auf die Details und Zwifchen- 

fälle, al8 auf den Ausgang des Kampfes. Peb war für 

die BVBeliger dev Bärengärten ein Kapital, deffen Berluft 

durch den Ertrag eines einzigen Schaufpield nidt aufge 

wogen wurde; er mußte lange leben und veichlihe Zinfen 

tagen, follte ex die auf ihn verwandte Mühe und Koften 

lohnen. Im entfcheidenden Momenten wurde daher der 

Muth feiner Angreifer ein Ziel gefebt. War er zum Kampfe 

mit Hunden untauglid) geworden, fo feßte man ihn nicht 

felten den Nedereien der Diener der Arena aus, die ihm 

bald von Diefer, bald von jener Seite, mit Beitfchenhieben 

beizufommen fuchten. Wenn eine Bärenhete ftattfinden follte, 

fo gefchah, was gefchehen Eonnte, um eine zahlreiche Zu- 

fchauerfchaft Heubeizuloden. Nachdem Abbildungen und Pla- 

fate das Publifum vorbereitet, Fam die wirfjamfte Annonce
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in Geftalt * Brauns” felbft, der, von feinem Wärter geführt, 

die Sauptftvaßen Londons ducchzog. Auf des Bären Rüden 

feßte man einen Affen oder eine Meerfabe; dev Wärter figu- 

rirte abwechfelnd als Ausfehreier und Dudelfadpfeiffer; ein 
paar Minftreld des oben befchriebenen Schlages fchritten 

muflcivend voraus. In der Arena hatte da8 gequälte TIhier 

auch Dioden feiner Gefhidlichkeit im Tanzen, nebft ver 

wandten Bärenkunftftüden, zum Beften zu geben, fo daß er 

in doppeltem Sinne, als wilder Kämpfer und gelehriger _ 

Komiker, den Gefchmad des Bublitums befriedigte. 

Außer den Fampfenden Thieven traten endlich in den 

Bärengärten aud) Eämpfende Menfchen auf, nicht unähnlid) 

den Gladiatoren des römifchen Circus. Schon während des 

Mittelalters gab e8 Fechtfchulen in Englaud, und Die Jong: 

leur8 werden al8 erfahrene Meifter der Fechtkunft gerühmt. 

Doc war e8 exit der Fampfluftige Heinrich VIIL, welder 
jenen Schulen eine Organifation umd gewiflermaßen einen 

Adeld- und Freibrief verlieh, indem ex die Spechtmeifter als 

Eorporation conftituirte, Die da Ichre “Die edle Wilfenfchaft 

der Bertheidigung”. Um als Meifter, d. h. ald autorifixter 

Lehrer diefer “eben Wiffenfhaft” in diefe Corporation auf- 

genommen zu werden, galt e8 zunächft, die Lebungsjchule 

der amterften Lehrfinfe dev Schüler durdygumaken. Hatte 

der Schitler fich durch öffentliche KRampfproben in den Kennt- 

niffen feines Grades ald tüchtig bewiefen, fo trat ex in die 

Klaffe dev Vorfteher; aus der Klaffe der Vorftcher führte 

dann das fiegreiche Beftehen einer neuen Kampfprobe in die 

Mitgliedfhaft der Corporation dev Meifter, der zum Lehren 
berechtigten Vertreter der Fechtkunft, 

Die Öffentlihen KRampfproben nun fanden meift in den 

Bärengärten ftatt, und zwar nicht als bloßes Spiel der 

Gefhielichkeit, fondern theils als ernftes Gladiatorengefecht, 

mit fcharfen Waffen, theils ald Boy- und Ringkampf, Bei 

welchem leßteren die flreitenden Gegner nicht minder Glieder
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und eben aufs Spiel febten. “"Meifter”, die aus dem 

Gladiatorenhandwerk ihren Lebensberuf machten, erlangten, 

wie e8 feheint, fehon während des fiebzehnten Jahrhunderts, 

zweihundert Jahre vor Tom Sayeıs und Sohn Heenan, 

als Champions der noble science of defence einen natio- 

nalen Ruf, und durchreiften, den Gefahren dev See und des 

Klimas trogend, auch die Colonieen jenfeitd ded Oceans, 

um ihre Kunft im Kampfe mit fernen Nivalen zu be- 

währen. 
Aus der Regierung der Königin Anna, wo nit weni- 

ger als vier Hffentlihe VBärengärten in London beftanden, 

ift der Wortlaut der Ankündigung eines folden Gladiato- 

venzweifampfes erhalten. “Georg Grey aus Norwic,” 

beißt e8 dort, “der in. den meiften Gegenden Weftindiens 

und andern Theilen der Welt gefochten, fordert zum Kampfe 

mit Schwert und Dold, mit Schild und Schwert und Säbel 

Tames Harris, Meifter der edeln Wifjenfchaft der Verthei- 

digung, der Hundert und zehn Kampfpreife eurungen hat und 

feinem tapfern und fühnen Gegner fid) ftellen wird, inden 

ex fcharfe Schwerter verlangt und von ihm Feine Schonung. 

Vivat Regina.” — Wenn, wie häufig gefchah, diefe Kämpfe 

in den Bärengärten flattfanden, fochten die Gegner in der 

Arena, oder auf einer thenterartigen Schaubühne. Wo der 

Bärengarten fehlte, erfolgte der Kampf auf freiem Telde, 

innerhalb des fogenannten prize -ring, einer durd) einge: 

vaımte Pfähle und Stride hergeftellten Umzäunung, welche 

die Zufchauer von den Kämpfenden trennte. Wie bei den 

Thierhegen, fo war aud) bei diefen Gladiatorenfämpfen, 

neben der unbändigen Maffe das weibliche Gefchleht der 

höhern wie der niedern Stände unter den Zufhauern ver- 

treten. Daß auf die Chancen des Kampfes gewettet 

wurde, darf man nicht bezweifeln, wenn e8 erlaubt 

ift, von der foftematifhhen Ausbildung der modernen eng- 

lifhen Wettfunft im Zufammenhang mit den nationalen 
Engl. Charakterhilder. I, 23
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Spielen auf eine lange praftifche Vorübung zurtdzufchließen, 

oder wenn man den wettenden, wagenden Sinn des Volkes 

in Betradht zieht, deffen energifche Lebensäußerung beiden 

Gemohnbeiten zu Grumde lag. \ 

Wir haben hiermit die bunte Welt der Spiele und Ver 

gnügungen de8 Merry Old England durdhwandert. Eie 
erfüllten, mit Ausnahme einiger Zweige, die früher ab» 

ftarben, das englifche Volfsleben Bi in die Mitte des acht- 

zehnten Jahrhunderts. In der zweiten Hälfte deffelben Jahr- 

hunderts beveitete fih in England, langfaım aber ficher, 

ein entfchiedener Umfhwung der Sitten und de3 Gefchmads 

vor, ein Umfhwung, welder den Anbruch einer neuen 

Epoche verkündete. Während die Naturkraft des Molfes, 

die angelfächfifihe Neigung für gummaftifche Uebungen und 

Spiele in unverminderter Fülle fortdauerte, während der 

infularen Abgefchloffenheit feiner Traditionen nody ver- 

hältnigmäßig geringe Einflüffe von außen entgegen wire 

ten, begann mit der fefteren Begrindung politifcher Frei- 

heit, mit der Ausbreitung nationaler SHerifhaft, mit 

dem mwachfenden Sinn rationaliftifher Denkweife und ge- 

felliger Verfeinerung, der ftil wirkende Seitgeift mande 

Sitten und Gewohnheiten der Vergangenheit in den Hinter 

grund zu drängen, oder ald xob und unmenfhlid zu ver 

dammen, an denen frühere Generationen fih mit undefan- 

gener Luft ergögt Hatten. In Verfall gerietd der ausgelaffene 

Earneval der alten Meibnadhts- und Maifpiele, in Verfall 

die Barbareien der Hahnenkämpfe, der Thierheben und der 

Bärengärten. Andere Smeige der Volksfpiele, und zwar 

borzugsiweife Diejenigen, melde eine fräftige gumnaftifche 
Bildung des Volks zum Iwed haben, erwachten dagegen zu 

neuer DBlüthe, zu einem 5i8 dahin umnerreichten Glanze 

nationaler Entwidlung An die Stelle der Bärengärten 

traten die durch mufifalifche Aufführungen veredelten, un 

zweifelhaft eine höhere Culturftufe als jene darftellenden
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Beluftigungen von Vaughall und Ranelagh, und in neueiter 

Zeit die von feinem Volke zuvor erreichte, wollendetfte 

-Geftalt aller populären Bildungsinftitute, dev Kuyftall- 

palaft. 
Die Betrachtung diefer Epoche bleibt dem zweiten Theile 

unferer Darftellung vorbehalten. Sie wird ung, dird) Ber- 

gleihung deffen, was war und was ift, Ichren, ob die 

Klagen der Anhänger des Alten gerechtfertigt find, ob dem 

Dergangenen und Beralteten der Vorzug gebührt vor dem 

Beftehenden und dem Werdenden. Laffen wir denn vor 

fäufig dem “Fröhlihen Alten England” feinen ehrenden 

Beinamen. Das veifende Volfsleben, wie das Fräftige 

Mannesalter, äußert fih in andern Formen de8 Handelns 

und der Sinnesweife, ald die wilde, Überfprudelnde Jugend; 

aber fo lange e8 auf der Bahn dev Bildung und des Fort 

fehritt8 wandelt, Hat e8 den Vergleich mit jenem nimmer zu 

fheuen. 

23°
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I. Die Volfsfpiele de8 Neneren Englande. 

Anfere Darftellung der englifchen Nolksfpiele während 

der Epoche, die, obgleich hiftorifch nicht genau definivbar, dem 

heutigen Geflecht, unter der allgemeinen Vorftelling eines 

goldenen Seitalters dev Heiterkeit, al8 die Epodje de8 Merry 
Old England befannt ift, zeufiel in zwei Saupttheile. Der 
eine umfaßte die mit dem Umfehwunge des Jahres periodifch 

wiederkehrenden phyfifc - religidfen Seftgevohnbeiten: die 
Meihnadts- und Faftnarhtsfpiele, die nationalen Kundgebun- 
gen dev Freude, welde das Wiedererwachen, die Blüthe, die 
Sruchtzeit der Natur, im Zrühling, Sommer und Herbft ver- 
herrlichten; der andere war den gummaftifchen Spielen, den 
Uebungen Ebrperliher Kraft und Gefcjiklichkeit gewidmet, 
die, von beftimmten Zeitabfehnitten weniger abhängig, durch 
die ganze Länge des Jahres in buntem Wechfel fortdauerten, 
Juden wir und mm der Betradjtung der neueren Zeit, dem 
englifhen Volföleben des adhtzehnten und neunzehnten 

Jahrhunderts zumenden, wird umnfere Aufgabe in einer 
Beziehung vereinfacht. Statt jenen cyklifhen Umfchwung 
de8 Seftjahres wie früher in allen Zeichen des TIhierkreifes 
zu verfolgen, werden wir uns auf die engeren Grenzen einiger 
hiftorifchen Bemerkungen über den Verfall jener alten Seft- 
gewohnbeiten befchränken Fnnen. Hinfichtlich der gymnafti- 
fchen Spiele der Nation dagegen findet das Umgefehrte ftatt. 
Tore Ausbildung nimmt mit dem Kortfehritte der Seit 
größere Verhältniffe und civilifixtere Formen an und eine ent- 
fprcchende Ausführlichfeit dev Darftellung wird in demfelben 
Maße unerlaßlih wie der Kreis ihres Einfluffes fi) über 
alle Gebiete des Nationallebens erweitert,
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Klagen über den Untergang der “fchönen alten Zeit” 

gehören zu den Entwicdlungsfymptomen des neueren eutopä- 

ifchen Volksthums und auch in England, twie bereits erwähnt 

wurde, find diefem Phantafiebilde einer befferen Vergangenheit 

die Efegieen von Diehtern, Novelliften und confervativen Poli- 

tifeun nachgetönt. Das ungewiffe Dämmerlicht der Ferne, wel- 

ches in dev Seit wie im Raume über die harten Formen der 
wirklichen Dinge eine ideell tänfchende Färbung verbreitet, Fieß 

den von der Gegenwart unbefriedigten Gemüthern Die Tage des 
Merry Old England al8 die Blüthezeit einer fehöneın Welt, 

eines glüdfiheren Gefchlechtes eufcheinen. Damals, während 

der früheren Jahrhunderte der hriftlichen Aera, fo däuchte e8 

dem vomantifch rüdblidenden Auge, lag dem gefammten 

Bolfsleben eine farbenreiche poetifhe Schöpfung zu Grunde, 

deren Abglanz felbft die ärmften Exiftenzen mit dem Schim- 

mer der Seiterfeit und des Glüdes. verflärte. Religion und 

Natur, die Lehren und der Kultus einer höheren geiftigen 

Offenbarung und der von Jahr zu Jahre wiederholte Um- 

fhwung phyfifcher Veränderlichkeit, verbanden fi, um dem 

Leben Geftalt und Bedeutung zu verleihen. In buntem, nie 

endenden Wechfel Löften finnvolle Fefte zu Ehren beider ein- 

"ander ab md ein frohes, genügfames Volk, ehrfurchtspoll 

und heiter zugleich, genoß, wicht ohme Noth umd Arbeit, 

aber doch glüdlich in feiner Sphäre, die ihm gegönnte Frift 

des Dafeind,. Diefe fehöne Welt ift jebt vergangen; nur 

ihre Trlimmer begegnen noch hie und da, von wilden Ranfen 

überwuchert, den Vliefen des gegenwärtigen Gefchlehts. Der 

religiöfe Sufammenhang zwifchen dem Leben des Volkes und 

der Natur ift aufgehoben. Die fchilleınde Geftaltenwelt der 

alten Sefte Hat einer langweiligen Monotonie der Sitte und 

des Koftüms Plab gemacht. Kalt, nüchtern, profaifd ift 

der Sinn, alltäglich, einförmig verfließt das Leben der Na- 

tionen, wen man fie mit dem vergleicht was fie einft waren, 

wenn man fich des nicht endenden Wechfels von Zeften und
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Spielen und Vergnügungen erinnert, in deren Taumel die 
Jahre verfloffen, der jugendlic) frifchen, unerfchöpflich Heitern 
Sinnesweile, womit jeder Stand, jedes Alter fi) dem heitern 
Genuffe des Lebens bingab. Und fo mancher Fortfchritte 
die Gegenwart fih daher aud rühmen möge, in Ddiefer 
Sphäre des focialen Gfüces ft der Stempel des Verfals, 
des Epigonenthums ihr aufgedrüct und bei der Erinnerung 
an die Bilder dev alten fehönen Zeit ergreift den Nachgebor- 
nen eine wehmüthige Trauer um ihr gefchichtliches Berfgiwin- 
den, ein fehnfüchtiges Verlangen nad) ihrer lebendigen Wie- 
derfehr. 

E38 giebt Lebenslagen, in melden eine foldye Gefchichts- 
anfiht nicht ohne Reiz und Wahrheit erfcheint. Man 
braucht aud) nicht fo weit zu gehen, ihr jede andere Vercd)- 
tigung als die einer Iyrifchen Stimmung abzufprecdhen. Ein- 
feitig umd franfhaft aber evfcheint fie dem Foufcher, der 
die Urfahen und Wirkungen gefhichtliher Zuftände in 
einem großen Sufammendange auffaßt und während er dag 
Vergangene nad) feinem menfchlichen Werthe zu wirdigen 
fucht, den Einfluß der optifchen Täufhungen der gefchicht- 
lichen Gerne feft im Auge behält. Er weiß, daß wenn in 
der Gegenwart die Maffe der einzelnen Exfcheinnmgen die all- 
gemeinen Unfichten exfehwert, in der Vergangenheit über 
den großen Formen nur zu leicht der Complex der wirkenden 
Kräfte, über dem Lichteffect einzefner hervorragender Geftalten 
die Tiefe de8 weit verbreiteten Exc;atteng überfehen wird. 
Er fieht die Menfchheit von Jahrhundert zu Jabıhundert in 
taftlofer Entwicklung und Bildung begriffen: Das Streben 
und Gegenftveben mächtiger Energieen; die Ebbe und Aut 
großer Ereiguiffe, in der Staat und Gefellfchaft fi unter 
veränderten Bedingungen erneuern; und ex erkennt in der 
Wiederkehr analoger gefchichtlicher Begebenheiten Gefeße des 
Fortfchritts, nad) welden der Kern der menfchlihen Natur im
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Taufe der Zeit zu vollerer Entfaltung aufblüht. Ohne die 

Schäße der Vergangenheit zu mißachten, vermag ex daher 

nicht, fich an eine einzige Epoche ald an das vollendete Jdeal 

menfchlicher Suftände anzuflammern. Statt ein Ayl zu 

fuchen in dem Nebellande verfchwundener Zeiten, erftxebt ev 

eine Have Umfchau und einen feiten Standpunkt in der Welt 

die ihn umgiebt und ewwartet Die Ausgleihung gegenwär- 

tiger Mängel von einer befjeren Zukunft. 

Daß das alte England rei war an populären Spielen 

und Vergnügungen, daß mande derfelben auf einer poetifchen 

Grundlage ruhten, dab das Bolk jener Epoche eine anfchei- 

nend unerfchöpfliche Fähigkeit befaß, fich derfelben zu erfreuen, 

ann nicht geläugnet werden. Ebenfo unbeftreitbar ift die 

Thatfache, daß die Gegenwart an ähnlichen Freuden verhält: 

nißmäßig am, daß die heutige Generation ruhelofer, arbeit 

famer, exnfter, bexejnender, weniger forglos geworden if, 

als ihre Vorfahren. Dev Gegenfaß beider Epochen in 

diefem Punkte ift jo fhlagend, wenn man die Berichte 

über das ehemalige Feftjahr mit dem Seftfalender von 

heute zufammendält, daß die Frage fi) aufbrängt:. wie 

e3 jenem heitern Gefchlechte, inmitten dev endlofen Serftreir 

"ungen aller Jahreszeiten überhaupt gelingen Eonnte, Muße 

zu gewinnen zuc Arbeit? wo für den Einft des Lebens eine 

Stelle blieb? Aber exfhöpft diefer allgemeine Gegenfab den 

Gefammtcharakter der Zuftände beider Seiten? Dürfen wir 

da8 heitere Bild, welches die Bernunderer der Vergangenheit 

ung entgegenhalten, als ein treues Rebensbild jener Jahr 

hunderte betrachten? Und angenommen, daß das Unmögliche 

möglid, wäre, daß das Todte wieder belebt werden, daß das 

Icbende Gefchleht zu dev Denk- und Sinnesweife, zu den 

- Sitten und Gewohnheiten des Mittelalters zurüdfchren fönnte, 

wäre der MWechfel vom Standpunkte der Sumanität aus 

wirklich empfehlens+ und wünfchenswerth? Würde den höher
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Intereffen dev menfhlichen Natur größere Genüge gefchehen, 
ein glüdlicherer, befferer Zuftand der Dinge herbeigeführt 
werden? 

Die Spiele der Völker, wie fchon früher auseinander- 
gefeßt wurde, ftehen in ungertrennlichem Sufammenhang mit 
ihrer politifch focialen Entwidlung und unzerirennlich waren 
nach denfelben Gefeßen die Spiele des “fröhlichen Altenglands” 
mit den Kultuvelementen verbunden, auf welchen das eng- 
lifche Mittelalter beruhte. Aus dem Boden der mittelalter- 
lichen Kirche exblühten die periodifchen Feftlichkeiten Dex 
Weihnachts, der Ofter-, dev Pfingfizeit; mit der Bildung 
des mittelalterlichen Feudalftants hingen Die weltlichen Schau- 
gepränge, die gunmaftifchen Uebungen und Spiele zufammen, 
die mit den veligiöfen deftgewohnheiten theilg abwerhfelten, 
theil8 fie begleiteten. Um fie in ihrer gefchichtlichen Wirk 
lichfeit zu begreifen, müffen wir uns dag gleichzeitige Beftehen 
einer fendalen Hierarchie vorftellen: einen abfoluten Bapft 
und einen abfolnten König, eine alle Bildung monopolificende, 
herufehfüchtige Geiftlichkeit, eine folge Exiegerifche Ariftofratie, 
eine zunftinäßig befchränfte Mittelklaffe, ein leibeigenes Volf 
endlich, das weder die Bibel Iefen durfte, noch) inr Parlamente 
vertreten wurde, ein Volk, deffen jugendlid) erregte Ein- 
bildungskraft zwifchen Umwiffenheit, Genußfucht und Barbarei 
ungewiß umherfhiwanfte, und das fi, von Jahr zu Jahr, 
gedanfenlos in den überlieferten Sitten fortbewegte, an den 
überlieferten Bergnügungen ergößte. Was diefe Vergnügungen 
felöft angeht, fo Hatten wir Deveits im Laufe unferer Dar- 
ftellung wiederholt Gelegenheit, neben der poetischen Geftalten- 
fülle derfelben Charakterzüge hervorzuheben, duch deren 
Beimifhung das an fi) Schöne in grotesfer MWeife entftellt 
winde: die Symbole des eraffeften Aberglaubens, den bar- 
barifch grellen Pomp, die fitten- und gefchmadffofe Rohpeit, 
die bachantifche finnliche Ausfchweifung. Dem fendalen Volfe 
des Mittelalters war diefe Art der Seiterfeit und des Ge:
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nuffes natürlich. Seine Spiele waren ein natuwtchfiges 

Nroduft der Welt, in der es lebte; e8 fühlte fi wohl darin, 

weil jie übereinftimmten mit der damaligen Stufe feiner 

Bildung. Aber fo wenig don dem Manne erwartet werden 

fan, daß er an den Freuden feiner Kindheit den alten Ge- 

fhmad findet, fo feltfam die Forderung fein würde, dem 

Lebensbilde der mittelalterlihen Myfterien, Moralitäten und 

Nantomimen den Vorzug zu geben vor der Weltanfhauung 

der Shafefpeare'fchen Dramen, ebenfo fremdartig fteht den Bil- 
dungszuftänden des neunzehnten Jahrhunderts das Verlangen 

gegenüber, jene alten Spiele zu erneuern, von der lebendigen 

Denk und Sinnesweife der Gegenwart, durch das Labyrinth 
der Gefchichte, im Krebögange zurüdzufehren zu den fagen- 

haften Gefilden des “fröhlichen Altenglands”. 

Swei Jahrhunderte vol gewaltiger Erfhütterungen haben 

zwifchen beiden Epochen eine unausfüllbare Kluft geriffen: 

das Jahrhundert der Reformation, weldes die mittelalter- 

liche Kicche, das Jahrhundert der Revolution, weldes 

den mittelalterlihen Sendalftaat zerftörte. Ein anderer Geift 

flug unter dem Einfluffe Beider im Herzen des Volks MWınzel. 

Mit überwältigender Macht brad) fich in weiteren und weiteren 

 Kreifen das Bewußtfein Bahn, daß der Menfh in der Ge- 

fhichte größere Aufgaben zu Löfen, ernftere Intereffen zu 

verwirklichen babe, ald die Bedürfuiffe forglos heiteren Ge- 

nuffes. Dex untrüglichen Autorität dev Kirche wurden 

die Rechte des freien Denkens, den Anfprüden eines abfo- 

Iuten Königthums die politifche Freiheit des Volkes entgegen: 

gehalten. In den Kampf um diefe Güter warf die Nation 

ihre ganze Kraft mit einer fiegesgewiffen Energie der Leber- 

zeugung, mit einer finftern fanatifchen Strenge, die in ihren 

eytrenten Formen zu einem neuen Despotismus außartete. 

Sn der That hatte e8 eine Weile den Anfchein, al8 fei der 

heitere Sinn der Vorfahren wie ein böfer Damon für immer 

ausgetrieben, als. habe alles nationale Denken und Streben
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fi) in veligiös politifche Ascetif anfgelöft. Seiterfeit galt 
nun al8 Sünde, die Seftfpiele des Mittelalters als Blend- 
werke des Antichrifts, felbft die Vergnügungen der Gynmaftif 
al8 unmwürdige frivole Serftvenungen. In diefer Epoche, der 
Epoche der Revolution, erhielt das “fröhliche England” der 
alten Zeit feinen Todesftoß; und was die puritanifchen Zeloten 
ungefchchen ließen, vollendeten fpäter die nicht minder eifrigen 
Methodiften. Aber den fieberhaften Exceffen des revolutionären 
Ascetismms folgte bald die Reaction des gefunden Menfchen- 
verftandes und der Naturkraft eines zum Freiheit exivachen- 
den Bolkes. Denn Reformation und Revolution erfchlitterten 
nicht bloß die Grundfeften des früheren Zuftandes der Dinge, 
fie gründeten zugleich die Fundamente einer neuen Epode 
nationaler Entwicklung, einer im Geifte der Freiheit fort- 
fehreitenden Bildung und Kivilifation. Tocfie, Kunft, 
Wiffenfhaft, Sandel und Iuduftrie, politiiche Macht und 
dreiheit blühten in ihrem Gefolge zu vorher mmerhörtem 
Slanze auf. Wenn e8 auf dem neubetretenen Wege nicht 
an Hinderniffen fehlte, wenn Barbarei des Geiftes und Roh: 
heit dev Sitten nad) wie ‚vor in mächtiger Yhalanz der 
Verbreitung Humaner Kultur entgegenftanden, wenn der Bau 
der Freiheit oreanifh langfam vor fid) ging, ein großer 
Sortfhritt war dod) gefehehen: der Eindlich forglofe Geift des 
Mittelalters war verfhmwunden, um einem in den ernften 
Entwilungskfämpfen der Vergangenheit gereiften, männlic) 
jelöftbewußten Siune Plab zu madhen; und einmal in feinem 
Rechte befeftigt, fehuf diefer Sinn fi). aud) neue Formen des 
Spiels und der Heiterkeit, Formen, welche dem veränderten 
Charakter des Seitgeiftes entfprachen. 

Uebrigens war aud) der Untergang jener altenglifchen 
Gebräuche nicht das vafhe Serftörungswerk eines bilderftir- 
menden FJanatisınus. Politifhe Verfaffungen und religiöfe 
Geremonieen mögen dem Andrang plöbliher Kataftrophen 
erliegen; die focialen Volfsgewohnheiten wuchern oft mod)
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Jahrhunderte lang unter ihren Tılmmern fort. Sn Eng: 

land erhielten fie fih, troß der Reformbewegung, in faft 

unverminderter Blüte während des fechzehnten Jahrhunderts, 

bis in Die legten Regierungsjahre Elifabeth’s. Exft unter 

acob I. madte die Invafion des fhottifchen Yıritanismus 

von Norden her bemerkliche Fortfehritte, fo daß der dem 

Katholicismus geneigte, antiquariiche König, um dem Einfluß 

der puritanifchen Eiferev entgegenzwmpirken, fih) zur Abfaffung 

feine Shedule of Sports veranlaßt fand md eine Vio- 

tlamation erließ, der zufolge die Yıritaner und “precise 

people” gewarnt wırden, dem Volfe feine Sinderniffe in den 

Meg zu legen, wenn e3 Sonntags, nach den Gottesdienft, 

den gefeglich geftatteten Vergnügungen, wie Tanzen, Laufen 

und Bogenfchießen, nadgehe; oder wenn e8 Maifpiele, 
Whitsunales und dergleichen Fefte nach alter Weife feiere. 

Unter Car I. Regierung geriethen diefe Verordnungen in 

demfelben Maße in Verfall, wie der Buritanisinus fich zu einer 

politifchen Macht ausbildete; ducch die Defrete der Republik, 

unter Eromwell’s Protektorat, wurden Die alten Volksfpiele 

den Anfcheine nach völlig ausgexottet. Aber felbft in dem 

Fegfener der Nevolution Hatte fih genug von dem Sinne 

 Trügerer Seiten erhalten, um unter der Serrfchaft des veftau- 

rirten Carl Stuart ein flüchtiges Abbild des “Fröhlichen 

Altenglands” erneuern zu Eönmen. Erft nad) dem zweiten 

Stuyze der Stuarts, unter den Königen einer Dynaftie, für 

deren Anerkennung das Gefübde einer antifatholiihen Bolitit 

eine Hauptbedingung war, ging der Verfall unaufgehalten 

vorwärt!. Nur bier ımd dort, in abgelegenen Gegenden, in 

den Bergthälern von Devonfhire, Cornwall und Wales, in 

den einfamen Dörfern von Lancafhire amd Dorfihire, in der 

MWildnig der fchottiichen Sochlande, überlebten noch während 

868 achtzehnten Jahrhunderts, und überleben bis in die 

jüngfte Gegemvart hinein manche der alten Feftgewohnheiten 

unerfchlitfert alle Wandlungen der Bolitit und der Religion;
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und nur als gefhjichtliche Reliquien, wie die Trümmer epheu- 
ummachfener Abteien und Burgen, werden fie bie und da 
auf den Landfien vornehmer Gönner und Freunde des Alter- 
thums in ihrer antiken Form wieder aufgefrifcht. 

Den geringften Abbruch an populärer Theilnahme hat 
von allen periodifchen Volsfeften das Weihnachtsfeft erlitten. 
Seiner feltfamen Mummereien, feines weltlich-religiöfen Carne- 
valtanmel8 entkleidet, in feiner Dauer zu Gunften der Arbeit 
befchränft, bewahrt e8 noch immer als fchönften poetifchen 
Schmud das Immergein der Malddiftel, des Ephens und 
de8 Eorbers und verlärt auch die Arınfte Hütte mit dem 
flüchtigen Schimmer de8 neugebownen Weltenlichtes, dem 
Sommenfchein des Genuffes und der Heiterkeit. Auf dem 
Lande fehlt e8 nicht an Jul-Logs; an den alten Carneval 
erinnern die al® Pantomimen befamten Sauberftide, 
welche zum Ausflug anderer dramatifcher Vorftellungen die 
fädtifchen Ihenter wochenlang in Befchlag nehmen und in 
geringerem Umfang auf zahllofen Liebhaberthentern eine 
Stelle finden. Mebrigens Fann man fagen, daß die Weib- 
nachtsfeier im Großen und Ganzen aus einer öffentlichen eine 

häusliche geworden ift, eine Feier, dexen focinle Bedeutung 
darin liegt, daß fie mehr als irgend eine andere in allen 
Theilen des Landes die Familien, die DBerwandten, die 
greunde, in heiterem Verkehr um die Flamme des häuslichen 
Herdes verfammelt.! 

Bon den vorbereitenden Feften der Ofterzeit Hat nur die 
Sitte des Gründonnerftags (Maundy-Thursday) fid) erhalten, 
die Sitte, in der Kapelle des St. James-Valaftes arme 

* Im Vorbeigehn fei Bier bemerkt, daß neuerdings aud umfere 
heutfchen Weihnachtsbäume in England Eingang gefunden haben. Es gefhaf 
died in Golge des Veifpield des Königlichen Hofes, wo der verftorbene Prinz 
Abert fie einführte, Aber wie alle importirten Sitten hat biefer anglifirte 
Weihnahtebaum einen fremdartigen Anftrih, und vergebens fucht der 
angefiedelte Deutfche unter den bunt ausftaffizten, mit Cämpden behängten 
“ German trees” nad; dein Weihnachtsbaum feiner Kindheit.
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Männer und Frauen (devem Anzahl fi) indeß nicht wie einft, 
nad) der Smwölfzahl der Apoftel, fondern nad) den Alters. 
jahren des Königs oder der Königin beftimmt) mit Kleidungs- 
ftüden, Speifen und Geld zu befchenfen. Die urfprängliche 
Sitte de8 Zußwafchens wide zuleßt durch Jacob IL in 
Perfon befolgt. Jm achtzehnten Jahrhundert wurde fie ge- 
fegentlich erneuert dur) die Exzbifchäfe von Dork und Eanter- 
bury; gegenwärtig ift fie völlig in Verfall gerathen und der 
Tiniglicde Großalmofenier beforgt nur die erwähnte Aus- 
theilung von Gefchenfen. Während des Charfreitags ficht 
alles Gefchäft, alle Arbeit ftil. Weil aber der Tag fein 
Sonntag ift, fiel ev (eine für das befhränfte Formenwefen 
de8 Puritanismus böchft charakteriftifche Ihatfache) nicht 
unter die ftvenge Cenfur der gewöhnlichen Sonntagsfeier, 
und Fonnte aus diefem Grunde als Jahrestag gewiffer gym: 
naftifher Spiele foutbeftehen, deven wir fpäter gedenken 
werden. Die dam folgenden Oftertage find in dem heutigen 
England dur nichts bemerfenswerther, als durd eine in 
Tolofjalen Verhältniffen ftattfindende Auswanderung aus dem 
“Qualm der Städte, aus Handwerks. und Gewerbesbanden”, 
8 offne Land; ein uraltes Naturgefühl, dem die moderne 
Welt mit taufenden von Locomotiven und Dampffchiffen zu 
Hülfe Fommt. Die Zläffe hinauf und Hernieder, durd) die 
<Thäler, über die Hügel, an die Küften des ringsum wogenden 
Meeres, ergießen fih während der drei Oftertage durd) ganz 
England die lebendigen Ströme von Milionen feftlic, ervegter 
Denen, da8 Erwachen des neuen Lebens im Freien zu be- 
grüßen. Bei günftigem Frühlingswetter fcheint diefes Sin- 
auswandern beinahe wie ein vorausgenoffener Erfah für 
Die Feftfeier des nahenden Maitages, defen alte Ge 
Bräuche fo gut wie exlofchen find. Mas der Maitag während 
der Blüthezeit des “Fubhlichen Altenglands” war, haben wir 
früher gefehildert. Das exfte Jahrhundert der Reformation 
that feiner Bopularität nod) verhältnißmäßig geringen Abbuud).
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Aber den Bıritanern erfhien das ganze Wefen md Treiben 

diefes alten Heftes der Natuvreligion ald beidnifcher Gräuel, 

und nod) zu Rebzeiten Carl’3 I im Jahre 1644 verordnete eine 

Akte beider Darlamentshäufer das Umhauen aller Maibäume. 

Eine Einze Nahblüthe erlebten die Maifeftlichkeiten fammt 
den andern alten Volksfpielen nad) der Nüdfehr des “Merry 
Monarch”; dann verfielen fie mehr und mehr in dem allge- 
meinen Verfall der alten Zeit. Im Binnenlande findet der 

fuchende Tomift noch bie und da Dürfer, wo Maibäune 

fiehen, wo Maipuppen, die Abbilder der ehemaligen Lady 
ofthe May, mit Blumengewinden gefimücdt, umhergetragen 

werden; in den Straßen von London felbft begegnete man 

bis vor Kurzem den Aufzügen der Schornfteinfeger mit der 

typifchen Figur des Jack-in-the-green. Doc, nichts als ihre 

fremdartige Erfcheinung verfhafft diefen Neften der Ver- 

gangenheit ein vorübergehendes Iuteveffe; ihr Iebendiger Yu- 

fammenhang mit dem Volksbewußtfein ift exrlofchen. 

Einem ähnlihen Schikfal erlagen die Seftlichkeiten der 

Yfingitzeit (Whitsuntide). Denn auch zu Pfingften befteht 

die Hauptfeiev des Volkes in dem SHinauseilen in’8 Freie, 

der Erholung von der Arbeit, inmitten dev zu voller fommer- 

licher Blüthe erwachten Natur. AL alleinige moderne Me- 

tamorphofe der altchriftlihen Agapen einerfeits umd der 
Whitsunales andererfeit8 fünnte man die Feftlichfeiten der 
al8 Friendly Societies befannten Affociationen der arbeiten- 
den Klaffen betrachten, die fich dur) Jahres- Beiträge ihrer 

Mitglieder erhalten und die Unterftäßung nothleidender Ge- 

nofjen zum Swede haben. Solder Friendly Societies find 

taufende über ganz England verbreitet, und von vielen wird 

Dfingfimontag, al8 Jahresfeft ihres Veftehens, durch gemein- 
fame Broceffionen, Kichendefuh, Mittagsmahl und gefellige 
Vergnügungen feftlih begangen. Völlig verfchwunden find 

die geierlichkeiten der Mittfonnmerwadt und St. Johann des 

Täufetd Der Iehte dev alten periodifchen Fefttage endlich,
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da8 Harvest-home, dauert vielleicht nur deshalb in ziemlich 

weit verbreitetem Gebvaudje fort, weil feine Iebengebende 

Idee die geringfte Veränderung erlitt durch den Wechfel reli- 
giöfer Meinungen und forialer Verhältniffe, deren Einflüffe 
feit dem fechzehnten Jahrhundert einen fo mächtigen Um- 
fhwung des englifhen Volkslebens Herbeigeführt Haben. ' 

Wenn fo die periodifchen Feierlichkeiten des alten Kir. 
Henjahres, in langfamem aber fiherm Verfall, dem Sturz 
de8 Fatholifhen Syftems nadfolgten; fo theilten die gyn- 
naftifhen Spiele des Mittelalters die Schiefale des alten 
dendalftants. Schon die verheerenden Kriege der beiden 

* Am berühmteften für feine Harvest-homes ijt Somerfetfhire. AL 
Garakterijtifches Veifpiel de3 Hauptvorganges mag der nachflehende Bericht 
über ein vor furzem unter dem DVorfike des Archdeacon Denifon in Shore 
ham flattgehabtes Harvest-home-dinner nicht unintereffant fein: * Der 
Vorfigende (fo erzählt der Berichterflatter) war offenbar an fein Amt ge 
wöhnt und trug die Ehren des Tages mit beftem Sumor. Zwei fharfe Schläge 
an die Glode und das rafc ausgefprochene Wort *grace” (Tifehgebet) 
brachte SOO Leute auf ihre Füße. “Gott fegne diefe Dinge zu unferm 
Nugen, um Sefu Chrifti unfers Heren willen,” fprad) der Archdencon im 
feierlihem Zone, und nod; ehe die Gefellfehaft fi) wieder gefeht, Hatte er 
mit einem “Now then ” ein gewaltige Vorfchneidemeffer in einen unge 
heuren Rinderbraten hineingefloßen. Nun begann der Angriff auf mächtige 

" Fingsumber verteilte Braten — Braten von folder Größe, daf jeder andere 
Tifh) ald die Bier gebraudten diden Tannenholgbalten unter bem Gewicht 
hätten zufammenbrechen müfen. Nachdem man mit dem Kleifhe fertig war, 
trat eine Schar von Damen, fehzig im ganzen, von einer Mufikbande ge 
feitet, zu beiden Geiten de Zeltes ein und marfchirte, indem jede Dame 
einen dampfenden, von Geranien und Berbenen gefhmürten Plumpudding 
in ben Händen trug, um die Tifche herum. In der Puddingproceffion be 
fanden fi die Gemahlin und die Töchter des Archdearon, MiE Senfey, 
Tochter ded Parlamentsmitgliedes für Orforbfhire, Mrs. Goldsworthy und 
andere Notabilitäten. Nachdem die Pudding verzedet waren, wurde ein 
Riefenbrod, 80 Pfund [hwer, fehs Fuß lang und gebaden von diesjährigem 
Korn, auf den Schultern von 4 Männern bereingetragen und vor den Vor 
figenden Bingeftellt und während ein robufter Jarıner, einen Fuß auf den 
Tiih, den andern auf der Bank fih bemühte, dies Brod in Stüde 
zu fhneiden, erfihien au ein Eoloffaler Käfe von mehr als 80 Pfund 
Gewidht. Die herlömmlidhen after - dinner -speeches madten den Be 
{hluß.”
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Rofen hatten da8 alte Wefen der fendalen Ariftofratie in 

England auf8 tieffte exfchüttert. Die vereinten Wirkungen 

des dur Reformation amd Nevolution in den Mittelflaffen 

erwedten Selbftgefühls und der radikalen Wenderung der 

modernen Kriegsführung, in Folge der Erfindung des Schieß- 

pulvers, gaben ihrem früheren Beftande einen erfchütternden 

Stoß, von dem fie fih nie exholten. Wie die übrigen 

mittelalterlichen Feftgemwohndeiten wurden allerdings Turniere, 

Bogenschießen, Falkenjagden nod während des fechzehnten 

Jahrhunderts mit vielem Vomp erneuert; aber zu deufelben 

Zeit erwachte auch fehon der bewegliche moderne Sinn der 

frädtifchen Induftrie und des weltumfegelnden Unternehmungs- 

geiftes. Die intelligente wohlhabende Klaffe dev Gentry bil. 

dete fich al8 verbindendes Glied zwifchen dem Adel und dem 

Bürgerftande aus und die Kämpfe des fiebzehnten Jahrhun- 

dert8 machten dem prächtigen, aber fehweren und unbehüfflichen 

Nitterwefen vollends ein Ende. Nur ald von vornehmen 

Liebhabereien hörte man feitdem von der Abhaltung von 

Bogenfhießen, Jalfenjagden und Turnieren. Der 

legte ariftofratifche Verfuch, für das mittelalterliche Turnier 

utereffe zu erweden, wurde während der jüngft verfloffenen 

Decennien durd) den tovyiftifchen Lord Eglintenn in Schott- 

land angeftelt. Die Vorbereitungen Eofteten ungeheure Sum- 

men; ganz England fprad) von dem Eglintoun Tournament; 
eine glänzende Gefellfchaft, in der Prinz Louis Napoleon 
Bonaparte, nachheriger Kaifer der Franzofen, fid) al8 guter 
Reiter auszeichnete, folgte der Einladung des gaftfreien Rords 
— aber das Turnier feheiterte vollftändig an der ancere- 
monidfen Intervention des fchottifchen Landregens und lich 
nur Das unbefriedigte Gefühl des Mißlingens zurüd. Diefes 
tragifomifche Schikfal war wenig geeignet, Nadjeiferung her- 

vorzurufen. Erxft im Sommer des Jahres 1863 wurden die Be- 
mühungen. Cord Eglintoun’s mit größerem Erfolge wieder auf- - 
genommen durch den Entreprenenv von Cremorne Gardens,
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md für einen Schilling (dies ift die jüngfte Phafe der 
alten ritterlihen Tradition) war feitden, an dem genannten 
Vergnügungsort, das Schaufpiel eines aus fechshundert Der- 
fonen gebildeten, völlig mittelaltexlich coftümixten Turniers 
dem Londoner Vublitum geöffnet. Der Berfuh einer nad 
mittelalterlicher Weife angeordneten Salkenjagd mißlang 
dem vorlegten Herzog von St. Albans, in deffen Familie, 
wern nicht das Amt, fo dev Titel des “Großfalfeniewg von 
England” fi) forterbt. Bogenfhießen nach der Scheibe, 
oder den Riefenftänmen der englifchen Darfbäume, ift eine 
Phantafiebefhäftigung reicher Amazonen geworden; während 
die Männer, wie Faum nöthig zu erwähnen, ben Gebraud) 
der Hlinte vorziehen. 

So allmälig daher der Untergang der alten Volfsfpiele den 
Erfepütterungen der religids-pofitifchen Ereiguiffe des fechzehn- 
ten und fiebzehnten Jahrhunderts folgen mochte, ex fand 
deshalb nicht weniger gewiß ftatt und e8 darf nicht Wunder 
nehmen, daß in dem Suterregnum zwifchen der Zerftörung 
der alten und der Entwiclung der neuen Bildung, ein Ge- 

- fühl der Dede und de8 Verluftes fi) geltend machte. Sn 
„feinen früheren veligiöfen Seftgewohnheiten erfchättert, dev 
ritterlihen Spiele des Mittelalters entwöhnt, waren dem 
Bolfe des achtzehnten Jahrhunderts ala hervorftechende For- 
men populärer Vergnügungen nur die brutalen Spiele der 
Bärengärten, der Stier- und der Dferdeheben, dev Sahnen- 
fämpfe, der Jahrmärkte, der Arena der Boxer und Gladia- 
toren zuvüdgeblieben und die faft umunterbrochene Solge 
langwieriger Kriege von den Tagen Marlborough’s bis zu 
den Tagen Wellington’ diente dazu, den rohen Sinn, 
welder an jenen Vergnügungen Gefallen fand, zu erhalten 
und das MWachsthum einer Höheren Bildung, eines edleren 
Sefhmades zu verzögern. E83 fehlte nicht an großen Staats- 
männern, an Denken, Dichten und Schöngeiftern; Kunft 
und Wiffenfhaft euwachten zu neuer Blüthe. Aber die in- 

Engl. Eharakterbifier, II. 24
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tellectuelle wie die Afthetifche Eiziehung des Volkes ftand in 

fohreiendem Mißverhältniß zu den Forderungen der errungenen 

politischen Freiheit. Nod) während dev exften Decennien des 

neunzehnten Jahrhunderts fand die Pragis dev Stierheben 

und SHalmenfämpfe eifrige Vertheidiger „im englifden Par 

lamente; euft während der dreißiger Jahre wurden beide, 

nebft dem öffentlihen Zweilampf profeffioneller Boxer, für 

ungefehlich erklärt. Diefe Verordnungen, Alte ded refor- 

mirten Parlaments von 1832, waren aber als folde ein 

zedender Beweis, daß da8 Interregnum zu Ende gehe und 

von Jahr zu Jahr breitet feitdem mit der politifchen Die intel- 

Yectuelle und fociale Reformbewegung fi unaufhaltfam durd) 

alle Schichten de Volfslehens aus. Die Ihatfadhe, daß in 

dem jüngften Verlaufe diefes Entwidlungsprocefies einer un 

ferev deutfchen Landsleute, der zu fuih geftorbene Prinz 

Albert, eine Hervorragende Role fpielte, verleiht dev Be 

trachtung deffelben ein eigenthümliches nteveffe. Inftitute, 

gegründet zu dem gemeinfamen Swed populärer Bildung 

und populärer Vergnügungen, deren Fein anderes DVolE fich 

rühmen fan, fliegen unter der Anregung des Prinzen in 

England empor. Abgeordnete aller Nationen der Erde verfam- 

melten fi zu einem friedlichen Wettftveit in den Künften 

des Friedens in der englifhen Metropole und der infulare 

Geift des englifhen Volkes, ohne feine marfige Naturkraft 

einzubüßen, ift feitdem ftätig auf dem Wege jener fosmopoli« 

tifchen Bildung vorangefchritten, zu deven fefter Begründung 

feine Serrfpaft in allen Erdtheilen ihm die reichften Mittel 

darbietet. 

Mir werden auf die Erfeheinungen diefer jüngften Ent 

widlungsepoche fpäter zuridfommen. 8 bleibt uns an diefer 

Stelle nur nod der Verfall eines einzigen der früheren 

periodifchen Volfsfefte zu erwähnen übrig, das feinem Ar 

fprung und feiner Tendenz nad) immer eine Ausnahmeftellung 
einnahm: dev Verfall des Guy-Fawkes-day. Die populären



Zur Gefhihte der englifchen Volfsfpiele, 371 

Kundgebungen diefes Tages hatten, wie bekannt, ihren Ur- 
fprung in der Bulververfhißrung vom Jahre 1605. Ju 
ihrer Wiederholung und jahrhundertelangen Fortfeßung dien- 
ten fie der antifatholifhen Gefinnung des englifchen Volkes 
zum Ausdrud, fo lange die Verfuche der Vrätendenten aus 
dem Haufe Stuart, die neue Dynaftie zu vertreiben, mit der 
Möglichkeit einer Fatholifchen Reaction drohten. Allein au 
nachdem der leßte diefer Verfuche gefcheitert war, behauptete 
der Guy-Fawkes-day in dem populären Seftfalender feinen 
hergebraciten Plab. Iheils Hatte ex fi) als alte Gewohn- 
heit feftgefebt; theils entfpradh feine Feier dem feftgewurzelten 
Mißtrauen der proteftantifchen Serrfcher gegen die englifchen 
Katholiken und dem damit zufammenhängenden Widerftreben 
dev herifhenden Parteien gegen die Anfprüce politifcher 
Gleijberechtigung der Tatholifhen und der proteftantifchen 
Bevölkerung. Sp wurde denn das Andenken des Iages 
fort und fort erneuert, 5i8 die Katholiken - Emancipation 
von 1829 ihn endlich zu einem Hoffnungslofen Anadronis- 
mus madte. Aus der veralteten, intoleranten, politifchen 

° Demonftration wurde nun mehr und mehr ein wäfter Straßen- 
„lärm. Eine Weile duldete man aud) diefen noch; dann fehritt 
die Polizei gegen die Ruheftörer ein — gegenwärtig ift die 
deier de8 Guy-Fawkes-day bi8 auf einige vereinzelte Spu- 
ven aus dem englifchen Volfsleben verfchwunden. 

Wir haben Hiermit unfere einleitenden Bemerkungen zum 
Schluß gebradht, und wenden uns nun von den Nadjklängen 
der Vergangenheit dem Volfsleben der Gegenwart zu. E38 
begeguen ım8 bier al8 die merfwürdigften Erfcheinungen die 

fchon früher genannten Spiele, in welchen Kraft und Gefchid 

einer ftarfen felbftbewußten Volfsnatur, ein natınwüdjfiges 

Behagen an den Aeußerungen diefer Kraft, ein auf die Chancen 

de8 Sieges und der Niederlage gerichteter wettender, wagender 
Sinn fi offenbaren: die Jagd, das Vferderennen, das 

Regattiven, das Cridet umd eine Anzahl gymmaftifcher 
24*
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Kraftübungen, welche der englifche Gebrauch zufammenfaßt 

unter dem Begriff “Olympifcher Spiele”. Dex Berlauf 

unferer Darftelung wird zeigen, inwiefern diefe DBol£s- 

fpiele al8 Ausdrud moderner Zuftände und Sinnesweife den 

Dolksfpielen dev Vergangenheit felbftftändig gegenüberftehen. 

Wenn fie in manden Zügen fein Bild gewähren, an deffen 

Betrachtung man ein ungetiiibtes Gefallen empfinden kann, 

wenn neben dev Größe und dem Fortfchritt unferer Zeit aud) 

in diefer Sphäre ihre fociale Faumiß und Entartung zur 

Erfoheinung foimmen, fo Fan Diefer Umftand ihre Bedeutung 

als Manifeftationen eines mächtig entwidelten Volfsthums 

nicht vermindern, noch den Glauben an ihre harmonifchere 

Ausbildung in der Zukunft Shwächen. Denn in einem Lande, 

wo der Hortfehritt Feine Exiftenzfrage fondern das fichere 
Werk organifcher Entwidelung ift, giebt die errungene Frei- 

heit feldft die wirkffanften Mittel an die Sand, ihren Miß- 

bräuchen zu feuern. Berderbniß und Unfultue rufen den 

MWiderfprucd der öffentlichen Meinung hervor, und aud) ber 

Miderftand, den fie leiften, wird ein Wereug zum Siege 
höherer Bildung. _ 

Wir beginnen unfere Darftellung mit dev Jagd, deren 

Schilderung oben am Ende des fiebzcehnten Jahrhunderts ab- 
gebrochen wurde.
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1. Die neuere englifche Iügerki. 

Die Liebe zur Jagd in allen ihren mannigfadhen Seftal- 
ten bildet nod) heutige Tages, wie einft während der celti- 
fhen, fächfifhen und normannifchen Zeiten, ein herborragen- 
des Element des englifchen Volksthung. Jagd ift *Spart”, 
im eigentliften Sinne des Wortes, und das urfpränglide 
Prototyp des “Sportsman” ift der Jäger. Tedermann Fennt 
ihn, oder glaubt ihn zu fennen und unmwillficlich vuft feine 
Geftalt das Bild eines beneidenswerthen Loofes vor die po- 
puläve Einbildungskraft. Ihn feffelt fein Gefchäft, feine 
Pfliht der täglichen Routine an die dumpfen Mauern 
der Städte. Den gemeinen Sorgen der Menfchheit den 
Rüden Fehrend, ducKhfchweift er in forglofer Freiheit die 
offene Natur. Ob ex mit feinen gleichgefinnten Genoffen, auf 

weit ausholendem Nenner, unter dem Klange des Hornes 
und dem Gefläff der Meute, dem flüchtigen Wilde nacheilt, 
oder einfam, die Flinte im Arm ‚ nur von dem freuen Hunde 
begleitet, fein Jagdrevier durchzieht — inmmer umweht ein 
frifches Lebensgefühl feine Bahnen. Seine Beditrfniffe find 
gering, der Genuß der Freiheit wärzt ihm die Mühen des 
Tages, er verfolgt ein nahes Siel, ex fpielt mit der Gefahr, 
er fcheint zurüdgefehrt in jenen glüdlichen Zuftand der Yr- 
welt, nad) dem fo mander Eivilifationsmüde fi Halb unbe- 
wußt umfonft Hinaus fehnt. An feinen Abentenern theilzu- 
nehmen, e8 ihm gleich zu thun, fühlen daher Alle ein ge- 
heimes Verlangen, und jo verfchiedenartige Inteveffen auch 
fonft auf den Gebieten de8 Handels, der Induftvie, des 
Krieges, der Politik, die Energie des angelfächfifchen Geiftes 
in Thätigleit feßen mögen, der Zauber jener Vorftellung übt
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eine Herifhaft Über ihn aus, der er fi nicht zu entziehen 
vermag, deren Einfluß ihn über Land und Meer in die 
ernen fremder Exdtheile begleitet. Wir finden ihn als 
Spiritus familiaris wieder bei dem Sinterwäldler der ameri- 
fanifchen Prairieen, an dem Ufer dev großen Seen; ex folgt 
dem Löwenjäger in die öde Weltferne des afrikanifchen Wi- 
ftenlandes, dem abentenernden Wanderer Über Die Gletfcher 
de8 Himalaya, dem Schiffer und Eoloniften an die entlegenften 
Küften der Antipoden. In der That fann man fagen, daß ohne 
die Bericfichtigung diefes Naturtviebes zum Sport ein rid)- 
tige8 Berftändniß ded englifchen Volksgeiftes unmöglich ift, 
während Erfheinungen, deren fremdartige Eigenthämlichkeit 
jeder andern Erklärung troßt, wie von felbft in den Yufan- 
menhang des Nationallebens ftimmen, fobald dev Einwirkung 
jenes Jmpulfes die gebührende Stelle zuerkannt wird. 

Aber wenn der Trieb zum Sport und zur Jagd mit 
wenig verminderter Stärke fortdauert wie in alter Zeit, fo 
fonnte doch die Methode des Jagens dem ummwandelnden 
Einfluß der feitdem ftattgehabten durchgreifenden Revolu- 
tionen nicht. entgehen. Der größte Iheil des celtifchen und 
angelfähfifchen Englands war von ausgedehnten Waldungen 
bededt. Ihierarten, wie fie unter nördlichen Breitengraden 
in weiten Sorten leben, bevölkerten in zahllofer Menge das 
bewaldete Revier und bei der vorherrfhenden Unmegfamfeit 
des Landes machten die wilden Racen der Bären, Wölfe, 
Büffel und Wildfhweine den friedlicheren Gattungen der 
Maldthiere die Herrfchaft flreitig. Die Jagd war zu jenen 
Zeiten zugleich Nothiwehr, Mittel zum Lebensunterhalt und 
Sport. Die normannifen Eroberer grenzten große Jagd» 
bezirfe ab und ficherten fih die exelufive Benußung derfelben 
durd) Einführung drafonifcher Jagdgefee. In der Methode 
des Jagens verurfachte bei der nod) immer anfehnlichen Zülfe 
des Wildes die neue Serefchaft Feine wefentliche Aenderung. 
Die Zalfenjagd abgerechnet, waren e8 vor Allem die großen
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Hebjagden, Jagden, denen Hunderte und taufende von Thie- 

ren zum Opfer fielen, welche fi) de8 Beifals der mittelalter- 

lichen Jäger exfreuten. Aber andere Mächte fingen an ihren 

Einfluß geltend zu maden mit der fortfchreitenden Zunahme 

der Bevölferung und der entfprechenden Ausbreitung allge- 

meiner Kultur. Gegen das Ende des Mittelalters hatten 

Viehzucht und Aderbau dem urfprünglihen Jagdrevier fhon 

beträchtliche Streden abgewonnen; die großen Befißungen des 

Adels waren vielfach getheilt worden und die vafch wachen 

den Anfprüde der Schifffahrt, des Seehandels und Der 

Kriegsflotte tungen bald das hrige bei, die alten Waldun- 

gen mehr und mehr zu lichten, Außerdem veranlafte die zu- 

nehmende Theilung des Grundbefites eine entfprechende Mil- 

derung in dev Strenge der alten Tagdgefeße; Lichtung der 

Wälder und Mehrung der Jäger wirkten daher zur Abnahme 

der Jagdthiere, zur Verengung des Jagdrevierd zufammen. 

Am früheften verfhwanden die Geftalten der größeren Raub- 

tiere, der Bären, Wölfe und Wildfchweine; aber auch Die 

fogenannten Royal beasts, Hivfche und anderes Rothwild, 

° hatten beveit8 während des fiebzehnten Jahrhunderts in fo 

bedenflichem Maße abgenommen, daß die Zahl des in Parks 

gehaltenen Wildes die des frei umherfchweifenden zu über 

treffen begann. Wollte.man mithin die Jagd vor fiherem 

Verfall retten, fo war e8 nothwendig, der gedanfenlos ver- 

ichwenderifchen Praxis der frühern Jahrhunderte zu entfagen 

und was an Fülle und Mannigfaltigfeit des Mildes, an 

Ausdehnung de8 Jagdrevierd unmwiederbringlid eingebüßt 

war, fo weit als möglid dur Anwendung deonomifcher 

Grundfäße, durch Einführung einer wiffenfhaftlichen Methode 

zu erfeßen und auszugleichen. 

Das Streben nad) diefem Ziel liegt der ganzen englifchen 

Jägerei feit dem Anfang des achtzehnten Jahrhunderts un 

verfennbar zu Grunde und die gewonnenen Refultate find in 

ihrer Art ebenfo merkwürdig ald die Energie und Ausdauer,
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mit dev fie evftvebt, der Luzus der Mittel, mit dem fie 
ducchgefeßt wurden. Wir begnügen ung hier damit, Ihatfachen 
zu conftativen, ohne uns, was einer andern Stelle borbehal- 
ten bleibt, auf Exrörterungen über ihven relativen Werth oder 
Unmerth einzulaffen. Wie die Dinge find, Fann nichts die 
umfaffende VBolftändigkeit des englifchen Jagdfalenders, die 
wiffenfhaftliche Ausbildung jeder einzelnen Branche der 
Jägerei, die faft Fünftlerifche Vollendung aller äußern Ber- 
anftaltungen zu ihrem Betriebe übertreffen. Nur bei 
einem Volke, in deffen Mitte jene Liche zu allem Sport 
als nationaler Charakterzug Iebendig ift, war die Schöpfung 
eines folhen Organismus möglid. Und aus diefem Uns 
ftande erklärt fi) auch) die Bedeutung der englifchen Jagd 
als einer gefelfchaftlichen Inftitution, der Gumd, weshalb 
mehr al8 an andern Orten auch die fie begleitenden Gebräudje 
und Formen ein allgemeineres kultur» Hiftorifches ntereffe in 
Anfpruch nehmen. 

In allumfaffendem Sinne durd) da8 Wort “The Chase” 
bezeichnet, zerfällt die neuere englifche Jägerei in drei fireng von 
einander gefonderte SHauptbranden: Hunting, Coursing und 
Shooting. Beftimmte Gefeße, oder dod) ein allgemein aner- 
fanntes Gewohndeitsrecht, grenzen jede diefer Jagdarten 
genau gegen die andere ab. Die erfte, das Hunting, ge 
fhieht mit Spürhunden und Rennpferden, ohne den Gebraud, 
von Schußwaffen, und umfaßt vor Allem die Fuchsjagd und 
die Sicfhjagd. Die zweite, das Comfing, ift die Jagd 
eines zuvor aufgetriebenen, von Hunden und Jägern gefehe- 
nen Thieres, mit Windhunden. Sie wurde in früherer Zeit 
gegen dverfdiedene Thierarten, Wölfe, Süchfe und Sirfhe ge- 
richtet, ift jedoch gegenwärtig befchränft auf dag Jagen von 
Hafen. Das Shooting endlich findet mit Schießwaffen und 
Hunden ftatt und hat alle Arten von Jagdthieren zum Gegen- 
ftand, deren Fleifch als Nahrung dient, während fein Hauptziel 
das Flügehoild ift, deffen verfchiedene Gattungen das englifche
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Hügel- und Waldland, die fchottif—hen Moore und Berghai- 
den in großer Fülle bevölkeın. Dem Sportsman, wie fi) 
von felbft verfteht, fteht die Wahl zwifchen diefen verfchiede- 
nen Jagdarten frei. Er mag vorzugsweife eine als Fieb- 
Iingsfport, oder ex mag alle abwechfelnd betreiben. Nur gegen 
eins fühlt ex eine inftinftive Abneigung: gegen ihre unter- 
fhiedlofe Dermifhung. In der That find große Hehjagden, 
wo alle Gattungen von Wild ohne Unterfchied durd) Schuß. 
waffen erlegt werden, wenn nicht völlig exlofehen, doc) äußerft 
felten geworden. Auf den einzelnen Jagdgebieten erfcheinen 
dagegen originelle Chavakterfiguven, merkwirdig dur die 

faft ausfchließliche Hingabe an eine einzige Phantafiegeftalt 
de8 Tagdlebens. Bor allen ift died dev Fall auf dem Felde 
der Juchsjagd, einer Branche, die Überhaupt als das eigen- 
thümlicäfte Broduft der neueren englifchen Jagdmethode gel- 
ten muß amd mit der wir daher unfere Darftellung begimmen. 

1. Die Sucdsjanr. 

Jede Art der Jagd hat ihre begeifterten Anhänger. 

E8 giebt Sirfchjäger, die auf die Safenjagd, Hafenjäger die 

auf die Fuchsjagd mit einer Art mitleidigen Bedauerns 

herabfehen, indem fie die Vorzüge ihrer Paffion gegen die 
ihrer Nachbarn in philofophifc; vergleichender Betrachtung 
abwägen. Doch von allen Sportsmen ift e8 ohne Frage der 
Jäger des Fuchfes, deffen Herzensergießungen fich am meiften 

jenev Begeifterung für ein praftifches Ideal nähern, welche 
man gewohnt ift in einer höhern Sphäre duch den Namen 
Religion zu- bezeichnen. “Nächft einer Debatte, die das 
beftehende Eigenthumsrecht in Suage ftellte,” ruft einer diefer 
Apoftel der Zuchsreligion aus, “glauben wir nicht, daß für 
die höhern Klaffen des Landes ein bedeutungsvolleres Problem
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auftauchen Fünnte, al8 ein foldjes, welches die Fortdauer 
nder Vernichtung der Fuchsjagd involvirte.” Ein anderer 
erklärt die Erhaltung einer vobuften Gefundheit für “eine 
moralifhe Pflicht, um der Zuchsjagd willen” — funz, man 
mag dad Menfchenleben vom Gefichtspunft des Individuums 
oder der Gefelfichaft, der geiftigen oder der förperlichen 
Natur auffaffen, der Fuchsjagd gebührt unter allen Um- 
ftänden eine centrale hervorragende Stellung. Mit wenig 
verhehltem Ummillen fttäubt daher dev Fuchsjäger par ex- 
cellence fi) gegen die Ummälzungen dev modernen Eivilifa- 
tion, fofern diefe der Ausübung feines Tebensberufes direct 
oder imdirect flörend in den Weg treten. Er haft die An- 
lage neuer Heerftraßen, ev haßt von Grund aus “jene ver- 
heevende PVeft des Mammon”, die Eifenbahnen, die abgefehen 
von der Duchfchneidung und Serftüdelung feines alten Re- 
vier8, den ihm glei; widerwärtigen “ Dandy” und “Snob” 
aus den Städten herbeiführen, jene verweichlichten Epigonen 
einer beffern Race, deven Einfluß den traditionellen Charakter 
der Jagd erniedrigt, ihre alte Elaffifche Urgeftalt durch Ein- 
führung modern verderbter Sitten verfiümmert. Ja, der 
profeffionelle Zuchsjäger verkörpert in allen feinen Jdeen und 
Neigungen recht eigentlich den muftergültigen Repräfentanten 
der “guten alten Zeit”. Ex ift der behäbige Eonntrygentle- 
man im Stil des achtzehnten Iahrhunderts, dem e8 am 
wohlften ift im Jagdfrad, in Lederhofen und Reitftiefeln, 
im Sattel, unter Pferden und Hunden; der Mann des 
Binnenlandes, der das Leben in der Drovinz dem Leben der 
Städte vorzieht; dev Ioyale Bürger, der intereffixter ift für 
den Stall, als für den Staat, beforgter für die Hervor- 
bringung eines guten Fuchshundes als für die Erziehung 
des Dolfes; dev confervative blinde Berunderer Altenglands 
endlih, mit all feinen Einfeitigfeiten und Härten, feinen 
Mängeln und Borzügen. Auf feinem Jagdgebiet begegnen 
mir daher originelleven, grotesferen Exemplaren de8 John-
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Bull- Typus, und wenn dad Wefen und Treiben diefer 

Heinen Welt in der großen Welt und meift mit Staunen, 

öfters mit Wideriwillen erfüllt, fo fann anderfeits nicht ge- 

läugnet werden, daß e8 al8 Fundgrube focialer Bhyfiognomit 

und Pfychologie dem Kultuxhiftorifer eine ebenfo reichhaltige 
al8 intereffante Ausbeute darbringt. 

Die Ausbildung der englifhen Fuchsjagd als einer 

foftematifh und mit Paffion betriebenen Kunft ift verhäft- 
nißmäßig modernen Ursprungs. Allerdings erwähnen fehon 

die Annalen des vierzehnten Jahrhunderts eine fperielle 
Erlaubnißakte König Ridard’8 I. an den Abt von Veter- 

borough, worin diefem Vrälaten das Privilegium ertheilt 

wird, den Zuh8 zu jagen. Doch war, allen Berid) 

ten zufolge, in jener Zeit da8 Imtereffe an diefer Jagd- 

art Außerft gering. Wölfe, Bären, Wildfchweine, Sirfche, 

Rebe und Hafen machten dem fchlauen Reinefe den Rang 

flreitig; und wenn man ihm nachftellte, fo gefchah e8 mehr, 

um ein der Landwirthfchaft Tchädliches Raubthier zu ver- 

tilgen, al8 weil man an der Zucdjagd als folcher ein vor- 

zugsweifes Gefallen fand. In Sudibra® Effi “The 
. Country Squire” fieft man viel vom Hafen, nichts vom 
Fuchs. In Somerviled Gediht “The Chase” wird er mn 

vorübergehend erwähnt. Fielding’s Squive MWeftern ift 

das exfte Haffifche Literaturfpecimen eines Fuchsjägers und 
erft vor 150 Jahren, nachdem die Racen der größeren Jagd- 
thieve theils exlofchen, theils ihrem Ausfterben nahe waren, 

fing man an, in dem Fuch8 ein der Aufmerkfamkeit des pro- 

feffionellen Sportsman würdiges Wild zu fhäßen. €E8 war 
in Leicefterihire, der Landichaft, welche bis auf den heutigen 
Tag als das Elaffifche Lokal der englifchen Zuchsjagd berühmt 
ift, wo die erften Koryphäen der fuhsjagenden Welt auf- 
tauchten. Dem Beifpiel des Hohen Adels und der Rand- 

edelleute von Leicefterfhire folgten dann allmälig die Grund- 

befiger der umliegenden Grafihaften, und da der Fuchs fait
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in ganz England baut, waren gegen das Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts wenige Gegenden des Sjnfelveihs 
ohne Liebhaber dev neuen Baffion. Die Bedeutung der 
Suhsjagd wurde von Jahr zu Jahr algemeiner aner- 
fannt. Hatte man anfänglid) nur der natürlichen Liebe zum 
Sport nadjgegeben, fo entftand im Laufe des Jahrhunderts 
ein biß in's Eleinfte ausgebildeteg Spiiem fuchsjagender 
Pragis. Ein Gewohnheitsrecht, befondere Trachten und 
Sitten Famen in weiteren und weiteren Kreifen zur Geltung, 
bi8 endlich im Jahre 1800 durch die Grindung des «Od 
Melton Mowbray-Elub”, in dem gleihnamigen Orte in 
Seicefterfhire, die gefammte Organifation ein  officielles 
Hauptquartier fand und damit ihre äußere Geftaltung 
vollendete, ! 

Was der Fucsjagd ihren eigenthümlichen Reiz verlich, 
war fowohl das Wild felbft, als die Methode des TJagens,. 
In dem Wefen des Fuchfes frappirte jene Mifhung von 
Schlaubeit und MWildheit‘, die ihn fchon zum Helden der 
alten fatyrifchen Volfsdichtung gemacht Hatte und in der 
fein anderes Jagdthier ihm glei) Fam. Dazu befaß er eine 
Schnelligkeit und Ausdauer, worin er von feinem übertroffen 
wurde. Schon die Ueberwindung folder Eigenfchaften mußte 
dem Liebhaber der Jagd Genuß verheißen. Aber nod) ein 
anderer Umftand fiherte dem Fuche eine Art ariftofratifcher 
Auszeichnung vor den übrigen Jagdthieren. Er war Fein 
Wild im gewöhnlichen Sinne des Worts. Wenn man ihn 
jagte, fo gefchah e8 vor allem zur Befriedigung dev Jagd- 

Der Melton Mowbray-Elub wurde gegründet durch Lord Forrefter 
und Lord Delamere. Diefe Vorfämpfer der Fuchsjagd fiedelten fi im 
Jahre 1800 auf eigene Fauft in Morwbray an, und der Elub umfaßte an- 
fange nicht mehr als vier Mitglieder; bald jedod) Diente ex den berühmteften 
Fuchsjägern als Verfammlungsort. Während der droanziger Jahre bauten 
wande Ariftofraten in der Nähe Landfige. Heutiges Tages ift aus dem 
ehemaligen Dörfen eine hübfce Stadt geworben, beren Einwohner faft 
ausfhließlih von der Zuchsjägerei Leben. .
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fuft. Der Balg fiel den Hunden anheim, dem Jäger ge 
nügten gewiffe Trophäen, die feinen andern al8 einen tradi- 
tionellen Werth hatten. Bedenft man endlid) das verhält- 
nigmäßig feltene Vorkommen des Ihieres, fo fanden alle Jn- 
gredienzien zu einem eyelufiven ariftofratifhen Sport fi ver- 
einigt. E8 bedurfte nur no der SHerftellung einer ent 
Tprechenden Jagdmethode, ein Erforderniß, dem Genüge 
geleiftet wurde dur den Genius einiger großer Männer, 
die, als “Väter dev Fuchsjagd ”, geboren und prädeftinirt 
fhienen, eine neue Epoche der englifchen ZJägerei zu be 
gründen. 

Unter Diefen “Vätern der Jagd” (nad) den Begriffen 
des Fuchsjägers, Vätern de8 DVaterlandes) werden in den 
Annalen der Fuchsjägerei drei Namen mit befonderer Ehr- 
furht genannt: Hugo Meynell, Gründer der Schule von 
Leicefterfhire ; John Warde, der alte Jagdheld von 
Northamptonfhire; und Ralph Lambton, der “Ruhm und 
Stolz” der nördlichen Grafihaften. Alle drei waren begii- 
terte Landebelleute (Country gentlemen, Squires); alle 
betrachteten die Jagd al ihren Lebensberuf, feßten ihre 

. zeit; ihre Energie, ihr Vermögen an die Ausübung diefes 
Berufes und gaben, ald Pferde» und Hundezüchter, wie als 
“Masters of foxhounds” der fuchsjagenden Welt ein Bei- 
jpiel, welches in der Hauptfache fein Elaffifches Anfehen, 
feine muftergültige Bedeutung bi auf die gegenwärtige Zeit 
umvermindert bewahrt hat. 

E8 leuchtete diefen Hexoen fofort ein, daß die in frühen 
Jahrhunderten üblihe vulgäre Art des Fudsfanges mit 
Fallen und Neben nicht ferner zuläffig fein fonnte, Ebenfo- 
wenig durfte man an eine fummarifche Exlegung des Foft- 
baven Wildes din Schußwaffen denken. Man mußte ih 
da8, von der gefammten fportliebenden Welt Englands als 
eine Art Chrengefeß in allen Wettlämpfen dev Kraft und 

Gefhidlichkeit anerkannte, Privilegium des fair play ge
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währen; man mußte den Fuchs jagen. Der erfte Schritt 

zur Organifrung der Fuhsjagd nad) Diefen modernen An- 

forderungen des achtzehnten Jahrhunderts war daher die 
Erzielung einer tüchtigen Race von Hunden und Jagd- 
pferden. 

Was nun zunähft das Bedürfniß ausgezeichneter Pferde 
anging, fo wurde fhon an einer andern Stelle bemerkt, daß 
man erft während des fiebzehnten Jahrhunderts in England 
begonnen Hatte, der Höhern Pferdezucht jene allgemeine 
Aufmerkfamkeit zu fchenken, deren diefelbe in mehr als einem 
Sinne bedurfte. Zur Zeit der großen Armada war Die 
Sahl guter Pferde nod) fo gering, daß nicht mehr als 
3000 zum Gebraud dev Cavallerie aufzutreiben waren. Exft 
die Stuarts machten fih als erfolgreiche Patrone der Renn- 
bahn bemerkbar, und e8 war zum Theil in $Folge diefes 
Umftandes, daß die Anfänge dev modernen Fuchsjagd in 
hiftorifcher Nähe zufammenfielen mit dem Aufblühen jener 
andern merkwürdigen Arena der englifhen WVolksfpiele, 

' Beide Branchen des Sport3 bedingten ihrem Wefen nad) 
eine Aenderung in den Grundfäßen der Pferdezucht. Wenn, 
im Eintlange mit dev Eigenthümlichfeit der mittelalterlihen 
Bewaffnung, Kraft und Ausdauer bisher die an dag 
Pferd geftellten Saupterforderniffe gewefen waren, fo machte 
jet dad Bedürfniß einer neuen Eigenfchaft fich geltend ‚ das 
Bedärfniß dev Schnelligkeit; und diefe beiden Vorzüge, 
der Schnelligkeit umd der Ausdauer, in möglichft hoben 
Grade zu verbinden, wurde da8 Jdeal der neuen fport- 
fiebenden, pferdeziehenden Generation. €8 begreift fid, leicht, 
daß in Folge folder Tendenzen die Bildung einer bortrefflichen 
Pferderace in England einen mächtigen Auffchwung erleben 
mußte; und welche Anficht man fonft auch; über Werth; oder 
Unmwerth der Zuchsjagd und des Pferderennens hegen mag, 
fo wird man faum umbin Eönnen, der nationalen Bedeut- 
jamfeit beider im diefem Bunkte die Anerkennung zu Theil
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werden zu laffen, die ihnen ohne Frage gebührt. Denn 
was nad einer Richtung der Befriedigung ariftokratifcher 
Neigungen diente, fam durd; die natürliche Kombination der 
Dinge nad) der andern der Londiirthfchaft und einer der 
wichtigften Waffen der Sandesvertheidigung, der Cavallerie, 
zu gute. In der Ihat bildet die Sinweifung auf diefe 
praktifche Wechfehvirkung der “nobeln Paffion” mit den 
politifch » forialen Zuftänden de8 Nationallebens eins der 
Sauptargumente der heutigen Freunde der Zuchsjagd, fo oft 
diefelbe von verfchiedenen Seiten her feindliche Angriffe ev» 
fährt. m jener früheren Epoche aber fanden dergleichen 
Reflexionen nicht flatt, fondern mit reinem naturwüchfigen 
Behagen widmeten die Väter der Jagd fich ihrem Gefchäfte 
und unangekränkelt von der Bläffe des Gedanfens war ihre 
Jreude über die befriedigenden Refultate, weldhe aus den 
forgfam gehegten Geftüten hervorgingen. Daß übrigens 
der Wechfel der Seit in andern Beziehungen an den Ge 
ftalten der Fuchsjagd und des Pferderennens nicht fpurIos 
vorüberging, Fan nit Wunder nehmen. Ausdauer und 
Schnelligkeit gelten noch jeßt für die SHaupttugenden von 

 Renn- und SJagdpferden. Aber in der patriarchalifchen 
Eyode der Königin Anna und der erften George herrfchten, 
der Natur der Dinge nad), andere Begriffe von beiden 
Qualitäten al8 in unferm induftriellen Zeitalter der Tefe- 
praphen und Eifenbahnen. Wenn damals die Abfömmlinge 
einer gewöhnlichen Wagenftute und eines Volldluthengftes 
al® zur Hervorbringung der beften Jagdpferde geeignet 
erachtet und die Kuäfte des Ihieres auf eine Weife in An- 
fprud) genommen wurden, daß der Jäger nicht felten im 
Stande war, den ganzen Tag im Sattel zu bleiben, fo 
bedarf e8 gegenwärtig zum mindeften der Mifhung der 
Abkömmlinge jener Varietät mit VBolbluthengften zur Seroor- 
bringung eines Halbblütigen (half-bred) englifchen Jagd» 
pferdes; ja nach der Meinung mander Renner follten nur
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Vollblutpferde (thorough - bred stock) mit Hunden reiten 
Eine entfprechende Verkürzung ift daher in der Dauer der 
Jagd eingekreten und gleichmäßig 'entfpredhende Gradationen 
haben in den Vreifen der Renner flattgefunden, die von 
70—100 Suineen, dem Durchfchnittsfaufpreis des achtzehnten 
Jahrhunderts, in unfern Tagen auf 2—300, ja auf 500 
Guineen angewachfen find. Wir werden auf diefe und ver- 
wandte Thatfachen fpäter zurüdtommen. An diefer Stelle 
genügt e8, den glänzenden Auffchwung zu conftativen, deffen 
die englifche Pferdezucht, unter dem Einfluß jener zwei 
Branden der nobeln Vaffion, der Fuhsjagd und des 
Pferderennens, fi zu erfreuen hatte und im allgemeinen 
anzudeuten, in welcher Art die Entwicklungen Beider Sand 
in Sand gingen. 

Racen vortreffliher Jagdhunde gab «8 in England 
feüher al8 eine vortreffliche Pferderare. Die mittelalterlichen 
Barone jagten Bären, Eber und Sixfche mit großen, Fräftig 
gebauten Sunden verfchiedener Varietäten, bald bloodhounds, 
bald Auithounds, Bald staghounds genannt; Königin 
Elifabeth war eine Vatronin der mit Windhunden (harriers, 
Sreyhounds, beagles) getriebenen SHafenjagd; aud) der 
verfejiedenen Arten von Sühnerhunden (pointers, setters, 
retrievers) gefchieht gleichzeitig Erwähnung. Dennod) ge 
nügten die vorhandenen Arten den Anforderungen der 
Väter der Fuhsjagd nur theilweife. Stärke und Schnellig- 
feit, wie beim Pferde die Saupterforderniffe guter Jagd- 
hunde, waren denfelben nicht abzufpredhen; aber fie f&hienen 
diefe Qualitäten nicht in genügendem Grade zu befißen, 
oder doch, um zur Jagd des Fuchfes tüchtig zu fein, einer 
forgfältigeren Zucht zu bedürfen. Die Aufgabe, eine folche 
Zuht, zur Servorbringung einer möglihft vollfommenen 
Suchöhundrare, ind Merk zu fehen, ftellte fih dem Geifte 
dev Väter der Jagd als ein bedeutungsvoles Droblem dar. 
Mande Nacht, fo erzählte dev obengenannte John Marde,
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habe ex fchlaflos auf feinem Lager zugebracdht, mit dem 
Gedanken befchäftigt, wie er die beften Kreuzungen zwifchen 
feinen Hunden und Sindinnen beranftalten, am zwecmäßigften 
für ihren Comfort forgen und dur rationelle Anordnung 
ihrer Lebensweife und Erziehung dag vorfrefflichfte Dad 
Suhshmde erzielen Eönne. Auch fehlte e8 bei einer fo 
wichtigen Angelegenheit nicht an Meinungsverfchiedenheiten 
über die zweddienlichiten Mittel, die wünfchensmertheften 
Nefultate. John Warde febte feinen Stoß in die Heruor- 
bringung einer möglihft groß gebauten Suchshundrace; der 
nit minder berühmte Hugo Meynell und eine fpätere 
Autorität, Affheton Smith, gruben den Spruch multum in 
parvo über ihren Hundeftällen ein, und zogen eine fleinere, 
gedrungener gebaute Race vor. Andererfeits wurde, wie 
bei der Ausführung eifuig gehegter Lieblingsideen fo häufig 
zu gefchehen pflegt, die gewiffenhafte Bemühung in manchen 
Fällen zu phantaftifchen Exrefien getrieben und Sorgfalt und 
Koften auf die Herftellung und Exhaltung von Tuhshund- 
meuten verwandt, die unglaublich erfcheinen würden, wenn 
fie nicht Hiftorifch conftativt wären. In Ouorndon Hall, 

„dem Landfite Hugo Meynel’8 in Leicefterfhire, wurden in 
prächtig eingerichteten Ställen 150—200 Fuchshunde gehalten, 
deven jährliher Unterhalt 3—4000 Guineen verfhlang, und 
von denen mande als Ahnheren (Sires) anderer beriiimter 
Meuten nod) heute eine ariftofratifche Berühmtheit bewahren. 
Eine andere fuchsjagende Notabilität des adjtzehnten Jahr: 
Hunderts, Siv Richard Sutton, verausgabte, indem er jeden 
Tag mit zwei Meuten zur Jagd ging, in einem Jahre für 
die Zuchsjagd 12,000 Pfund Sterling. Den verftorbenen 
Herzog von Richmond Eoftete die Erbauung feiner Hunde- 
ftälle in Goodmwood 10,000 Pfund. Earl Fihnwilliom ver 
ordnete Durch teftamentarifche Verfügung, daß aus feinen 
Reveniien eine jährlihe Summe von 8000 Pfund zur Er- 
haltung feiner Zudshundmente follte verwendet werden; und 

Engf, Charakterbifber, IL 25
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eine gleiche Summe verausgabt noch Heute für denfelben 
Zwed der jagdliebende Herzog von Beaufort. Für einzelne 
ausgezeichnete Hunde winden und werden abnorme Preife 
bezahlt, Ein Mr. Osbaldefton Hatte in feinen Ställen 
Exemplare von Fuchshunden, für die ex Anerbietungen von 
200 Guineen per Hund ausfhlug. Der gegenwärtige Durd)- 
fehnittspreis einer Meute guter Fuchshunde von 50-80 
Städ beläuft fi auf etwa 1200 Bfimd. Durd) verfchwen- 
derifhen Geldaufwand, duch phantaftifhe Bemühungen 
und unermüdlihe Beharrlickeit, gelangte auf folde Weife 
die jagende Welt Englands zu dem Befiß einer hocheulti- 
virten, aus den beften Elementen der urfprünglichen englifchen 
Jagdhunde gebildeten Fuchshundrace, die in ihrer Art un- 
zweifelhaft das Vollfommenfte leiftet, was auf diefem Ge 
Biete zu erreichen ift und deren außerordentlichen Tagdtugenden, 
deren glänzendex aufregender Exfcheinung aud) der eifrigfte 
Gegner der Fuchsjagd eine gewiffe Bewunderung nicht zu 
berfagen beumag. 

Allein mit der Sorge um die Hervorbringung ausge 
zeichneten Tagdpferde und Jagdhunde waren die nothwendigen 
DVorbedingungen einer erfolgreichen Praxis der Buch8jägerei 
bei weiten nicht exfchöpft. Selbft wenn der agdliebhaber 
fi) perfönlih allen Pflichten der oberften Reitung und Be- 
auffihtigung des Unternehmens unterzog, wenn er feinen 
Ställen die größte Aufmerkfamkeit widmete, wenn ex in dem 
Amte eines * Hevin der FZudhshunde” (Master of foxhounds) 
Stolz und Befriedigung fand, bedurfte e8 nocd) einer Hierarchie 
von Unterbeamten, die feinen Anordnungen Nahdruf ver- 
lieben, die e8 verftanden, feine Befehle auszuführen. €s 
bedurfte eines huntsman, des alter ego und erjten Minifters 
des “Seren”, deffen Departement Alles umfaßte, was zur 
borbereitenden Zucht der Hunde gehört, der fie im Felde, wo 
den “Hein” andere fociale Pflichten erwarteten, wie der 
General feine Truppen dirigivte, Damit dies ohne Ber
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twirrung flattfinde, waren wiederum Adjutanten erforderlich, 
die fogenannten Einpeitfer (whippers -in), jagdfundige 
Leute, deren Gefhäft e8 war, den Sumden die von dem 
Huntsman angezeigte Richtung zu geben, den Vortrab und 
die Nachhut zufammenzubalten und in entfcheidenden Momenten 
die Meute duch Zuruf, Houngetön und Deitfchenfnal anzu- 
feuern. Ein andered untergeordneteres Amt fiel endlich Den 
“ Erd -Verftopfern” (Earthstoppers) anheim, die Aufgabe, 
während der der Jagd vorhergehenden Nächte in den 
Stunden, wo das Wild nah Raub umberfhweift, die Ein 
gänge der Fuhshöhlen zu verftopfen — eine, fo fhien e8, 
unerlaßliche DVorficht für die Vermehrung der Chancen des 
Jagdtages. Nechnet man hierzu Die Befoldung der Stall. 
bedienten in den Geftüten und Sundehäufern, Die mannig- 
fahen Nebenausgaben, die dem Staate zu zahlenden Steuern, 
fo begreift fih unfhwer, daß die Herftellung eines folchen 
Organismus eine ebenfo Foftfpielige als compficirte Sache 
war und ihren Patronen feine geringe Luzustage auferlegte, 
In der That bedingte die Eunftgerechte Betreibung der Fuchs- 
jagd den Befik eines faft fürftlichen Vermögens und Bei 

... einem MUeberblid der englifchen Jagdwelt findet man deshalb 
ohne Erftaunen die Kreife, innerhalb dexen Anftalten der 
eben befpriebenen Art Beftand Haben, in ähnlichem Sinne 
befjränft, wie die focial-politifche Sphäre, weldje die Ariftg- 
fratie dev Geburt und des Reichtfums von den Regionen 
mittlerex Verhältniffe trennt, 

Bei dev großen Popularität der Jagd war man indeß 
nicht lange um Mittel zur Abhülfe auch diefer Schwierigkeit 
verlegen. Nach Gewohnheitsrecht hatte derjenige “ Befit vom 
Lande”, d. 5. das Recht, innerhalb eines beftimmten Bezirks 
zu jagen, dev mit Zuftimmung der Majorität der umwohnen- 
den Sandeigenthümer eine Meute Sunde hielt. Selbftver- 
Kändlih war nun die fo bevorzugte Derfönlichfeit meiftens 
der durd) Rang und Neichtfum einflußreichfte Mann des 

295*
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Bezirks und e8 Eonnte für einen foldhen nicht fhwer halten, 
fi) der Zuftimmung feiner Nachbarn zu verfihern, wenn er 
jeldft die Koften eines Vergnügens trug, woran jene zwang- 
Io8 theilnahmen. Gefhah e8 jedoch, daß die Mittel eines 
Einzigen zur Beftveitung der JagdEoften nicht ausreichten, 
fo lag der Ausweg nahe, daß die Jagdgenoffen, jeder nad 
feinem Vermögen, da8 fehlende durch zegelmäßige Beifteuern 
erfegten, während dem Hauptunternehmer die Würde des 
Master of foxhounds gelaffen wurde. In Gegenden end- 
lid), wo fein einzelne Grumdbefiger an die Spige dev Jägerei 
trat, ftand e8 der jagdliebenden Genoffenfchaft frei, fi) zu 
einem Club oder Comit& zu vereinigen, die nöthigen Mittel 
dich Subfeription zu befchaffen und duch Wahl einem aus 
ihrev Mitte die oberfte Leitung zu übertragen. Auf diefe 
Art entftanden dur ganz England Jagdbezirke, innerhalb 
deven, je nad) den Verhältniffen der Gegend, entweder ein 
fürftliher Patron aus feinen eigenen Revenden, oder unter 
der Theilnahme feiner Standesgenoffen, oder endlich eine 
durch Uebereinfommen gebildete Gefellfhaft von Grundeigen- 
thümern dem Betriebe dev Jagd vorftand. Man belegte diefe 
dur) Die Grenzen der Landgüter, durch die Grenzen der 
Graffhaften, durd) Feld, Wald und Hügel gegen einander 
abgefhloffenen Diftricte in der Jagdfprade mit dem allge- 
meinen Namen “Länder” (countries) oder * Jagden” (hunts) 
und unterfchied die. leßtern durch Iofale Beinamen der be- 
treffenden Gegend, oder die Namen der vornehmften Grund- 
befißer. Almälig bildete fih fo ein Staat im Staate und 
mit der vermehrten Ausbreitung der Zuchsjagd nahn Die 
Anzahl jener “ Jagdländer” in fo ftaunenswärdigen Ber- 
hältniffen zu, daß eine detaillivte Jagdfarte des heutigen 
Englands, an Maffe der Brovinzen und Buntheit der Farben, 
höchftens von jenen hamäleonifch fchillernden Blättern über- 
troffen wird, die in den gefchichtlichen Atlanten eine feit- 
dem zerftörte Combination von Staaten geographifd) veran-
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fhaufichen: die für da8 Auge wie für die patriotifhe Er 

innerung gleich peinliche, politifche Zerriffenheit des alten 

deutfchen Reiches. 
Und allerdings ift in der ganzen umftändlidhen Jagd- 

veranftaltung, wie wir fie hier in ihren Grundzügen gefehildert, 

ein gewiffer ariftofratifeh feudaler Charakterzug nicht zu ver- 

fennen ; deufelbe Charakterzug, dev noch) immer, bald mehr bald 

weniger deutlich, aud) in den politifch » focialen Zuftänden Eng- 

lands zur Erfcheinung kommt. Nur würde man fehr ivven, 

wollte man die Begriffe “ariftofratifch” und Feudal’ in England 

ohne weiteres nach dem feiner Erklärung bedürfenden conti- 

nentalen Sinne auslegen. Die englifche Ariftofratie mag 

ftolz und exclufiv fein, fie mag unter ihren tiefgemurzelten 

Fehlern und infularen Vorurtheilen leiden; aber ald Körper 

{haft war wohl feine Ariftofratie je freier von leerem 

Standesftolg, und feine vielleicht Fan, abgefehen von der 

Macht ihres materiellen Einfluffes und Befiges, mit mehr 

Grund ihre Brivilegien durd) ihre vergangenen und gegen- 

wärtigen Leiftungen rechtfertigen. Auf allen Seiten von 

mächtigen demofratifhen Elementen umgeben, ift fie weife 

genug; die wachfende Bedeutung derfelben anzuerkennen und 

ihren Kreis durch die Aufnahme ausgezeichneter bürgerlicher 

Männer zu erweitern, die durch Kraft und Geift in ihre 

Mitte emporfteigen. AL Klaffe und Partei ein Semmfchuh 

des politifchen SFortfehritts , folgt fie al8 Volfstheil dem 

großen Steome, fobald die öffentliche Meinung der Nation 

entfchieden ift. Ebenfo national ift die englifche Ariftokvatie 

in ihren Vergnügungen, und wenn die Herftellung einer 

complieirten, foftfpieligen Jagd den Gefhmad, die Mittel, 

den Einfluß einer bevorzugten Minderheit in Anfpruch nimmt, 

fo ift am Ende von der Theilnahme daran Niemand ausge- 

fhloffen. Sind alle Vorbereitungen getroffen, fo wird das 

Datum des TJagdtages, die Stunde ded Aufbruchs, der Ort 

de8 Rendezuous in den Zeitungen angezeigt; und jeder der
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an der Jagd theilguiehmen wiünfcht, findet fic) unaufgefor- 
dert ein und ift, one durch Fragen nad Namen und Stand 
beläftigt zu werden, als Jagdliebhaber willkommen. Einwohner 
und Umwohner des Jagdbezirks, Bekannte und dremde, Adel 
und Gentiy, Städter und Landleute, firömen in buntem 
Gemifh nad) dein Berfammlungsorte (the meet oder meet- 
ing), nur der einen Beihränkung unterworfen, daß fie den 
Anordnungen de Master of hounds und feiner Beamten 
fi ohne Widerrede fügen. Die Jagd befördert daher (und 
dies ft eim anderer Umftand, worauf die Areunde der 
Suchsjagd fid) zu berufen pflegen), den Verkehr zwifchen 
den verfchiedenen Volfsklaffen, die Ausgleihung der ftän- 
digen Unterfchiede der Gefelfchaft. Wir unterfuchen nicht 
da8 Maß und die Grenzen diefes nivellivenden Einfluffes. 
Wir erwähnen, um mit unfern einleitenden Bemerkungen 
zum Schluffe zu gelangen, nur nod; das eine, daß der 
Suhsjäger comme il faut im Selde erfheint in fehwarzer 
Sammtkappe, vothem Jagdfrad,' weißen Lederhofen, Reit- 
ftiefeln mit weißen Auffchlägen, die Reitpeitfehe in der 
Hand, das Jagdhorn zur Seite — und ohne ferneren Verzug 
begleiten wir ihn nun zu dem von ihm felber ungeduldig er- 
warteten Beginne der Jagd. 

Die Haupt-Saifon der Fuhsjagd fällt zufammen mit 
dem Anfang des neuen Jahres, mit der Zeit, wo der erfte 
Froft den durd) die Regengüffe des Herbftes erweichten Boden 
gefeftet und gehärtet bat. Eine vorbereitende Jagd, das fo- 
genannte cubhunting, wird indeß fon im September und 
Dctober veranftaltet. Man jagt um Ddiefe Zeit die jungen 
Füchfe mit jungen Hunden, theil® um die leßtern zu üben, 
theil8 um das VolE der Füchfe in Bewegung zu bringen und 
dadurch vor den väuberifchen Eingriffen dev MWilddiebe zu 

I Eine Ausnahme in biefem Punkte bildeten bie jagbberühmten Ser 
zoge von Grafton, die Nachkommen der THönen Maitreffe Karls II, 
Barbara Villiers. Sie jagten in grünem, nicht im votfen Jagdrod,
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fügen. Es ift nämlich Fein Geheimniß, daß gewiffe Leute 

aus dem Handel mit Füchfen ein Gewerbe machen, indem 

fie die Jungen frühzeitig aus der Erde graben, fie groß 

füttern und die erwachfenen zum Swede der Jagd verkaufen. 

Einem fo unmirdigen Verfahren nah Kräften entgegenzu- 

wirken, hält dev profeffionelle Zuchsjäger für feine dringende, 

eifrig zu Üübende Pflicht. Nicht minder unmwürdig erfcheint 
ihm die Praxis gewiffer Standesgenoffen, welde Yüchfe 

der erwähnten Art an fi bringen, in Säden in’s Zeld trans» 

portiren, fie dort in Gegenwart der Meute Inslaffen und 

dann jagen. Diefe al8 “hunting of bagged foxes” be- 

fannte Jagdmethode gilt ald ein arger Verftoß gegen da8 

Ehrengefeß des fair play und feheint, fo wird zuverfichtlic 

behauptet, felbft dev Meute zu mißfallen. 
Wie ganz anders ift die Stimmung, wie unendlid) viel 

lebhafter die Erwartung, der Genuß, wenn endlich, im Ber. 

ginn der Winterfaifon, die wahren Söhne der Jagd dem 

verabredeten Rendezvous, einem Farm oder Zollhaus, einer 

Brüde, einer Hochgelegenen Baumgruppe, einer Thalfchlucht, 

oder dem Saum eines Waldes von allen Seiten zuftvömen. 

_ Das malerifche Koftüm der Jäger, das Geftampf und Ge 

wieher der Nenner, das Gekfäff der Meute, das Rufen, 
Sornblafen und Veitfchenknallen der hbuntsmen, Alles ver- 

einigt fich zu einem belebten, bunten, farbenglänzenden Bilde, 

welches dns Herz der Jagdgenoffen mit frifcher Iebens- 

frober Begeifterung füllt. Fünfzig, Hundert, zweihundert, ja 

bi8 zu dreihundert Jäger finden fi) nicht felten auf dem Felde 

ein. Jeßt ift der lang erwartete Moment da, der huntsman 

giebt das Signal und die Gefellfehaft bricht auf, nad dem 

nächften Jagdgehege. Man nennt diefe Gehege in der Jagd- 

forahe covers und das riding to cover ift der eufte Alt 

in dem beginnenden Drama. Die covers beftehen aus Gin- 

fter- und Brombeergefträud, aus Schwarzdornbüfchen, oder 

fünftlich aufgefchichteten Reiffighaufen, in deren Mitte die
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Füchfe ihren Bau haben. In der Nähe des cover angelangt, 
werden die Hunde entkoppelt; die Schnauze fchnüffelnd an den 
Boden geheftet, den Schwanz unruhig bewegt in der Ruft, 
ummittert der bunte Schwarm nach allen Seiten das geheim- 
nißoolle Verfted. Aller Augen folgen unruhig gefpannt ihren 
Bewegungen; dan und wann, wenn eine Spur gefunden 
fheint, extönen die aufmunternden Rufe dev huntsmen und 
whippers-in, ein halloo, oder hark, hark, oder yohole, 
Rufe, die nad) dev Erklärung begeifterter Suchsjäger, das Herz 
des wahren Sportsman in ebenfo lebhafte Schwingungen ver- 
feßen, al8 die Töne einer Catalani den wahren Verehrer der 
Nufit. Bor Allen ift e8 num das Amt des huntsman, mit 
Iharfem Blie zu entdeden, in welcher Richtung die Chancen 
liegen, welcher Spur feine beften , erfahrenften Hunde mit 
dem größten Eifer folgen. Wlößlich erfhalt ein lautes, 
jauchzendes Gebell; faft in demfelben Augenblide Hört man 
in ebenfo jauchzenden, anfeuernden Tönen die Rufe: Tally 
ho! view-halloo, das Jedermann befannte Zeichen, daß ein 
Fuchs gefunden ift, daß ex fein Verfted verlaffen hat. SHör- 
nerklang fhallt darein, die Tagdgefelfgaft fpornt ihre Renner, 
und in das Tally-ho einftimmend in vollem Salopp feßt die 
bunte Schar in der von dem huntsman bezeichneten Richtung 
der Fläffenden Meute nad). 

Yin den ferneren Verlauf dev Jagd zu verftehen, ift es 
nöthig, fi) die eigenthümliche Natur der Hauptmaffe der 
englifchen Landfchaft zu vergegenwärtigen, die weder in Ge- 
bivgen, nod) in Wäldern und Ebenen, der deg Continents 
zu vergleichen if. Denn wie in dem veeanifchen Klima der 
britifchen Infeln die fchroffen Eontrafte der Jahreszeiten, fo 
erfheinen in der phyfifchen Configuration de8 Landes die 
großen Gegenfäße dev Naturformen durch eine Reihe von 
Abftufungen gemildert und vermittelt. Die Gebirge drängen 
fih an den fühmeftlichen und nördlihen Küften zufammen. 
Der Ref der nfel ift ein welliges Hügelland, obne die
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fahlen unabfehbaren Ebenen, obme die wilden, weitausge- 

dehnten Korften des europäifchen SFeftlandes. Die Ebenen 

findet man meift von hügeligen Anfchwellungen begrenzt oder 

durchfchnitten, und felbft bei geringer Ausdehnung felten ohne 

üppigen Baummuche. TIhäler und Berge prangen, obgleich 

ihrer alten Waldungen beraubt, im Schmud einer anmuthig 

vertheilten glänzenden Vegetation. Sn wenigen Gegenden 

de3 Continents endlich trägt die Landfchaft den Stempel 

einer jo gleichmäßig ausgebreiteten Kultur; nirgends 

vielleicht ift dev Vrivatbefit in gleihem Maße, nad) allen 

Richtungen de8 Landes ordnend und begrenzend vorgedrun- 

gen. Allerdings fommt e8 troßdem bor, daß der Saupt- 

theil der Fuchsjagd in einer offenen Ebene ftattfindet; aber 

Fälle Diefer Art find felten, dem Liebhaber des Sports ftets 

unwillfommen. Unregelmäßiger Grund und Boden, ohne 

foroffe Contrafte; Wald, Thal, Hügel, Feld und Wiefe, ab- 

getrennt und Duchfchnitten durch Hfahlmerk, Geftrüpp-, Seden, 

Mauern, VBächen, Kanälen, bilden den gewöhnlichen Charaf- 

ter de8 Tagdrevierd. Hin über daffelde, in athemlofer Eile 

rennt Das aufgejagte Wild; in athemlofer Eile folgen die 
- Hunde, und binter den Sumden, auf weitausholenden Ren- 

nern, die Jäger. Im Reicefterfhire, der alß Elaffifches Kocal 
der englifchen Zuchsjagd bereit erwähnten Graffhaft, finden 

fi jene, theil® natürlichen, theils fünftlihen Sinderniffe in 

größter Maffe und fhwierigfter Verbindung. Die Graffhaft 

ift voll von Heinen Zlüßchen und befitt, außer den fchon ge- 

fhilderten Unvegelmäßigfeiten des Revierd, die fogenannten 

oxfences, Umzäunungen, beftehend aus einem breiten Gra- 

ben, einer compacten Schwarzdornhede und vier Fuß hohem 

ı Sn früheren Zeiten gab e8 69 Torften in England. Die einzigen 
heutigen Uebervefte dexfelben, welche den Namen verdienen, find der Ducd; 
Wilhelm, den Eroberer, angelegte New Forest in Sampfhire, und 

Sherwood Forest in Nottinghamfhire. Alle andern Wälder find teils in 

Paris verwandelt, theild dem Aderbau und der Viehzucht gewic;en.
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Pfahlwerf; fowiedie nicht minder fchwierigen bullinch-fences, 
hohe dichte Seden, auf beiden Seiten umfloffen von tiefen 
Gräben. Ueber diefe und alle andern Sinderniffe Bat der 
Jäger Himwegzufeßen, indem ex dem flüchtigen Wilde, der 
Höffenden Meute, nadeilt. Die guchsjagd ift daher fein 
gefahrlofes Vergnügen. Selten geht fie vorüber, ohne daß 
eine beträchtliche Zahl des Jagdgefolges Stürze vom Nferde 
erleidet, ohne daß Rippen, Arme, Beine gebrochen werden, 
ohne daß ein oder der andere Rothrod fh dur Waten 
und Schwimmen aus Bächen und Gräben zu retten hat. 
Den berühmteften Bad; von Leicefterfhire, den Whiffendine, 
fieht man bei großen Jagden nicht felten voll von Fanpfenden Rei- 
teın und- Pferden; an einem einzigen Tage ertranfen darin drei 
Jäger, darunter ein Geiftlicher. Der große Auchsjäger 
Affheton Smith Hatte durcjfchnittlich jedes Jahr fehzig bie 
ahtzig Stürze vom Pferde; einmal rettete ex fi) mit Mühe 
aus dem Waffer eines tiefen Teiches, in den ex, dem Suchfe 
folgend, in der Hiße der Jagd hineingeritten war, Ueber- 
haupt ift die Tolfühnheit, mit welcher leidenfchaftliche Fuch- 
Jäger Die gewagteften Sprünge thun, grenzenlos. Die Kräfte 
jelbft dev beften Pferde reichen für die an fie geftellten An- 
forderungen nicht aus. Der FZuchsjäger geht daher meift mit 
zwei Pferden zur Jagd und befteigt ein frifches Ihier an 
einem vorher verabredeten Punkte, wo der Reitfnecht ihn 
erwartet. Die Gefallenen haben nad) Kräften für fi felbft 
zu forgen; von ihren Genoffen dürfen fie vor dem Ende des 
Rennens auf feine Berükfihtigung hoffen. Diefe reiten in 
Haft vorwärts; denn die Meute aus den Augen zu verlieren, 
bei dem Schlußaft de8 Dramas nicht zugegen zu fein, würde 
die Jagd eines Haupttheils ihres Vergnügens bevauben. 

Indeffen ift auch an andern Swifchenfällen fein Mangel. 
Reinhard, old siy-boots, wie der englifche Jäger ihn bald 
fhmeichelnd titulitt, Hat feine alte traditionelle Schlaupeit 
im Laufe dev Jahrhunderte nicht eingebüßt. Bon Hunden
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und Reiten verfolgt, auf Leben und Tod vennend, hält er 
troß alledem feine Augen weit offen und erfpäht vafch jede 
zum Entrinnen auftauchende Chance. Die Hunde, die no 
vor furzem in fiegesgewiffer Haft feiner Spur folgten, laffen 
plöglich nady, geben Zeichen von Unruhe, erheben ein ver 
worvened Gebell, zeuftveuen fi nad) verfehiedenen Eeiten, 
[hauen um nad) dem huntsman: — Old siy-boots bat 
einen Schlupfwinfel gefunden, fie haben feine Spur verloren. 
Man bezeichnet died Vorkommniß in der Jagdfprache mit dem 
Wort check und das Eintreten eines check ift einer jener 
fritifhen Momente, wo e8 die Sade de8 huntsman ift, 
feine Stellung dur) überlegene Talente zu rechtfertigen. 
Rafe) wie ein General überfchaut er das Feld, fammelt die 
erfahrenften Hunde um fid), feuert fie durd) Suruf an, lenkt 
fie nad) der Gegend, wo ex den Fuds verborgen glaubt, 
bewacht ihre Bewegungen und ruht nicht, Diß er fein Wild 
don neuem iwd Feld lodt. Ohne Gefchielichkeit in Diefen 
Mandverd, die den Jägern als “casting about” befamt 
find und mit dem größten Iutereffe verfolgt werden, Faun 
fein guter huntsman beftehen. Zuweilen gelingt e8 ibm, ein 

„ anderes Wild als das verlorene aufzuftöbern, worauf eine 
neue Jagd anfängt; zuweilen find feine Bemühungen erfolg 
108, worauf die Gefeljchaft, wenn die Tageszeit e8 geftattet, 
nach) einem andern cover reitet. Verhältuißmäßig felten find 
die Fälle, in welden die Bemühungen des huntsman völlig 
ohne Refultat bleiben. Rennen nun unter der Leitung. des 
erfolgreichen huntsman die Sunde wieder auf der Spur des 
Wildes, fo erihallt von Neuem das Tally-ho, das view- 
halloo und von Neuem folgt die Jagdgenoffeufchaft der laut 
Häffenden Meute. Seht fieht man den fliehenden Fuchs in 
deutlicher Nähe; mehr und mehr mindert fidh die Entfernung 
zwifhen ihm und den Hunden. Die nächften Jäger fpornen 
ihre ermüdeten Renner zu einer lehten, verzweifelten Kraft: 
anftvengung; huntsman und whippers-in vor Allem fuchen
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die vorderften Hunde zu erreichen, bie fchon das erliegende 
Wild umzingen. Sich verloren fehend, wendet ber Fuchs, 
immer noch vennend, fid) gegen feine näcjften Verfolger und 
fucht Durch wüthende Biffe fein Leben zu vertheidigen. Doc) 
ev hat Feine Chance gegen die Uebermadjt, feine Kraft if 
erfhöpft — von allen Seiten umvingt, fällt ex unter den 
Biffen der Meute todt nieder. 

Man nennt diefe Rataftrophe in der Jagdiprade “the 
Ki” und nach allen Gefahren des Rennens in frifcher Kraft, 
ohne zerbrochene Glieder dabei zugegen zu fein, ift der Stoß 
ded guten Fuchsjägers. Auch die Zurüidgebliebenen fanmeln 
ih allmälig, man beglüdwünfdt den Master of hounds, 
lobt die Meute, discutirt die Ereigniffe des Tages. Was 
den Fuchs betrifft, fo war es in früherer Seit Sitte, daß 
der huntsman ihn, unmittelbar nachdem er gefallen, an 
einem Baume aufhing; dort umbellte die Meute ihn eine 
Meile, dann wurde der Leichnam den Sunden zum Sraße bins 
geworfen. Nach) heutiger Sitte gönnt der huntsman den 
Hunden nur den Anblid des getödteten Veindes, inden er 
ihn hoc in die Höhe Hält. Schwanz, Pfoten umd Kopf 
werden abgefehnitten, theils um Jagdzimmer oder Jagdgeräth 
zu jehmüden, theil8 um die Dforten der Sundehäufer als 
Trophäen zu zieren. Den Reft des Balges erhalten, wie 
früher, die Hunde. Mitunter, wenn die Jagd mit einer er- 
fahvenen Meute ftattfindet, gefchieht e8 aud), daß Die Jagd- 
gefelihaft old sly-boots, nachdem ex fi) tapfer beiwiefen 
und duch gutes Laufen die Luft zum Sport befriedigt Hat, 
entwifchen läßt; für junge Sunde wird jedoch das Tödten 
de8 Zuchfes als nothwendig betrachtet. Alm zur Jagd wahr- 
haft tüchtig zu fein, müffen fie einmal mit Juchsblut gefättigt 
werden; denn e8 giebt Fein anderes Mittel, fie der uner- 
laubten Neigung zu anderem Wild zu entwöhnen, das wäh- 
vend der Jagd ihren Weg Ereuzt. Jft den Hunden ihr Rest
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geworden, fo zerftreut die Tagdgefellfhaft fih nah allen 
Seiten auf den Heimweg. 

In der Gefhichte eines mit folder Leidenfhaft, von 
einer fo großen und einflußreichen Volfsklafje betriebenen 
Vergnügens, Fonnte es nicht an der Erfcheinung feltfaner, 
Iharf gemeißelter Charaftere fehlen, die als Koxyphäen unter 
ihren Seitgenoffen hervorragten und, da die Tradition fi) 
faft anderthalb Jahrhunderte lang in einer ununterbrocdhenen 
Praxis fortfeßte und erfrifchte ‚ im Laufe der Zeit zu iftorifch 
merkwürdigen Geftalten heranwuchfen. In dev That befißt 
da8 heutige England eine ganze Literatur über die Zucsjagd; 
Magazine, Zeitungen, Memoiren und Novellen haben fich 
diefer Lieblingsgattung des Sports bemächtigt und Namen 
und Leben der großen Suchsjäger find dem jagdliebenden 
Publikum ebenfo geläufig, al8 die der großen Stantsmänner 
dem Kenner der politifchen Geihichte. Aus dem achtzehnten 
Jahrhundert evwähnten wir bereit Die unfterblihen Väter 
des Feldes, Hugo Meynell, Ralph Lambton und John Warde. 
Die exfte Haffifche Literaturgeftalt eines profeffionellen Fuchs- 
jägers derfelben Epoche verdankt man dielding, der in der 

wohlbefannten Figur des Squire Weftern im “Tom Jones” 
ohne Sweifel eines der treueften, obgleich ein mitunter etwas 
ftarf gefärbtes Charafterbild eines Country Squire und 
Buchsjägers aufbewahrt hat, wie er zu feiner Seit fid) dar- 
ftellte. Ein dem Gefchmade unferes Jahrhunderts durchaus 
nicht zufagender Charakter: ein bäuerifcher Bolterer, der von 
engen, materiellen Anfichten und Intereffen beberrfcht ift, ein 
ungebildeter Naturfohn, der nicht bloß die feinen Damen, 
die Londoner Manieren, die “ Hannover’fchen Ratten” in 
grober Sprade zum Teufel wünfdht, fondern durd) eine 
Citation aus Milton beleidigt wird umd erklärt: hätte ex 
Telbft Milton ähnliche Worte gebrauchen hören, ex würde ihn 
eine Taufe im Canal gegeben haben; ein unverbefjerlicher
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“Nimeod” endlich, der in der Jagdfaifon feine Frau nie fieht, 

weil ev Morgens fort ift ehe fie erwacht, und Abends, wenn 

er nach Haufe gebracht wird, zu betrunken ift, um jemanden 

zu erkennen. Ganz in demfelben Stil erfcheint Smollets Six 

Stentor Stife, von dem wir hören, daß ex feinen Stolz 
darin fand, die Manieren eines englifchen country-gentleman 
nad) dem Eontinent zu tragen und der zum nicht geringen Erftau- 

nen feiner franzöfifhen Nachbarn mit dem halloo md dem 

Heitfchenfnallen des Fuchsjägers in den Darifer Salons auftrat. 

Spätere Autoren, wie Eir Walter Scott, Sheridan Knowles 

und zuleßt Disraeli, fanden jene Darftellungen dev großen 

Humoriften des acdhtzehnten Jahrhunderts vealiftifdh übertrie- 

ben und hoben im Gegenfaß dazu das Poctifche, das Nitter- 

liche, die Grazie, den Genius, die Tugenden de8 country- 
gentleman rühmend hewwor. Dem verweichtlichten Städter, 

dem entarteten Dandy gegenüber erfchien ex nun al8 eine 

Fräftige, männliche, antife Geftalt, eine dem Strom der 

Vergänglichkeit trogende, biderbe Charaktarfiguv der “guten 
alten Seit”, die man eher ehrend anerkennen, al8 herab- 

feßend Eritifiven folle. €8 ift der durchgreifende Partei - und 

Naturgegenfab von Whig und Tory, von Confervatismus 

und Liberalismus, der auch im Diefen contraftivenden Auf- 

faffungen der erwähnten literarifchen Kovyphäen fich äußert, 

und man wird nicht ivven, wenn man aud) hier die Wahr- 

heit in der Mitte beider fuchht. Obne Zweifel gab es zu 

SFielding’8 Zeit Fuchsjäger von weniger vohem bäurifchen 

MWefen al Squive Weftern; aber nicht minder gewiß ift es, 

daß zu Scott!8 und Disvacli’s Seit, zu einer Zeit, alS Die 

Herrfhaft feinerer Sitten und Manieren fi) in weiteren 

Kreifen verbreitet und den alten Gegenfag zwifchen Stadt 

und Land gemildert hatte, die Race der Squire Weftern und 

feiner Genoffen nicht ausgeftorben war. Noch Bid auf den 

heutigen Tag leben in England durd Rang und Reichthum 

hervorragende Derfönlichkeiten, die aus der Juhsjagd das
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Hauptgefchäft ihres Tebens machen. Noch Heute fühlen die 
Ein- und Ummwohner von Meltn Mowbray, dem Centrum 
der Fuchsjagd in Leicefterfhire, fich ganz ald Hauptftädter 
und bliden auf alle aus andern Gegenden Fommenden Jäger 
nicht ohne Standesftolz als auf ländlich ausfehende Brovin- 
zialen herab. Man braucht endlich, indem man das Gebiet 
der Novelle verläßt, nur einen Blick in die Memoiren berühmter 
Sportsmen, in die Berichte der Sporting Journals zu thun, 
um den angedeuteten Zuftand der Sitten, der Ideen, der 
Meinungen durd) ebenfo zahfreiche als fchlagende Ihatfachen 
belegt zu finden. Gür unfern Smed wird, im Anflug an 
das vorher Gefagte, die Sufammenftellung einiger wohlbe- 
Tannter Charakterfiguven aus den verfciedenen Kreifen der 
fuhsjagdliebenden Gefelfehaft ausreichen. 

So Hatte einer der eifrigften Fuchsjäger der erften 
Decennien des neunzehnten Jahrhunderts, der Herzog von 
Cleveland, dem Berichte des talentvollen Sporting - Jonna- 
liften Nimrod” zufolge, die Gewohnheit, feine Sunde felbft 
zu füttern, und dreißig Jahre lang ftellte ex in der Umge 

gend feines Landfibes Raby Caftle, in der Graffhaft Dur 
ham, al Master of hounds dem fchlauen Reinhard nad). 
Bei einem Befuh in Raby Eaftle richtete Nimcod an den 
Herzog die Frage, ob da8 Hundehaus den Schloffe nicht 
fehv nahe Liege, und der Gerud) der Kochkeffel nicht zumeilen 
in das Gefelfhaftszimmer hinüber dinge. “Vielleicht,” er 
widerte dev Herzog; “aber wir find Alle zu wohl für die 
Fuchsjagd erzogen, um uns daran zu fehren.” Biele Jahre 
bindurdh jagte derfelbe Herzog von Cleveland regelmäßig 
fehE Tage in deu Woche. Um in feiner Weife an beftimmte 
Orte gebunden zu fein, hielt ex eine volftändige Garderobe 
in jedem dev Hauptgafthöfe feines Jagdbezirts. War nun 
die Jagd vorbei, fo ritt ev nad) dem zunächft Legenden Gaft- 
hof, wechfelte feine Kleidung, beftieg eine vierfpännige Chaife 
und fuhr dem Schloffe zu. Sobald er fi, dem Dortierhaufe



400 Englifhe Eharakterbilter, 

am Eingang des Varks näherte, wurde ald Zeichen feiner 

Ankunft eine Kanone abgefeuert, und langte ev an, fo ftand 

das Diner fertig auf dem Tifche. Ein anderer Fuchsjäger, 

Mr. Eorbet, Zeit- und Gefinnungdgenoffe des Herzogs, hörte 

einmal, eine Dame habe ihren Gemahl zur Abfchaffung feiner 

Meute bewogen. “Hätte meine Frau das gethan,” vief ex 

aus, “ic würde fie nie wieder Füffen, biß fie ihre Nachtmübe 

abnähme und mit mix viefe: Tally-ho!” Bon Mıs. Warde, 

der Gemahlin John Warde’s, Hört man dagegen, daß fie 

ihrem Manne, deffen Vermögensumftände ihn während Der 

legten Hälfte feines Lebens zu dem melandolifchen Entfehluffe 

gebracht hatten, der Zuchsjagd zu entfagen, durch das Ge- 

fchenf einer bedeutenden Summe aus ihrem Privatvermögen 

die Sortfeßung ded geliebten Sport ermöglichte. Daß aud 

Damen an dem haldbrecdenden Vergnügen ber Fuchsjagd 

Theil nahmen, erwähnt fehon Addifon im * Spectator”. 

Ach Habe,” fagt er in einem feiner Briefe, “nft Gelegen- 

heit, eine ländliche Andromace zu fehen, die vorigen Winter 

in die Stadt fam und einer der größten Fuchsjäger des 

Zandes ift. Sie redet nondhalant von Hunden und Bferden 

und behandelt Sprünge über jechs Zuß hohe Barrieren als 

Bagatelle. Wenn Jemand ihr eine lofe Gefchichte erzählt, 

ftößt fie ihn feherzend mit dev Hand fort und nennt ihn einen 

unverfhämten Hund (an impudent dog); und wenn ihr 

Diener feine Arbeit vernachläffigt, droht fie, ihn aus dem 

Saufe zu werfen.” Die Befchreibung ift fchlagend; ja, wenn 

man fie Tieft, fühlt man fih einen Augenblid verfucdht zu 

denfen, fie fei nicht Der Vergangenheit entlehnt, fondern ber- 

genommen von andern nicht unbekannten “ländlichen Andro- 

maches” der Gegenwart, die allem Anfchein nach in divecter 

Linie von jener Heldin Addifon’s abftanımen. 

Niht weniger merkwürdige Exemplare in dev Galerie 

der fuchsjagenden Roxyphäen liefert Die Geiftlichfeit. Die 

ftark ausgefprocdhene Neigung dev Herren vom fhwarzen Tud),
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ihrem biblifhen Vrototyp, dem “gewaltigen Jäger vor dem 

Herin”, würdig nadzueifern, wurde [hon an einer friiheren 

Stelle erwähnt. Sie äußerte fi) energifcher während der 

vergangenen Jahrhunderte, ift aber nad, Feineswegs exlofchen. 

Voran fteht Fielding’s Parfon Suppfe, der fi eine Bfründe 

erringt duch feine ftete Bereitfchaft, Squive Weftern’s, des 

Fuchsjägers, Tabaksdofe zu Holen umd fich mit ihn zu be 

trinken. Sein nicht umwirdiger Nachfolger war ein Reverend 
Mr. Fowle, ein Eriegerifher Sohn der Eeclesia militans, 

der, als zu Anfang unferes Jahrhunderts die Iuvafion des 

erften Napoleon England bedrohte, entfchloffen in die Reihen 

der Freiwilligen trat und Oberft der berittenen Miliz von 

Berfihive wurde. Bei einer Revue in der Nähe von Windfor 

dem König Georg II. vorgeftellt, war feine Saltung fo tadel- 

lo8, daß er den Monarchen zu der Aeuferung Himiß: “Oberft 

Forole fei nicht nun einer der beften Cavallevieoffiziere, fon- 

dern einer der beten Prediger, einer der beften Schüben und 

einer der beften FZuchsjäger in feinen Reichen!” — Ebenfo 

fhlagend ift, was “Nimrod” von einem andern auf feinen 

profeffionellen Ausflügen ihm befammt gewordenen fuchs- 

„ jagenden Geiftlichen berichtet. *Der Vicar von B.,” bemerkt 

er, “ift Fein Sumdbug. Ex fingt feinen Pfawrkindern ein 

Tagdlied vor, erzählt ihnen eine gute Gefchichte beim Zehn- 

tenfhmaus und feßt ihnen das befte vor, was er im Haufe 

hat.” “Mein Rothwein,” fagte er zu einem feiner Freunde, 

“ift aus dem beften Weinjahre, und wenn Sie genug davon 

teinfen, wird ex Ihre Augen ausfehen machen, wie gefochte 
Stadpelbeeren.” 

Auch unter den ftadtbewohnenden MittelElaffen fehlt es 

nicht an feltfamen Liebhabern der noben Baffion. Bon 

einem Arzt, der, um Experimente zu veranftalten, eine Maul: 

wurfsfalle ftellte, wird euzählt, daß ex ftatt eines Maulwurfs 
einen Fuchs fing, denfelben forgfam Heilte und ihn dann zu 

Tode jagte. Ein Schneider aus Cheltenham, Namens Haftings, 
Engl, Eharaktertildter. IL 26
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deffen Mittel da8 Halten von Jagdpferden nicht erlaubten, 
war dafür befannt, daB ex mit der feinem Stande eigen. 
thümlichen Behendigkeit den Hunden meilenweit zu Fuß folgte 
und, da er Land und Gelegenheit vortrefflih Fannte, meift 
bei dem Schluffe der Jagd affiftite. Ein noch abenteuer 
liherer Charakter war Osbaldiftone, ein Aödvofatenfchreiber 
in London. Dexfelbe ftammte aus guter Familie, wurde 
jedoch von feinem Vater verftoßen, weil er den dummen 
Streich beging, eine der elterlichen Dienftmägde zu heirathen. 
Der einzige ihm gelaffene Befi war eine trädhtige Hündin. 
Diefe nahm ev mit nad) London, wo er bei einem Advofaten 
Dienfte fand und im Laufe der Zeit dahin gelangte, fic) 
felbft, fech8 Kinder, zwei Pferde und zwölf Hunde mit einem 
jährlichen Einkommen von fechzig Pfund Sterling zu ernähren. 
Seinen Fleifhbedarf befam er von den Schlädtern in Clare- 
Market, ald Aequivalent für die Beforgung ihrer Rechnungs- 
geihäfte. Das Befte davon behielt ev für fih und feine 
Yamilie, mit dem NReft fütterte ex feine in der Bodenkammer 
eingefperrten Hunde. Seine Pferde flanden im Keller, ge 
nährt von Korn, weldes ein Händler ihm verabfolgte, deffen 
Bücher er zwei» biß dreimal wöchentlich vevidixte. In der 
Jagdfaifon jagte Osbaldiftone in verfchiedenen Iheilen des 
Sandes, umd der Ruhm feiner Talente und Beharrlichkeit 
verbreitete fih Über ganz England und erwarb ihm eine an- 
gejehene Stellung unter den Häuptern der fuchsjagenden 
Welt. 

E8 bedarf nad, allem diefem Faum der Bemerkung, daß 
auch die Sphäre der Höhen und niedern Tagdbeamten, der 
huntsmen und whippers-in, die originellfften Erfcheinungen 
zu Tage fördert. Alle diefe Berjönlichkeiten theilen in volftem 
Maße die ausfchliegliche Hingabe deu großen Fuchsjäger an 
da8 eine abforbivende Lebensintereffe und wunderbar müßte 
e8 zugehen, follte die Bildung des Charakters, weldhe eine 
folde Devotion mit fid) bringt, nicht aud) bei ihnen ftark



Zur Gefchichte der englifchen Volksfpiele, 403 

ausgeprägt werden. Das Beifpiel eines der berühmteften 
huntsmen, Tom Moody' 8 aus Shropfhire, mag hierzur Charak- 
terifirung dev Roryphäen feiner Klaffe genügen. Tom Moody 
war, nad der Befreibung feines Biographen, ein farker 
musfulöfer Mann, von dev größten KRühndeit und unermüd- 
lihjten Zähigfeit, Sein Gefiht war von Podennarben ent 
ftellt, feine Augen Elein und fharf wie die eines Spüchundes. 
Er war ein ausgezeichneter Reiter und befaß eine fo ell- 
tönende Stimme, daß fein Halloo eine Meile weit gehört 
wurde, Obgleich dem Trunke ergeben, war ex doch der beft- 
gelauntefte Menfch von der Welt. Erziehung Batte ex nicht 
gehabt, Fonnte in Wahrheit weder lefen noch fehreiben. Er 
ftarb im December 1796, nahdem er ein lehtes Lebewohl- 
glas auf die Bläthe dev Zuchsjagd getrunken hatte. Yu Grabe 
gelvagen wurde ev von einer Anzahl alter “ Exdverftopfer”, 
geleitet Dur, ein zahlveiches Gefolge von Jagdfreunden. 
Unmittelbar Hinter dem Sarge ging fein Lieblingspferd, 
welches den lehten von ihm gewonnenen Zuchefchwanz vorn 
am Zügel, feine Kappe, Beitfche, Stiefel, Sporen und Gürtel 
über dem Sattel trug. Nach dem Einfenfen des Sarges 

- Tiefen die Anmefenden, auf feinen vorher ausdrüdlid ge- 

äußerten Wunfch, ihm drei helle, meithinfchallende view- 
halloos über feinem Grabe nad). 

So ift die englifhe Zuchsjagd befchaffen und fo 

ihre Anhänger, Liebhaber und Bewunderer. Durd, Finft- 
lerifche Ausbildung der Methode, durch verfehwenderifche 
Beihaffung aller äußern Mittel, duch den Umfang und die 
Leidenfchaft, mit der fie betrieben wird, nimmt diefe Jagd- 
art in der heutigen Jägerei ohne Frage die erfte Stelle ein 
und wirft ein fcharfes Licht auf die Neigungen und die 

Einmesweife einer ebenfo zahl- al8 einflußreichen Klaffe der 
englifchen Gefellfhaft. Unter den Mitgliedern des Foy-Elub, 
der theild in London, theild in Melton Mowbray feine 
Sigungen hält, findet man die Namen von Vertretern der 

26*
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höchften Ariftokratie; nicht minder eifrigen Antheil nimmt 
die begüterte Gentwy: ja die weite Verzweigung de8 Syftems 
jeint den oben citivten Ausruf jenes begeifterten Juchsjägers 
zu rechtfertigen, dev e8 al8 feine Ueberzeugung ausfprad, 
daß, nächft einer das beftehende Eigenthumsrecht in Frage 
ftellenden Debatte, Fein für die höheren Klaffen des Landes 
bedeutungsvolleres Broblem auftauchen fönne, als ein foldhes, 
welches die Fortdauer oder Vernichtung der Zuhsjagd invol- 
dire. Demod würde man fi) täufchen, wollte man an- 
nehmen, die Öffentliche Meinung fei über diefen Bunkt ein- 
verftanden und e8 fehle der HFuchsjagd in England an 
einflußreichen Gegnern. Ihre Anhänger mögen die Vortheile 
ihrer Wechfelwirkung mit den politifch-forialen Suftänden des 
Landes hervorheben, fie mögen Himweifen auf die Hortfchritte, 
welche die Höhere Mferdezucht der Zuchsjagd verdankt, auf 
die Thatfadhe, daß aus den Reihen der Fuchsjäger manche 
der beiten Cavallevieoffizieve hervorgehen; fie mögen endlich 
den Einfluß der FZuchsjagd auf die Erhaltung einer träftigen, 
fühnen, männlihen Race vühmen und den Beweis führen, 
daß auch die Landwirthfehaft ihr für die Vernichtung eines 
räuberifchen Feindes zu Danke verpflichtet fei, — alles dies 
verhindert e8 nicht, daß der feinere Sinn und Gefchmad fi) 
dem Betriebe diefer Jagd fern Hält und den angeführten 
Dorzügen Mängel entgegenftellt, die dev unbefangene Blick‘ 
ohne Mühe entdedt. 3 trifft die Fuchsjagd von Diefer 
Seite her der Vorwurf der Graufamfeit, der Graufamkeit 
de8 Hebens, de8 langfamen zu Tode Jagens, weldes die 
Euft des Jägers auf Koften des geängfteten Wildes über 
Gebühr verlängert. ES trifft fie der unverhehlte Vorwurf 
de8 Zweifel an dev MWürdigfeit eines dem Betriebe folcher 
Pragis gewidmeten Lebens, in Verhältniffen, die fo mande 
andere Sphären nügliher, ehrenvoller Ihätigkeit in der 
Gefelfepaft, in der Politif, im Zelde daxbieten. So mäc)- 
tig dur) Geburt und Reichthum daher die Stellung des
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profeffionellen Zuchsjägers, wie des profeffionellen Sports. 

man überhaupt, noch heute fein mag, fo wenig unterliegt e8 

einer Frage, Daß fie an allgemeinem Anfehen der Stellung des 

focial und politiih befchäftigten, obgleich in der focialen 

Nangordnung niedriger ftehenden Mannes nicht gleichfommt. 

Diefe Richtung der Hffentlichen Meinung kann auf die Dauer 

nicht ohne ausgleichende Wirkung bleiben. Sie äußert fich 

fon fporadifh in dem veränderten Tone der Sporting- 

literatur, in den Bemühungen dex Freunde und Biographen 

profeffionellev Täger, ihren Spdolen allgemeinere Bildung, 

allgemeinere Intexreffen gemeimmüßiger Wirkfamfeit nachzu- 

weisen. AS harakteriftifch in lebterer Beziehung erwähnen 

wir Disvael!’8 Biographie Lord George Bentind’s und Sir 

Earödley Wilmot’8 Biographie Affheton Smith’s. Und 

vielleicht ift die Zeit nicht mehr ferne, wo der Kampf zwifchen 

der modernen Kultur und der Fuchsjagd alten Stils, ohne 

die Vorzüge de8 Sport8 zu vernichten, fich zu Gunften der 

erfteren entjcheidet. 

2. Die Hirfchjagd. 

Was über die Vorbereitungen zur Fuchsjagd, binfichtlich 

des Tagdperfonals, der Pferde und der Hunde gefagt wurde, 

gilt in allen wefentlihen Dingen von der Sirfchjagd. Die 

felben Qualitäten der Ausdauer und der Schnelligkeit find 

bei den Thieren, diefelbe Sorgfalt der Behandlung bei den 

huntsmen und whippers-in unerlaßfid. Auch, die Hirfch- 

Hunde, wie die Zuchshunde, find eine Fünftlic) hexvorgebrachte 

Varietät, im Grunde von ihren Rivalen dur nichts ver- 

fchieden ald durch die Erziehung, welche fie lehrt, den Hixfch 

zu jagen ftatt des Fuchfes. Ebenfo thut ein gutes Jagdpferd 

die nämlichen Dienfte, mag der Jäger dem Ginftergebüfch 

zuveiten, wo Reinhard fein Verfted Hat, oder über Hügel
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und Haide dem ftattlichen, gehöunten Könige des Waldes fol. 
gen. Aber dur Größe de8 Verbreitungskreifes und durch Die 
Zahl thätiger Jäger wird die Sixfchjagd von der Juchsjägerei 
ohne allen Vergleich übertroffen. Hüchfe haben fic), ungeachtet der 
ftaunenswerthen Fortfchritte der modernen Kultur, in anfehn- 
licher Menge in allen Theilen Englands erhalten; den Sixfeh 
dagegen und feine Familie von Roth» und Talbwild findet 
man in wilden Zuftand nuv nod an dem Außerften Nord- 
und Südende der Infel, in dem Forft von Exrmoor in 
Devonfhire und in den Waldungen der fhottifchen Hodlande. 
Sahmes Roth» und Falbwild durchfcäweift zu Sunderten 
die großen Parks der englifchen Landfite. Dort, auf dem 
fhattigen Rafengrunde, unter dem Blätterdad Kundertjähri- 
ger Daumriefen Bingelagert, oder das fhattige Waldland 
jenfeits der Gartenanlagen durchwandernd, mag der Befucher 
noch heute durch malerifch mweidende Gruppen, durd) vafdı 
dadoneilende Rudel des anmuthigen Wildes überrafcht werden 
und die Erinnerung an verwandte Erfheinungen der conti- 
nentalen Wälder erneuern. Allein der Park ift Fein Jagd» 
revier, und das ihm ducchftveifende Wild dient vorwiegend 
dem Ziwede der Belebung der Sandfhaft. Wünfcht daher 
der Jäger fi) der englifchen Sirkhjagd alten Stiles zu er 
freuen, fo bleibt ihm nur die Wahl zwifchen jenen beiden, 
fehehundert Meilen von einander entfernten Revieren. In 
dem dazwifchen Liegenden Binnenlande muß ex zu Fünftlichen 
Mitteln feine Zuflucht nehmen, um ein Abbild von dem 
berzuftellen, was die Natur nicht mehr in alter Weife 
darbietet. 

Diefe Lage der Dinge mußte felbftverftändlich das öffent- 
liche Smtereffe an der Sirihjagd ald folder nachhaltig 
beeinfluffen, und in dev That ift diefes ntereffe gegenwärtig 
auf verhältnißmäßig enge Kreife beihränft. E83 wurde 
Thon bei Gelegenheit der Fucysjagd darauf hingewicfen, daß 
dev Jäger comme il faut das Jagen von “Sadfüchfen”
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(bagged foxes) als fhledten Sport betrachtet; mit nidt 

viel günftigerem Auge blikt ev daher auf das nad, denfelben 

fünftlichen Grundfäben betriebene Jagen von “Wagenhir- 

fchen” (carted deer). Aber feine andere Wahl bleibt dem 

Hirfchjäger dea Binnenlandes zwifchen Devonfhire und Nord- 

fchottland, al8 diefe Jagd von "Wagenhirihen”. Der äußere 

Hergang dabei ift folgender. Aus den Rothwildheerden des 

Darkes wird ein Hirfh eingefangen; man fperrt denfelben in 

einen wohlverfchloffenen Wagen, fährt nad) dem in den Zei- 

tungen angekündigten Rendezvous und entläßt da8 gefangene 

Thier, in Gegenwart der verfammelten Jagdgefellfhaft und 

dev unruhig Harrenden Meute, feiner Saft. Dem offenen 

Felde gegenüber eilt nun der Sirfch meift mit muthigen 

Sprüngen hinaus; dod) giebt e8 Thiere, die da8 Rennen 

verweigern, und che fie bie gebotene Chance der Freiheit an 

nehmen, der anfenernden Kunft de8 huntsman und der 

whippers-in bedürfen. Jft dies gefchehen, fo geftattet die 

Sitte dem flüchtigen Wilde einen Vorfprung von zehn Mi- 

nuten, die fogenannte time of grace; nad) Ablauf derfelben 

wird die Meute entkoppelt und Jäger ımd Hunde feßen bla- 

fend, bellend, peitfchenfnallend in der von dem Sirfche ein- 

— gefchlagenen Richtung nad). Die Jagd ift unter diefen Ums- 

ftänden gemwöhnli furz; felten dauert fie länger als zwei 

5i8 drei Stunden. And) handelt e8 fi) nur ausnahmsmeife 

um das Tödten des Hirfches. Ihn in die Enge getrieben, 

ferneres Entinnen unmöglid; gemacht zu Haben, wird als 

genügend erachtet, und derfelbe Wagen, der ihn zur Jagd 

in’8 Feld führte, bringt den allerdings müden und ermatteten, 

aber doc) Iebendigen, zuräd in feinen heimifchen Bar, Dort 

erholt er fi vafh von den Anftrengungen de8 Tages und 

bald vieleicht exfcheint ev wieder im Felde, um von Neuem 

feine Schnelligkeit zu mefjen gegen die der nachfegenden Sunde 

und Jäger. 

Die berühmtefte zu diefer Jagdart gebraudste Meute find



408 Englifhe Eharakterbitder, 

die ber Finiglichen Familie gehörenden Royal staghounds in 
Windfor. Aud) fie verfammeln fi, unter deu Leitung des 
Königlichen Fagdmeifters” wiedie Meuten von Privatperfonen, 
an dem vorher duch die Zeitungen befannt gemachten Orte; ein 
im Park von Windfor eingefangener Hirfch wird Iosgelaffen, 
und wer immer zugegen fein ınag, fehließt fich ohne Unnftände 
dem Tagdgefolge an. Eine andere wohlbefannte Meute war 
die des verftorbenen Grafen von Derby. Da aber, wie ge 
fagt, die Theimahme an dem Jagen von Wagendirfchen ge 
ving ift, gehören jene Sirfchhundmenten und Heben im All- 
gemeinen zu den Seltenheiten des englifchen Jagdlebens. 

Die Roth» und Falbwildjagd alten Stiles befteht an 
unverändertften fort in den Hodjlanden von Schottland, wo 
die ausgedehnten Waldungen am wenigften durch das Bor- 
dringen des Arerbaues umd der Viehzucht gelitten Haben. 
Vierzig englifche Meilen lang und fünf Meilen breit exftrecken 
fid) dort noch jeht die Forften de8 Herzogs von Atholl, in 
Aberdeenfhire; fünfzig Meilen lang und fünf biß zehn Meilen 
breit die des Herzogs von Sutherland in Sutherlandfhire; fiebzig 
Meilen lang die des Herzogs von Richmond in Banffihire. Forften 
von Fleinevem Umfang, dem Grafen von Sife, dem Marquis von 
Breadaldane und Lord Lovat gehörig, durchfchneiden die 
Sraffhaften Argyle, Fife und Ro. In wilder Sreiheit 
Ihweift hier das Sodwild durd das Waldesdunfel, über 
die Selfenhligel, um die Bergfeen, durd; die Haiden md 
Moore der Hochebene und der volle natmwücfige Sauber 
de8 Sagdlebens ummittert den MWaidmann, wenn er, die 
Slinte im Arın, das von Offianifchen Schatten ummwehte, von 
Scott und Burns befungene, poetifche Jagdrevier ducchwan- 
dert. Denn bei der großen Unebenheit und Raubheit des 
Terrains ift bie Jagd mit Pferden und Hunden hier nur an 
wenigen Stellen thunlich; und zu Fuß, mit Schußwaffen ver- 
fehen, begleitet nur von wenigen erfahrenen Repräfentanten der 
ald Grampian deer-dogs befannten Hunderace, zichen die Jagd-
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genoffen in die Natureinfamfeit der wilden hochländifchen Land- 
fhaft hinaus. Man nennt zum Unterfchied von deerhunting 

diefe Art der Sirfchjagd “deerstalking” und der größte Theil 

des Nothwildes, den man auf den Märkten von Edinburgh 

und London begegnet, Fommt aus jenen nordfchottifchen 

Wäldern. Das deerstalking war die Lieblingsjagd des ver- 

ftorbenen Bringen Albert und wurde von diefem eifrig be 

trieben, fo oft der föniglihe Sof während der Serbftmonate 

feine NRefidenz in Balmoral auffhlug. Den mit ihr verbun- 

denen Abenteuern , der malerifchen Natur in deren Mitte fie 

ftattfindet, dem freien Wanderleben des Wildes und der Jäger 

verdankt man einige der fhönften Bilder Sir Edwin Land- 

feer’3, des vortrefflichften unter den englifchen TIhiermalern 

der Gegenwart. Uebrigens bevölfern auch zahlreiche andere 

MWildarten diefelben Wälder. Der Graf von Fife verfuchte 

nicht ohne Erfolg die Einführung einer neuen Wildfchwein- 

zucht; felbft Gemfen, von demfelben Edelmann importirt, 

famen eine Weile zwifchen den fehottifhen STelfenbergen, 

wie unter den alpinifchen Gletfehern, fort. Hier ift da- 

her das Rofal, wo Die großen Treibjagden früherer Zeit 
. noch mitunter erneuert werden; doc) find diefelben immer 

ansnahmsmeife Ereigniffe und abgefehen von der Fülle des 

Flügelwildes, deffen wir fpäter gedenken werden, concen- 

trirt da8 Intereffe des fchottifchen Jägers fih vor Allem 

auf den Sirfeh und die Seerden wild umherfchweifenden Hod)- 

wilds. 

3. Die Hafenjagd. 

Auch der Safe wird, wie der Fuch8 und der Sirfch, mit 

Dferden und Hunden gejagt; und troß feiner Kleinheit fcheint 

er dem wahren Freunde de8 edeln Waidwerfs fein verächt- 

liches Wild. E8 giebt vielmehr Jäger, die, wie fon bemerkt,
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die Jagd de8 Hafen über alle andern Jagdarten er 
heben. “Die Jagd nad) dem Fuchs und dem Hixfh,” fagt 

einer Diefer Enthufiaften, “ift gewaltfam und wenig mehr 

als Reiten oder Rennen; aber der Safe zeigt die wahre Kunft 

dev Jagd, er gewährt ein Vergnügen, weldes des Philo- 
fophen würdig ift, ein Schaufpiel, das mit Nedt die Be- 

wunderung des weifchten Staatsmannes, Naturforfchers und 

Gotteögelehrten erregt.” Ohne das Phänomen einer fo felt- 

famen Begeifterung näher zu unterfuchen, oder uns auf Er- 

Örterungen über die Gründe einzulaffen, weshalb den ange- 

führten Klaffen von Staatsbürgern ein fo würdiger Gegen- 

ftand der Aufmerkfamkeit in der Safenjagd dargeboten werde, 

bemerken wir nur, daß vor Allem zwei Borkommniffe die 

Druft ded englifchen Hafenjägerd mit Stolz und Freude 

fhwellen: das Aufftehen und Obvenfpigen des in feiner Rube 

geftörten und das vafche Ummenden des von Sunden verfolg- 
ten Hafen. m erfteren Falle offenbart ex eine unmwiderfteh- 

liche Combination von Grazie und Klugheit; im leßteren eine 

Eift, eine Schlauheit der Beredinung, deren bloße Beob- 

adtung den Verfolger ausföhnen Eönnte mit feinem Entrinnen. 

Die Jagd des Hafen gefchieht mit einer befonders Dazu ge- 

zogenen Meute, den SHafenhunden (harriers), zu derfelben 
Zeit und in denfelben Gegenden, wie die Fuchsjagd. Aber 

troß jener beinahe phantaftifchen Neigung ihrer Freunde einer- 

feit8 und der weiten Verbreitung des Wildes andererfeits, 
fteht fie in Allgemeinheit der Pragis weit Binter dev Fuds- 
jagd zurüd, Biel häufiger wird dev Safe mit Schußwaffen 
erlegt; feine Hauptrolle fpielt er in der al8 coursing be- 
Fannten Jagdmethode, als deven Gegenftand ex fchon in alter 
Zeit den meiften Jagdthieren den Rang ablief. 

Coursing, d. h. Die Jagd eines vorher aufgetriebenen, 
von Jägern und Hunden gefehenen TIhieres mit Windhunden, 
war fhon im Altertfum wohlbefannt; in England kam «8 

in Mode feit der Seit der Königin Elifabeth. Ein Herzog
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von Norfolk compilite damals eine Art Gefeßbuch, das der 
fpätern Vragis diefer Jagdart ald Grundlage diente, und 
die jungfräuliche Königin felbft, wegen ihrer leidenfchaftlichen 
Liebe zur Jagd von ihren Zeitgenoffen al8 moderne Diana 
venatrix verherrlicht, ftand an der Spiße ihrer Beförderer. 
Man jagte außer dem Safen aud, Füchfe und Hivfche mit 
Windhunden. Die Jagd fand auf doppelte Weife ftatt, 
theil8 in den Parks, wo vorher eingefangenes Wild in 
Gegenwert der ZJagdgefellfichaft Iosgelaffen, theils in den 
Wäldern, wo e8 aufgejagt wurde. In den Parks waren 
nur die beften Windhunde zugegen, und der huntsman hielt 
fie an der Koppel, bis das Wild einen beftimmten Vorfprung 
gewonnen. Sn den Wäldern benußte man eine weni- 
ger bortrefflihe Race, um das Wild aufzutreiben. War 
Lies gefchehen, fo mwinden die Windhundmenten ohne DVer- 
zug entloppelt. Das Sauptintereffe des coursing lag 
mithin in dem Wettftreit der Schnelligkeit zwifchen dem 
Wild umd den Windhunden; und die Jäger waren weniger 
tätige Theilnehmer al8 Zufchauer. Diefer Umftand mußte 
die ferneve Ausbildung der Jagdart nad zwei Seiten Hin 
beeinfluffen. Iheil® wurde die Aufmerkfamfeit ihrer Gönner 
der Erzielung einer vortvefflihen Windhundrace zugewandt, 
und andeverfeitS beförderten Die Kämpfe von Windhunden 
verfejiedener Eigenthlimer eine den Übrigen Zweigen der Jagd 
fremde Gewohnheit: die Gewohnheit des Wettens auf den 

Ausgang des Kampfes. Doch war e8 erft gegen das Ende 

de8 achtzehnten Jahrhunderts, als beide Charakterzüge an- 

fingen, in deutlichen Umviffen hervorzutreten. Damals blühten 

die Heroen der modernen Fuchsjagd; damals erftanden auch 
die Gründer und “Väter” de8 modernen “coursing”. Der 
Ruhm diefer legteren Würde ruht auf den Säuptern der Lords 
Drford und Craven, von denen dev erftere duxd) Revifion des 

alten Elifabethifchen Gefeßbuchd und durch Hervorbringung 
außgezeichnetev Windhunde ein anfenerndes Beifpiel gab,
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während der Ießtere, al8 Gründer de8 Coursing meeting von 
Ahdown Dark in Berkfhire, den Gefhmad an einer fyftema- 
tifhen Vetreibung des Sports in ganz England verbreitete, 
Eomrfingelnbs nach dem Mufter von Afhdown Park tauchten 
feitdem in zahlreichen Jagdrevieren auf; und Mettläufe 
zwifchen berühmten Windhunden begannen dag Sintexeffe für 
da8 Wettvennen berühmter Pferde zu teilen. Die Gönner 
des Spiels ftifteten Siegespreife , anfangs filberne Hals- 
bänder, dann filberne Becher. Beträchtliche Summen, theils 
von den Mitgliedern der Elubs fubferibirt, theils von Ein- 
zelnen gewettet, wurden, wie auf der Rennbahn, fo in der 
Arena der Windhundfämpfe, gewonnen und verloren. Als 
da8 geeignetfte Wild in dem damaligen Zuftande der eng> 
lichen Jagd, wurde aber der Hafe anerfannt; und nur aug- 
nahmöweife richtete fi) feitdem, mochte die Jagd nun im 
Sreien, oder, wie gewöhnlid), in den Varfs ımd Renn- 
bahnen der Confingelubs ftattfinden, dev Wettkampf der 
Windhunde gegen die größeren Jagdthiere, an welchen die 
Windhunde früherer Zeiten ihre Schnelligkeit erprobt Hatten. 

Die die übrigen Jagdarten ein Elaffifches Land haben 
(die Fuchsjagd in Leicefterfhive, die Sirfhjagd in Schottland), 
fo hat au) da8 Courfing fein Iofales Centrum in Wiltfhire, 
auf der Dinenartigen Ebene von Salisbuny. Sier findet 
fi) der günftigfte Boden und hier werden, abgefehn von den 
altberühmten Rennbahnen von Afhdown und anderer umliegen- 
den Parks, die zahlveichften Windhundmettrennen entichieden. 
Die jeltfamfte der auf diefem Jagdgebiet befannt geimor- 
denen Charakterfiguren ift die einer Dame, einer Miß Richards, 
Zeitgenoffin Lord Craven’$, de8 Gründer de8 Ashdown 
Park meeting. Die Erbin zahlreicher Güter und nicht ohne 
bedeutende perfönliche Reize, zog diefe Amazone (fo berichtet 
die Tradition) ihre jungfränliche Freiheit den Mühen und 
Sorgen des Eheftandes vor. Durch, Wahl ihre eigene Herrin, 
theilte fie ihre Zeit zwifchen der Beforgung ihrer häuslichen
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Angelegenheiten, gaftfreier Aufnahme von Befuhern auf 
ihrem Landfie Compton Beauchamp, in der Nähe von 
Ahdown Dark, und der Zudt von Hunden, weldje Iehtere 
in ihren Augen allem andern vorging. Kein Tag verfloß 
während der Courfingfaifon, das Wetter mochte heiter oder 
trübe fein, odne daß diefe unermädliche Jägerin in einem 
fchsfpännigen Wagen nach den Dünen fuhr, wo fie zu Zuf 
mit den Hunden in die Wette Tief und öfters an einem 
Morgen zwanzig iS fünfundzwanzig englifche Meilen zurüd- 
legte. Dann beftieg fie wieder ihre fechsfpännige Staats- 
futfche und fehrte mit allem Bomp auf ihren Landfit zurüd, 
Sie Hinterließ ihr Nermögen, unter fpeeififchen Beftimmungen 
über die Erhaltung ihrer Humdezucht, ihrer Adoptivtochter 
MiE Watts, und die Abneigimg dev Hunde gegen die che 
fofen Traditionen ihrer früheren Herrin lieferte (fo verfichert 
die Chronik) den benachbarten Hundeftällen Lord Cravens 
noch lange einen Theil ihres “beiten Blutes”, 

4. Die Slügelwildjagd. 

Slügelwild der verfchiedenften Art ift in verhältnigmäßig 
größerer Menge über England verbreitet als die Gefchlechter 
dev fäugenden Jagdthiere. In den furchenreichen Feldern, 
an den waldigen Hügelabhängen, in dem Bufchtwald des 
Binnenlandes niften der Zafan, das Nebhuhn, die Wachtel; 
in den oftenglifchen und ivifchen Moorebenen, längs dem rohr- 
bewachfenen Ufer der Flüffe, Enten und Schnepfen; in den 
wilden fchottifhen Saiden zahlreiche Varietäten von Birk 
und Hafelhühnern (grouse); an den Küften md auf den 
Iufen ein buntes Gemimmel von Seevögeln. Die einzige 
diefen Thieren entgegengefehte Waffe (das Neb des Dogel- 
ftellev8 abgerechnet) ift gegenwärtig, nachdem Falkenjagden 
und Bogenfchießen in Verfall gerathen, die moderne Jagd»
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flinte. Sühnerhunde, nad) ihren hexuorftechenden Eigenfchaften 
setters, pointers und retrievers genannt, und wie alle 
Jagdhunde mit größter Sorgfalt gezogen, begleiten den Täger. 

Die Flügelwildjagd bat die Ehre, die englifche Jagd- 
faifon zu exöffnen und die erften ehrlichen Schüffe fallen in 

den Haiden der fchottifchen Hochlande. Kaum hat der Taumel 

der großen Saifon Londons fein Ende ewreiht, faum ift die 

das Parlament vertagende Rede der Königin in den Sei 

tungen erfchienen, fo geht Die Iondonmüde Welt nach allen 

Simmelsgegenden auf die Wanderung: die einen, um den 

Eontinent zu bereifen, die andern, um frifche Luft zu fchöpfen 
auf Randfiten und Seevillen, noch andere, um auf fchnell- 

fegenden Yachten maritime Fahrten zu unternehmen — fein 

geringer Rarapanenzug endlich, um zeitig im Felde zu fein 

für den Beginn der Jagd des nordifchen Flügelwildes. Nad) 

allen Richtungen dev Windrofe gewahrt man diefe große Flucht 

aus den Banden des Gefchäftes, diefen Drang nad) Erholung 

von den exmattenden Freuden der Saifen, Died Suchen 

nad) neuen erfrifchenden Eindriüden, und die Jagdluft, Die 

während der verfloffenen Frühlings und Sommermonate 
feiern mußte, um das Heranmwadhfen einer neuen Generation 
des Mildes nicht zu ftören, wacht mit verdoppelter Energie in 

der Seele de8 Jägers auf. Der ungeduldig erwartete Termin 

ift der zwölfte Auguft, der vom Gefeß beftimmte Eröffnungs- 
tag der Gronfejagd. Groufe, eine wegen ihre8 zarten wohl 

fehmedenden Sleifches fehr gefchäßte, flattlihe Art von Birk 

und Hafelhühnern, grauen, röthlichen oder fhwarzen Gefieders, 

finden fich im Newerjoreft, in Wales, Irland, Norfolk, Cum- 

berland und Horkihire; ihr Haffifches Jagdrevier jedoch find Die 

foottifhen Moore und Haiden, wo nicht bloß die zahlreichften 

Schwärme niften, wo aud) die Boefie der umgebenden Land- 

fhaft dem machftellenden Jäger die genußreichfte Jägerei 

verfpriht. m der That könnte er nirgends den Contraft 

der Naturfreibeit, die er fucht, gegen die rubelofe Bewegung,
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den betäubenden Lärm und Dunft der Stadt, der ev ent 

flohen, lebhaften empfinden als in jenen wilden weltfernen 

Hodlanden, im Schatten der Fichtenwälder, unter fchroffen 

Selfenträmmern, in den Purpurwellen des blühenden Haide- 

frauts, ummeht von der vereinten Frifhe deu Luft dev Berge 

und de8 Meeres. Selten vermiffen daher die fchottifchen 

Grumdbefiger eine zahlreiche Gefelihaft von Freunden und 

Defannten, die der Einladung zu einer Reihe von Groufe- 

Jagdtagen bereitwilligft folgen. Doch das Jagdrevier ift 

von fo beträchtlicher Ausdehnung, die Schar der Jagdlich- 

haber fo groß, der Sinn der Schotten für Verwerthung 

ihres Befiges fo thätig, daß auch andere Einflüffe als die 

der Freundfehaft den Eintritt in da8 hochländifche Jagdgebiet 

vermitteln. Befonders während der Tehtverfloffenen Decen- 

nien hat man viele der größeren Reviere in eine Anzahl Eleinerer 

parcelirt und diefe Ießteren werden, in den Zeitungen ausgebo- 
ten, vegelmäßig zum Gebrauche für die Saifon vermiethet. Die 
Dreife variiven, je nach der Ausdehnung und der Ergiebig- 
feit des Terraind, von fünfzig bis zu hundert, zweihundert, 
ja fünfhundert Pfund, Summen, die der begüterte Kauf 

- mann und Landedelmann dev füdlihen Graffchaften ohne 
Bedenken zahlt, indem er fi) das Vergnügen einer tempo- 
räven Jägeregiftenz in den fehottifchen Sochlanden vergegen- 
wärtigt. Auch Gefellfchaften von SJagdgenoffen vereinigen 
fh mitunter und Moor und Haide werden abgejagt auf 
gemeinfame Rechnung. Ein auf dem Jagdgebiet ftchendes 
Sandhaus, eine nahe Dorfichenke, beide gewöhnlich im Fänd- 
(ih Hinterwältlerifhen Stile eingerichtet, dienen zum Auf 
enthalt. Man Iebt von dem Extrage der Jagd; ift diefe 

ergiebig, fo werden fchwerbepadte Körbe an die Freunde im 

Eüden verfandt. Was fonft das Leben einengt und bedrüdt, 
wird in der fremden Welt, in dem forglofen Umberjchweifen 

im Freien vergeffen. Ueberall herrfcht ein froher, heiterer 
Sinn, eine brave Kameradfchaft.
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Die Groufejagd ift ibrigens nicht ohne ihre Befchwerden. 

Denn diefelben Elemente, welche den poetifchen Reiz der Kand- 

fchaft erhöhen, werfen vielfache Sinderniffe in den Weg des 

Jägers, wenn er dem Wilde nachftellt; md öfters Fehrt er 

nad) einem mühenollen Wandertage ohne Beute beim. SFuübe 

Ankönmlinge finden das Wild nod) unvorbereitet und forg- 

(08; aber die erften Schüffe, das exfte Hundegefläff des 

zwölften Auguft flören e8 aus feiner Sicherheit auf, und je 

lauter und weiter die Jagdklänge das hochländifche Echo 

erweden, um fo fehener fucht das exfchredte Wild den Schuß 

einfamer, unzugänglicher Gegenden. Ueberdies find die Groufe 

fonne- und wärmeliebende Thiere; nebliges, feuchtes, windiges 

Wetter, wie c8 während der Herbfimonate die fchottifchen 

Berghaiden in dev Regel erfüllt, ift Daher dev Jagd ungünftig. 

Theil die Rüdfiht auf diefe Elimatifchen Verhältniffe, teils 

da8 Intereffe an der Erhaltung des fo beliebten Mildes, 

machen dev Groufejagd ein Ende zu Anfang des November- 

monats, in deffen Verlanfe die Herrfchaft jener herbftlichen 

Naturgewalten ihren Culminationspunft erreicht. 

Den Anfang der Rebhuhnjagd fixiven die englifchen 

Tagdgefebe auf den exften September, als den Zeitpunkt, 

ivo der Segen der Felder im Großen und Ganzen gefammelt 

und heimgebracht ift. Auch diefer FJagdart fehlt es nicht an 

Liebhabern; aber mit der Groufejagd hält fie weder in 
Anfehung des Wildes noch der Tagdfeenerie einen Ver- 
gleih aus. Weit näher an Winde fteht jener die am 
erften October beginnende Fafanenjagd ; übertroffen wird 
fie nad der Meinung einiger Jagdenthufiaften durch die 

Schnepfenjagd, als deven Elaffifches Lokal man die irifchen 

Sumpf» und Marfchebenen betradtet. Schnepfenkluppen 
liegen dort, wie die SFüchfe, in dem Geftrüpp des Unter 
holes verftelt und einer jener Enthufiaften darakterifict 
ohne weiteres Die Schnepfenjagd als die “Fuchsjagd der 
Jägerei mit EC chußwaffen”. Andere Jagdkreife vindieiren
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diefen Ehrentitel ebenfo entfchieden der Groufejagd. Wir 
begegnen alfo auch, hier dem fchon Hfters Hervorgehobenen 
Phänomen der Parteibildung innerhalb der jagenden Welt 
— ein fihlagendes Zeugniß für das eifrige Intereffe an den 
Ereigniffen, welche diefe Welt erfüllen. 

Hoch im Norden, an den von der Brandung der Nord- 
fee und des aklantifhen Dceans umfchäumten Selfenküften 
der Orkney- und Hebrideninfeln, fteht dem englifchen Jäger 
noch ein anderes Indendes, obgleid, nicht gefahrlofes Revier 
offen. Sahllofe Schwärme von Seevögen: Möven, Meer- 
fhwalben, Seeraben, Sturmodgel, Staggarnats umflattern 
dort die fhroffen, wild zerklüfteten Geftade und bauen in fchmwer 
zugänglihen Klüften, an fehwindelevregenden Abhängen ihre 

Nefter. Die Bewohner jener nfeln, großentheils Fifcher 
und Dogelfänger, leben vorzugsweife von dem Sleifch umd 

den Eiern des wilden Geflügel8 und dienen dem Jäger, den 

die Jagdluft vom englifchen Zeftland Hinübertreibt, als Führer 
und Lehrer. Ihre Aufgabe ift feine mühelofe; mehr als 

andere Sagdarten eufordert fie vielmehr Gefhid, Kraft 
und Veradtung der Gefahr. Bald gilt e8, die Bran- 

dung im Sifcherboot zu durchfahren, bald fteile Selfen- 

wände zu exflimmen, bald wieder mit Seilen und Stangen 

fteilere, gefährlichere SFelfenwände Hinabzufteigen. Die be 
rühmtefte dev nfeln ift die Gruppe von Gt. Kilda, dem 

Außerften noröweftlichen Vorpoften der Hebriden. Aber nur 

wenige verftreute Wanderer verivren fih von der großen 
Haupt» md Heerftraße des Jagdlandes in diefe abgelegene 

- Infeleinfamkeit. Dem Ufer der englifchen Flüffe, den Küften 

des englifchen Continent3 entlang dehnen fich Reviere genug, 

die zuv Jagd von Waffernögeln einladen, ohne Die Umftänd- 

lichfeiten einer fo weiten und befchwerlihen Reife zu be- 
dingen. Und um allen Anforderungen zu genügen, fteht . 

dem Waidinann endlich nod die Pragis einer amphibifchen 

Jagdgattung offen, die Halb zu Wafler, dat zu Lande 
Engl. Eharakterhilder, I.
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ftattfindet: die Jagd der Sifchotter. Man benubt für diefe 
eine Mifchart von Dady8- und Hühnerhunden. Die Jäger, 

in grün und vothen Jagdröden, goldgeränderten Delzknppen, 

- Iurzen SHofen und wafjerdichten Stiefeln, find mit Speeven 

bewaffnet, die den TIyrannen der Hlüffe nachgefchleudert 

werden, fobald die Hunde Diefelben aus ihren Höhlen am 

Rande des Fluffes aufftöven. Sind die Speere verbraudt, 

oder die Otter verwundet, fo folgt die Jagdgefelfhaft dem 

Thiere ind MWaffer und bemächtigt fi) der Beute mit Hülfe 

der nachfchwimmenden Hunde. Der- Beginn der Otterjagd 

fallt in den März, in die Zeit, wo Fuchs» und Hafenjagd 

aufhören, ift daher dem Jäger als Nachfpiel zu dDiefen, 

wie ald Vorfpiel zu den Vergnägungen des Frühlings umd 

Sommers, während ded ereignißlofen Intervalld zwifchen 

beiden, doppelt wilfommen. Mit dem Einbrud) des 

Frühlings verftummen die Töne de8 Jagdhorns, das 

Ruallen der Slinten, das Gekläff der Meute, Die ermüdeten 

Bewohner der Wälder und der Lüfte Foımmen zur Ruhe, und 

ein neuer Kreislauf populärer Vergnügungen, derjenigen, 

denen das Eintreten der rauhen Jahreszeit ein Ziel fekt, 

beginnt. Diefen wenden wir uns jebt zu, nachdem unfere 

Wanderung Dich das englifhe Jagdrevier ihr naturge- 

mäßes Ende erreicht hat.
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2. Das Cricket und andere Kallfpiele, 

Bınf- und Ballfpiele gehören zu den älteften Vergni- 
gungen der Völker. hr Urfprung ift die primitive Action 
de8 MWerfens, Durch welde der Angegriffene im Zuftande 
der Noth fi gegen einen unerwarteten Angreifer zu ver 
theidigen fucht. Schon in dem Fampfvollen Reiche der 
Mythe und Kabel begegnen wir daher Erzählungen von dem 
Schleudern ungeheurer Felsblöde- aus den Händen von 
Göttern, Giganten, Heroen und Eyflopen; fpäter, in den 
Kriegen des Altertfums, wurde das Schleudern, als eines 
der wirkjamften Mittel des Angriffs wie der Vertheidigung, 
zur vollendeten Kıunft ausgebildet. Was die Noth iws 
Leben gerufen, verwandelte fih, nad) einem oft beobachteten 
Gefeße, im Laufe der Seit in einen Gegenftand des Spiels. 
Die alten Chinefen, die Inder und Perfer waren befannt 

- für ihre Gefchielichkeit im Balfpiel; mit Ballfpielen ergößten 
fi nad) der Homerifchen Schilderung die Mädchen von 
Eoreyra; Sophofles, heißt e8, wählte fi al8 Schaufbieler 
Rollen, worin ex feine wunderbare Gefchielichkeit im Ball- 
fpiel zeigen Eonnte, und faum möchte e8 eine Nation geben, 
der 08 gänzlih an einer der mannigfadhen Formen diefer 
Spielart fehlte. 

In England reichen beglaubigte Nachrichten von Ball 
fpielen tief ins Mittelalter zurüd, Wir wiffen, daß am 
Ofterfonntag eine gemifchte Gefelfchaft von Laien und Geift- 

fichen fih in den Kixhen des Ballfpiel erfreuten, dab am 
Oftermontag Die bürgerlichen Eorporationen zu gleichem 

Zwede in feierlicher Proceffion Hinanszogen auf die Stadt- 
wiefe, daß das weibliche Geflecht an dem Spiele theilnahm, 

27%
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und daß diejenigen jungen Mädchen, die fi) im Spiele mit 
den Handball auszeichneten, tansy cakes, ein beliebtes 

Oftergebäl, al8 Preis erhielten. In Chefter fchenfte nad 

alter Sitte am Faftnadjtstage die Gilde der Schuhmacher der 

Gilde der Tuchhändfer einen großen Lederball, der von 

Nodehee, einer Wiefe außerhalb der Stadt, dur Stoßen 

mit dem Fuße nad) dem Eentralgildenhaufe fortgetrieben wurde. 

Kegelfpiel (bowling) war fhon im dreizehnten Jahrhundert 

im Schwang. Im fechzehnten, fiebzehnten und achtzehnten 

Jahrhundert fpielte man viel die Tennis, Radet, Goff, 

Bandy und Dall-mall genannten Ballfpiele, Spiele, bei 
denen nicht die Hand, fondern ein Schläger (bat, bandy, 

club) den Bal forttreibt. Goff, Bandy und Pal-mall 

wurden im Freien, Tennis und NRadet in befonders dazu er- 

bauten Sallen (courts) gefpielt. 
Die höchfte Ariftofratie, ja die Könige felbft patronifirten 

diefe Spiele, und große Summen gingen durd Wetten dabei 

verloren. Unter den Liebhabern des Tennis nennt man z.B. 

Seinvih VOL und KarlIL, und Hiftorifch beglaubigt ift eine Par- 

tie Diefes Spiels zwifchen Seinvich VIL. und Kaifer Nagimilian 

auf der einen Seite, einem Bringen von Oranien und einem 

Markgrafen von Brandenburg auf der andern. Den Namen 

Pal -mall trägt nod heute eine der fafhionabelften Straßen 

London’8, das berühmte Lofal der großen Clubs, zum An- 
denken an die Ihatfahe, daß KarlIL. mit feinen Lords 

fih) dort öfter mit dem während feiner Verbannung in 

Srankreich geleunten gleichnamigen Ballfpiel ergäßte. Im Goff, 
oder, nad fhottifcher Benennung, Golfing, ragten Karl. 

und Safob I. Hewor. Bon dem lebteren befonders wird 

berichtet, ex fei ein fo vorzüglicher “Golfer” gewefen, daß 

niemand ihn darin gleih Fam, ausgenonmen ein gewiffer 

Datterfon, ein Schuhmacher in Edinburgh. Begierig, feine 

Meberlegenheit auch über diefen Rivalen zu beweifen, veran- 

ftaltete der König eine Golfpartie mit dem Schufter, befiegte
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ihn in ehrenvollem Kampf und tröftete den Vefiegten durd) 
Ertheilung eines Eöniglichen Gefchents. 

Wahrfheinlih war e8 unter dem Einfluß fo bober 

Gunft, daß in Edinburgh der fogenannte Golfclub geftiftet 

wurde, deffen Mitglieder bi auf den heutigen Tag zu be- 
fimmten Zeiten in ihrem alten Koftim, in rothen Röden 

mit grünen Aufjchlägen und vergoldeten Knöpfen, weißen 

Hofen, eine Medaille mit der Diftel, der nationalen Blume 

Schottlands, auf der Kimken Bruft, auf einer Wiefe zwifchen 
Edinburgh und Keith zur Begehung des Spiels zufammen- 

fommen und die alte Kunft des Golfipield, den mit dem 

Schläger fortgetriebenen Ball in eine Anzahl zu diefem 

Zwede ausgehöhlter Löcher zu werfen, in edlem Wettftreite 
erneuern. 

Das Radet wird gefpielt in hoben, von oben erleuchte- 

ten Hallen, den “Racket Courts”, und unterfcheidet fich 

von dem gleichfalls unter Dad und Fach fLattfindenden Tennis 

vor Allem dadurch, daß der Ball, ftatt mit der Sand, mit 

einem Schläger (Racket) geworfen wird. Uebrigens find 

auch bei dem Radet zwei Darteien thätig. Seitens der einen 

Partei wird der Bal gegen die Wand geiworfen, die andere 

hat ihn im Zurädfpringen, bevor er den Boden erreicht, mit 

dem Radet zurücdzumerfen. Man fucht dem Ball eine Rich 

tung zu geben, welde das Surkdwerfen erfchwert oder 

unmöglich macht, und der Grad in weldem Died gelingt, 

beftimmt den Erfolg im Spiele. Radet machte lange dem 
Tennis den Rang flreitig, und Racket Courts find 

no jest in England feine Seltenheit; doch FTanı man 

da8 Spiel, wegen feiner Befchränfung auf eingefchloffene 

Räume, nicht eigentlich ald populär bezeichnen. E38 ift im 

° Gegenfab zu den Übrigen Balfpielen wefentlih ein Spiel 

dev Gefangenen, folder, die durch Ungunft des Wetters 
oder duch Ungunft der Verhältniffe an’ Haus gefeffelt find, 

‚und fon während des vorigen Jahrhunderts pflegten die
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Snfaffen de8 Queensbench Prison und anderer Iondoner 
Eivilgefängniffe fih in den ifmen zur Promenade geöffneten 
Höfen Die Langeweile ihrer unfreiwilligen Mufe durd) Nadet- 
fpiel zu verfünzen. Die Freien lodt die Luft zum Spiele in’s 
dreie hinaus, und der an feinen Wechfelfällen fi} erfreuende 
Sinn giebt ohne Bedenken der Bewegung in der offenen 
Natur den Vorzug. 

Sole und andere Wurf- und Ballfpiele ergößten wäh. 
rend vieler Jahrhunderte fowohl das mittelalterliche als das 
proteftantifche VolE Englands, und in der ganzen bunten 
Welt der Spielarten, welde die Sitte dem Volfsbe- 
dirfniß zu allen Jahreszeiten darbot, war feine, die einer 
weiteren Verbreitung unter allen Klaffen der Nation. ge- 
noß. Wir haben eine Reihe von Königen als thätige Da- 
frone berfcjiedener Balfpiele genannt. Was den Beifall 
der Könige befaß, war der Gunft der Ariftofratie ficher. 
Der Maffe des Volkes endlich, biß in die unterften Schichten 
hinab, empfahlen fi) die Ballfpiele, abgefehen von dem Ver- 
gnügen, das fie gewährten, durch ihre demofratifche Einfad)- 
heit und Billigkeit. Die dazu erforderlichen äußern Veran- 
ftaltungen waren auf'8 Teichtefte zu befhaffen; bequemer als 
irgend ein anderes verwandtes Vergnügen Eonnten Ballfpiele 
in fürzefter Zeit improvifivt werden, und die meiften flanden 
den Armen wie den Reichen, den Alten wie den Jungen, 
gleich offen. Aber fo allgemein die Praxis an fid) war, fo 
gab e8 doc) bis in den Anfang des neunzehnten Jahrhun- 
derts hinein feine Ballfpielart, die man vor allen an- 
dern al8 vorzugäweife national Hätte bezeichnen Eönnen. 
Eine folde im wahrhaften Sinne nationale Bedeutung war 
einem bisher nicht erwähnten Spiele vorbehalten, von dem 
man ohne Uebertreibung behaupten darf, daß an großarti- 
gem Umfange des Verbreitungskreifes und Unbegrenztheit der 
Popularität, wie an national belehendem Einfluß fein Volks. 
Ipiel alter oder neuer Zeit ihm zu vergleichen ift: dem
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weitberühmten, über die ganze angelfächfifche Erde in Eu- 

zopa, Aien,. Afrika und Auftralien verbreiteten, das ge 

fammte angelfähfifche Volksthum umfaffenden und verbin- 

denden Cridet. 

Man muß eine Zeitlang in England gelebt und Die 
Sinnesweife des englifhen Volkes durd) ‚unmittelbare An- 

fhauung fennen gelernt Haben, um den außerordentlichen 

focialen Einfluß des Cridetfpield zu würdigen, wie ex e8 

verdient. Dem oberflählihen Beobachter mag der fait 

wiffenfchaftliche Exnft dev Spieler, das fat athemlofe In- 

texeffe, womit dichtgedrängte Vollsmaffen dem Fortgang 

einer großen Cridetpartie zufchauen, der Eifer womit Die 

Chancen des Spiels discutirt werden, das fhallende Gelächter, 

welches den ungefchidten, der ftürmifche Beifall, welcher den 

erfolgreichen *Ericeter” grüßt, übertrieben und unerklärlid 

erfcheinen. Wer da8 Spiel felbft und das Verhältnig des 

Volkes zu demfelben fennt; wer e8 weiß, Daß der angehende 

Schyulfnabe nicht zufrieden ift, che ex feinen Schläger und 

Ban bat, daß die arbeitende und fudirende Jugend und das 

veifende Mannesalter im Cridetfpiel Erholung und Genuß 

finden; daß noch der Greiß, nachdem ex ungerne der eigenen 

Theifnahme entfagt, fi) erfrifcht fühlt dur) die Anfhauung 

de8 Spiels jüngerer Kräfte, die den Kampf de3 Lebens, 

Angriff und Vertheidigung, Action amd Reaction, Sieg und 

Niederlage, durch Anfpannung Förperlicher Gewandtheit und 

Stärke, duch Lift, Gefchid und Beharrlicfeit vor feinen 

Augen erneuern; wer endlich die praktifche Rücwirkung diefes 

Spiels und diefer Sinnesweife auf die Bildung des National 

- [ebens im Auge hat, wird im Laufe der Zeit nit. umbin 

önnen, fid) an dem Intexeffe um ihn her zu betheiligen und 

über die Bedeutung diefes Spiels zu ähnlichen Anfichten zu 

gelangen, wie die öffentliche Meinung, die «8 in Schuß 

nimmt, wie die alte Tradition und Sitte, in deren Tiefen 

e8 wurzelt.
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In der That ift vielleicht Fein Volfsfpiel in höherem Grade 
und in beffevem Sinne demofratifch al das Cridet, jede 
Altersftufe, alle Gefellfchaftsklaffen begegnen fid) in unge 
zwungenem gefelligen Verkehr auf der grünen Rafenfläche 
de8 Cridetfeldes. Die focialen Unterfehiede des gemöhnlichen 
Lebens finden Hier ihr ebnendes Niveau. Bon den Vorzügen 
der Geburt und de8 Reichtum ift feine Rede; der Pair 
unterwirft fi denfelben Bedingungen wie der gemeine 
Arbeiter; Kraft, Gefhid, Scharfblid, Veharrlichkeit allein 
fragen den Sieg davon. Durhdrumgen von einem gefunden 
männlichen Geift und in Hohem Maße frei von den vber- 
derblichen Einflüffen, welde fo manche andere an fich vortreff- 
lie Volfsfpiele entftellt haben, zeigt da8 Cridetfpiel in feiner 
gefammten Organifation recht eigentlich den höchften Typus 
wahrer athletifcher Kraftübung. Die leidenfchaftliche Auf- 
vegung bei einer Regatta mag momentan größer fein, da8 
fturmgleiche Dabinfejießen von dreißig prächtigen Vollblut- 
pferden in der Rennbahn mag ein intenfiveres Intereffe her. 
vorrufen; aber während das Pferderennen eine Sache von 
Secunden, die Regatta eine Sade von Minuten ift, nimmt 
die Eridetpartie eine Reihe von Stunden, ja nicht felten von 
Tagen in Anfpruch, umd je ausdauernder beide Eeiten um 
den Sieg ringen, um fo gründlicher Eönnen die Eigenfchaf- 
ten de8 guten Spielers erprobt werden, um fo gefpannter 
ift die Erwartung, wenn fich der fritifche Moment des 
Spieles nähert. Fußgänger, Reiter, Cab8 und Carroffen 
eilen bei folden Beranlaffungen aus allen Richtungen nad 
dem Eridetplaß, wo der Wettkampf zur Entfcheidung fommt, 
Die Zeitungen berichten von feinem Hortgange; Die Theil- 
nahme de8 großen Publikums ift allgemein; die Thaten der 
Kämpfer, der Ruhm der Sieger ift in aller Munde. 

E8 Fann nicht befremden, daß ein folches Spiel eine 
reichhaltige Gefchichte und Riteratım befigt, ja daß gründliche 
Sorfhungen unternommen worden find, um feinen Urfprung
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aufzuklären, feine Vergangenheit mit feinem gegenwärtigen 

Beftehen in Iebendigen Zufanmenhang zu feben. Wir be 

gnügen uns hier mit dev Erwähnung eines einzigen vor 

Kurzem erfchienenen Sauptwerfes, von dem befannten 

Eridetfpielev Frederik Lillymwbite, welches unter dem 

Titel “Cricket Scores and Biographies” in bier Bän- 

den die Entftehungsgefhhichte des Spield, fammt allen be- 

fannten Erieetpartieen, vom Jahre 1746 bi8 1848 darftellt, 

und deffen Materialien zum Theil fihon von dem nicht minder 

berühmten Vater de8 Autors, dem Ahnen einer ganzen 
Familie von Cridetfpielern, gefammelt wurden. €8 erhellt 

aus den in diefem Werke niedergelegten Forfhungen, daß 

die Unfichten über den Urfprung des Cridets ebenfo zahlveid) 

find, al8 die forfehenden Antiquare; daß verfhiedene ver- 

wandte Ballfpiele zu feiner Bildung beigetragen; daß endlich 

das Spiel, nachdem «3 eine felbftitändige Exiftenz erlangt 

hatte, eine Reihe von Wandlungen durchlief, bevor e8 fi) 
zu feiner gegenwärtigen Geftalt confolidirte. 

Die Epoche der felbitftändigen Ausbildung des Cridet ift 

mit ziemlicher Sicherheit durch gewiffe Fiterarifche Grenzfteine 

feftzufegen. Genaue Studien haben ergeben, daß der Name 

Eridet zuerft vorkommt in einem 1685 veröffentlichten Werfe 

von Edward Bhilipps, einem Neffen Milton’®, wo ein ver- 

zweifelnder Licbender derb und charakteriftifch genug ausruft: 

-Mäxen doch meine Augen von einem Eridetball aus meinem 

Kopfe gefchlagen, ehe ich dich fah!” Dreißig Jahre fpäter 

findet fich daffelbe Wort in einem Verfe Y’Urfey’s: 

Hur was the prettiest fellow 

At football and at cricket, 

At hunting, chase, or nimble race 

How featly Hur could pluck it. 

Diefen biftorifhen Zeugen gefellt fich gleih darauf 
Dope zu, der von den Advofaten erzählt, die den Richter
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zum Tanze auffordern, von den Senatoren, “die beim Cridet 
den Ball forttreiben”, während einer von Dope’3 Seit 
genoffen, Soame Jenyns, dag Cridet in einer feiner Epifteln 
rühmend hervochebt im Sufammenhang mit dem allgemeinen 
Auffhwung der Spieluft England’8 am Ende der großen 
Vürgerkriege des fiebzehnten Jahrhunderts: 

England, when once of peace and wealth possessed, 
Begun to think frugality a jest; 
So grew polite; hence all her well-bred heirs - 
Gamesters and jockeys turned and cricket- players. 

Eridet war daher, nach diefen Verfen zu urtheilen, fchon 
zu Anfang de8 achtzehnten Jahrhunderts ein bekanntes, 
ja ein fafhionables Spiel, Wie es jedoch gefpielt, welde 
Regeln und Gefeße beobachtet und anerkannt mwirden, ift 
in hohem Grade ein Gegenftand der Süpothefe. Ge 
wiß ift, daß zwei Barteien einander gegenüberftanden, daß 
der Spielbegivl dur eine Art Pfahlwerk (hurdles) imier- 
halb beftimmter Entfernungen abgegrenzt war, daß beide 
PVarteien fich eines fehweren, feulenartigen Schlägers zum 
Horttreiben eines Kleinen, Karten Balles bedienten; daß end- 
ih — ein. fehr wefentlicher Anterfchied zwifchen Vergangen- 
beit und Gegenwart — da8 Wetten auf die Chancen des 
Epiels in den Augen jener frühen Generation ein Haupt. 
element feines Reizes ausmachte. Die lebtere Eigenthümlid)- 
feit trat fo ftark Hewor, daß im Jahre 1743 ein Sitten- 
tihter im *Gentleman’s Magazine” fid) berufen fand, das- 
felbe Spiel, welches gegenwärtig den Ruhm beanfprudjen darf, 
unter allen englifchen Vol£sfpielen von der Muth des MWettens 
am freiften zu fein, wegen des Gefehbruces zu verklagen, 
den e8 durch Öffentliche Begünftigung des SHazardfpield auf 
fi) lade. Um von den Bildungselementen des Cridet eine 
deutlichere Vorftelung zu. gewinnen, bleibt und nur übrig, 
in dev Kürze unter den Wurffpielen früherer Seit einige
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noch ungenannte zu erwähnen, deren Einwirkung die Ge 

Iehrten des Eridets, jeder nach feiner Theorie, eine größere 

oder geringere Bedeutung beilegen.- . 
Unter diefen Spielen ftechen die “Kate und Hund”, 

(“Cat and Dog”) “Tip-cat” und “Clubball” genannten 

Murffpiele, al8 dem Cridet am nädjften ftchend, charak- 

teriftifch Hevvor. “Kate und Hund” wurde gefpielt von drei 

Derfonen, von denen zwei mit Schlägern verfehen waren. 

Diefe poftirten fi an zwei, in einer Entfernung von etwa 

26 Fuß ausgehöhlte Löcher, von je zwei Juß Durd- 

nieffer und fieben Sol Tiefe, die fie mit ihren “dogs” ge- 

nannten Schlägern zu hüten hatten. Der dritte Spieler 

bewaffnete fih mit der “Rate” (cat), einem Stüd Hof von 

etwa vier Zoll Länge und einem Zoll Dide. Seine Aufgabe 

war, dies Hoßftüd mit der Hand von einem Loche zum 

andern zu werfen. Gelang ihm dies an einer Seite, fo löste 

er feinen an derfelben poftivten Gegner ab, während an 

diefen die Reihe des Spield mit der “Rabe” Fam. Wurde 

Dagegen die “Kate” von einem der mit den “Hunden” ver- 

fehenen Spieler getroffen, fo wechfelten die leßteren, hin und 

ber laufend, ihre Pläße, fo oft fie fonnten, 5i8 ber dritte 

Spieler die “Kate” in den Spielbezirkt zurüdwarf. jeder fo 

gemachte Lauf zählte einen “Boint” und ebenfoviel zählte 

jeder glüdliche Wurf. in eines der Löcher. Auf ganz ähn- 

lihen Grundlagen beruhte das Tip-cat-Spiel, nur daß flatt 

dev Löcher an beiden Enden eingerammte Holzftäbe, wickets 

genannt, die Grenzen des Spielbezirk! bezeichneten und das 

Hüten der wickets auf der einen, ihr Niederiwerfen auf der 

andern Seite al die entfcheidenden Punkte galten. Achnlich 

waren die Beftimmungen au beim Club-ball, wo jedoch 
das etwas ungefüge Solzftüd durch einen Ball erfegt wurde. 

Die Zahl der Spieler zwifchen den beiden Widets, die Ge- 

nauigfeit dev Spielvegeln vermehrten fi dann im Verhältniß 

zu der von Werfern und Schlägern erlangten Gefchidlichkeit,
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und durd) Diefelbe Spradverwandlung, melde den alten 
pwritanifhen Wahlfpruh God encompasseth us in die 
Wirthshausinfchrift “Goat and compasses”, da8 antike 
Bacchanals in Bag o’ nails metamorphofirte, entftand aus 
dem dur; Cross-wickets (Kreuzftäbe) begrenzten Balfpiel 
der Name des Ballfpiel8 Cridet. 

Die erfte näher befannte und in Lillyohite’s Merk befchrie- 
bene Eridetpartie fand ftatt im Jahre 1746, auf dem Artillerie- 
Erereicplage in Bunhiltfielts bei London, zwifchen den beften 
Spielern aus der Graffchaft Kent, ald deren Hauptmann 
Cord John Sadville genannt wird, gegen Die beften Spieler 
de8 gefammten übrigen Englands, d. 5. der füdlihen Graf- 
fhaften Survey, Sampfhire, Effeg und Middlefeg, die, 
nebft Kent, als die Wiege des Eridetfpiels zu betrachten find. 
Das Refultat war die Niederlage Englands und ein diefe 
Partie darftellendes zeitgenöffifches Oelgemälde, nebft den 
Originalen damals gebrauchter feulenartiger Schläger, wer- 
den, al8 ehrwürdige Reliquien der heroifchen Epoche des 
Spiels, nod, gegenwärtig im Gebäude des Eentral-Erxidet- 
elub8 in London aufbewahrt. 

Vier Jahre fpäter, in der Mitte des Jahrhunderts, 
entftand, unter dem Patronat des Herzogs von Dorfet und 
Lord Tanferville’s, dev berühmte “ Sambledon Eridet- 
club” in dem gleichnamigen Dorfe in SHampfhire, zwifchen 
Zareham und Southampton, ein Club, der längere Seit als 
eine Univerfität für das Studium des Cridetfpiel® galt, und 
auf deffen Rafengründen mandje der berühmteften ridfetfpieler 
gebildet, mande der glänzendften Wettkämpfe zwifchen den 
verfchiedenen Erxidet fpielenden Graffaften ausgefochten wur 
den. Die Luft an dem Spiele breitete fid) feitden weiter 
und weiter unter der ganzen Bevölkerung Südengland’s aus. 
Meberall bildeten fich Eridetgefellfchaften, und immer zahl. 
reicher wurden die gwifchen denfelben gefpielten Partieen. 
“AS ich ein Junge war”, fo erzählte in den dreißiger Jab-
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ven umnferes Jahrhunderts ein alter Cridetfpieler, “* hatte 

jede Hütte in Kent einen Cridetfhläger im Spedverichlage. 

Mein Großvater war feiner Zeit ein berühmter Spieler, 
. und vor zehn Jahren hätte ich euch noch feinen Namen unter 

denen einer wohlbefannten Kentifchen Cridetgefellfichaft zeigen 

fönnen, die auf einer Tafel über dem Kamingefims bes 

Wirtöshaufes in Sevenvaf8 eingegraben waren.” Auch gab 

e8 fchon damals profeffionelle Eridetfpieler, Leute, Die 

aus dem Spiel ein Gefhäft machten, indem fie theild ale 

fachkundige Theilnehmer an den von Amateurs veranftalteten 

Vartieen, theils als Lehrer ihrer Kunft während der Eridet- 

faifon die verfchiedenen Graffaften mit Ball und Schläger 

durhwanderten. Andere traten dauernd in den Dienft der 

vornehmen Patrone des Spiels, auf deren Landgütern fie 

eine ähnliche Stellung einnahmen, wie heutzutage die Jodeys 

und Pferdezüchter unter den KRoryphäen der pferderennenden 

Welt. BDartieen wurden gefpielt, wo fih’8 um Gewinn 

oder Berluft von 1000 Bfund Sterling handelte, während, 

den alten Balladen jener Epoche zufolge, aud) von Seiten 

der Zufchauer an Beweifen der allgemeinen Spiel» und Wett- 

luft fein Mangel war. 
Einen weiteren großen Schritt auf feiner Bahn zu na- 

tionaler Verbreitung und Ausbildung that das Eridet im 

Jahre 1774. - Im Laufe diefes Jahres nämlid) vereinigten 

fi) die fchon genannten fafhionaben Vatrone des Spiels, 

der Herzog von Dorfet und Lord Tanferville, Sir Ho- 

race Mann und andere Lords und Gentlemen, zu einem 

Comite, unter dem Vorfige Sir William Draper'3,- mit dem 

Zwede, die Zuftände des Eridetfpiels in Berathung zu 

ziehen und allgemeine Regeln für feine Pragis feftzuftellen. 

Diefes exfte Cridetparlament hielt feine Zufammenfünfte im 

“Star and Garter”, einem Wirthähaufe in Ball-mall, in Eon- 

don, und die Grumdgefete des Eridet, wie fie der Haupt.
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fache nad) no gegenwärtig gelten, gingen aus jenen Be- 
vathungen hervor. 

Die fhon lange gebräuchliche Anzahl der Spieler, elf 
auf jeder Seite, wurde beibehalten; die früher üblichen, 
zeumartigen Widets wurden duch zwei runde, 22 Zoll bobe 
und je 6 Soll von einander entfernte Stäbe exfeht; dag 
Gewicht des Balles follte 11-12 Coth betragen. Fünfund- 
danzig Jahre fpäter (1799) eonftituirte da8 genannte Co- 
mite, vermehrt durch neue Mitglieder, unter denen Lord 
Strathnavon, Lord Windelfen und Sir PB. Burrel heruor- 
ragten, fih al8 “ Mhite Conduit Club” und miethete einen 
Eridetplaß in White Eonduit-fields, in der Gegend des ge 
genwärtig von Regentftreet duchfchnittenen Centraldiftricts 
von London. Ein Jahr darauf errichtefe einer dev Beamten 
de3 Clubs, Namens Lord, einen neuen Cridetplab in der 
Nähe des heutigen Dorfetfguare und unter dein Patronat 
de“ Mbite Conduit Efubs ” entftand hier ein neuer Efub, 
der zu verfchiedenen Zeiten Die Gefebgebung feiner Vorgänger 
erweiterte und vollendete und feitden von der gefammten 
cridetfpielenden Welt aller Erötheile als Ködjfte gefeßgebende 
und vichterlihe Autorität in Sachen de8 Eridetfpiel® aner- 
Tannt wird: dev Marylebone Club. Mit der zunehmenden 
Ausdehnung Londons verlegte diefer Club fein 2dfal weiter 
nordweftlid, in die Vorftadt St. Johns Wood, — mo e8 
feitdem, unter dem Namen “Lords Cricket Ground ", als 
eine der großen focialen Iuftitutionen der Metropole, das 
Nutterland unzähliger, nad) deimfelben Blane errichteten Co- 
Ionieen, fortbeftanden hat. Bald nachher machte die fabel- 
haft wachfende Größe Londons die Anlage eine8 zweiten 
Eentralrendezvous für Eridetfpieler nothivendig und am ent- 
gegengefeßten , füdmeftlichen Ende der Stadt entftand der 
Eridetground von Kenningten Oval. 

Einmal in Condon feft etablivt, verbreitete fih nun das



Zur Gefchichte der englifchen Volksfpiele, 431 

Eridetfpiel af) aus den fühfichen Graffhaften nad Norden 
in die fchottifchen Sochlande, nah Welten Uber den irifchen 
Canal. Das Beifpiel der Sauptftadt, wandernde Eridet- 
fpieler, die dur, Eifenbahnen und Dampffchiffe vermehrte 
Leichtigkeit des Verkehrs, der belebende Einfluß des Spie- 
168 al8 folchen — AU wirkte zufammen, ihm jene nationale 
Ausbildung und Bedeutung zu fchaffen, die es gegenwärtig 
in einem Maße befigt wie fein anderes Volfsfpiel früherer 
Jahrhunderte. Denn fo mannigfahe Verfchiedenheiten 
in Sitte, Stand, Lebensweife und Bildung fonft inner- 
halb der Gefelfchaft der drei großbritannifhen Königreiche 
beftehen mögen, in der Liebe zum Eriefetfpiel fcheinen fie alle 
ausgeglichen; umd fhwer möchte e8 halten, eine Stadt, ein 
Dorf, ein Lager, eine Schule, eine Gemeinfchaft ixgend 
welder Art in England zu finden, der e8 an der erwählten 
Elfzahl der Cridetfpiele, an einem Uebungsplaß, an periodi- 
{chen Wettfämpfen mit andern Cridetgefelichaften fehlte. Jın 
Eridet wetteifern die Prinzen der Eöniglichen Familie,! im 
Cricket befämpfen fi die rivalen Mitglieder des Ober- und 
dc8 Unterhaufes, die Anhänger der Regierung und die Vor- 

fämpfer der Oppofition; Oxford fordert Cambridge, Eton 

Harrom, Survey Kent, Südengland Nordengland, England 
Auftvalien zum Wettftveit mit Schläger und Ball heraus, 

Eridetpläße find auf Befehl der Regierung bei allen Rafernen 
und militärifhen Voten angelegt worden und Infanterie, 
Eavallerie und Artillerie fhhiden ihre erwählten Elfe gegen- 
einander auf das von Bällen ducchfurdte, eifrig beftrittene, 
aber blutlofe Kampffed. Die englifhen Soldaten fpielten 
Eridet auf dem Plateau von Sebaftopol, während die zuffi- 

ı Schon Georg IV. Hatte einen Eridetground in den Gärten bes 

Royal Pavillon in Brighton. Wilhelm IV. gründete den Royal Elavence 
Eridet Efub in Hampton. Die Söhne der Königin Victoria üben das 

nationale Spiel in den Gärten von Budingham Palace und Windfor 
Saftte,
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hen Kanonen in der Ferne domnerten. Auf allen Schiffen 
der englifchen Marine finden Ba und Schläger ihre Stelle 
und auf den Schiffen ift das Spiel in die fernften Colo- 
nieen, an die jenfeitigen KRüften des atlantifchen, des indifchen 
und des ftillen Oceans hinübergewandert, wo die Anfiedler 
auf fremder Erde mit unerlofchenem Eifer die friedlichen 
Wettkämpfe des Mutterlandes erneuern. 

Eben diefe großartige Gemeinfamkeit ift e8, melde dein 
Eridet feinen im bödften Sinne nationalen Charakter ver- 
leiht. Deutfchland beißt zahlveihe Turnpläbe, doch ift die 
Denußung derfelben vorwiegend befchränft auf die Schul- 
jugend der mittleren Klaffen; Wettkämpfe dev Kraft und Ge- 
jchiellichfeit zwifchen den verfchiedenen Turnvereinen find felten 
und evft feit Kurzem wird diefem Mangel durd) die in Auf- 
fhwung gekommenen jährlichen ZTuxnfefte abgeholfen. Un- 
endlich felten find die Fälle, wo die in das birger- 
liche Amts. und Gefchäftsleben eingetvetene Männerwelt 
Deutfchlands an den gummaftifhen Spielen der Jugend 
thätigen Antheil nimmt. Wir berühren hier einen wunden 
öled der deutfchen Zuftände. Die Kleinftanterei und das 
davon unzertvennliche Spießbürgertfum, das erdrüdende 
Uebergewicht bureaufratifch militärifher Regierungen, der 
Mangel eines großen Öffentlichen Nationallebens, jedes einzeln 
und alle zufammen haben in unferem VBaterlande nur zu 
verhängnißvoll lange eine Fxanfhafte Uebenwucherung des 
Volfögeiftes durch Aktenwuft, Literatur und antiquarifche 
Selehrfamkeit befördert und den Iebensfreudigen Sinn für 
harmonische Ausbildung der gumnaftifchen wie der mufifchen 
Kräfte zu Gunften einer Hegemonie de8 Bureaus, der Studir- 
ftube, der ftillfebenden phififterhaften Gemüthlichkeit verfüm- 
merk, gegen deren Fortdauer da8 deutfhe Volk exft feit den 
legten Jahren einen ernftlich entfchloffenen Kampf begonnen 
hat. Mit dem Ausgang diefes politifch -forialen Kampfes 
fteßt, wie einft in England, fo in Deutfchland die Blüthe



Sur Gedichte der englifchen Volkäfpiele.. 433 

der gummnaftifchen Volfsfpiele in engften Sufammenhang. 

Das Beifpiel eines Volkes, das und auf diefer Bahn der 

Entwidlung vor allen andern Nationen Europas vorange- 

gangen ift, follte uns daher, was wir ihm fonft auch vorzu- 

werfen haben, zu praktifhen Nußen und lebhafter Ermuthigung 
förderlich fein. 

Nachdem wir nun von dem gefchichtlichen Entwidlungs- 
gange und der nationalen Bedeutung des Erieetfpiels eine 
allgemeine Vorftellung gegeben, bleibt ung übrig, feinen äußern 

Verlauf, wie er gegenwärtig nad den Regeln des 

Marplebone-Elub ftattfindet, zu fhildern. Die Gefammtzahl 

jener Regeln beläuft fid) auf die beträchtliche Summe von 

zweiundvierzig, und von jedem guten Spieler wird als felbft- 

verftändlic) vorausgefeht, daß ex alle wie feinen Katechismus 

fennt, daß fie ihm in Fleifh und Blut übergegangen find. 

Fur unfern Swed wird indeß eine Erwähnung der Saupt- 

regeln genügen und wir flechten Diefelben nur infoweit unferer 

Darftelung ein, als von ihrer Kenntniß eine deutliche Anficht 

der äußern Anordnungen, des äußern Hergangs des Spieles 
abhängt. 

= Derfeßen wir und denn auf einen jener heitern faftig 

grünen Rafengründe, an denen die Britifche Infelnatur fo 

reich if. Denken wir uns diefen Rafengrund, je nad) feiner 

Ausdehnung und dem Ruhm der Spieler, dur eine bunte 

Menge von Hunderten oder Taufenden jedes Alters und 

Standes, zu Fuß, zu Niferde, zu Wagen belebt; ftellen wir 

uns vor, daß entlang der einen Sauptfronte eine Reihe von 

Zelten zum Umfleiden und zur Reftauration der Spieler, 

oder als jchattige, mit Stühlen und Bänfen verfehene Tri- 

bünen für weibliche Zufchauer aufgefchlagen fei; nehmen wir 

endlich an, die für den Beginn des Spieles feftgefeßte Stunde, 

gewöhnlich elf nder zwölf Uhr Vormittags, fei gelommen 
und die beiden erwählten “Elfe”, im leichten Erxideteoftüm 

(wollenen Hofen und Hemden), die bunte Müße auf dem 
Engl, Eharakterbilder, IL. 28
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Kopf, erfcheinen, jede in Begleitung eines Schiedsrichters 
(umpire), mit Schläger, Ball und Widets auf dem Nafen- 
grund. Die Cheers und Hurrah8 der verfammelten Menge 

empfangen fie, und fo von freudigem Zuruf begrüßt, gehen 

fie an ihr exftes Gefhäft: die Abgrenzung des zum Epiel- 

raum der Parteien beftimmten Kampfplages, Es gefchicht 
diefelbe durch Aufftelung bunter Fähnchen an den Endpunften 
eine Naumes von etwa dreihundert Quadratfuß, von dem 
die Zufhaner fid) fortan während des Verlaufs des Epieles 
fern zu halten haben. Ju die Mitte dev fo abgegrenzten 
Arena begeben fi damn die Echiedrichter zum Aufpflanzen 
der Widets, rundliher Pfähle (stumps) von einem Soll 
Durchmefjer, die zu je drei, und in einer geraden Entfernung 
von zweinndzwanzig Yards (= 66 Fuß) von einander, in 
einev Höhe von 27 Zoll über dem Rafen und mit einem 
Smwifhenranm von je drei Zoll, in den Boden befeftigt wer- 
den. Die Beftimmungen Aber die Ausführung diefer Opera- 
tion gehören zu den Grundgefegen des Erideteodex und find 
in allen Detail auf’8 genauefte zu beobachten. 

Oben auf die Widet-Pfähle werden fodann die “Vails” 
gelegt, zwei vumdlihe Stäbhen won je vier Zoll Länge, die 
bei der leifeften Berührung von den Pfählen berabfallen. 
Sind die Pfähle auf folche Weife aufgeftellt, fo markiren die 
Schiedsrichter vier Fuß Hinter denfelben eine feh8 Fuß und 
acht Zol lange Linie im Nafen, welde die Bowling Creafe, 
und eine andere ebenfo lange, die Bomling Ereafe in rechten 
Winkel fehneidende, welde die Return Erenfe heißt. Beide 
Linien find beftimmt, dem Ballwerfer (bowler) al8 Grenzen 
zu dienen, und e8 ift Regel, daß, indem er den Ball mit 
einer Vorwärtsbewegung wirft, fein einer Fuß vor dein an- 
dern Binter den Return Creafe fteht, widrigenfalld der Bau 
als “Fein Ball” (no ball) angefehen wird. Um dem 
Shläger (Batsman oder Striker) feine Grenze anzu-
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mweifen, wird endlich parallel mit den Nfählen” (Midets) 
und vier Fuß vor denfelben die Dopping Ereafe genannte 
Einie ausgemerkt, welche der Schläger nicht Überfchreiten darf, 
fo Iange der Ball im Spiele ift, widrigenfalß der Pfahl 
hüter (Wicket Keeper), eine wichtige Perfönlicjfeit, deven 
Pflihten wir fofort näher befchreiben werden, das Recht hat, 
da8 Miet mit dem Ball umzumerfen. 

Da nur erfahrene Eridetfpieler zu Chiedsrihtern ge- 
wählt werden, fo find alle diefe Anordnungen fehnel getroffen 
und e8 Handelt fih nur nod) darum, in melder Ordnung 
die beiden Elfe da8 Spiel beginnen follen. Dies zu entfcheis 
den dient, wie bei allen gumnaftifchen Wettfämpfen in Eng. 
land, der fogenannte “toss up”, d. 5. das Aufwerfen eines 
Geldftüds, durch den Schiedsrichter. Die Dartei, deren 
Geldftück beim Niederfalen die vechte Eeite zeigt, bat das 
Recht da8 Spiel anzufangen und zu wählen, wie fie beginnen 
will, ob mit dem Schläger (bat), oder mit dem Ball. Mei- 
ftens wählt fie da8 erftere und zwei von ihren * Batsmen” 

. nehmen fofort mit den Schlägern vor den beiden Wicets 
ihren Plat ein. Es beginnt damit die erfte Sälfte ihres 

 Epield, oder das erfte “Innings”. Dev Gegenpaitei fällt 
das Spiel mit dem Ball zu. Sie ftellt daher aunächft den 
beiden Schlägern zwei Ballwerfer (bowlers) gegenüber, und 
vertheilt ihre übrigen Mitglieder, welche fämmtlid) die Auf: 
gabe haben, den nad) allen Richtungen fliegenden Ball bald- 
möglihft in die Hände des Ballwerfers (bowlers) zurüdzu- 
bringen, in folgender Weife über den Rampfplab. 

Unmittelbar hinter das Widket tritt der “Midet Keeper”, 
defjen Gefchielichkeit im Fangen des von dem Werfer gefchleu- 
derten Balles von großer Bedeutung ift. Nicht weit von 
ihm, zuv Linken, dem “Batsman” diagonal gegenüber, fteht 
der “Shortflip”; zur Rechten, in etwas weiterer Entfernung; 
der «Middlewidet”; zwanzig Fuß von.der Popping Exenfe, dem 

28*
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- Batsman gegenüber, der “Boint”; in einer Linie mit dem 

Batsman, zwifchen “Voint” und “Shortflip”, aber weiter 

ins Feld hinaus, der “Longflip”; inter dem Batsman, 

achtundvierzig Fuß von der Vopping Ereafe, der “Leg” oder 

“Hip”; im weiterer Entfernung hinter dem Widet Keeper 

der “Long Stop”; vechtd zwifchen den “Middlewidet” und 

dem Boiler, aber weiter entfernt, der exfte “Longfield”, und 

links, auf der andern Seite des VBowlers, am äußerften 

Ende der Arena, der zweite “Longfield”. 

Die Kunft des Spieles feitend dev Schläger (batsmen) 

befteht nun darin, theil8 die Pfähle (wickets) gegen den 

von den Borwlerd geworfenen Ball zu vertheidigen, theils 

den Ball mit dem Schläger zu treffen und fo weit als 

möglich ins Feld Kinaus zu treiben; die Kunft feitens der 

Borwlerd und ihrer fyftematifch, in der angegebenen Weife 

über das Feld vertheilten Genoffen, teils die MWicets mit 

dem Ball niederzumerfen, theil® durch gefchictes Fangen und 

Werfen des getroffenen Balles die Batsmen fo viel als 

möglich zu verhindern, ihre Pläße durch Raufen zwifchen den 

MWidets zu wechfeln. Schärfe de8 Auges, Kraft des Armes, 

Schnelligkeit der Füße find daher auf beiden Seiten bie für 

gute Spieler ımerlaßlihen Eigenfhaften. Von dem Maße 

ihrer Ausbildung werden die Chancen ded Erfolges bedingt. 

Je häufiger und je ftärfer die Batsmen die Bälle tveffen, 
um fo günftiger find die Gelegenheiten, um fo höher fleigt 
die Zahl ihrer Läufe zwifhen den Widets; je ficherer, je 
fräftiger und fehneller die Bormlers den Ball gegen die Widfets 
fhleudern, je mehr Widets fallen, und je gefchieter die über 
da8 eld vertheilte Mannfaft den getroffenen Ball durd) 
Laufen, Fangen und Werfen in Die Hände der Borlers zu. 
rüdbringt, um fo erfolgreicher wird der Sieg der Gegenpartei 
verhindert. Jeder Lauf zwifchen den Widfets zählt für Die 
Partei der Batsmen, jedes fallende Wider für die Dartei 
der Bowle, Sp zum Kampfe gerüftet, ftehen beide Par-
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teien einander gegenüber, der Schiedsrichter der Bartet der 

Batsmen giebt das Signal, indem er ausruft: Play! und 

das Spiel beginnt mit dem erften Ball, den einer dev Borlers 

dem ihm gegenüberftehenden Batsman entgegentreibt. 
Bei der großen wiffenfchaftlichen Ausbildung des Spiels 

ift die Methode des Ballwerfens ein Punkt von Be 

deutung und das diefelbe definivende Gefeh de8 Marylebonc- 

Club ift öfters ein Gegenftand der Diseuffion geworden. 

Der Ball nämlich, um den Anforderungen jenes Gefeges zu 

genügen, fol weder mit der gemöhnlidien Bewegung 

des Merfens fortgetvieben, noch fortgefchnellt, fondern mit 

einer fehrningenden Bewegung de8 Armes, ohne den Boden 

zu berühren, “gefegelt” werden — eine Bewegung, welche 

dag Wort “bowling” bezeichnet. Die Schiedsrichter haben 

über der Beobachtung diefes Gefeßes zu wachen, und fobald 

ein vegelwidriges Werfen ftattfindet, zu rufen “no ball” 

oder “wide ball”, was die Batsmen zum Laufen zwifchen 

den MWidetd bevedtigt. Es ift Überhaupt im pmntereffe 

der Batsmen, daß jenes Gefeh firenge gehalten wird, 

Denn zu Hoch gefiänellte oder zu heftig geworfene Bälle 

- erfehweren nicht bloß die Möglichkeit des Treffens mit dem 

Schläger, fondern bedrohen den Batsman felbft mit ernft- 

fihen Verlegungen. Ein Eridetball, obgleich von Leder, ift 

hart wie ein Stein, und Lähmungen, VBlendungen, ja 

Todesfälle werden dur) nadläffiges Werfen auf dem Eridet- 

felde verurfadtt. 
Nichtsdeftoweniger fchien eine Zeit lang das Gefeb über 

daB Bowling praftifch fo gut als in Verfall gerathen; 

ja, ©8 gab Zeitungen, die Halb ernfthaft das Sevan- 
nahen einer eifernen Epodje weiffagten, wo der Batsman, 

um Leib und Leben zu [chüben, dem Bomler von Kopf zu 

Fuß gepanzert, in dem Koftüm eines mittelalterlichen Ritters 

werde gegenübertreten müffen. Exft während der Saijon 

von 1862 wurde dur) einen viel Auffehen exvegenden
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Swifchenfall dem übergreifenden Mifbraud, eine Schranke 
gefeßt. Edgar Willjher, einer der berühmteften profeffionellen 
Erxidetfpieler Englands, ein Mitglied der All England Eleven, 
trieb nämlich während einer großen Eridetpartie zwifchen den 
Elfen von Surrey und den Elfen von ganz England bie ger 
tadelte Methode des Ballwerfens zu foldem Exeeß, daß der 
nit minder berühmte, ala Schiedsrichter fungivende John 
Eilyiohite ihm mit feinem no ball in den Weg trat. Willjber 
gab entrüftet das Spiel auf, feine Genoffen von den All 
England Eleven nahmen feine Partei, daB ganze Cridet 
fpielende England gerieth duch die Kunde von dem Ge 
Ihehenen in Aufregung und der Vorfigende de8 Marylebone- 
Elub, Lord Sefton, berief einen Sperialcongreß des Clubs, 
deffen Debatten zu dem Befchluffe führten, das alte Gefet 
aufrecht zu erhalten. Diefer Ausspruch der höcften Autorität 
that feine Wirkung. Eine Seit lang hörte man von vew 
fchiedenen Seiten murcende Entgegnungen; die Mehrheit indeg 
erkannte die Autorität des Clubs an, und Millfher feldft 
bewies durch Die veränderte Art feines Ballwerfens im 
Jahre 1863, daß er fich demfelben altehrwürdigen Gerichts- 
hof unterwerfe. Der Andruch der. “eifernen Zeit” feheint 
daher vorläufig noch hinausgefjoben. Nur die untern Extie- 
mitäten dev Batsmen werden durch unfanfte Berührung mit 
dem Ball bedroht und zu ihrem Schuße genügen die fogenann- 
ten pads, eine Art [ederner Beinfcjienen, weldje, nebft ftarfen 
Lederhandfhuhen, das Koftüm der Batsmen bilden, 

Das Ballwerfen in der von ung befchriebenen Mufter- 
partie hat alfo begonnen. Alle Augen fpamnen fid) an, die 
Wirkung des erften Balles zu erfpähen. €s ift ein Furzer 
Moment — vielleicht trifft dev Ballwerfer Bein evften Angriff 
das feindliche Wirket, vielleicht macht der Batsman beim 
erten Widerftand einen guten Schlag, vielleicht Hat er fi) 
mit der einfachen Abrehr des Balles duch den rubenden 
Schläger zu begnügen. Wird das Widet getipffen, fo ift
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der Batsman für das laufende “Inning” aus dem Spiele 
(out), ein anderes Ditglied feiner Partei nimmt den von 

ihm aufgegebenen Nlab ein, und das Werfen de8 zweiten 

Boroler8 gegen das no unberührte Widet fängt an. Ge 

Iingt e8 dagegen dem Batsman, den Ball vorwärts zu 

treiben, fo eröffnet ex nebft feinem ihm gegenüberfichenden 

Genoffen die “Läufe” (runs) feiner Partei. Um Mißverftänd- 

niffen vorzubeugen, wird jedes fallende Widet, jeder erfolg 

reihe Lauf ohne Verzug von den Schiedsrichtern auf einer, 
dem ganzen Felde fichtbaren, vor dem Hauptzelt errichteten 

Tafel notirt, eine VBorkehrung, die eine bequeme Einficht in 

den jedesmaligen Stand des Spieles eumögliht. Wenn aber - 

dem geworfenen Ball gegenüber die Befhügung des Widets 

die Hauptaufgabe des Batsman ift, fo hat er während ded 

Laufens vor allem die Entfernung de3 von ihm fortgetriebenen 

Balles wohl im Auge zu behalten. Denn Points, Short 

flipg, Middle-Widets, Long-ftop8, Longfields, Borolers, kurz 
die gefammte Gegenpartei, alle find auf der Hut und follte 

e8 ihnen gelingen, duch vafches Laufen, durch gefchidtes 

Werfen den Ball zwifchen die Widets zurüdzubringen, ehe 

der Batsman an feinen Poften hinter dev popping crease 

zurüdgekehrt ift, fo Hat aud) die8 feine Entfernung aus dem 

Spiele und einen entfprechenden Berluft feiner Partei an 

Spielfräften zur Folge. Die Länge jedes “ Innings”, fowie 

die entfprechende Zahl dev Läufe hängt daher wefentlid) ab 

von dem Gefhi, womit der Batsnıan feine Stelle an den 

MWidets behauptet. ft ex einmal durd) ein fallendes MWidet 

oder durch einen falfchen Lauf aus dem Spiele, fo find feine 

Dienfte für die erfte Hälfte des Spiels verloren. Seine 

Partei [hidt ein anderes ihrer eilf Mitglieder an feine Stelle 

und fo fort, 6i8 mit der Niederlage des elften Batsman 

das “ Inning” fein Ende erreicht. 

Je ausgebildeter die Kunft der Spieler, um fo Hart- 

nädiger ift mithin der Kampf, um fo lebhafter dad Spntereffe
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der Zufchauer. Und felbft der Redeftreit einer großen parla- 
mentarifchen Debatte, die Bravourvorträge berühmter Sänger 
und Schaufpieler auf der Bühne, Eönnen nit mit athem- 
Iofever Aufmerkfamfeit verfolgt, nicht von häufigeren umd 
leidenfchaftlicheren Zeichen der Theinahme unterbrochen werden 
ald das Spiel ausgezeichneter Kämpfer auf dein Cricfetfelde. 
Wetten auf den Ausgang des Kampfes finden, wie fehon 
früher hervorgehoben wurde, nicht fatt. Aber Cheers, Hände 
Eatfchen, ermuthigender Zuruf, Gelächter exfchallen mechfelnd 
von allen Seiten. Bewunderung wird dem entfchloffenen 
Widerftand, Bewunderung dem fiegreichen Vordringen gezollt. 
Oft möchte e8, foldhen Kundgebungen gegenüber, fcheinen 
als ftände die Entfcheidung ernfterer Sntereffen in Frage, 
ald der Ausgang eines Dalfpiels; doc in Wahrheit Fannı 
nichts die Wichtigkeit des zu entfcheidenden Wettftreits 
fhlagender beweifen als eben jene lebhaft erregte, aber von 
Rohheit freie Haltung der Menge. 

Abfchnitte innerhalb der “ Jnnings” bilden die fogenannten 
“Overs”, deren Zahl ebenfalls ducch die Länge des Spielg be- 
flimmt wicd. Nach dem jedesmaligen Werfen von vier 
Bällen nämlich xuft der Schiedsrichter: over! worauf die 
Spieler ihre Vläbe nad) der gegenüberliegenden Seite des 
Seldes wechfeln. Ift das “ Inning” beendet, fo tritt eine Baufe 
von eiwa zehn Minuten ein; dann giebt der Ruf des Schieds- 
tichters: Play! das Signal zum Wiederanfang des Spiele, 
und das erfte “ Inning” der Gegenpartei beginnt. Die Rollen 
find nun gewechfelt; bie zweiten Elfe fhiden ihre Batsnen 
vor die Widets, während die erften in der früher befchrie- 
benen Ordnung fi, als Bomfers, Widetkeepers , Shortflip, 
Middlewidet u. f. w. über das Geld vertheilen. Diefelben 
Chancen de8 Spieles Fommen mithin abwechfelnd beiden Bar- 
teien zu: Gute; beide haben Gelegenheit, fi unter ähnlichen 
Bedingungen auszuzeichnen, und der Grad ded von jeder 
bei derfelben äußern Anordnung bewiefenen Gefchids fihert
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von vornherein dem neu beginnenden Spiele ein neues 
pntereffe. 

Die große Maffe der Ericketpartieen wird in wenigen 
Stunden, im Laufe eines Nachmittags ausgefpielt. ZJumeilen 

gefchicht e8, daß eine Partei nach einem einzigen Inning das 

Spiel verloren giebt. Stehen dagegen profeffionelle Spieler 
oder Gefelfchaften ausgezeichneter Amateırs einander gegen- 

über, befämpfen 3. ®. die All England Eleven die nicht 

minder berühmten United Eleven of England, Survey 

Kent, der Norden den Süden, die parlamentarifche Linke die 

Rechte, Oxford Cambridge, fo find mindeftens zwei Tage, 

mitunter drei oder bier Tage zur Entfcheidung des Kampfes 

nothwendig; die Läufe eined einzigen Innings fleigen bi8 zu 

vier- und fünfhundert; die einbredhende Dämmerung feßt dem 

Spiel ein Ende, ehe die zweite Spielhälfte der exrften 

Partei angefangen hat. Bei folhen Veranlaffungen unter- 

bricht daher ein gemeinfames Mittagsmahl, eine kurze Siefta 

der Kämpfer umd ihrer Zreunde, die Mitte der Spielzeit, 

Für die Sufhauer fehlt es nidt an Buden mit 
Erfrifhungen, deren Genuß das Eridetfeld in eine große 
Difnikgefelfchaft verwandelt; auch wird von Militärbanden 
MNufif gemadt. Doch wiirde man irren, wollte man yon 
dev Ausdehnung und Vertagung de8 Spieles auf eine Ab- 
nahme des ntereffes Seitens des Hublifums fehließen. Der 
feßte Spieltag findet ganz im Gegentheil meift eine gedräng- 
teve Menfchenmaffe verfammelt al8 der exfte. Auf den großen 
Eridetgrounds der Metropole in St. Johns Wood und 
Kennington zählt man bei foldhen Gelegenheiten nicht felten 
mehr al® 5000 Zufchauer aus allen Ständen. Noch in dem 
legten Stadium des Kampfes langen fortwährend Wagen, 
Reiter, Fußgänger an. Die Berichterftatter der Zeitungen 
find gegenwärtig, und fo drängend da8 Raufchen der Zeit, 
das Rollen der Begebenheiten jenfeits des grünen Gridetfeldes, 
die politifch fociale Welt erfüllen mag, dem Eridetfampf
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wird e8 in ihrer Mitte nicht an einer Stelle in ber Ehronit 
de8 Tages, an Anerkennung in dem theilnehmenden Sntexeffe 
der Seitungäfefer fehlen. 

Wir müffen übrigens hinzufügen, daß der Hergang des 
Spiels, wie wir e8 Hier in feinen Sauptzüigen gefchildert, 
ald muftergültig zu betrachten ift; denn im Einzelnen fommen, 
bei der ungeheuern Verbreitung des Cridet, mannigfache Ad» 
weihungen vor. Kann z. B. die Elfzahl der Spieler auf 
beiden Seiten nicht Hevgeftelt werden, fo ordnet man eine 
Partie zu je fünfen oder fechfen an; oder eine gefchidkte Elfzaht 
geitattet einer weniger geübten die Beihilfe von zwei oder 
mehr überfchüffigen Spielern, oder elf vortreffliche Spieler 
unternehmen den Kampf gegen die Doppeljahl von aweiund- 
swangig; oder eine Gefelfehaft von Amateıns verftärkt fi 
gegenüber einer andern durch den Beiftand eines oder mehre- 
rer Spieler von Profeffion. Ueberhaupt ift die Mannigfal: 
tigkeit wie die Zahl der jährlich ducchgefochtenen Criefetkänpfe 
unglaublich groß. GSeldft die Infaffen der großen Sofpitäler, 
die Stelgfüße von Chelfen und die einaumigen Marine Invali- 
den von Greenwich erwählen ihre Elfe und ringen mit alter 
martialifger Bravour auf dem Cridetfelde um die Palme 
des Sieges. Ein feit vielen Jahren beftehender Elub von 
Gentlemen, der fid) feiner nomadifchen Tendenzen halber den 
Namen I Zingari beigelegt, wandert Fämpfend in allen TIhei- 
len des Landes umher; die Gefellfchaften profeffioneller Cridet- 
fpieler endlich veifen, während der vier großen Exidetmonate, 
von Mai biß Septeinber, taufende von Meilen, um ihren 
zahlreichen Verpflichtungen nachzukommen. So fpielten die AU 
England Eleven im Jahre 1868 am 11. Mai in Sheffielt, 
am 1l4ten in Glasgow, am 2lften in Manchefter, am 2Zöften 
in London, am 28ften in Bath, am 8. Juni in Southamp- 
ton, am löten in Dewsbury, am 18ten in Brougbton bei 
Mandefter, am 2öften in Reddi, am 2. Juli in Leeds, am 
16ten in Bafingftofe, am 27ften in Walfal, am 30ften in -
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Longfigdt, am 3. Auguft in Bofton, am 6ten in Afhton- 
under »Lyne, am 17ten in Lawton Sal, am 20ften in 
Harromgate, am 24ften in Ecarborough. Aehnliche Touren 
werden von den United Eleven und andern profeffionellen 
“Elfen” unternommen. Die Einladungen gehen von ben 
verfchiedenen Cridetelub8 aus, deren Mitglieder, abgefchen 
von ihren Iofalen Wettfämpfen, duch den Kampf 
gegen die beften Eridetfpieler Englands ihr Gefchie zu erhöhen 
wänfchen und die zur Nemuneration der Drofeffionellen er 
forderlichen Gelder durch Subfeription erheben. 

Ihre guoßartigfte Darftellung erlebte diefe heripatetifche 
Cehrkunft, diefes allverbreitete Intereffe der angelfächfifchen 
Race am nationalen Ballfpiel, durd) die Fahrt der AU Eng- 
land Eleven nad) Auftralien. Auf Veranlaffung eines, aus 
Mitgliedern dev. Cridetgefellfchaften von Victoria und New- 
Southwales, von hervorragenden Kaufleuten beider Kolo- 
nieen gebildeten Comites erfchien im Sommer 1861 ein 
auftvalifcher Abgefandter in London und forderte im Namen 
der auftvalifchen Cridetfpieler die Elfe des Mutterlandes zum 
Wettfampfe auf den antipodifchen Ericetfeldern heraus. Die 
für das Unternehmen nöthige Geldfiumme war in Auftvalien 
unterfchrieben, die englifhen Elfe nahmen die SHerausforde- 
rung an und das nächte Clipperfchiff führte fie der füdlichen 
Semifphäre zu. Ganz England wünfchte den unerfchrodenen 
Kämpfern glüdliche Reife, ganz Auftralien fah ihrer Ankunft 
mit gefpannter Erwartung entgegen. Bei ihrer Candung in 
Melbourne fanden fie die Ufer der Bay) meilenweit angefüllt 
von taufenden Harrender Zufhauer; ein Triumphbogen 
mar am Eingange des Hafens errichtet, eine von acht 
prächtigen Schimmeln gezogene Kutfche führte fie unter dem 
immer erneuerten Jubelruf des die Straßen durchwogenden 
Volkes nad) der für fie hergeftellten Wohnung. 

Nah einigen Tagen der Ruhe erfchienen fie auf dem 
großen Eridetfelde der Stadt, gegen die adıtzehn beften
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Spieler von Melbourne. Ein ungeheures Geräft mit Siben 
für 5000 Verfonen erhob fi) an der einen Längenfeite des 
Rafens, und mehr ald 25,000 Zufchauer, darunter der Gou- 
erneut von Victoria, die anglifanifchen und Fatholifchen 
Bifchöfe, die gefammte Ariftofratie der Politit und des 
NReihthums waren während des erften Tages zugegen. Die 
Dartie dauerte vier Tage und endete unter den Cheers des 
Volkes mit dem Siege der All England Eleren. Man 
hatte Großes von den beiten Spielern Altenglands erwartet 
und e8 fchien, als Fönne die Freude über ihren Triumph 
nicht größer fein, als fie gewefen fein würde, hätten die 
Koloniften den Sieg davon getragen, Nod) Iebhaftere Ova- 
tionen empfingen die englifchen Cridet-Spieler in Sidney, der 
Hauptftadt von Nem- Southwales, die fie zu Ende Januar 
1863 erreichten. Bei ihrer Landung von 10—15,000 Per- 
fonen enthufiaftifch begrüßt, eröffneten fie ihr Spiel gegen 
die 22 beften Spieler von New-Southwales am 29. Januar 
und trugen nad viertägigem Kampfe au Hier den 
Sieg davon. Der Gouverneur md feine Gemahlin, die 
fafhionable Welt von Sidney, zwifchen 20,000 und 30,000 
PVerfonen, waren täglih al8 Zufchauer ammwefend. Am 
Abend des Siegestages wurde zu Ehren der Sieger ein 
großes Bankett in der Börjenhalle veranftaltet. Der Bow 
figende des New-Southwales -Eridetefubs präfidirte; zu feiner 
Rechten faßen der Gouverneur und die Mitglieder de colonia- 
[en Minifteriums, zu feiner Linken der Capitain der “Elfe” 
und der Sprecher des Abgeorönetenhaufes; die übrigen Mit- 
glieder der Elfe und die “Zwei und Swanzig” faßen an 
Ehrenplägen durd) die Halle vertheilt. Das Cridet, wie fich 
von feldft verfteht, die Vertreter des Spiels in England und 
Auftralien, bildeten den Mittelpunkt der SFeftreden. 

Am 5. Februar bradhen die Elfe nad) Bathurft auf, 
to, jo erklärte das “Bathurft- Journal”, ein Sturin von 
Begeifterung fie begrüßte, besgleihen die Stadt nie zuvor
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erlebt und vielleicht nie wieder erleben werde. Am 9. Eehrten 
fie, zu einem Wettkampf mit den 22 beften Spielern von 

Victoria und New-Southwales, nad; Sidney zurüd. Diefe 

Dartie, die legte, dauerte drei Tage und endete mit einem 

Siege der Auftralier, Eine Borftelung im Victoriatheater, 

zum Benefiz der All England Eleven, an deren Ende ihr 
Capitain eine Dank- und Abfchiedsrede hielt, bildete den 

Schluß der Feftlichfeiten, und wieder wie bei ihrer Ankunft 

von Taufenden an den Hafen begleitet, fehifften die Elfe fi) 

zur Heimkehr nad) den altenglifchen Eridetfeldern ein. 

Ein Volf, das fi) folder fociafen Ereigniffe, eines fol- 

hen Gemeinfinns vühmen darf, hat immer nod) eine Zukunft 

vor fih. ES mag von andern Nationen in einzelnen Iwei- 

gen der Kunft und des Wiffens, im Streben nad ideeller 

Vollfonimenheit übertroffen werden; feine infularen Einfeitig- 

keiten und Mängel mögen auf dem Sintergrunde feiner 

befferen Eigenfchaften fcharf herortreten; — in dem 
Befig der Güter, weldhe da8 Leben Iebenswerth machen, in 
der freien Ausbildung männlicher Kraft, dem wachen Sinne, 
dem ausdauernden Muth, der bildfamen Fähigkeit für fort- 

“ fihreitende Entwidlung feiner Suftände hat e8 den Bergleich 
mit Feiner zu fhenen. Die einfache Erzählung jener Jahıt 
der englifhen “Elfe” nach Auftralien fönnte wenigftens ge- 
nügen, den unbefangenen Beobachter menfehlicher Verhältniffe 
mit Zweifeln gegen die Prophezeiungen von dem “nahenden 
Verfall England’8” zu erfüllen, 

Um unfere Darftellung des Eridetfpiels, al8 einer focia- 
fen Juftitution Englands, zu vervolftändigen, müffen wir 
fhließlih der Gemeinfhaft dev profeffionellen Cridet- 
fpielev einige Worte widmen. Diefelbe entftand, wie fehon bei- 
[äufig erwähnt wurde, bereit8 während des vorigen Jahr- 
hunderts, zu der Zeit, als das Cridet zu einem National- 
fpiel heranzumadhfen begann, und das Bedirfniß nad) er: 
fahrenen Lehrern dev Kunft mußte in demfelben Maße fühldar
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werden, wie die Verbreitung de8 Spiels einerfeitS und 
feine £ünftlerifche Ausbildung andexerfeits zunahbm. Was 
Daher der Maffe des Volks zum Vergnügen und zur Exrho- 
fung diente, wurde don Einzelnen zum Lebensberuf exwählt 
und als Gefhäft ausgebildet. Das zahlveichfte Eontingent 
lieferten anfangs die Farmer und Handwerker der füdlichen 
Sraffchaften Kent, Suffeg, Sampfhire, Suruey und Middlefer. 
Epäter tauchten aud) in nördlicheren Gegenden aus denfelben 
Sefellfchaftsflaffen ausgezeichnete profeffionelle Cridetfpieler 
auf. Im einzelnen Familien, wie in der der Lillywpites, 
erbte die Kumft und das Talent zu deu profeffionellen Be- 
treibung de8 Spield fi durch mehrere Generationen fort. 
Die profeffionellen Exidetfpieler fehliegen fi alfo in gewiffen 
Sinne den fhon in früheren Jahrhunderten beftehenden 
Gilden der Champions und dev Meifter der “edlen Wiffen- 
Ihaft der Vertheidigung” an; — allein der Unterfdhied ihrer 
Kunft von dem Gefchäft jener Gilden machte fih fofort in 
dem gefammten Chavafter und Habitus ihrer Gemeinfchaft 
geltend. Wenn dem Championthum feiner Natur nad) ein 
größeres oder geringered Maß von der Brutalität des Fauft- 
vecht8 ungerkrennlih) anhaftet, ein vohes mittelalterliches 
Wefen, da8 unfern modernen Anfchauungen zuwider ift, 
wenn die Schaufpiele, in denen e8 feinen Eulminationspunft 
erreicht, jeden feineren Sinn verlegen, fo Eänpfen in dem 
Cridetfpiel Kräfte gegen Kräfte, deren Ausbildung Allen 
zum Nuben gereicht, deven Ausübung den Sochgebornen wie 
den Yermften, den Gebildeten wie den Ungebildeten in glei- 
her Weife ehrt. In der That betreibt der profeffionelle 
Fauftfämpfer im heutigen England ein gefegwidriges Ge- 
Ihäft, und fo eifrig gewiffe Kreife der Gefelfchaft ihn im» 
mer nod) patronifiven und den Ruhm feiner Kunft verbrei- 
ten, die allgemeine Achtung und Anerkennung, welde der 
Kunft wie der Perfönlichkeit de8 Exideifpielers zu Theil 
werden, Fann er nie gewinnen.
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Auch) den Verkehr der profeffionellen Eridetfpieler unter- 
einander zeichnet ein offenes, anftändiges MWefen aus. Wäh- 
vend der Serbft- und Wintermonate, wenn die Elemente der 
Pragis ihrer Kumft eine Grenze feßen, fehren mandje zu den 
verlaffenen bürgerlichen Gefchäften zurück. Die Kranfen und 
Bejahrten finden Unterftüßung aus dem unter der Verwal: 
tung des Marylebone-Elub ftehenden “ Cricketers fund”, 
zu deffen Gunften die Gefunden jährlich den Ertrag mehrerer 
Dartieen beifteuern. Manche Eridetjpielev erreichen ein Dobes 
Alter, und von Allen wird die Tradition ihres Berufs, der 
fie in den meiften Fällen über die Anfchauungen der Klaffe, 
aus der fie Hevvorgehen, zu einer höheren Stufe der Bildung 
erhebt, mit Stoß und Befriedigung bewahrt. William 
Balddam, eines der Mitglieder de8 Old Hambledon Club, 
unternahm noch im Jahre 1852, fiebenundachtzigjährig, eine 
dußtone von fieben englifhen Meilen, um die All England 
Eleven in Goldalming fpielen zu fehen, und fein Gedädhtniß 
war frifh genug, um alle Einzelheiten der Gefhichte des 
Eridetfpield feit feinem zehnten Jahre wiederzugeben. Im 
Jahre 1858 fand Frederik Ciyiohite ihn, den dreiundneun- 

 zigjährigen, vor acht Uhr Morgens bei der Arbeit in feinem 
Öarten. Er ftarb vier Jahre fpäter in faft ungefchwächten 
Gebraud feiner Kräfte — und mit diefem Lebenspilde 
eines alten * Cridfeters” nehmen wir bier von dem Spiele 
Abichied.
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3. Die englifchen Dolksfpiele zu Waffer. 

Inden wir uns von den Eridetfeldern, den Rennbahnen 

und den Kampfplägen des inmern Landes den Ufern der 

Hlüffe und den Küften des Meeres zumenden, betreten wir 

gleihfam eigenthämlih englifches Gebiet. Denn Feine von 

allen neueren Nationen ift für das, was fie ift und befikt, 

dem ewig bewegten Elemente zu größerem Dank verpflichtet 

als England, deffen Exiftenz und Gefchichte, einen fo bedeut- 

famen Antheil man auch den eingebotnen Eigenfchaften des 

angelfähfifchen Volfsthums zufgreiben mag, doch in allen 

Hauptmomenten ihrer Entwidelung wefentlih durch feine 

infulare Lage bedingt wurde. Ein Mitglied der europäifchen 

Staatenfamilie, fiherte eben jene Lage ihn von vornherein 

die Befreiung bon vielem ftörenden Hader der benachbarten 

Völker und die Möglichkeit einer feldftftändigeren Entwidelung; 

eine feeumgürtete Feftung der Natur, feßte e8 den ber 

wirrenden Einflüffen continentaler Revolutionen ein in fid) 

gejchloffenes Selbftvertrauen gegenüber; ein im Drean ges 

anfertes Schiff, lag ihn nad) allen Weltgegenden ein weiter 
Horizont großer Entdedungen und friedliher Eroberungen 

ausgebreitet. Bei einer fo fituirten Nationalität darf man 

mit Recht einen Fräftigen Naturfin für das bewegte Leben 

auf dem wogenden Elemente, ein fuih und eifrig ausge- 

bildetes Gefhid in den Künften erwarten, welche jenes 

Element beherrfchen. ft aber Dies Gefchik einmal praktifc) 

entwicelt, fo erfcheint das Aufblähn verwandter populärer 

Spiele einfah al8 Schmud md naturgemäße Ergänzung 

einer nationalöfonomifhen Notwendigkeit. In ihrer äußern 

Geftaltung mußten übrigens, wie fi) von felbft verftcht,
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auch diefe Spiele zu Wafjer wie die zu Sande vielfach dur) 
die gefchichtlichen Berhältniffe modificirt werden. England 
war während des Mittelalters mehr eine eröberumgsluftige 
Landmacht als eine unternehmungs- und entdedungseifrige 
Seemadt. Noch zu Ende deg fünfzehnten Jahrhunderts 
fanden Columbuiß’ dringende Bitten am englifhen Hofe kein 
Gehör und nachdem daB Genie des großen Genuefen der 
Menfchheit eine neue Hemifphäre eröffnet hatte, verfloffen 
noch nahezu Hundert Jahre, che das englifche Volk in den 
Wettftveit mit den guoßen feefahrenden Nationen ‚jener 
Epoche, den Spaniern, PVortugiefen und Soländern, feine 
erften Erfolge errang. Unentfchieden dauerte diefer Streit 
fort während des fiebzehnten Jahrhunderts, in deffen Ver- 
lauf Srankreich die Jahl rivaler Seemächte des exften Ranges 
vermehrte; exft in der zweiten Hälfte des achtzehnten Fahr: 
Qumderts wurde der wechfelvolle Kampf zu Gunften Englands 
entfhieden. Der Nüdbli auf diefe Ihatfachen liefert den 
beften Commentar zu der Hiftorifchen Entftehung umd Aug- 
bildung der englifchen Volksfpiele zu Waffer. Man erkennt 
ohne Mühe, wie diefelde Sand in Sand ging mit der Ent 

widelng der englifchen Seemuacht ımd bis in’s Einzelnfte 
harakteriftifch Fommt aud auf diefen Gebiete der Einfluß 
de3 wechfeluden Geiftes der Zeiten, der Antereffen und der 
Kultur, zur Erfcheinung. 

Die BVölkerftämme, welde während oft wiederholter 
Invafionen und Eroberungen zur Bildung der englifchen 
Nationalität mitwirkten, Angelfachfen, Dänen und Nor- 
mannen; waren fümmtlich ebenfofehr als Lühne, umerfchrodene 
Seefahrer, wie al8 gewaltige Reden und Nitter berüßmt. 
Ihre abenteuerlichen Unternehmungen bedrohten Jahrhunderte 
lang ale europäifchen Küften. Bon den Mündungen der 
Slüffe fuhren fie fühn Hinauf in’s Binmenland amd tuogten 
mit demfelben Berferkermuth, derfelben Todesverachtung, 
welhe ihre Scharen zu Lande furchtbar machte, als Ruder- 

Engl. Charakterkilter, I. 29
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leute und Steuermänner den Gefahren des Meeres und der 

Ströme Für gleich ehrenvol galt damals die Fräftige 

Führung des Ruders und des Schwerte; Edle, ja Könige 

felbft nahmen, Schiffe Ienfend oder fortbewegend, Ruder 

und Steuer zur Hand. AS glänzendes Veifpiel jener alten 

Sitte mag die von Uhland gefhilderte “Meerfahrt König 

Karls” erwähnt werden, und Die erfte authentifche Kunde 

englifcher *MWafferfahrten” ift eine von ganz ähnlichen Um- 

ftänden begleitete Fahıt König Edgar’s des SHFriedfertigen. 

Bei feiner Krönung, fo wird berichtet, fuhr König Edgar 

in großen Staat Über den Fluß Dee, von feinem PValaft in 

der Stadt Weit-Chefter nach der TJohannisficche und von 

dort nad feinem Dalafte zurück; die Ruder aber wurden 

geführt von acht Königen und ex, der neunte, faß am Kiel- 

ende der Barfe und hielt das Steuer. Später, al au 

den ftürmifchen Wogen der Völkerwanderung, wie einft die 

Eontinente aus der großen Fluth, die zadigen Formen der 

mittelalterlichen Staaten, da8 vielgegliederte Syftem feudaler 

Herifchaft auftauchten, wurden jene hexoifchen Scenen feltner; 

do bis auf den Heutigen Tag hat jene Achtzahl der Rıur 

derer fi) al3 Elaffifhe Neminiscenz in den berühmten Wett- 

Tämpfen erhalten mit denen die Mufenföhne von Oxford 

und Cambridge alljährlich die MWellen de8 Cam und der 

is aufregen und im Frühling auf der TIhemfe die Saifon 

der englifchen Wafferfpiele eröffnen. Was wir fonft von den 

englifchen Wafferfpielen des Mittelalters wiffen, ift völlig im 

Charakter der Zeit, befchränft fi) jedoch auf die folgenden, 
ziemlich fpärlichen Ihatfachen. 

In der Mitte der Ihemfe bei London wurde, fo be- 
richtet der Chronift Fibftephens, ein SZeitgenoffe König 

Heinvid’S IL, eine Stange oder Maft aufgeftedt, woran ein 

ftarfev Schild befeftigt war. Diefer Ouintane (Quintain) 

genannten Struetur gegenüber hielt in einer gemiffen 

Entfernung ein Boot mit Ruderern; am Vordertheil
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de8 Bootes aber ftand ein Mann mit eingelegter Lanze. 

Auf ein gegebenes Signal wurde das Boot gegen die Quintane 

zu in Bewegung gefeßt, umd e8 war die Aufgabe des Lan- 

zenträgers den Schild hart in der Mitte zu treffen und feine 

Lanze dagegen zu zerfplittern. Gelang ihm dies und bewahrte 

er froß der Erfchütterung feinen Vlab im Boote, fo erfüllte 

er die ihm geftellte Aufgabe. Fehlte ex in feinem Stoße ge- 

gen den Schild, fo fürzte ex, das Gleichgewicht verlierend 

ins MWaffer und das Fahrzeug fhoß unter ihm an der 

Auintane vorüber. Man nennt diefes Turnierfpiel die 

Mafferquintane (Water-quintain) und der Chronift Fib- 

ftephens erwähnt Deffelben fpeziell ald eines der die Ofterfeftzeit 

verherrlienden Volksfpiele. Die Ufer des Fluffes, die Säufer, 

die Werften, die Brüden wimmelten von zufhauendem Volf; 

Klatfchen und Beifallsrufen grüßte den Sieger, lautes Ge- 

lächter den Unglüdlichen, der feinen Mangel an Gefchid durch 

ein unfreimilliges Bad in der Themfe büßte. Aber wenn er 

dem uralten Echo des Miflingens, dem Spott, nicht entging, 

fo wurde ex doch nicht herzlos feinem Schiedfal überlaffen; 

denn eS hielten zwei Boote in der Nähe, dexen Beman- 

" nung ihn bei feinen Bemühungen dem Waffer zu entrinnen 

heffende Sand Teiftete. 

Ein anderes mittelalterliches Wafferfpiel war das foge- 

nannte jJusting in boats. Hierbei waren zwei Böte thätig. 

An dem DVordertheil eines jeden fand ein Man, bewaffnet 

mit einer abgeftumpften Lanze von Sol; die Böte fuhren 

auf einander [08 und in gehöriger Nähe angelangt, führten 

die Gegner mit den Lanzen Stöße gegen einander. Auch bei 

diefen Gelegenheiten, fehlte e8 nicht an heitern Scenen. Nicht 

felten gefhah c8, daß beide Gegner rücklings in den Fluß 
ftürzten; wer dagegen, dem feindlichen Stoße ausmeichend, 

feine Stange mit Gefhid und Erfolg Handhabte, gewann 

einen Breis Ahnlid; dem des Nitters, der auf gepanzertem 

29*
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Hengft, innerhalb der Zurnierfhranfen, den Gegner aus 
dem Sattel hob. 

Auf welden andern englifchen Flüffen außer der Themfe 
diefe ritterlihen Wafferfpiele genibt wurden, ift nicht be 
fannt. Die Thennfe, duxd) Länge des Laufes, MWaffermenge 
und Schiffbarkeit der mächtigfte, ihrer Richtung durch das 
hauptftädtifche Revier wegen der wichtigfte unter den eng. 
lichen Strömen, Hatte fir England Diefelbe Bedentung wie 
für Venedig der Canale grande. Sißftephens’ Befchrei- 
bung der Wafferqutintane erwähnt ausschließlich die Iheimfe 
al Lokal jenes Turnierfpieles; ebenfo fpricht Stomwe, indem 
ex das Justing of boats fhildert, von the river Thames. 
Uebrigens gingen diefe Wafferfpiele wie alle andern mittel 
alterlichen Spiel- und Zeftgewohnbeiten nicht unmittelbar mit 
dem Außern Verfall des Nittertjums, bei dem erften Auf- 
dämmern dev Reformation unter. Stowe, der als Augen- 
zeuge fehreibt, lebte zu Elifabeth’s Seit und von Elifabeth’s 
Nachfolger, dem antiquarifch-theologifchen Jacob I, wiffen 
wir, daß ev nicht bloß die Deftehenden Volksfpiele zu erhalten 
bemüht war, fondern auch nach beften Kräften eine Reftau- 
tation der zerfallenden verfuchte. Allein nod) andere Umftände 
wirkten mit, den Fluß und feine Ufer mit buntem Rolks- 
gewühl zu beleben. Seit dem Ende der Bürgerkriege des 
fünfgehnten Jahrhunderts erhob fich in rafhen Wahsthum 
zugleich die politifche und Die commercielle Bedeutung London’s, 
ald der Hauptftadt des Neiches. Da num die föniglichen 
Baläfte, die Barlaments- und Juftizgedäude, von Weftminfter 
Hall bis zum Tower md vom Tower biß nad Greenwich, 
an den Ufern des Fluffes aufftiegen, Ihlug aud) die Arifto- 
Eratie in der Nähe derfelben ihren Wobnfig auf, umd 
bereitö unter! Seinvid VIL wurde die Themnfe eine große 
Heerftraße Eöniglicher Broceffionen, feftliher Schaugepränge, 
ariftofratif)- politifchen Verkehrs. Früher fon Hatte die 
Eondoner Bärgerfepaft den Fuß zu ähnlichen Zwecken benußt.
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John Norman, Lord-Mayor von London fir das Jahr 1454, 
war der erfte Hauptftädtifche Großwürdenträger, der Beim 
Beginn feiner Amtsführung befhjloß, die übliche Broceffion 
von der Eity nad Weftminfter ftatt zu Lande zu Wafler zu 
unternehmen. Seine Nachfolger im Amte erhoben das von 
Norman gegebene Beifpiel zur Sitte und groß war der bei 
diefen Wafferfahrten entfaltete Bomp des Lord-Mayors, groß 
der Jubel der Bootführer de8 Londoner Safens, Die nad) 
nad langen Jahren Lieder zum Preife John Norman’s 
fangen. AUmgeben von einer mit Bannern und Flaggen 
glänzend gefchmücten Slotte von Barken fuhr fpäter Die 
Krömmgsproceffion Elifabeth’S, Gemahlin Seintich’8 VIL, 
den Fluß von Greenwich nad, Weftminfter hinauf; und ebenfo 
geleiteten, al® Seinvich VIIL. feine Vermählung mit Ana 
Boleyn feierte, alle Böte von Rondon Die füniglie Braut 
bon Greemvich nach dem Tower. Zur Zeit der inngfräulichen” 
Königin war das ganze Noxdufer des Üluffes mit Paläften 
bededt; und jeder Palaft Hatte feinen Landungsplaß, feine 
Bootführer, Barken und Fähren. Schweigend trugen feit- 
dem die Wellen der Ihemfe mandjes Stüd englifcher Ge- 

hichte an diefen Paläften vorüber: prächtige Gefelfhaften 
bochanfehnlicher Herren und fhöner Damen zu Tanz und 
gejelliger Heiterkeit; ehrgeizige Staatsinänner zu gehei- 
men Zufammenkünften und großen Staatsactionen; gefeffelte 
Sefangene, Opfer des religiöfen und politifchen Fanatismus, 
zu Derurtheilung und Tod, aus dem Gefängniß in den 
Gerichtshof, vom Tower nah Weftminfterhal, und von 
MWeftminfter in den Tower zur, Dex Sefichtsfchreiber 
Daufus Jovins, welcher London um die Mitte des fechzehnten 
Jahrhunderts befuchte, wurde noch durch ein anderes Ele- 
ment der Belebung de8 Fluffes überrafeht. “Die Ihemfe,” 
fagt ex, “if voll von Schwänen, die in Scharen umher 
[hwimmen und deren Anblid, nebft den Lärm, den fie 

machen, ausnehmend gefällig ift.” ES gehörten diefe Schwäne
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der Londoner Bürgerfchaft und zu einer Zeit, wo nod) fein 
Kohlendunft zahlreicher Habriffchornfteine Die ülußgegend 
umbdüfterte, fein Räderfchlag braufender Dampffcdiffe Die 
Wellen ungeftüm aufwühlte, waren diefe fhönen, majeftätifch 
foßen Thiere ohne Zweifel innerhalb der Stadtgrenzen des 
äluffes heimifeh und an ihrem abe. And) überlebte ihr 
Sefhleht alle ftürmifchen Ereigniffe dev Reformation und 
dev Revolution, alle wechfelnden Gefchide der Hauptftadt 
und des Reiches, umd noch immer bevölfern ihre weißen 
Scharen die Themfe, nur daß fie den Sortfchritten der 
ftädtifchen Induftrie weichend, ihr Revier weiter nad) MWeften, 
an den obern Lauf des Sluffes verlegt haben, wo die 
reizende Fluß» und Waldfcenerie von Rihmond und HSamp- 
toncourt etwas von der Natınfrifche der alten Zeit bewahrt 
bat. Die Londoner Bürgerfhaft aber ließ fic ihr teaditio- 
nelles Befigrecht, das Net der Oberauffiht über die 
fädtifhen Fußufer, über die Schwäne auf den Wellen des 
Aluffes, die fogenannte Conservancy of the Thames nit 
rauben. Sch felbft erinnere mid no, vor zehn Jahren in 
Richmond die feftlich geihmüdte Staatsbarfe der Grof- 
würdenträger der City gefehn zu haben, die von Rondon 
herauffamen, um “nad den Schwänen zu fehen”. Mufik, 
Tanz und Banfet waren mit diefer Luftfahrt auf den 
Wellen des Fluffes verbunden; md exft ganz fürzlid) gerieth 
die Sitte außer Gebraud,. 

Während Elifabeth’s langer Regierung nahm das be- 
tegte Leben, die Zahl der Fahrzeuge auf dev Ihemfe rafch 
zu und zu Anfang des fichzehnten Jahrhunderts rühmten 
auswärtige Gefandte die Fahrt von Gravesend nach Weft. 
minfter al8 eine der großartigften in der Welt. Ein “Wald 
von Maften” dedfte den Fuß; an Eleineren Fahrzeugen trug 
er etwa 2000 und etwa 4000 Bootführer und Auderleute, 
von denen die Hälfte nöthigenfalls für die Flotte verwandt 
werden fonnte, waren swifchen beiden Ufern thätig. E8 war
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die goldene Zeit der Bootleute der Themfe und wie aus den 

Reihen der venetianifhen Gondoliere der Dichter Antonio 

Biandhi , ging damald aud) aus ihrer Mitte ein Dichter her- 
vor, der “Mafferdihter” Ichn Taylor, deffen Werke in 

fhlichter Eräftiger Sprade ein anfıhauliches Bild liefern von 

den Sitten feiner Zeit und dem Leben feines Standes. Einer 

unter den Bootführern London’s, verdiente Taylor, ebenfo 

wie fein verretianifcher College, fein tägliches Brad durd) 

fein Ruder und feine Verfe. Aber noch ein anderer und 

bemerfenswertherer Zufammenhang beftand zwifchen den 

Londoner Bootführern und der englifchen Boefie. Die 

Epoche, von der wir reden, war das Zeitalter Shafefpeare'3, 

und am Südufer des Fluffes, zwifchen der alten Londoner 

und der heutigen Bladfriarsbrüde, einer Lofalität, Die nod) 

heute ihren alten Namen Bankfide bewahrt hat, ftand neben 

fonftigen öffentlichen VBergnügungsorten, neben den Arenen von 

. Baris Gardens” md den Scaufpielbuden "NRofje” und 
“Sope”, das “Globe” - Iheater, Das Theater, welches Die 

Tragddien und Komddien de8 großen Dichters in Scene 

feßte und auf deffen Bühne er feldft vor dem hauptftädtifchen 

Dublifum auftrat." Die Anziehungskraft, welde diefe Lofa- 

litäten ausübten, beförderte einen lebhaften Verkehr zwifchen 

beiden Slußufern und no im adhtzehnten Jahrhundert, 

nachdem die Spuren der Gärten umd Theater an Bankfide 

lange dur) Werften und MWaarenhäufer verwifcht waren, be- 

gegnet man merkwürdigen NachElängen jener alten Verbindung 

! Das Hope theatre wurde wahrfcheinlich errichtet im Jahre 1596. 

€3 war ein fechserliges hölzernes Gebäude, Halb offen, halb von einem 
tohrgededten Dade gefhübt. Auf der Spike ded Dadjes erhob fih eine 

Stange mit einer (Flagge, welche Ießtere al3 Zeichen galt, daß gefpielt 

wurde. Der Name “Globe” bezog fich auf das Schild des Theaters, einen 
die Exrdfugel tragenden Atlas, worunter gefehrieben fand: Totus agit 
histrionem. Das Theater verbrannte im Jahre 1613, indem dn3 Rohrbad) 

duch einen auf der Bühne abgefeuerten Kanonenfgug in Flammen gefeht 

wurde, (©. Allen’s History of London, IV., 517 f.)
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zwifchen den Londoner Bootführern und den Schaufpie- 
lern md BVorftehern Öffentlicher Vergnügungsorte. Gleich: 
zeitig nahmen die feftlichen Schangepränge, die Vroceffio- 
nen und Nitterfpiele auf dem Sluffe ihren Fortgang. 
Jacob I. z0g oft in großem Staat die Themfe auf und nieder, 
Bei Gelegenheit der Vermählung feiner Tochter Elifabetl) 
mit dem Kurfürften griedrih von der Pfalz gaben die im 
Temple xrefidirenden Corporationen der Rechtsgelehrten 
(Inus of Court) einen glänzenden Masfenball, zu dem fie, 
von den andungstreppen Der Temmple-gardens aus, in 
Phantaftifch prächtigen Aufzuge, auf zahlreichen fadeltragenden 
Darken, nad) Whitehan fuhren. Aehnliche Sefte fanden ftatt 
als KarlI im Jahre 1616 zum Brinzen von Wales ernannt 
wirde Neun Jahre fpäter, nad) Jacob’8 Tode, bei der 
Ankunft Henriette Marie’s von Srankreih, der Gemahlin 
des jungen Königs, fuhren König und Königin auf der von 
Taufenden feftlich gefchmückter Böte geleiteten Staatsbarte 
von Londonbridge nad) Woitehall und zahllofes Rolf fah 
von den HFähren, den Caftfiffen, den SFenftern und 
Dächern der Häufer auf beiden Slußufern dem Schaufpiele 
zu. Diefem glänzenden Regierungsantritt aber folgten Er- 
eigniffe von ernfter düftrer Färbung. Die Uebergangsepoche 
von den feudalen Zuftänden des Mittelalters zu dev modernen 
Ausbildung des englifchen Volkglebens hatte bei der Ihron- 
befteigung Karls I, ihren Fritifchen Wendepunkt erreicht; 
die Revolution mit ihren mächtigen Erfeplitterungen und ge 
waltigen Kämpfen fand vor ber Thüre und ihre Einflüffe, 
die fo manche Refte früherer Jahrhunderte zerftörten, machten 
aud) dem goldenen Seitalter der Londoner Bootführer, 
der poniphaften Wafferfeftlichkeiten alten Stiles, ein Ende. 

Ein “Traktat” eg obengenannten “* MWafferdichterg” 
John Taylor Fat ung diefen Uhnfchwung dev Dinge gleich - 
fam in feinen erften Anfängen belaufchen. €8 erfhien diefer 
Traftat im Jahre 1623, amter dem bezeichnenden Titel “The
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world runs on wheels”, eine Oratio pro domo, eine Klage 
de8 Bootführers der Vergangenheit gegen die Wagenlenfer 

der Gegenwart. Bisher war das englifche Volk zu Pferde 

geritten, zu Fuße gegangen und zu Boot gefahren. Gebt, 

fo fhien e8, follte eine neue Aera der Lofomotion anfan- 

gen, welde ganz dazu angethan war, die ernfte Beforg- 

wiß aller Bontführer zu erregen und bei John Taylor den 

indignirten Yroteft jenes Traktates hervorzief: — die Yera 

dev Lofomotion durch Kutfchen. “Ich befämpfe nicht,” 

fo ruft Taylor aus, “den Gebraud von Rutfchen durch Per- 

fonen von Rang und Neichthum, aber id) befämpfe den 
Nanpenfchivarm der Miethkutfcher. Diefe haben den armen 

Stand, von dem ich ein Mitglied bin, zu Grunde gerichtet. 

Ja ich behaupte Fühn, daß fie tagtäglid), zu allen Zeiten, 

befonders aber wenn der Sof in Whitchal ift, uns unfern 

Lebensunterhalt ftehlen und 560 Kunden randen.” Allein 

pathetifh md wohl berecinet wie Taylor’3 Proteft war, ex 

fan zu fpät. Seine rührenden Klagen Über die Neuerung 

der Kutfchen verhaflten ebenfo wirkungslos al8 in aunferer 

Zeit Die Fläglichen Jexemiaden dev Miethfutfcher und Boftmei- 

" fler gegen die Eifenbahnen. Mehrere Jahre fhwamm er noch 

vergebens gegen den Strom, dann legte er das Ruder nieder, 

beforgte im Jahre 1630 eine Gefammtansgabe feiner Werke 

und endete feine Laufbahn als toryiftifcher Schenfwirth in 

Oxford, indem ex bis in fein hohes Alter gegen Seftiver 

und Schismatifer fchried und fein Glas zu Ehren der guten‘ 
alten Zeit Teerte, 

In den Jahren der Revolution fchritt der Verfall der 

Gilde der Bootführer vafd) vorwärts. Die Straßen Lon- 

dow’8 mwinrden gepflaftert, die Mode der Kutfchen feßte fich 

feft, der Adel gab mit wenigen Ausnahmen feine Baläfte am 

Ufer des Fluffes auf, die Theater in Bankfide verfhwanden, 

da8 Faufinännifche handeltreibende Element drängte fi) überall 

in der Nähe der Themfe in den Vordergumd. Nach der
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Schilderung D’Apenant’d, der London im Jahre 1673 be- 

fuhhte, Tam diefer Wechfel der Zeiten in der auffallendften 

Weife, in der ardhiteftonifchen Bhyfiognomie, an den Facadeı 

der Themfenfer zwifchen Londonbridge und Weftminfterhall, 

zur Erfcheinung. *E8 liegt am Ufer,” fagt er, “bier ein 

Dalaft, dort ein Holhof, hier ein Garten, dort eine Braue- 

rei; hier wohnt ein Lord, dort ein Färber und zwifchen bei- 

den bemerkt man ein duomo comune.” Ein Nadhllang des 

früheren Treibens der großen fafhionabeln Welt erhielt fid) 

während de8 achtzehnten Jahrhunderts, wo eine Schaufpieler- 

gefelfchaft in Dorfetgardens an dev TIhemfe fpielte und die 

neu gegründeten, ebendafelbft gelegenen Vergnügungsorte 

Baurhall und Ranelagh, nebft dem Amphitheater des Kunft- 

veiters Dhilipp Aftley, eine anfehnlihe Zahl von Böten be 

fhäftigten. Aud war bis in die Mitte de8 Jahrhunderts 

Londonbridge die einzige Middlefer und Survey verbindende 

Fahrfiraße. Die wachfenden Bedürfniffe des Melthandels und 

die viefenhaft zunehmende Größe der Stadt madten jedoch) 

damal8 eine Vermehrung der direkten Verbindungsmwege zwi. 

fehen beiden Stadtgebieten unerlaglid. Man begann den 

Bau von zwei neuen Brüden, der MWeftminfter- und der 

Bladfriarsbrüde, von denen Die erftere 1759, die lebtere 

1768 vollendet wurde. Auf dem Waffer wie auf dem Lande 

wid) feitdem mehr und mehr der alte vritterlich ariftofratifche 

Pomp dem modernen Bürgerthum; ja fehon mehrere Jahr: 

zehnte vorher Hatte die Demofvatifche moderne Entwidlung dev 

englifchen Wafferfpiele ihren exften Anfang genommen. 

Der Rubın, diefe neue Aera begründet zu haben, gebührt 

einem Schaufpieler Thomas Dogget, der zu Anfang des 

achtzehnten Jahrhunderts ald Komiker auf den Londoner 

Bühnen glänztee Dogget war in der Darteifpradhe der 

Epoche ein Drangeman, d.h. ein der Sannoverfchen Dynaftie 

ergebener Irländer, und feine Stiftung exflärt fh theild aus 

diefem politifchen Umftande, theil8 aus der oben bevührten,
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zu feinen Lebzeiten noch fortdauernden Verbindung zwifchen 

den Londoner Bootführern und den Schaufpielein. Sech8 

junge Bontführer von der Themfe, fo‘ beftimmte Doagget, 

folten alljährlich am 1. Auguft, dem Geburtstage König 

Georg’ I, eine Mettfahrt unternehmen von dem Landungs- 
plate Old Swan stairs bei Londonbridge nad) den White 
Swan stairs in Chelfe.. Die Wettfahrer follten ein Jahr 

nad) ihrer Lehrzeit Hinter fi haben, jeder follte in feinem 

Boote rudern und die Fahrt follte ftaitfinden zur. Zeit der 

Ebbe, gegen die meerwärts eilende Fluth des Stromes. Ale 

Siegespreiß fiir den beten Nubderer wurde ausgefeht: ein 

Rod von orangegelber Farbe, mit einem davan befeftigten Ab- 

zeichen von Silber, das al3 Devife da3 fpringende Sannoverfche 

Pferd trug und eine Guinee in Geld. Die erfte der fo begrün- 

deten Wafferfahrten fand ftatt im Jahre 1720, ein Jahr vor 

Dogget’3 Tode; in feinem Teftament aber binterließ ex ein 

Bermächtniß, welches ihre Fortdauer für alle Zeiten ficherte und 

ernannte die Gilde der Fisbmongers, deren fpeziellev Gericht8- 

barkeit die Corporation der Bootführer unterworfen war, zu 

Erxefutoren feines Legats, Die Gilde erhöhte den Werth de8 

 Tehteren, indem fie befchloß, dem Sieger außer den vorer- 

wähnten KRampfpreifen ein Zeichen der Anerkennung zu ver- 

leihen durch die Extheilung der vollen Brivilegien ihrer Ge- 

noffenfchaft. Später febte ein Mitglied der Gilde, Sir 

William Toliffe, mehrere Hundert Pfund aus zur Belohnung 

dev zweit» und drittbeften Ruderer umd gegenwärtig erhalten 

auch die drei lebten Competitogren, falls fie die vorgefchriebene 

Entfernung durchrndern, Preife von 1-3 Guineen. Die Ruder- 
fahrt für Dogget’8 Rod und Abzeichen (Dogget’s Coat and 

Badge) trat alfo in die Reihe dev periodifchen Volksfefte der 

SHauptftadt und mit echt englifcher Ausdauer ift fie feitden 

bi8 auf den heutigen Tag mit derfelden Negelmäßigkeit wie: 
dergefehrt, wie der Umfchwung des Jahres, wie die Wahl 
und Broceffion des Lord-Mayord von London, wie die Ebbe
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und Sr der Themfe. Noch Heute tragen die Sieger in 
diefem Mafferfampfe des egiten Auguft den orangegelben 
Rod Dogget’s mit dem filbernen Abzeichen, als Ehrenfleid 
ihres Standes; noch heute fieht man fie bei feftlichen Gele- 
genheiten, fo oft die Gilde der Fishmongers ihre Bankette 
feiert, oder angefehene Verfönlichkeiten a8 Ehrenmitglieder 
in ihren Schooß aufnimmt, in dem Schmud jenes Koftüms 
am Eingange von Fishmiongershal Wache haften. Merk 
würdigen indeß als durch Diefe Zähigfeit der Tradition ift 
die Stiftung Dogget’8 al8 erfte8 epochenachendes Ereignif 
in dev neuern Gefchichte der englifchen Wafferfpiele. Denn 
da8 Gefallen an den Kämpfen menschlicher Kraft und Kmft 
gegen die Flut des Waffers, in dev Form athletifcher Spiele, 
erlangte durch Dogget’8 Ruderfahrt in England feine exfte 
Begründung umd aus diefem unfcheinbaren Keime entwickelte 
fi fpäter das großartige Eyftem dev Wettfahrten zu Wafler, 
deffen Ausbildung zugleic) in der Gefchichte der Seemadt md 
der Kultur des englifchen Volkes eine neue Epoche Degeichnete, 

Achnlidhe Stiftungen gingen in deu zweiten Hälfte des 
achtzehnten Jahrhunderts von den Eigenthümern von 
Vauzhallgardens, von dem VBefiker des Kumftreiter -Amphi- 
theater, Bhilipp Aftley, und von dem Schaufpieler Edmund 
Kean aus. Die von den genannten Perfönlichkeiten ausge: 
jeßten Breife beftanden aus Fähren md filbernen Bechern 
und die Wettfämpfe wurden, wie die um Dogget’3 No, 
alljährlich zu beftimmten Zeiten erneuert. Aber dn fein 
Vermähtniß fie verewigte, fondern dev Tod der refpectiven 
Patrone ihnen ein Ende machte, erlangten fie nie da8 An- 
fehn der Stiftung Dogget’s. Bedentungsvoller, als nächte 
Entwielungsftufe der englifhen Wafferfpiele, waren die um 
diefelbe Zeit eingeführten Negattas. Diefe waren von 
zweierlei Art, für Ruder» und für Segelboote und fpiegelten 
auch in ihrem äußern Hergange den Charakter zweier Zeiten
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ab, die feudale Vergangenheit, weldhe verblaßte, und die 
bürgerliche Sufunft, welche heraufdämmerte. Ehe wir das 
achtzehnte: Jahrhundert verlaffen, müffen wir daher diefen 
neuen Erfheinungen umfere Aufnerkfamfeit zuwenden. 

Weltberühmt waren feit Iauger Seit die Regattas der 
Venetianer gewefen, und «8 wird ausdrüdlid, berichtet, daß 
nach dem Mufter eben diefer glänzenden Schau: und Wett 
fahrten de8 Canale grande, am 23. Juni des Jahres 1775 
die erfie Regatta auf der Themfe ftattfand. Ein zeit 
genöffifher Chronifant in Dodsleys * Annual Regifter ” 
befpreibt fie ald a new entertainment, called a Regatta, 
introduced from Venice into England in 1775, Auf 
weffen Veranlaffung diefe “ Introduction” gefchah, wird nicht 
erzählt; allein die Betheiligung der Eöniglichen Serzoge und 
zahlreicher Mitglieder der höcjften Arijtofratie, wenn nichts 
anderes, deutet auf ihren Urfprung in den Kreifen der vor- 
nehmen Gefelfchaft, deren Sprößlinge fon damals ihre 
Erziehung und Bildung durd) continentafe Reifen, Reifen 
dh Deutfchland, Frankreih umd Italien zu vollenden 
pflegten. Als mm die feftgefeßte Zeit heramrücte, fprad) 

man in London von wenig anderem al8 von dem großen 
Wafferfefte. Ueberall wırden Vorbereitungen getroffen amd 
am Morgen des 23. Juni hatte die ungeduldige Erwartung 
fänmtlihe Schichten der Bevölferung ergriffen. Die Regatta 
follte Abends, vor fi gehen, allein fehen Vormittags 
bevedten die Barken mehrerer ftädtifchen Gilden und jabl- 
reihe Vergnügungsboote, alle feftlich gefchmüdt, den Alf, 
Der Zudrang war fo groß, daß Site in einer gewöhnlichen 
Barke mit einer halben Guinee bezahlt wurden. Frih Nad)- 
mittags wimmelte die Ihemfe, von dev Shiptavern in Mil 
banf bis nad Weftminfterbridge, von Böten md Barken 
alfer Art, Um vier Uhr zählte man 1200 Zlaggen und 
fhon vorher hatten Taufende von Schauluftigen ihre Siße
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eingenommen. Auf den größeren Schiffen und an den Ufern 

entlang waren Gerüfte errichtet; man bemerkte eine ähnliche 

Deranftaltung fogar auf dem Dade der Weftminfterhalle. 

Getränfe und Erfrifchungen wurden auf einer Anzahl im 

Fuß geanferter Schiffe feil geboten. Kurz vor fünf war 

Weftminfterbridge mit Zufhauern zu Wagen und zu Fuß 

überfüllt; felbft Die eifernen Gehäufe der Laternen dienten 

als Site. Programme der Regatta wurden zum Verkauf 

ausgefchrieen und Lieder gefungen, worin fid) Regatta auf 

Ranelagb und the Royal Family auf Liberty veimte. 

Die Dächer der Häufer waren mit Volk bededt, an man- 

den Die genfterflügel ausgehoben und alle Arbeit rubte. 

Um fehs Uhr Hatten beide Ufer des Kluffes völlig das 

Ausfehn eines großen Marktet. Die Gloden der St. 

Martinskicche läuteten während des Morgens, die von St. 

Margaret Nachmittags. 

Menn fo der ganze Fluß ein glänzendes Bild darbot, fo 

erreichte der belebte aufregende Anblid in der Nähe der 

Weftininfterbrüde feinen Höhepunkt. Eine große Barke, fo 

berichtet dev Chronifant, welde gewöhnlid) Ballaft einnahm, 

war bei diefer Veranlaffung gefüllt mit dem fchönften Ballaft 

der Welt, mit mehr al8 Hundert eleganten Damen. An deu 

Zugängen der Brite ftanden Spieltifhe. Conftables Küteten 

alle an die TIhemfe führenden Straßen und nahmen Eintritts- 

geld von einem Penny Bi8 zu einer halben Krone in 

Empfong. Bald nad feds eröffneten Mufifdanden mit 

Trommel, Quexpfeifen, Sörmern und Trompeten unter den 

Bögen der Brüden eine Anzahl Fleiner Eoncerte. Sodann 

folgte Ranonendonner von einer Platform vor dem Valafte 

des Herzogs von Rihmond und an der Esplanade des 

herzoglichen Gartens, fowie an denen der angrenzenden 

Gärten des Herzogs von Montage und des Grafen von 
Dembrofe, zeigte fih das glänzende Gewühl einer von den 

genannten Edelleuten eingeladenen eleganten Gefellfhaft. Um
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diefelbe Zeit erfchienen die Herzöge von Gloucefter und 

Eumberland an Bord ihrer Staatsbarfen, bei Sommerfet 

Stairs, um die Regatta zu fehen. E8 war halb fieben ge- 

worden als die Barfe des Lord-Mayors fi) gegen die 
Brüde in Bewegung fehte. Eimumdzwanzig Ranonenfchüffe 

begrüßten fie umd in demfelben Augenblie, als fie die Brüde 

erreichte, gab ein einzeln gefenerter Ranonenfhuß das Signal 

zum Aufbrud dev Regattiver. Man erfährt nicht, welche 

Entfernung fie zuciidlegten, wer Sieger war, welche Preife 

ausgetheilt wurden. Die Regatta kauerte fünfzig Minuten 

und nachdem fie ihr Ende erreicht hatte, brach Die ganze Slotte 

von Barken und Böten in malerifcher Unordnung nad) den 

Gärten ded Nanelagh auf. Die Ihemfe glich num einer 

Ihwimmenden Stadt. Ruder- und Segelboote, Alles, 5i8 zur 

Fähre und Düngerbarke, war in Bewegung. ALS man um 

neun Uhr an Ranelagh Staixs landete, war bereit8 eine 
große, zu Lande gefommene Gefellfehaft in den Gärten ber- 

> fammelt und die gefammte Volfsmenge firdmte zu einem 

Concert nad) dem “Tempel des Neptun”, einem für diefen 

defttag errichteten achtedigem Gebäude, deffen Wände die 

bunten Farben der verfchiedenen Hlaggen der englifchen 

Marine fhmüdten. “Das Junere,” fagt der Berichterftatter, 

“war mit vielem Gefhmad verziert; nur Eonnten wir uns 

nicht damit ausfühnen, daß die Mufifanten in dem Tempel 

des Neptun Tägerkleidung trugen.” Al Teitonen mit 

Suchfhwänzen und langen SHörmern würden fie dem Funft- 
finnigen Kritiker ohne Zweifel beffer convenirt haben. Dem 
Concert folgte um halb elf ein Souper in der Rotunda, dem 
Spuper ein Ball im Neptuns » Tempel, zu der Mufik eines 
Ordefters von 240 Mufikanten, unter Giordini’8 Divection, 

Man zählte etwa 2000 Anmefende, darunter, außer 

viefen Mitgliedewn der hohen englifhen Axiftokratie, die 

Gefandten von Frankreih, Spanien, Neapel, Vreußen und 
Rußland.
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Während deffelben Jahres (1775) wurde unter dem Balıo- 
nat des Herzogs von Cumberland der “ Cumberland Sailing- 
Club” begründet, eine Gefelfchaft, welche die Veranftaltung 
von Wettfahrten mit Segelbooten zum Ywed hatte und 
deren Organifation, mit einem Commodor an der Epike, 
als das exfte Vorbild der ebenfo zahlveihen als berühmten 
Yacht-Elubs zu beirahten ift, die gegenwärtig alle Häfen, 
alle Küftengewäffer Englands belcben.! Es war bald nad) 
der eben befchriebenen Regatta alten Stils, am 12. Iuli 
1775, als die erfte Wettfahrt dc8 Cumberland - Club vor fie) 
ging. An äußeren Bomp hielt diefelbe mit dem deite von 
23. Juni feinen Vergleich aus. Wenige trodene Worte ge- 
nügen daher dem fchaufuftigen Chroniften in “Dodsley’s 
Regifter” den Hergang diefer Wettfahrt zu berichten. Aber 
in der Gefchichte der englifchen Wafferfpiele verdient fie eine 
hervorragendere Stelle alS jene Venetianifche Regatta, weil 
fie von der Vergangenheit auf die Zukunft Hindeutet. Die 
Wettfahrer fegelten von der Weftminfterbrüde aus, nad) 
Putney die Themfe hinauf und von Putney nad) ihrem Ab- 
fahrtsplaß von dev VBrüde zurid. Ein filberner Becher von 
zwanzig Guineen Werth war der vom Serzoge von Eumber- 
land ausgefegte Preis und die “Aurora”, das Segelbont 
eines Mir. Parkes errang den Eieg. Der Herzog war als 
Eommodor zugegen, füllte den Becher mit Wein, trank 
daraus amd überreichte ihm mit einer Eugen Anvede dem 
Sieger. Seitdem fhien das Negattiven in die Reihe allge- 
mein beliebter, fowohl fafhionabler al® populärer, Bergnii- 
gungen zu treten. Schon am 7. Auguft deffelben Jahres 
Hört man von einer andern “prächtigen Regatta”, veran- 
ftaltet durch den Herzog von Newcaftle, in Oatsland, in 

* Ein Cork Yacht-Club war [don im Jahre 1720 entftanden. Diefer 
Elub befigt daher vor dem Cumberland Club eine Arenologifhe Senierität. 
Sein Einfluß war jedoch gering, ex geriet; bald in Verfall und ger 
fangte erft während unferes Jahrhunderts durch Neubegründung zu einigem 
Anfehen.
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Gegenwart des Prinzen von Wales md der Prinzeffin Amalie, 
Am 17. Juni 1776 erneuerte der Eumberland - Sailing - lub 
feine jährliche Dreisfahrt, die, fo erzäßlt der Ehronift, deu 
Fuß Fülte wie eine zweite Regatta. Eine andere Regatta 
wurde am 12. Auguft deffelben Jahres zwifchen Richmond 
und Kew, zu Ehren des Geburtstags des Prinzen von Wales 
veranftaltet. Die VBerfammlung war prächtig; SFeuerwerfe 
bildeten den Schluß des SFeftes. 

In diefen Formen des feftlichen Schaufpiel® umd der 
anfeuernden MWettfämpfe einer zum Ziel der Ausbildung der 
Segelkunft gegründeten Gefellfchaft, exhielt fich das Negattiven 
während deu fehten Decennien de8 achtjehnten, bis in den 
Beginn ded neunzehnten, Jahrhunderts. Ein rafcher Zort- 
Ichritt in diefer Sphäre der Volfsfpiele war damals nicht zu 
erwarten. E83 mar die Zeit wo der Riefenfampf Englands 
gegen da8 revolutionäre und imperialiftifche Frankreich die 
gefammte Streitkraft der Nation auf allen Meeren und Con» 
tinenten zu befhäftigen anfing, ımd fo lange diefer Kampf 
dauerte, fand man felbftverftändlicher Weife weder Muße 
nod Stimmung, dem Cumberland-Elub andere ähnlich con- 
fituirte Gefelfehaften an die Seite zu ftellen. Allein im 
Verlaufe jener gewaltigen Kriege wurde das Uebergewicht Eng- 

lands zur See endgültig entfchieden und ihr Abflug führte 
auch für die Volksfpiele zu Waffen eine neue Epoche herbei. 

Noch ehe die Kataftvophe von Waterloo den Napoleonifchen 
HSerrfiherplänen ihr Teßtes Ziel gefegt hatte, am 1. Juni 
1815, trat in London unter dem Vorfiß des Grafen Wilten 
eine Gefellfchaft einflußreiher Männer zufammen, welde 
“zum Andenken an die errungenen Siege” die Gründung 
eines neuen Yacht» ElubE befchloffen. Diefem Befchluffe ver- 

dankte das eigentliche Prototyp aller heutigen Tages befte- 
enden englifchen Yact-Elubs, die bekannte Royal Yacht 
Squadron, ihre Entftehung. Es wählte diefelbe zu ihrem 
Centralfit das Dorf Eowes, an der Noxdküfte der Anfel 

Engl, Cparakterbilder. IL, 30
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Might, grade gegenüber dem Kriegshafen von Portsmouth, 
und treu der duch diefe Wahl Herausgeforderten Lokalen 
Antithefe hat fie feitden in dem friehlichen Staate der Yacht 
fahrer eine ebenfo angefehene Stellung behauptet als ihr 
friegerifcheß vis-a-vis unter den Stationen der englifhen 
Marine. 

Die nun folgende Periode eines vierzigjährigen Friedens, 
eine anerhört fruchtbare Saat» umd Exntezeit des Handels 
und der Induftrie, der Erfindungen und der Reformen, in- 
nerhalb deren England vielleicht den Hiftorifchen Gipfelpunft 
feines Anfehns und feiner Macht unter den Völkern der Erde 
erftiegen hat, war der Ausbildung von Volksfpielen im böd)- 
fen Grade günftig. In allen Saupthäfen des Landes ent- 
fanden Yadt-Elubs, in allen an fhiffbaren Slüffen gelegenen 
Drtfchaften Ruder-Elub8 und der Gefhmad an Wettfänpfen 
dev Kraft und des Gejchjides zu Waffe wurde ebenfo allgemein 
als die Leidenfchaft fir die Wettrennen, das Cridet und dag 
ganze unter dem Namen Athletic Sports zufammengefaßte 
Syftem gummaftifher Kraftübungen zu Lande. Der Grün- 
dung der Royal Yacht Squadron folgte im Jahre 1823 die 
de8 Ihames Yaht-Elub in Rondon, 1824 des Northern 
Yadıt- Club in Glasgow, 1827 d8 MWeftern Yadıt- 

. Elnb in Kingston, 1835 des Eaftern Vacdt-Eub in 
Edinburgh, 1838 des London Yacht-Club in London, 1843 
de8 Havwih Vadht-Elub in Sarwich, 1845 des Nictoria 
Yaht-Elub in Nyde, de8 Eouthern Yacht-Elub in Sputh- 
hampton und de8 St. Georges Yaht-Elub in Kingstomn, 
1846 des Jrifh Yacht-Elub ebenfalls in Kingstown, 1847 
des Morkihive Yacht-Elub in Sul und MWhitby und des 
Weftern Yacht-Efub in Cawnarvon, 1849 des Merfey Yacht- 
Elub in Liverpool u. f. f. Nach einer im Jahre 1854 in der 
“ Yachtmens Gazette” angeftellten Berechnung, der ic) diefe 
Daten entnehme, beftanden damals im Ganzen 25 Yadt- 
Elubs und die Anzahl der denfelben angehörenden Zahrzeuge
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belief fi auf 110 Schooners, 680 Eutters, 60 Dacts, 4 
Luggers, 6 Schaluppen, 1 Brigantine, 2 Fähren umd 7 
Dampfböte. Ueber die Statiftif der Ruder-Elubs Habe ich 
feine Detaild auffinden Eönnen; doch nach den Berichten Über 
die alljährlich fattfindenden Wettfahrten zu fehließen, ift ihre 
Zahl erftaunlich groß, in demfelben Verhältniß größer als 
die der Yadhts-Elubs, wie ihre Außere Herftelung die Ueber- 
windung geringerer Schwierigkeiten erfordert. Im der That 
fann man das Yachtfahren, im Vergleich mit dem Ruderfah- 
von, ein ariftofratifches Vergnügen nennen, das ausfchließlich 
reichen Leuten vergönnt und durch einen ähnlichen Abftand 
bon dem Nuderfahren getrennt ift, wie Die Meeresweite von 
dem engen Ufer dev Slüffe. Dennod wide man irren, 
wollte man annehnten, die Ruderfahrten behaupteten in der 
Öffentlichen Meinung ein weniger hohes Anfehn als die Yadıt- 
fahrten. Zur Widerlegung einer folhen Vorausfegung genügt 
e3 vorläufig, an ein einziges Ereigniß zu erinnern: an die 
jährliche Ihenfe-Wettfahrt der Univerfitäten Oyford md 
Cambridge, die ohne Frage ein viel allgemeineres nteveffe 

.. crwedt, al® die SHeldenthaten eines halben Dubend von 
Yacht -Elubs zufammengenonmen. 

Nachdem wir hiermit die Gefhichte der englifchen Waffer- 
fpiele in ihren Sauptumriffen von den früheften Seiten big 
auf die Gegenwart herabgeführt haben, müffen wir einen Blick 
werfen auf die Außen Formen, den pomp and eircumstance, 
mit dem fie heutzutage zur Exrfeheinung Fommen. Wenn e8 
noch eines VBeweifes für den in eminentem Siime nationa- 
len Charakter diefer Spiele bedürfte, fo drängt derfelbe fig, 
auch der oberflächlichften Betrachtung fofort aufin dev Sorgfalt 
der Ausführung deffen, was man die Mafchinerie, den Appa- 

rat de8 Spield nennen Eamn, in der Mannigfaltigkeit der 

Spielarten, in dem bis in’8 Kleinfte ausgebildeten Syftem 
der darauf anmwendbaren Regeln, im ihrer weiten Iofalen 

30*
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Verbreitung endlich amd dem naturwüchfigen Iutereffe, 
womit alle Klaffen des Volkes daran theilnchmen. Es 
find dies beneidenswerthe Eigenthümlichkeiten,, nicht der 
Spiele zu Waffer allein, fondern der meiften englifchen 
Volfsfpiele, Eigenthümlichkeiten, welche ihre nationale Be- 
deutung, ihren Einfluß auf die Bildung des Bolkscharak 
ters entfcheidend bedingen. Denn eben weil diefe Spiele nicht 
verftveute Bhantafiebläthen einer regellofen Laune, fondern 
Hiftorifche Produkte des Volksgeiftes find, wirken fie auf das 
Vol in feiner Gefammtheit zurück und treten in die Reihe 
der lebendigen Kräfte ein,- welde die Nation bewegen und 
erhalten. Es ift vollfommen wahr, daß an diefer Wirfung 
feinesiwegs alles ohne Ausnahme Lob verdient; aber man 
mache fo viele Abzlige ald man wolle, am Ende Fan dod 
die nationale Gemeinfamfeit im Spiel wie im Ernft fhwer 
überfchägt werden. Wo fie exiftivt, gehen in allen Dingen 
Pragis und Theorie zwanglofer Sand in Sand und führen 
zu faßlicheren, nennenswertheren Refultaten. In dem vor 
liegenden Falle handelte e8 fi um die Durhführung von 
Wettkämpfen der Kraft und Gefchidlichkeit unter gewiffen 
äußern Bedingungen und weil die Nation als foldje inteveffirt 
war, fanden diefelben Regeln, welde an einem Otte, in 
einem Hafen, auf einem Fluffe als bortrefflih erfannt mwur- 
den, bald au an allen andern Orten Eingang. Unter dem 
Einfluß der öffentlichen Meinung, durd) die freie Ausübung 
de8 selfgovernment, bildeten fic) Gefelfchaften in der Ge- 
felfhaft, Staaten im Staate, die ihre eigene Conftitution 
und Gefichte Haben, und in demfelben Verhältniß, wie fie 
dg8 VolfsIchen beeinfluffen, allgemeine Berüdfihtigung finden. 

Der Ausdrud, in welchem der heutige englifche Spradyge- 
braud) die Gefammtheit der Wafferfpiele zufammenfaßt, ift das 
Wort Aquaties. Ihrebeiden SHauptbranden find das Bo ating, 
weldes alle Arten der Ruderwettfaßrt, und das Yadting, 
welches alle Arten der Segelwettfahrt bezeichnet. Die Ruder
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wettfahrten finden vorzugsweife auf Flüffen, die Segelmwett- 

fahrten vorzugsmweife zur See ftatt; Doch giebt e8 auch Ruder 
wettfahrten zur See und Segelwettfahrten auf Klüffen. 

Der Ausdrud Regatta ift ebenfo auf Nuder- wie auf 
Segelwettfahrten anwendbar. Er wird ohne Unterfchied 

gebraucht, wenn e8 fih um die Ausführung eines größern 

Nrogramıms von Wafferfpielen handelt. Jede einzelne Num- 

mer eines folchen Brogramıms ift eine “Race”, &8 giebt daher 

“PMaces” auf dem Gebiet der Segel- und auf dem der Bont- 
fahrten, und wenn das Programm fih auf einen einzigen 

Mettfampf von Böten oder Dachte befchränft, fo fpricht 

man in beiden Fällen davon als von einer Race. Die Races 

werden wiederum abgetheilt in “ Heats”, wenn der Kampf 

nicht durch eine, fonden duch mehrere Wettfahrten ent- 

fohieden wird. 
Andere Unterfchiede, Gliederungen des Shftems der Wett- 

fampfe zu Waffer, Hängen zufammen mit dev Conftruction der 

Sahrzeuge und der Zahl dev Kämpfer, welche diefelben in Be 
wegung feßen. 3 giebt Böte, die nicht mehr als 90 bis 

100 Bfund wiegen, aus einem einzigen Stud Mahagoni ger 

fhnitten und zur Aufnahme eines einzigen Nuderers beftimmt 

find. Man nennt diefelben Seulling boats und die darin 

unternommenen Wettfänpfe Scullers Races. Diefe Böte 

haben in ihrer vollfommenften Geftalt bei einer Breite von 

nicht mehr als 15 Soll die erftaunliche Länge von 30 Fuß, 

eine Eonftruction, Die fie zum rafcheften Dircchfchneiden 

der Wellen tüchtig macht, andererfeitS aber, wie alle nad) 

demfelben Virincip conftruirten, zum Wettfahren beftimmten 

Böte Tiberhaupt, die größte Borfiht der Handhabung er- 

fordert, um das Umfchlagen zu vermeiden. Die nächfte 

Bootart find die Pair-oared boats, beftimmt für je zwei 

Ruderer und von einer Breite von 20 Soll, bei einer Länge 

von 36 Fuß. Den Pair-oared boats folgen die Four- 

oared boats, für je vier Nuderer und bei einer Breite bon
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22 Zoll, von 46 Zuß Länge. Diefe Bootart Hat ein 
Steuerruder, weldes den eben befchriebenen Fahrzeugen 
fehlt. Sie bedarf daher neben den vier Ruderern eines 
Steuermannd und wir begegnen bier dem Lenker vieleicht des 
Hleinften aller Staaten, eines Staates, der an Mangel des 
Umfangs fogar Reuß- Greiz. Schleiz-Lobenftein übertrifft, 
Der Steuermann führt den Namen Coxswain und e8 fei hier 
jofort bemerkt, daß er, wie das Boot deffen Leitung ihn 
anvertraut ift, ohne Ausnahme eine fehr Eleine, aber darum 
eine nicht weniger wichtige Perfönlichkeit it. Nah den 
Regeln de8 Spiels folte ex nämlid, um das Boot nidjt 
nußlos zu belaften, nie mehr al8 zwifchen 7—8 « Stein” (stone), d. 5. 98—112 Pfund wiegen und da er, um fein 
Amt gehörig zu verfehen, fowohl Muskel- und Nervenkraft 
ald Intelligenz befigen muß, ein guter Kopf aber, wie die 
Autoritäten über diefen Gegenftand behaupten, felten auf 
einem Körper von weniger ala 98 Pfund Gewicht gefunden 
wird, ift feine Auswahl eine Sache von ebenfo großer Be- 
deutung als Schwierigkeit. Die Krone der Ruderböte end- 
li) find die eight - oared boats, für je acht Ruderer und 
einen Coxswain und bei 2 Fuß 3 Soll Breite, 66 Zuß 
lang. In ihnen, wie in den pair- und four-oared boats, 
hat jeder Mann nux ein Nuder, während der Infaffe der 
Sculling boats mit zwei Rudern arbeitet. 

Achnliche Varietäten der Eonftruction fommen bei Wett- 
fämpfen mit Segelböten zur Geltung. Diefe finden ftatt in 
Fifherbooten und Fahrzeugen aller Art, von 7 bis 3u 200 Ton: 
nen Gehalt: Jolen, Luggers, Eutters, Schoones, Schalup- 
pen und Yachts. Außer dem Tonnengehalt und der Bauart 
nad) Länge und Breite, wird au Die Zahl der aufzu- 
fpannenden Segel in Betracht gezogen. In Wettfämpfen, zu 
welden Fahrzeuge von verfhiedenem Tonnengehalt zugelafjen 
werden, berechnet man jede Tonne mehr mit duchichnittlic 
einer halben Minute früherer Abfahrtszeit.
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Zur Anordnung und Durchführung des bier fligzirten 

Syftems von Wettfahrten, für das äußere Arrangement der 

Regattas und Races ift, wie fi) von felbft verftcht, eine 

Regierung und Verwaltung unerlaglih. Eine Centralbehörhe, 

wie die cricfetiuftige Welt diefelbe in dem Marylebone Club 

befißt, exiftivt jedoch für Die Regelung der Spiele zu Waffer 

nicht. Die Mannigfaltigkeit der verfchiedenen Wettkämpfe 

ift zu groß, der Hang des Infelvolts zur Selbftregierung, 

feine Abneigung gegen eine Eentralifation dev Macht, wo die- 

felde vermieden werden Fan, zu entfehjieden, al8 daß auf eine 

folche Eentralfeitung leicht ein unnöthiges Gewicht gelegt wurde. 

SGede Wettfahrt auf dem bemeglichen demokratischen Efeniente 

findet daher unter dem Vorfik einer Fleinen feldftgewählten 

Regierung, unter den Bedingungen eines freiwillig einge 

gangenen “Contratsocial” der Fänpfenden Parteien ftatt. 

Allein der Natur der Sade nach fehren unter ähnlichen 

Verhältniffen ähnliche Anordnungen wieder und neben und 

über dem gefchriebenen Redht wird ohne Ausnahme ein 

großer Grumdfaß des “Gemeinen Rechts” aller Bolksfpiele 

gleichfam ald die hödhfte präfidivende Behörde anerfumt: 

“per Grundfab das Fair play. Diefen zu verlegten, gilt 

für ein Aufgeben der vechtlichen Anfprüche auf die Refultate 

des Kampfes; und man fann fagen, daß innerhalb des 

Bezirks der Wafferjpiele Verftöße dagegen zu den verhält- 

nißmäßig feltenen Borkommmiffen gehören. 

Welcher Art der Wettfampf auch immer fein mag, 

zwei leitende Behörden find unter allen Umftänden dabei 

vertreten: Die Signalgeber der Abfahrt (starter) am 

Anfang und die Schiedsrichter (umpire) am Ende der zu 

duccheifenden Bahn. "Der Abfahrt felbft geht die Wahl 

des Haltpunktes der Fahrzeuge voraus, welde meift ent- 

fchieden wird durch den fogenannten toss-up, d. h. das 

Aufwerfen eines Geldftüdes, für deffen obere ober untere 

Seite jede Partei ihre Chance nimmt, während da8 Reit
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dev Wahl derjenigen zufällt, deren Seite beim Fallen oben aufliegt. Da die Krümmungen eines Sluffes und die Ritung de8 Stromes nad) rechts und links ihre Vor- und Nachtheile haben, ift diefe Entfheidung nicht ganz ohne Bedeutung. Wo mehr als zwei Fahrzeuge den Wettkampf unternehmen, entfcheidet das Loos über die einzunehmenden Pläße. Das Eignal zur Abfahrt wird durch) Schwenfen eines Fähncdhens gegeben, bei größeren Mettkämpfen zur See durch Abfenern einer Kanone. Wenn, was Häufig borfommt, der Eifer der Kämpfer zu fogenannten “falfchen Abfahrten” (false starts) Deranlaffıng giebt, indem ein oder da8 andere Sahrzeug vor dem durch dag Signal bezeichneten Momente aufbricht, fo ift e8 die Sadje des Starters, feine Autorität geltend zu machen md darauf zu fehen, daß eine richtige Abfahrt ftatt- findet. Er fowohl al8 die Schiedsrichter verdanken ihre Wirde der Mebeveinfunft beider Parteien. Im Falle eines  Swiftes wird das Urtheil dem  fogenannten Referenten (referee) Übertragen, deffen Ausfprüche endgültig entfcheidend find. 

Wo e8 fich um weiter nichts als um einen einzigen Wett fampf zweier oder mehrerer Fahrzeuge handelt, dürfen die eben erwähnten Veranftaltungen als genügend betrachtet werden. Bei Regattas, veranftaltet duch Rubder- oder Yadt-Elubs, oder did Municipafitäten und Lofal-Comites in Oxtfchaften an der Eeefüfte, find die Vorkehrungen um- ftändlicher. Feder Ruderelub bat feinen Vorfikenden, und fein Eomite und diefe Wirdenträger ordnen im bovand das Programm aller mit der Regatta zufammenhängenden Bor: gänge. Aehnlih ift e8 bei den unter dem Vatronat der feeftädtifchen Municipalitäten ftattfindenden Wettkämpfe zu Waffer. Die Yacht-Elubs endlich, welde ausfchlieglich die Beförderung der Kunft des Eegelns zum Siwede haben, ftehen guößtentheilg mit dem Marine-Minifterium in VBer- Bindung und zählen unter ihren Mitgliedern, neben der
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- Menge ihrer ariftofratifhen Amateurs, mande KRoryphäcn 

der englifchen Sfotte. Sie haben nad) Art anderer großer 

Clubs ihre ftändigen Lofale und Statuten, ernennen durd) 

Mahl einen Verwaltungsrath und erheben an ihre Spibe 

ald Oberbehörde einen Commodor und Vicecommodor, deven 

Aufgabe e8 ift, die Ipnterelfen des Clubs zu vertreten und 

feine Operationen zu leiten. 

Ebenfs verfchiedenartig wie der Bau der zum Wett. 

fampf beftimmten Fahrzeuge und die über der Anord- 

mung der Kämpfe wachenden Behörden find die äußern Um- 

ftände, welche die erftaunlid große Maffe der aljährlid) 

in England ftattfindenden Wafferfpiele bedingen. Im Allge- 

meinen fan e8 feinen Sweifel erleiden, daß in lebter Inftanz 

die naturwüchfige Neigung des englifchen Volfs für das 

bewegte Leben auf dem Waffer und fein ebenfo naturwüchfiger 

Hang zu athletifher Kraftübung das merhonrdige Phänomen 

jener Spiele erklärt. Ein großes Anfelvolf, find die Englän- 

der vecht eigentlich zu einer amphibifchen Exiftenz geboren und 

die Gefchichte zeigt, einen wie wefentlichen Theil ihrer Macht 

fie dent Gefchid für diefe Exiftenz zu verdanken haben. Doc 

für das Ichenskräftige Gedeihen von DVolfsfpielen find 

außer der allgemeinen Sinnesrichtung auch divecte äußere 

Anregungen nothwendig. ES gilt noch jeßt, wie vormals 

in alter Seit, den Ehrgeiz vivaler Kräfte anzufenern und 

das Streben nad) vortrefffichen Leiftungen durch Siegespreife 

am Ziele dev Bahn zu beleben. Wir finden daher, daB die 

Spiele zu Waffer, wie die übrigen Vol£sfpiele Englands, nicht 

zum Vergnügen allein und innerhalb der Grenzen örtlicher 

Gefelfnaften und Elub8 betrieben werden, fondern in allen 

möglichen Formen der Herausforderung und des Wettfampfes 

um fihtbare Handgreiflihe Vreife zur Darftellung Eommen. 

Ein Beifpiel, die Wettfahrt um Dogget’3 “Rod und Ab- 

zeichen” wurde fchon erwähnt. Diefelbe verdient al8 die alt- 

berühintefte Scullers Race ihren Ehrenpla& in dev Gefchichte,
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aber fie ift Eeineswegs die einzige ihrer Art von öffent- 
lihem Smtereffe. Bon manchen feit. Dogget’8 Zeit geftif- 
teten ähnlichen Preifen zu Ichweigen, giebt e8 zumäcft 
unter den Auderleuten dev Theinfe und anderer englifcher 
Slüffe eine große Anzahl profeffioneller Nuder- Wettkämpfer, 
Eeute, die aus der Kunft des Ruderns ein Lebensgefchäft 
machen, fie lehren umd um den Ruhm, für die erften Meifter 
ihrer Kunft zu gelten, in öffentlichen Wettfahrten mit einander 
ringen. €8 giebt ferner Leute, die fogenannten Batrone des 
Sport, die fid) ein Gefchäft darans maden, Diefe Wettkämpfe 
zu begünftigen, indem fie Geldfummen als Siegespreife aus: 
feßen umd ihrerfeits auf die Chancen de8 einen oder des 
andeın Kämpfers wetten. Diefe Art des Sazardfpield würde 
eine ausführlichere Erwähnung rechtfertigen, wäre fie nicht 
fo enge mit dev Gefchichte dev meiften englifchen Bolksfpiele 
verwachfen und in ihren Saupterfcheinungen fo wohl befannt, 
daß an diefer Stelle eine einfache Hinweifung ald genügend 
betrachtet werden kann. Sch bemerke daher nur, daß die 
zwifhen profeffionellen Nuderern veranftalteten “Races” 
ungefähr ebenfo zahlreich find als die auf diefelbe WMeife 
veranftalteten Kämpfe profeffioneller Boxer, und daß wie 
bei Diefen das äffentliche Iutereffe und die Eiegeöpreife 
fhwanfen mit dem Anfehn der Batrone und der Kämpfer. 
Am höchften fteigen fie in denjenigen Wettkämpfen, welche 
um das Championthum, d. 5. die Mürde des hödhften pro- 
feffionellen Gefgids in dev Nuderkunft gefochten werden. Da 
die Bewerbung um diefe Würde Jedermann freifteht, fo bat 
ber zeitweilige Champion fortwährend nad feinen ordern 
zu fehen und er verliert feinen Doften an den erften Kämpfer, 
dev ihn überwindet. Der Sieger im Kampfe um das 
Championtdum erhält, außer dem fubferibirten Siegespreife, 
den Ehrennamen eines Champion und trägt, wie die gleich)» 
namigen Helden des Hauftfampfes, den Championsgürtel 
als Abzeichen feiner Würde. Es giebt augenblidlich zwei
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folhe Championfhips, die der Ihemfe und die des Tune, 

und beide wurden mährend der lebten Jahre evrun- 

gen von demfelben Meifter feiner Kunft, einem Manne 

and New-Laftle Namens Robert Chambers, bis während 

de8 vergangenen Sommerd nad) vielen patriotifhen An- 

fivengungen die Würde des Champions der Themfe 

ihm von einem Ihemferuderer, Namens Kelley, abge 
wonnen wurde, 

Aber die Kämpfe der profeffionellen Ruderer bilden nur 

einen fehr geringen Theil in dem großen Programm der all- 

jährlich flattfindenden BVolsfpiele zu Waffer. Bei weiten 

zahlreicher und mannigfaltiger find die Wettfahrten von 

Amateur und diejenigen, welche fich der Ichhafteften öffent- 

lichen Theilnahme erfreuen, gelten nicht dem Erringen eines 

äußern Gewinnes, fondern dem Ruhm und der Ehre des 

Sieges. Im vorderfter Reihe unter den Kämpfen dev lebten 

Gattung fteht die jährliche Mettfahrt der Univerfitäten Oxford 
und Cambridge, die feit einer Reihe von Jahren, zu Ende 

März oder Anfang April, die Saifon dex englifchen Nuder- 

fahrten und Wafferfpiele überhaupt eröffnet. Sie findet ftatt 

"in den oben erwähnten eight-oared boats, zwifchen den 
acht beften Ruderern der rivalen Univerfitäten; und man muf 

die fie begleitende Erwartung und Aufregung miterlebt haben, 

um von dem im wahren Sinne des Wortes nationalen ntereffe 

de8 englifchen Volkes an Diefen Wettkämpfen athletifcher 

Kunft und Kraft eine Vorftellung zu gewinnen. Bootfahrten 

nahmen feit.alten Zeiten unter den guimmaftifchen Spielen der 

englifchen Studenten eine hervorragende Stelle ein. Oxford 

bat die is, Cambridge den Cam, zwei allerdings Eleine, 

aber tiefe und vafchftrömende Flüffe, die fich zu Wettfahrten 

vortrefflid) eignen. Die Ausbildung diefer Spiele zu einer nach 
Regeln geübten Kunft und die Darftellung diefer Kunft in 

allen Arten rivaler Kämpfe gehört aber, wie die nationale 

Ausbildung des Cridetfpield, erft den Ichten hundert Jahren
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an. Wenn ein Umftand zu ihrer Eräftigen Entividlung be- 
fonders mitwirkte, fo war dies die befannte Gliederung der 
englifchen Univerfitäten in Eoleges, von denen jedes feine 
eigene Regierung bat und für fidh eine felbfiftändige Körper 
Schaft dauftellt. Jedes College wählte nun aus feinen Bont- 
fahrern die beften “Acht” als muftergültige Vertreter feiner 
Ruderkunft aus, und Wettkämpfe zwifchen den beften * Achten” 
der verfchiedenen Colleges befeuerten ebenfo fehr den allge- 
meinen Eifer, mit dem Ruder Vorkveffliches zu Teiften, wie 
ähnliche Wahlen der beften “ Elfe” criefetfpielender Gefelfchaften 
dem nationalen Balfpiel zu Gute Famen. Aus allen beften 
Nuderern fänmtlicher Colleges wurden dann wieder die vor- 
trefflichften Achte als Repräfentanten der gefammten Univer- 
fität euwäßlt, und diefen dag Ehrenamt Übertragen, den gro- 
Ben gymnaftifchen Wettftreit der rivalen Univerfitäten für das 
laufende Jahr zu entfcheiden. Unter diefen Umftänden mußte 
die empirifche Handhabung des Nuders fehr bald einer nad) 
Regeln geübten Kunft Pak maden und nicht das allein, — 
eine ganz fpezielle Vorbereitung der exiwählten Kämpfer für 
die ihnen geftellte Aufgabe wurde nothwendig. Die Leitung 
derfelben vertraute man einem profeffionellen Meifter der 
NRuberfunft (trainer) an, umd fein Amt exlegte ihm eine dop- 
pelte Dfliht auf. Ex Hatte erftens die Achte in dev medja- 
nifchen Gefchicklichkeit des Ruderns zu vervollfommmen und 
zweitens ihvem gemeinfamen Rudern in demfelben Boote die 
höchfte erreichbare Sarmonie zu geben. Ex unternahm alfo 
gewiffermaßen die Arbeit eines Mufikdivectors und wie in 
einem Orcefter der Erfolg der Aufführung von dem tadel. 
lofen Einflingen aller einzelnen Stimmen abhängt, fo war 
eö fein Gefchäft, die Action jedes einzelnen Ruderers zu be 
achten und ihm diejenige Stelle im Boote anzumeifen, zu 
deren Ausfüllung ex fich am beften befähigt zeigte. In dex 
That gehört die Vertheilung der Bemannıng im Boote zu 
den wichtigften Anorönungen, welde den Erfolg der Fahrt
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bedingen. Des feinen Stenermannes, des Coxswain, wınde 
bereits gedacht. Nächft ihm ift die bedeutendfte Verfönlichkeit 
der fogenannte Stroke, die erte Violine des Orchefters, das 
taftangebende Ruder im Boote. Sein Vlak ift am Hinter 
ende de8 Bootes, in der Nähe des Coxswain umd er ift e, 
der Stil und Taft des Ruderns bei der Wettfahrt beftinmt 
und in den entfeheidenden Momenten feine Genoffen zur Be- 
harrlichkeit, zuc Anfpannung aller Kräfte aufmuntert, wenn 
ber Sieg von einem Tehten Lühnen Anlauf abhängt. Der 
Neft dev Manufchaft wird je nad Gewicht und Gefhid in 
der Mitte und an den Enden vertheilt, wobei befondere Rd: 
it genommen wird auf zwedmäßige Placirung der zunächft 
hintereinander figenden Ruderer. Diefe mechanifchen Anord- 
nungen erfchöpfen jedod nur einen Theil der nothwendigen 
Vorbereitungen. Abgefehen davon, ift e8 von der größten 
Wichtigkeit, daß die Mannfhaft in vollfommenfter Muskel: 
und Nervenkraft auf dem Kampfplae erfcheint und damit 
die8 erreicht werde, muß fie während der Zeit der Vorbereitung 
fi) den Regeln einer ftrikten Qebensweife, einer fivengen Diät 
unterwerfen. Die Verantwortlichkeit für die Duchführung 

diefer Beftimmungen überträgt fie einem aus ihrer Mitte ge» 
wählten Führer, dem Capitain, der außerdem für die Au 
wefenheit feiner Leute bei allen ARuderlbungen Sorge trägt. 
Frühes Zubetigehn und frühes Aufftehn, veichliche Bewegung 
im Freien, Mäßigfeit in den Freuden der Tafel, Enthalt- 
Tamfeit im Genuß des Rauchens md geiftiger Getränfe, find 
einige der Saupterforderniffe, auf deren Beobadhtung Capitain 
und Nudermeifter beftchen. Auch die Mufen weichen der 
Symmnaftit. Homer und Euklid werden bei Seite gelegt; 
furz, aller Augen find auf das eine Siel gerichtet und Alles 
was Kunft und Beharrlidkeit vermögen, wird gethan, alle 
Opfer die ein entjchloffener Wille, ein enthufiaftifcher Ehrgeiz 
bringen Zönnen, werden gebracht, um die Chancen des Sie- 
ge8 in dem Eommenden Wettftreite zu fichern. 

»
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Diefe Vorbereitungen dauern mehrere Moden. Die 
Herausforderung (challenge), wmeldje feitens der in dem 
legten Kampfe befiegten Vartei fattfindet, geht einige Wo- 
den vorher. Die exfte Herausforderung zu dem exften Rı- 
derfampf der Univerfitäten gefhah im Jahre 1829 und ging 
bon Ogford aud. Die Gegner trafen fih bei Senley, einem 
Städtchen an der obern Ihemfe; und Oxford fiegte. Damm 
folgte eine lange Paufe, bi8 im Jahre 1836 der Kampf auf 
der Bahır zwifchen MWeftminfterbridge und Putney enenert 
wurde. Hier maßen die Gegner ihre Kräfte fehs Mal, bis 
zum Jahre 1842, wo Cambridge zwei Eiege vor Oxford vor- 
aus hatte. Die nächfte Mettfahrt fand im Jahre 1845 zmwi- 
fen den Orten Butney und Mortlafe flatt, einem Stadium 
der Ruderfämpfe, welches feitdem beibehalten wurde und durch 
die Wettfahrten der Univerfitäten eine Art Haffiider Be- 
rühmtheit erlangt hat. Geit 1856 famen diefe Wettfahrten 
ohne Unterbrehung alljährkic) zur Ausführung und das 
Intereffe des Vublifums nahm von Jahre zu Jahre an 
Intenfität zu, fo daß gegenwärtig Fein Ereigniß auf dem 
Gebiet der Wafferfpiele fi einer wahrhaft nationaleren 
Theimahme erfreut, als die jährliche Wafferfahrt der Uni- 
berfitäten Oxford und Lambridge. Cie ift unter den 
Ruderfämpfen, was der Derby unter den Pferderennen, nur 
daß, obgleih auf die Chancen ihres Erfolges viel gewettet 
wird, fie fid) doch vor dem Derby und ähnlichen Formen 
bes Hazardfpiel® dadurd) rühmli auszeichnet, daß Die 
Kämpfer felbft um nichts tingen als um den Sieg, während 
die Fahrt als folche den gummaftifchen Wettkampf in feiner 
reinften Geftalt darftellt, und indem fie von Mufenföhnen 
unternommen wird, die Bedeutung der vereinten gymmafti- 
fhen und mufifchen Volfserziehung in treffendfter Weife ver- 
finnlicht. 

Bon den ftehenden Vorbereitungen zu diefer MWettfahrt 
verdient nod) al8 harakteriftifch bemerkt zu werden, daß eine 

%
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Woche vor dem entfcheidenden Tage die auserwählten Mann- 
Ihaften mit ihren Böten von den Ufern der Jfis und des Cam 
nad Butney überfiedeln, um fid) an den größeren Schau- 
plab umd die rafchere Fluth dev TIhemfe zu gewöhnen. Mit 
ihrer Ankunft in Butney gevätd aud) das Bublifum in Be 
wegung; die Preffe berichtet Über die Vorgänge jedes Tages, 
Bunderte von fhauluftigen Amateurs eilen zu den Nrobe- 
fahrten nad) Butney Hinaus und je nad) dem Erfolg diefer 
[eßteren und dem gefammten SHabitus der Mannfhaften 
fhwanfen die Spekulationen und Wetten über den Ausgang 
de8 Kampfes. Defters ftellen au Böte von auserwählten 
“Achten” anderer Ruder - Clubs, oder Böte profeffioneller 
Ruderer fih) zu jenen Fahrten ein, um wie zum DVor- 
fpiel fat ohne Ausnahme von einer oder der andern der 
Univerfitäten befiegt zu werden. Ge näher num der Kampf 
tag hevanrüdt, um fo bemerfharer nimmt die aufgeregte 
Erwartung des Publikums zu. Nicht Oxford und Cambridge 
allein, ganz England ift während jener Tage in zwei Dar- 
teien gefpalten und von dem ganzen Volke wird die wich. 

.. tige Frage discutirt, welhe Farbe, die dunfelblaue oder die 
hellblaue, die Farbe von Oxford oder die von Cambridge, 
gewinnen werde, gewinnen müffe Schleier, Schleifen, 
Rofetten in beiden Farben glänzen an allen Ladenfenftern 
und finden, um als fihtbare Zeichen der Sympathie Hüte, 
Kleider, Knopflöder zu fchmüden, taufende von Käufern 
und Käuferinnen. Ja, die Barteinahmme ift in diefein Falle 
nicht auf die Männerwelt befchränft, aud das fhöne Ge- 
Ihlecht giebt mit dem lichensmürdigften Eifer feine Stimme 
ab und wenn irgendwo ein Ausdrud des Indifferentismus 
fi) hören Täßt, fo geht ex nicht Hinaus über das Bedauern, 
daß am Ende auch unter fo mufterhaften Rivalen nur einer 
den Eieg davon tragen Färme, 

Eifenbahn » und Dampffhiff-Gefelfchaften, Auderleute 
und ferdeverleier treffen indeß außerordentliche Vor-
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fehrungen, um für den zu erwartenden Zudrang gerüftet zu fein. 
Mit no mehr al8 gewöhnlichen Eifer ftudirt und discutixt alle 
Welt die meteorologifhen Erfheinungen der Atmofphäre und 
wänfcht günftigen Wind, helles heiteres Wetter herbei. Die 
Stunde des Beginns der Wettfahrt hängt ab von dem Eintreten 
der Ebbe und Flut und nad) diefem wird aud) nöthigenfalls die 
Abfahrt von Butney nach Mortlafe oder von Mortlafe nad But» 
neh) verlegt. Später als zehn Uhr Morgens verzögert fid) indeß 
das ungeduldig erwartete Signal felten; e8 gilt daher, für 
diesmal der Gewohnheit des fpäten Londoner Tagesanfangs 
zu entfagen, um Drt und Stelle rechtzeitig zu exveidden. Und 
einen wunderbar befebten Anblid bieten in meilenweiter Runde 
alle von London und den umliegenden Ortfchaften nad Butney 
und Mortlafe führenden Wege dar. Sumderte von Segel- 
und Nuderbonten mit dunkel und helblauen Flaggen füllen 
die Themfe und bis zum Sinfen beladen verläßt ein Dampf- 
IHiff nach dem andern die Landungsbrüden der Metropole. 
An den Eifenbahnfiationen wird mit Ausfhluß de ge- 
wöhnlicen Verkehrs Cytrazug auf Extrazug befördert; Die 
Sandftraßen wimmeln von Neitern und Reiterinnen, von 

großem und Kleinen Zuhrverk aller Art, die Brüden in der 
Nähe von Butney ftehen gedrängt voll und die Maffe, die 
nicht in Schiffen und Böten die Wettfahrer zu begleiten be- 
abfichtigt, Reiter und Fußgänger, drängen fi) zu hunderten 
und taufenden auf den Schiffspfaten an beiden Ufern der 
Themfe zufammen. Endfid) ift dev Moment gefommen. Unter 
donnernden Cheers nehmen die Mannfchaften von Orford 
und Cambridge in ihren Böten Blab, der Starter giebt das 
Signal zum Aufbruch und pfeilfchnell hießen fie hinaus in 
den Strom. Zu gleicher Seit feßen die auf dem Fluß und 
an den Ufern verfammelten Maffen fi in Bewegung. Schiffe, 
Reiter, Zußgänger, alle eilen in athemlofer Haft den Wett- 
fahrern nad. Neues Volfsgewühl harıt auf den verfdjiedenen 
Stationen de3 Weges ihrer Ankunft umd wird in Die
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Bewegung mit fortgeriffen. Ueberall glänzen die Hell- und dun- 
felblauen Farben und wie die Mage de8 Kampfes fhwanft, 
fchallen bald der einen Bald der andern Dartei Beifall und 
Siegesruf entgegen. So geht e8 fort von Meile zu Meile, 
bon Station zu Station, bis die vierte Meile vollendet ift 
und das Ziel in der Nähe winkt. Die aufgeregte Erwartung 
fteigt num auf die höchfte Höhe. Die Kämpfer raffen nod) 
einmal ihre Kraft zu einem egten Anlauf zufammen, Cheers 
auf Cheers folgen ihnen von der begleitenden Menge an den 
Ufern amd auf dem Sluffe und wem das fiegende Boot der 
am Siele aufgefterkten Sahne vorüberfchießt, will der Beifall 
nicht enden. Defter hängt der Sieg von nicht mehr alg 
einem Nuderfchlag, von nicht mehr al8 einer, ja einer halben 
Dootslänge ab. Ju diefem Sale folgt bei den Zufchauern 
ein leidenfhaftlicher, endlos fegeinender Moment der Unge- 
wißheit, Bis der Schiedsrichter durch Aufhiffen der dunkel: 
oder hellblauen Flagge dem Zweifel ein Ende macht. Do 
welhen Boote auch der Sieg zufallen möge, beide haben 

 ehrenvoll gekämpft umd daS befte geleiftet und wenn der die 
Sieger grüßende Beifalsfturm verhallt ift, fängt er von 
Neuem für die Befiegten an. Abends verfammeln die rivalen 
Mannfchaften fi in guter Kameradfihaft bei einen durch 
den Thames Subfeription-Ehub veranftalteten Iefteffen, ex 
freuen fih nach alter Somerifcher Sitte de8 “Teder bereiteten 
Mahles” und geben ihren Gefühlen über die Gegenwart, 
ihren Entfehtäffen für die Sufmft in Worten eines mann: 
lichen Sumors Ausdrud, der Sieger und Defiegte auf gleiche 
Meife ehrt. 

Diefe Ruderwettfahrt zwifchen Orford md Cambridge 
eröffnet, wie gefagt, die Saifon der englifchen Wafferfpiele 
und fteht unter allen ihren Vorgängen zugleich mit Recht in 
erfter Reihe. Ihr Veifpiel findet in den au Släffen gelegenen 
Öffentlichen Schulen, in Eton und Weftminfter, an hundert 
anderen Orten, Nachahmung und trägt, ebenfo wie die Wett- 

Engl. Eparakterhilder. IE, 31
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fämpfe des Erxidet und der andern als mwefentlicher Theil der 
Öffentlichen Erziehung in ganz England beförderten athletifchen 
Uebungen, zur Bildung eines frifchen männlichen Sinnes, 
zur Stärkung der Kräfte für den fommenden Lebenskampf, 
deffen Wechfelfäle in jenen Spielen vorgebildet find, mächtig 
bei. Es ift nicht im entfernteften mein Wunf, die englifchen 
Univerfitäten und Schulen unfern deutfchen als Mufter aufftel- 
len zu wollen; aber in diefein einen Punkte der athletifchen 
WettfämpfeEönnte, fo fheint mir, unfere ftudivende Jugend von 
der englifchen lernen. Wir Haben in Deutfchland eine größere 
Anzahl fchöner fehiffbarer Flüffe als England fi) deven 
rühmen Tann. Wir haben nicht viel weniger felbftftändige 
AUniverfitäten ald Oxford und Cambridge Colleges, die meiften 
derfelben an fchiffbaren Flüffen gelegen. Wir haben Wien 
an der Donau, Berlin an der Spree, Königsberg am Pregel, 
Halle und Tena an der Saale, Bonn am Rhein, Heidelberg 
und Tübingen am Nedar, Würzburg am Main, Münden 
an der far; aber auf feinem diefer lüffe eine Gefenfchaft 
deutfceher Studenten, melde das Ruder Eunftgerecht zu Hand- 
haben verfteht, oder fih um mehr als um böchfteng eine 
romantische Mondfheinfahrt auf einem waterländifchen Strome 
fümmert. Der havakteriftifche Wettkampf unferer Univerfi- 
täten ift eine barbarifche Reliquie des Mittelalters, ein Kampf, 
deffen Pragis in einem falfchen Ehrbegriffe wurzelt und dem 
patriotifchen Geifte der AUniverfitäten in demfelben Maße 
Eintrag thut als er zu einem Syftem organifirt ift: das 
Duell. Das Duell mit feiner Robheit und Rodomontade 
fpiegelt recht eigentlich den fchlechten Individualismus y die 
verhängnißvolle Zerfahrenheit der deutfchen Zuftände ab. 
Sein Oftracismus durch die öffentliche Meinung in England, 
jein Derbot durch die Gefehe des Landes, geveicht dev eng- 
fifchen Gefellfchaft zur größten Ehre. Eine wie viel Fräftigexe 
Entwidlung würde der männliche Sinn, das vaterländifche 
Gemeingefühl der deutfchen Jugend exfeben, wenn fie, ftatt
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auf der Menfur zu venommicen, fi in der Meife der 
englifhen Studenten zu gummaftifchen Gefelffchaften ver- 
einigte, wenn die Mufenföhne der Donau ımd des Nheines, 
der Saale und des Pregel, de8 Maines umd de8 Nedar 
unter der Iheilnahme der Nation auf den Wellen der 
deutfhen Flüffe in offenem Wettftveit um den Preis der 
Kraft und Kunft fämpften! Die Seit, da eine folde Be 
wegung wegen der polizeilichen Beforgniffe der deutfchen 
Regierungen unmöglich gewefen fein würde, fcheint ver- 
gangen; jedenfalls wäre e8 der Mühe werth, ein Unter 
nehmen zu verfuden, deffen Gelingen das feinige bei 
tragen würde zu dem Aufbau deutfcher Einheit amd 
Freiheit. 

Die äußern Hergänge anderer Nuderwettfahrten, ob fie 
nun in ziveie, wier- oder achtrudrigen Booten, zwifchen ein- 
zelnen Bootführern oder zwifchen der auserwählten Mann- 
IHaft verfchiedener Ruderelubs, zwifchen Männern dev Ihemfe 
oder de8 Tune, ftattfinden, find überall wefentlich diefelben, 
mit dem einzigen Unterfchiede, daß das öffentliche ntereffe 

- bei feiner dem Jnteveffe an dem Ausgange des Kampfes 
zwifhen Oxford md Cambridge gleichfommt. Die oben ge- 
gebene Befcreidbung reicht daher für unfern Swed hin. 
Am jedoch von dev weiten Verbreitung und dem Wedhfel der 
Verhältniffe, unter welchen Ruderwettfahrten zu Stande 
fommen, eine eindringliche Schluß -Vorftellung zu geben, 
will ih nod) ein frappantes Beifpiel erwähnen, eine Wett- 
fahrt; Die auf dem Gebiet dev Wafferfpiele dem befannten 
Cridetfampf der einfüßigen Invaliden von Cheffen und der 
einarmigen PBenfionäre von Greenwich - Sofpital an die 
Seite geftellt zu werden verdient, und die von den Seitungen 
mit Recht unter der Ueberfchrift A novel boatrace mitge- 
theilt wurde. E8 war dies eine Scullers-Race und fie fand 
fatt im Beifein einex großen Menge neugieriger Zufchauer, 
in Saltafch, im Juni 1862. Die Kämpfer waren fünf alte 

31*
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Theerjaden, deren jeder länger als fünfzig Jahre in der 
Marine gedient hatte und von denen der jüngfte 77, der 
ältefte 88 Jahre alt war. Sie follten rudern von Saltafıh 
Dridge, um das im Hafen liegende Linienfchiff « Andefatigable” 
herum und von dort nach Saltafc) Bridge zur. Die 
Preife beftanden aus je zehn, fieben und fünf CHillingen 
für den exrften, zweiten und dritten Ankömmling und je zwei 
Schilling für die andern, wenn fie die ganze Diftanz ruderten. 
Zur feftgefeßten Zeit exrfchienen denn Die fünf greifen Kämpfer 
an Ort und Stelle und beftiegen unter dem lauten Beifalls- 
nf des verfammelten Volkes ihre Boote, Das Signal 
wurde gegeben und die Böte fließen ab. Das Refultat 
war, daß der ältefte Mann gegen die eifrige Anftvengung 
zweier Kameraden den erften Vreig davontuug, die beiden Ichten 
aber mit rühmlicher Beharrlichkeit gleichfalls die ihnen be- 
fimmten Preife und ihren Antheil an dem öffentlichen Bei- 
fall errangen. 

E38 bleibt uns num, ehe wir von den Boot- zu den Yacht 
fahrten übergehen, no übrig, auf die mit Ruderböten ver- 
anftalteten Negattas einen Bi zu werfen. Eine Regatta 
umfaßt, wie fchon bemerkt wurde, nad) dem heutigen Sprad)- 
gebrauch ein größeres Programm verfchiedener Waffer- 
fahrten. Sie ift daher von verhältnigmäßig längerer Dauer, 
ninnnt gewöhnlich die volle Hälfte eines Tages in Anfprud) 
und wird gelegentlid) exft in zwei oder drei Tagen zum 
Schluffe gebradt. Die befannteften Regattas für Ruder: 
fahrten finden ftatt in Windfor md Eton, in Maidenhend, 
Henley, Kingfton, Mortlafe amd Yutney, fanmtlih Ort- 
haften am obern ımd mittlern Laufe der Themfe. Veran- 
ffaltet werden fie entweder unter dem Datronat eines oder 
mehrerer Nuderelubs, oder durd) die legteren im Verein mit 
den Behörden der anliegenden Ortfhaft, oder durd) die um- 
wohnende Ariftofratie amd Gentiy, oder endlih dur) 
Eomites, im welden alle diefe Nolfsklaffen vertreten
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find. Su der Theilnahme an den Wettfahrten werden 
fowohl Amateurs als profeffionele Ruderlente zugelaffen. 
Einige find für die leßteren, andere für die erfteren allein, 
wieder andere für die Mitglieder beftimmter Ruderclubs, 
noch andere für alle Kämpfer ohne Unterfchied offen. Sin- 
fichtlich dev FZahızeuge wird Sorge getragen, möglichft viele 

Darietäten iS Spiel zu bringen. Die großen Negattas 
geben daher gewiffermaßen ein Refume aller im einzelnen vor- 

Tommenden Nuderfämpfe. Scullers Naces wechfen ab mit 
pair - oared, four - oared und eight-oared races und um 
das Bild der Bootfämpfe zu vervollftändigen, werden aud) 

Wettfahrten in altmodifchen oder felten gebrauchten Fahr- 
zeugen ausgefchrieben, worunter die fogenannten punts, 

plumpe, vieredige, mittelft einer Stange fortbewegte Kähne, 
am bänfigften vorkommen. Im übrigen werden für jede 

Wettfahrt Preife ausgefeßt, beftehend aus Geldfummen, 
goldenen und filbernen Behern, Modellen filberner Ruder 
und Steuerruder, und verliehen durch die Ruderelubs, die 

ftädtifchen Behörden, die Mitglieder des Comites, oder 

-. Dimationen freigebiger Beförderer des Spiel. Da unter 

folden Verhältniffen die Negattas als Anzichungspunkt vieler 

verfchiedenautiger Intereffen dienen, bietet Die Gegend der 

Flußufer, von wo die Weltfahrten ausgehn, an Negattatagen 

den belebteften Anblif dar. Bunte Flaggen und Bänder 

wehen von den Gebäuden, von hoben, maftbaumartigen 

Stangen, von Selten und Kaufbuden, die fid füllen mit 

gepußten Zufchaueın md umfhwärmt find von auf» 

und abwogendem Bolf. Fahrzeuge aller Art, Reiter 

und Reiterinnen und Fußgänger eilen von allen Seiten 

herbei; die Weifen der am. Ufer ftationixten Mufilbande 

fchalfen in’8 Land Hinaus, der Fluß winmelt von KRähnen 
und die faftig grüne MWald-, MWiefen- und Hügelland- 

fhaft, duch die ex fih Dinwindet, dient dem Menfchen- 

gewühl ald anmuthigfter Hintergeumd, Innerhalb Der
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Grenzen der Dampfidifffahrt begleitet das Verwaltungs- 
Eomite die MWettfahrten gewöhnlich auf einem Dampfboot; 
wo Dies unthunlih, d. 5. oberhalb Ridmonds, wird eine 
Tribüne zw Umfhaun an der geeignetften Stelle errichtet. 
MUebrigens fehlt c8 auch bei den Regatias nicht an dem 
Wetten auf die Chancen des Kampfes und mande ver- 
wandte Erfcheinungen der Rennbahn werden an dem Sluß- 
ufer erneuert. Alles in Allen jedod find e8 gumnaftifche 
Volföfpiele im beften Sinne des Wortes ı die hier zur Dar- 
ftellung fommen, und in guter Gefellfichaft, bei fchönem 
Wetter ihnen beizuiohnen, lohnt fih auch für den außen- 
ftehenden Sufchauer wohl der Mühe. 

Die Wettfahrten und Regattas für Segelböte fangen 
auf dem untern Lauf der Themfe, unterhalb des Iondoner 
Hafens an. London ift der ©iß dreier Yacht-Elubs, des 
Royal Thames, deg Royal London und des Prince of 
Wales. Ihre Saifon wird mit einem defteffen in Greenmwic) 
oder Gravesend um die Mitte des Maimonats eingeleitet; 
doch Fommt die große Maffe der. Yachten erft fpäter im Jahre 
zufammen. Der ältefte der genannten Clubs, der Royal 
Thames, zählte vor drei Jahren nicht weniger als 240 Yachten 
und 900 fubferibivende Mitglieder. Von den feßteren gehören 
manche dev veichen und einflußreichen Klaffe der Iondoner 
Schiffsbauer an, deren Sutereffe an der Ausbildung der 
Gegelfunft, an der Verbreitung des Gefchmades für nautifches 
Leben und Wefen, Feiner Erflärung bedarf. Die bei weiten 
größere Zahl der Mitglieder befteht indeß aus wohlhabenden 
Repräfentanten fänmmtlicher Sefelfchaftsklaffen, die, wenn 
ihre Mittel dieg erlauben, ihre eiguen Yachten Halten, oder 
andernfalls durch pearfönlien Einfluß, durd) Beiträge und 
Donationen die Intereffen der Clubs fördern. E8 verdient 
alß ein harafteriftifcher Sug der gegenwärtigen englifchen 
Sefelfchafts -Zuftände hervorgehoben zu werden ı dab der 
Sefhmad an dem Befiße von Yachten zum Jwede der Mebung
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dev Segelfunft und de8 Genuffes eines bewegten Wander- 

lebens auf dem Meere während der Iebten Jahrzehnte in 
ebenfo erftaunlicher Weife zugenommen hat als der Drang 
der großen Maffe der Bevölkerung in die durch die Eifenbahn 

leicht zu erreichenden Seebäder, fo daß die Gefammtzahl von 

Privat-Yachten in England fhon in die taufende Hinaufreicht. 

E3 giebt Familien, die einen großen Theil de8 Sommers auf 

ihren Yachten zubringen; und weite, wochen» md monate: ‘ 

lange Reifen, um die Küften Englands und Skandinaviens, 

Frankreichs und Spaniens, an allen Geftaden des Mittel: 

meeres entlang, werden in den zierlichen, bequem eingerichte- 

ten, xafch fegelmden Fahrzeugen unternommen. Der Befiber 

einer Yacht ift gemöhnlicd) Mitglied eines oder mehrerer Elubs; 

doch ift feine aktive Betheiligung an den Wettfahrten und 

Regattas ein Recht, Feine Bfliht. Don den Verwaltungs- 

behörden, dem Gomite und dem vorfibenden ECommp- 
dor oder Vice » Commodor wird ewwartet, Daß alle 

Arten der zu dem Club gehörenden Fahrzeuge bei den jähr- 

lichen Regattas vertreten werden. Die Yachten werden daher 

nah Bauart und Tonnengehalt in verfchiedene Klaffen ge- 

theilt und für jede Klaffe befondere Wettfahrten veranftaltet. 

Um alle Chancen ims Spiel zu bringen, fehlt e8 auch nicht 

an Wettfahrten zwifchen Yachten von verfchiedenem Tounen- 

gehalt, wobei der Tehtere zu Gunften jedes Fahrzeugs nad 

einem beftimmten Seitmaße in Beziehung auf das Nefultat 

dev Tahıt berechnet wird. Die Stadien der Themfe- Clubs 

liegen zwifchen Exith, unterhalb Woohwih und dem Nore 

Lenchtthurm, an der Mündung de8 zu einem Meeresarın er 

mweiterten Stromes, Und wenige andere Slußgegenden der 

Erde mögen für eine großartige Vorftelung von fchifffahren- 

dem Unterncehmungsgeift mächtigere Anvegung bieten al8 Diefe. 
Bon der See herein, in die See hinaus durchfchneiden, fo 

weit das Auge reicht, Schiffe jeder Geftalt und Größe, Schiffe, 

an deren Maften Die Flaggen aller Nationen flattern, Die
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bewegten Wellen. Bei jeder Biegung des Sluffes erneuert fi) das Tebensvolle Bild und das Echaufpiel des Kampfes zwifchen der Eleinen Slotte grazidfer Fahrzeuge, die, um den Drei der Schnelligkeit tingend, mit fchwellenden Segeln dem- felben Siele zueilen, hier den entgegenfommenden Schiffen ge- fhiet ausweichen, dort die mitfegenden im SHuge überholen und hinter fic, zurüdlaffen, bald fich einander nähen, bald von einander entfernen, bald dem Ufer zuwenden, bald wie- der in die Mitte de Stromes Dinunterfchießen, erhöht das immer wechfelnde Jutereffe des Anblids für die mitfahrenden Genoffen. Der Eommodor mit dem Eomite und den Mit. gliedern de3 Clubs begleiten die Mettfahrer auf einem Dampfihiff und auch bier wie bei allen andern DVolfs- fpielen Englands, trägt die Gegenwart des fchönen Gefchlechtes zur Belebung und zum Schmude des Feftes bei. Die Mett- fahrt umfaßt den Weg von Erith nad) dem Nore, oder einer Station zwifchen beiden und von dort den Fluß dinauf nad) Erith zuriid; eine Strede, zu deren Vollendung die fehnellften Segler zwifchen feh8 und fieben Stunden Zeit gebrauden. Den Schluß des deftes bildet die Vertheilung der Dreife durch den Commodor, 
Außer den Negattas der Thenfe Yacht - Clubs gehen auch Die Negattas der Merfey-, Dee» md HYorkihire-Yacht- Elubs auf Flüffen vor fi); doch Eoimmen Feine Diefer [eßteren jenen an Anfehn gleih. Unter den übrigen Elubs find die Royal Yadht-Syquadron und der Royal Victoria-Elub die berühmteften. Die bedeutungsvolle äußere Veranlaffung der Herftellung des europäifchen Friedens im Jahre 1815, wel- der die Royal Yadht-Squadren ihre Gründung verdankte, die Wahl ihres Sites in dem Städtchen Comes, an der Novdlüfte der Infel Wight, gerade gegenüber dem Krirgs- bafen von Portsmouth, wurde Ihon bevihrt md Alter, Sage und hohe Gönnerfchaft wirken zufanmen, diefem Cfub
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no) gegenwärtig die achtunggebietendfte Stellung zu fihern. 
Der Royal Victoria Yacht- Club wide dreißig Jahre fpäter 
(1845) in NRyde gegründet, einem andern Städtchen an der 
Nordküfte dev Infel Wight, und zwar zum Gedächtniß des 
Banes der auf Diefer Iufel gelegenen Zöniglichen Seevilla 
Osborne und umter dem directen PVatronat dev Königin. 
Swifhen der Noxdküfte der Infel und dem Eontinent von 
Dorfetfhire und Sampfhire fließt der 5—6 englifche Mei- 
(en breite Meeresarın des Solent, gabelförnig, in einer 
Länge von etwa 20 englifchen Meilen, von Sidoft nad) 
Noröweft und von Nordoft nad Süöweft, und ein vor: 
trefflicheres Lokal für Segelfahrten ann man fi nicht 
denken. Auch hier wie auf der Theimfe erinnert Alles 
an den Welthandel und die Seemadht, denen England feine 
Blüthe verdankt und der Meeresarın ift zugleich weit, tief 
und gefchüßt genug zur Aufnahme und für die Evolutionen 
ganzer Flotten. Die jährlichen Regattas beider Clubs fallen 
in die ziveite umd dritte Anguftwoche, die Zeit am Ende der 
londoner Saifon, wo alle Welt auf Reifen geht; und wenn 
der Beginn dev Wettfahrten Heranviidt, mehren fi) von 
Tage zu Tage die Segel an den Piers von Ryde und 
Eowes, auf den Wellen des Solent, der außerdem belebt ift 
durch) den Verkehr der Säfen von Portsmouth und Sout- 
hampton und durch die Dampfichifffahrt zwifchen beiden und 
der fhönen Jufel, an deren Wald- und Hügelfüften mehrere 
der beliebteften Secbäder zahlreiche VBefucher anloden. Die 
große Maffe dev Wettfahrten Hält fid) innerhalb dev füddft- 
lichen und füdweftlichen Grenzpunfte des Solent. Aber e8 
werden auch Fahrten unternommen rund um die Küfte der 
Jufel und während deu lehten Jahre haben die fogenannten 
Ocean Matches fid, den Programmen der Yachtfahrer zu- 
gefelt. Die exfte Veranlaffung zu diefen oceanifchen Wett- 
fahrten bot eine von dem Kaifer Napoleon an die Clubs
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ergangene Einladung zu einem Befuc) in dem neu vollendeten 

Hafen von Eherbong und da fowohl der Kaifer als die 

Elubbiften den Werth diefes gefelligen internationafen Ver- 

fehrs zu fchäßen verftehen, ift Cherbourg feitdem ein 

beliebter Sielpunkt der oceanifchen Wettfahrten geblieben. 

Uebrigens find die jährlichen Negattas im Solent wie in 

. andern Häfen Feineswegs auf Mitglieder der lokalen Clubs be- 

fhränkt; «8 fehlt im Gegentheil nie an Wettfahrten, woran 

Yachten anderer Clubs tHeilgzunehmen berechtigt find, und der 

Wetteifer dev Beftrebungen thut dem allgemeinen Geift guter 

Kameradfchaft feinen Eintrag. 

Internationaler Natıw war aud) ein anderes Exreigniß, 
das in der Gefchichte des Yachtfahrens eine noch wichti- 

gere Epoche bezeichnet al die exfte Dreanfahrt. Mährend 

der Regattirfaifon des Jahres 1851 Famen zwei ameri- 

Tanifche Yachten, die Amerika und die Blaf Maria, in 

den Solent, deren Bauart und Leiftungen das größte Auf- 

fehen erregten. Sie waren fehmaler und länger gebaut und 

durchfchnitten die Wellen mit einem fpißeren Kiele als irgend 

ein Ähnliches Fahrzeug, das man bis dahin in England ge- 

fehen, und fie trugen in der durch den Nictoria-Elub um die 

Infel Wight veranftalteten Wettfahrt einen überwältigenden 

Sieg über ihre englifchen Gegner davon. Bei der immer 

wachen Eiferjucht beider Völker verurfachte die Exeigniß eine 

um fo Iebhaftere Senfation, als dev Triumph der Amerifa- 

ner ohne Frage der vorzüglicheren Bauart ihrer Schiffe zu- 

zufhreiben war, mithin, wenn man ihnen bei künftigen Ge- 

fegenheiten mit Ausficht auf Erfolg entgegentreten wollte, 

eine entfprechende Aenderung in der Bauart der englifchen 

Fahrzeuge nothiwendig war. Man beeilte fi) daher, von 

der erlittenen Niederlage Nußen zu ziehn und Die Nahahmung 

d18 Baued jener amerifanifhen Dachten, des fogenannten 

Elipperftils, brachte nicht allein in dem Staate der Yadıt-
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fahrer, fondern in der Schiffsbaufunft überhaupt eine völlige 

Revolution hervor. E8 mag hier erwähnt werden, daß dev 

Elipperftil feine modernfte und frappantefte Ausbildung ganz 

türzlid) in dem fogenannten Cigarrenfejiff erhalten hat, das 

während der lebten Jahre unter der Anweifung und auf 

Koften Mr. Wynans, eines amerikanifchen Ingenieurs, an 

einev der Themfewerften unterhalb Londons gebaut und 

vor einiger Seit vom Stapel gelaffen wurde. 

Mit den durch Commodors und Comite veranftalteten 

Regattas wechjeln Brivat-Wettfahrten einzelner Mitglieder, 

Ruderkfämpfe zwifchen den Maunfchaften der Yarhtflotte ab; 

den Schluß der Spiele endlich bildet ein Ball im Elubhaufe, 

Zluminationen und Feuerwerfe am Ufer des Meeres. Wie 

indeß, unabhängig von den Kämpfen der Nuderclubs und der 

profeffionelen Ruderer, Regattas auf den Slüffen veran- 

ftaltet werden, fo giebt «8 aud, Regattas am Meeresufer, 

unabhängig von den Kämpfen dev Yacht-Elubs; und diefe 

wie jene nehmen im eigentlichften Sinne des Wortes die 

gorn von Vol£sfpielen und Volksfeften an. Wenige englifche 

Seepläße von Bedeutung entbehren gegenwärtig diefe jährlich 

wiederkehrenden maritimen Negattas. Des Beifpiels Halber 
mögen Jalmoutd, Plymouth, Weymouth, Brighton, Saftings, 

Tolfeftone, Dover, Deal, Margate, Harwid, Kings &yın, 

Neweaftle, Leith, Liverpool, Kingstown namentlid ange- 

führt werden, deun um alle zu nennen, müßten wir die ganze 

englifhe Küfte umkreifen. Was die äußern Anordnungen 

betrifft, fo werden diefelben, wie bei den Alußregattas, von 

den ftädtifhen Behörden und einflußreichen Perfönlichkeiten 

der Umgegend in die Hand genommen. Der öffentlichen 

Theilnahme Tann man von vornherein ziemlich gewiß fein; 

e8 handelt fih nur um die Befchaffung dev nöthigen Mittel. 

Sp bildet fich denn ein Verwaltungs -Eomite, Subferiptionen 

zur Beftveitung dev unvermeidlichen Ausgaben werden gefam-
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melt, die Iofalen Corporationen, die Parlamentsmitglieder, 
Ariftofratie und Gentry des Diftrikts fliften Vreife, ein 
Programm wird ausgefehrieben, und “mit Erlaubniß des 
Wetters”, auf deffen Gefälligkeit man in dem zur Feier diefer 
Sefte vorzugsweife gewählten Monat, dem Auguft, mit ziem- 
licher Sicherheit veinen darf, geht die Regatta an dem feft- 
gefeßten Tage vor fih. Wie bei den Flußregattas fehlt cs 
nicht an dem bunten EC hmud von Flaggen und Fahnen 
an den Duais und den in der Nähe anfeınden Schiffen; 
der Strand bietet den Anblid eines Jahrmarkts dar; 
gegen Mittag werden die Läden gefchloffen, die ganze 
Stadt macht fi einen Fefttag und ftrdmt aw’8 Ufer, 
Kirhengloden und Mufifbanden vermehren die feftliche 
Stimmung. Da die Regatta wefentlich Tofaler Natur 
find, werden in dem Programm der Wettfahrten die lofa- 
len Inteveffen der Küftenwächter, dev Zifcher, der Ma- 
teofen und der Amateırs de Hafens und der anliegenden 
Küfte fpeziel berüdfichtigt. Doc) find die Wettfahrten nie 
auf diefe allein Dbefchränkt; eine oder Die andere wenigftens 
fteht allen Anköınmlingen offen. Die Stadien werden fo ein- 
gerichtet, daß ihre ganze Länge von den an der Ktüfte ver- 
teilten Zufchauern Überfehen werden Fan. Das Comite 
präfidirt in einem am Hafen gennferten Boote, oder begleitet, 
foweit nöthig, die Wettfämpfer in die See hinaus. Von den 
Fahrten felbft ift zu bemerken, daß alle Arten von Boot 
Tümpfen mit Segellämpfen abwechfeln, und nicht felten jene 
vor diefen vorwiegen. Den Schluß des Wrogammes bildet 
ein Wettfchwinmen, eine Kübelfahrt (tub-race), eine “Wilde 
Enten» und Gänfe- Jagd” oder alle zufammen. Diefe fehteren 
Kämpfe find der Natur der Sadje nad) voll befuftigender 
Zwifgenfälle und forgen dafür, daß der Fefttag in allge- 
meiner Heiterkeit endet. Auch Hier Tohnt den Sieger 
außer dem Siege felbft ein Kampfpreis. Nad; der Preis:
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vertheilung befchließen Ball, Feuerwerk und Illumination den 
Vefttag der Regatta. 

Dies find in der Hauptfache die Hergänge der heutigen 
maritimen Regattas in England; md wenn man fich des 
großen Hintergrumdes, de8 Bficles auf den Meerhorizont er- 
innert, den fie alle gemein haben, fo bedarf die Thatfache 
ihrer nationalen Bedeutung neben den Negattas der Flüffe 
feiner weiteren Erklärung. Sie finden ftatt auf den Wellen 
de8 Clementes, welches zwifchen allen Exdtheilen und allen 
Nationen die Derbindungsftraße bildet und ftellen im Kleinen 
ein Abbild des großen menfchlichen Kampfes der Kunft, der 
Kühnbeit und der VBeharrlichfeit dar, der die Eindde der 
Bafferwäfte exforfcht, ihre Gefahren überwunden, die Serr- 
fchaft über fie errungen und an ihren fernften Küften Ouellen 
des Neihthums und der Macht eröffnet, Staaten gegründet, _ 
Eivilifation verbreitet hat. Wenn man bedenkt, wie unwider- 
ftehlich das englifche Wolf durch feine veeanifche Lage in diefe 
Bahn des Handels und der Seefahrt hineingetrieben wurde, 
jo mag man freilich in jenen Feftfpielen Fein Verdienft, fon« 

‚ dern einfad) ein felbftverftändfiches Nefultat der Verhältniffe 
erkennen. Aber das Beifpiel, weldes fie geben, verdient 
darum nicht minder Beherzigung. Aud) Deutfchland hat eine 
Seefüfte mit großen Häfen, au wir befißen, obgleich nod) 
feine deutfche Marine, doc, eine mächtige Sandelsflotte, an 
allen Strömen, auf allen Meeren. Aber e8 fehlen uns troß- 
dem ebenfojehr die Wettfahrten auf unfern Flüffen alß die 
Regattas an unfern Küften. Vielleicht war bisher nur der 
traurige Mangel einer nationalen Regierung, der fi) auf 
dem Gebiete de8 Seewefens in dem Mangel einer deutjchen 
ölotte fühldar macht, daran fchuld. Vieleicht find diefe 
friedlichen Wettkämpfe zur See mr die Nady- nicht die Bor- 
Ipiele der Begründung einer nationalen Seemacht. Doc in 
dem Uebergangszuftande, worin wir ums befinden, wäre der
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Verfuch, durd) deutfche Regatta die Herftellung einer deutfchen 

Slotte zu befördern, vieleicht nicht weniger der Mühe werth 

als die Agitation für. die Bildung eines deutfchen Volksheeres 

durch die nationalen Schügenfefte. Ich fpreche einen Wunfc) 

und eine Hoffnung aus, die fid) mir ftet8 als Ießter Eindrud 

der englifhen Wafferfpiele aufgedrängt haben und mit ihnen 

will ich diefe Beiträge zue Gefchichte der engliihen Volfs- 
fpiele Schließen. 
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